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Dritter Zeitraum. 
der neueren Geſchichte. 


( Reunter Zeitraum der geſammten Weltgefhiähte) 


Gefchichte 


vom 
Aufange Der frauzöftfchen NRevolution 
| bis zum 
gweiten parifer Frieden und der Stiftung des heiligen 
Bundes. 


Bom Jahre Chriſti 1789 bis 1815 





Einleitung. 


$. 1. Wichtigkeit und Charakter der frangdfifhen Revolution. 
Keine größere, ja kaum eine gleich große Begebenheit in der Weltges 


ſchichte, als die franzoͤſiſche Revolukion. Die Gründung und der 


Umſturz der alten Weltreiche, der mittelaſiatiſchen, des macedoni⸗ 


ſchen, des roͤmiſchen, find zwar geraͤuſchvoll eingetreten, und weithin wir⸗ 
kend, den Zuftand mehr ald eines Erdtheils nach den wichtigften Beziehun: 


gen unwandelnd und noch für eine fpäte Folgezeit beftinnmend gewefen. Aber 
mehr nur durch phyfifche Kräfte, als durch jene des Geiſtes wurden fie 
hervorgebracht, und infofern Das Lezte, doc nur durch jene des Berflans 


"des und im Jutereſſe gemeiner Raubs, Ruhm s oder Herrfchergier, nicht 


v. Rottel, allgem. Geſchichte. IX. 1 
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aber durch moralifche Gründe, nicht durch vie Macht der Ideen. Bei 
der Stiftung der mohammedaniſchen und hildebrandiſchen Weltherr: 
fhaft und bei den Kreugzügen fehen wir zwar ideale Triebfedern obwal⸗ 
ten; aber es find jene des Fanatismus und des Aberglaubens. Die Ein 
führung des Chriſtenthums endlih, fo wie die großen Erfindungen ver 


Buchftabenfhrift und der Bücherpreffe haben zwar vielfach die Welt 


verändert; aber theild nur leiſe und allmälig, theils verfchlungen mit manchen 
anderen Greigniffen, welche der Strom der Zeiten heranwälzte. Die fran: 
zdfifche Revolution dagegen hat urplözlic und allgewaltig den Erdtheil 
erfchüttert, auf dem fie geboren ward; fie hat auch nach allen übrigen ihre 
Donner gefchleudert, und auf dem ganzen welthiftorifchen Schauplaze ift, feit 
ihrem Entftehen, faft fie allein der Gegenftand der Betrachtung. 

Nur eine Umwälzung mag diefer neueften verglichen werden, — die 
Reformation. Auch diefe war das Kind der Ideen einer zur Mündigkeit 
heramreifenden Zeit, ein Kampf der Freiheitsluſt und des Lichtes gegen Ger 
ftesbefchräntung, gegen anmaßende Selbftfucht, Engherzigkeit und finitere Tr 
rannei. Auch fie hat den Erdkreis vielfach bewegt, Freunde und Gegner bier 
mit Begeifterung, dort mit wilder Leidenſchaft erfüllt, Großthaten und Ber 
brechen ohne Maß erzeugt und durch Verfehrtheit vieler Anhänger, mehr nod 
durch die Reaktion der Feinde, einen den urfprünglichen Geifte fehr wider 
fprechenden Lauf genommen; aud fie endlich ift durch Macht und Hinterlif 
der Gegner um einen großen Theil der Eroberungen gebracht worden, welche 
fie früher gemacht Hatte, oder zu machen geeignet fchien. 

Aber bei fo vielfeitiger Achnlichkeit der beiden großen Imwälzungen be 
hauptete jede Doch einen eigenen Charakter, und zeigt die franzöfifche zw 
mal fih noch gewaltiger im Kampfe, fihneller im Fortſchritte und anfängli; 
hen Triumphe, aber fchwerer bebrängt im nachgefolgten, zum Theil ſelbſt 
verfchuldeten Umfchwunge. In der Ratur der Triedfedern und des Zeits 
geiftes Hier und dort Tiegt der Schlüffel folcher Berfchiedenheit. 


$. 2. Bergleihung mit der Reformation. 


Beide Revolutionen gingen vom Volke, von der Mafle ver Nation: 


aus, nicht von den Interefin Einzelner over vom bivfen Siege eine 
Faktion. Revolntionen ver legten Art — wie Sultanenfturz und Dy 
naftienwechfel — find unzählige verzeichnet in den Blättern ver Gefdyichte, 


| 
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deren Spuren die nächflfolgende Zeit wieder verwilht, deren Sturm kaum 
Die Oberfläche des Vollslebens bewegt hat. An anderen, ob auch tiefer 
gehenden, nahm das Volk nur leidend, und zwar meift auf einförmige 
Weiſe, Theil. Die Reformationen der Kirche. und des Staates das 
gegen, welche den Anfang der neuen und der neueften Zeit bezeichnen, haben 
ihre Wurzel, ihre bewegende Kraft, fo wie ihr Biel im Volke felbft gehabt ; 
fie wirkten daher beide umfafend, tief und dauernd. Aber daß diefes Ziel 
bier ein politifches, dort ein Firchliches war, mußte beflimmend aud 
für den Geift, Bang und Erfolg der beiden Imwälzungen feyn. 

Eine politifche Revolution, wie die franzöfifche, wäre im fechözehnten 
Jahrhunderte unmöglich geweien. Der dritte Stand oder die Nation er: 
mangelte damals noch der Erkenntniß, ja der Abnung feiner Rechte, auch 
war der Zufland der Geſellſchaft, ob auch rechtlich unbefefigt, doch 
der That nad erträglich; und felbft die Bauern, obfchon ſchwer ge 
prüdt durch die Laſt der Hörigkeit, waren eben dadurch theils auch knech⸗ 
tifch an Geſinnung geworden, theild verfchont geblieben von Anforderungen 
ver Staatögewalt. Nur religiöfe Ideen — da fie auf dem Blau: 
ben baften, welcher die Babe auch der mindeſt Gebildeten feyn mag — konn⸗ 
ten jene Mafje in Bewegung ſezen. Dagegen würden bie Intereſſen der 
Religion oder des Kirchenglaubens die Völker des finfenven 18ten und 
beginnenden 19ien Jahrhunderts fchwerlich in große Bewegung gebracht haben. 
Dafür aber ſprachen jene des bürgerlichen und politifchen Zuftandes, 
verdeutlicht durch die vorangefchrittene Geiftesbildung und fühlbar gemacht 
durd die furchtbar verftärkte und rüdfichtelofer mißbrauchte Regierungäges 
walt, jezt den Cifer der Böller an. 

Doch fchwerer bleibt immer, die Mafie für ein politifches Syſtem zu 
entzünden, ala für ein Tirchliches. Nur Wenigen ift als Frucht des Talentes 
und des ernften Studiums dad Wiffen, die feſtgewurzelte Neberzeugung 
verfichen. Der Allermeiften Theil ift bios das Glauben, und ohne Unter⸗ 
werfung unter höhere Autorität bleibt jeder Glaube ſchwankend. Wohl mag 
gefchehen, daß ein ganzes Volk im Gefühle der Noth übereinftimme, welt 
feltener aber im Bertrauen auf ein Heilmittel. 

Bas die Reformation begehrte, war weit einfacher, näher uegend 
und zu gewähren weit leichter, als was die Revolution. Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit, Reinigung der Kirche von eingerifienen Mißbraͤuchen, ſelbſt 

4. 
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die Srüntung neuer Kirchen, falls die Berbefferung nicht allgemein geflel, 
war fonnehllares Recht, und mochte flattfinden ohne Umſtaltung des Staates, 
ohne Verwirrung ftaatöbürgerficher Verhaͤltniſſe, ohne Verminderung bigsheri⸗ 
ger Fuͤrſten- und Avelsrechte, ohne Störung irgend eines Beflsflandes der 
Brivilegirten, jenes der Priefter ausgenommen, deren Furchtbarkeit jenod | 
ein gläubiges Bolt vorausfest und niemals länger dauern kann, als ck 
allgemeine Furcht. Dagegen erflärte die franzoͤſiſche Revolution keck den 
Krieg, den Bertilgungskrieg allem hiſtoriſchen und befonteren Rechte, 
welches nicht in Einflang‘ ftünde mit jenem der Bernunft und der Ge 
fammtheit; fle rief in die Schranken alle Gewaltigen, alle Privilegirten, 
alle auf beftehende Einfezungen, auf Herfommen, auf gelungene Anmaßumz 
Pochenden, und erregte alfo wider fich den dreifach furchtbaren Bund de 
Thrones, des Altard und der vielarmigen Ariftofratie. Die Willkürherrſchaft 
entfezte fidh vor der Idee des Geſezes, der Stolz vor jener der bürgerlichen 
Gleichheit, Vorurtheil, Beſchraͤnktheit, Lichtfcheue vor dem angekuͤndeten Heide 
der Vernunft. Es galt die Entfagung auf koſtbares Erdengut, auf Macht⸗ 
volltommenheit, auf Erbehre und Erbgewalt, Familienglanz, Leibherrlichkeit, 
auf behagfichen Vorempfang der Gefellfehaftsgüter, auf taufenbfältige® Bor 
recht und Befreiung von gemeiner Laſt. Ja, es mochten bei den auf Seit 
rer Revolutionairs fih frühe zeigenden Spuren der Leivenfchaftlichkeit um 
Uebertreibung auch wahre Rechte, wohlbegründete Anfprüche, beilfame Gin 
fezungen gefährdet, unter den Trümmern des hiftorifchen Rechtes jeder Beſtiz 
ftand und mit demfelden Gluͤck und Ruhe der Völker begraben, es mochten 
die mangelhaften Gefeze durch wilde Geſezloſigkeit verdrängt werben. 

Aus ſolchen — freilich meiſt ſelbſtſüchtigen, doch zum Theil auch Ta 
teren — Gründen erflärt ed fih, daß nicht einer der Gewaltigen ode 
Selbſtherrſcher Europa’s, nicht eine der beftehenden Regierungen, nicht eine 
Klaſſe der Privilegirten fih ver Revolution anſchloß, fonvern faſt alle 
Machthaber, faft alle Aveligen in ganz Europa — die Lafayette's, No—⸗ 
ailles und ihnen Ähnliche vereinzelte Edle abgerechnet — und die Maſſe 
der SPriefterfchaft in allen Ländern ihr feindlich enigegentraten; daß vor Dem 
Haffe gegen Neufrankreich alle alten Leidenſchaften und Interefien verſtumm⸗ 
ten, und der türkifche Sultan, der Kalfer von Rußland und Daß der 
römifhe Papſt fi brüderlic vereinten zum Sturze der Republik. Erſt 
ſpaͤt, als dieſelbe durch ihre alleinige Kraft fchon flegreich geworden, näherte 
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Ah ihr — meiſt aus ſchnoͤder Politik — einige Höfe, und folgten allmaͤlig 
die überwundenen, gedemuͤthigten oder aud new gefchaffenen Regierungen ver 
jest entfchieden präpotenten Macht. Doch hegten, troz der fcheinbaren Auss 
ſoͤhmung, alle alten Herifcherhäufer und der gebeugte Erbadel fortwährend 
bitteren Groll gegen die Siegerin , ſehnſuchtsvoll eines Umſchwunges als der 
Loſung zum Abfalle, harrend. . 

Richt alfo in den Zagen der Kirchenverbefferung. Diefelbe hat 
ſchon beim Beginnen ſich des Schuges mehrerer Fuͤrſten und der begeifterten 
Liebe vieler Herren vom Adel erfreut; fie hat Könige unter ihren Kämpfern 
gezählt, und — man kann ed nicht Täugnen, fo wenig erhebend die Bemerfung 
iſt — aus folcher Befreundung mit den Gewaltigen und mit Derfelben oft 
gemein irdifcher Politik nicht minder wirffame Mittel des Triumphes, ala 
aus der Kraft der Ideen gezogen. Die Reformation bot den teutichen Fuͤr⸗ 

ſten willlommene Waffen dar zur Behauptung der Selbftftändigkeit gegen den 
Aaiſer. Anderen verlieh fie durch kluge Benuzung Land und Gold. Alle 
Feinde des gefürchteten Haufes Oeſtreich ehrten fie als Bundesgenoffin, und 
fie beftach überhaupt die Negenten durch die ihnen dDargebotene Kirchengewalt. 

Dazu kommt, daß die der Neuerung abholden Herrfcher damals weit 
weniger Mittel hatten, fie zu unterdrüden, als jest. Die taufendäugige und 
taufendarmige Polizei ift erft eine Erfindung der neueren Zeit, und ſtehende 
Heere von einer die ganze Vollskraft überwiegenden Stärke fah man gleiche 
falls in Luther's glüdlichen Tagen nit. Da mochte fih, was dem Ver: 
Rande, dem Gemüthe, dem Bedürfnifie einer Nation entſprach, im Stillen 
entfalten uud unbemerkt erſtarken; wogegen jezt Gefühl und Recht, Ueber⸗ 
zeugung und Beduͤrfniß mit Argusaugen gehütet und jede Lebensäußerung 
verfelben, ſobald fie mißfällig ift, geächtet, ja im erften Keime erſtickt wird. 

Endlich kam den Streitern der Reformation zu Statten die Höhere Be⸗ 
‚geifterung, welche aus religiöfen, verglichen mit politifchen, Ideen, quiflt. 
Der Kämpfer für religiöfen Glauben hat ven Himmel, die Seligkeit jenfeits 
nes Grabes vor Augen. Darum ſcheut er naturgemäß, ſchon aus Selbſtliebe, 
das Opfer des irdifchen Lebens nicht, und wird unüberreindlich durch Todes⸗ 
verachtung. Der Bertheidiger eines politifchen Syſtems hat das irdiſche 
Glück zum Zwede, und kann fein Leben wohl aus heroifcher Sefin: 
nung, doch nicht aus Selbſtliebe hingeben zur Zwederreihung. Nur 

große Charaktere alfo, d. h. nur Außerft Wenige, werden bier zu folcher 
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Hingebung geneigt feyn, während in Meligiousfriegen auch die gemeineren 
Naturen dem Schwerte und der Flamme trogen. 

In einem weichlichen Zeitalter aber gehört zum Leben auch Ye 
Bequemlichkeit des Lebens und die Befriedigung der Sinnenluſt. Man 
entfezt fich vor dem Opfer des Vermögens, wie vor jenem des Lebens. Die 
Unabhängigkeit des Charakters weicht alfo Der Dienftbefliffenheit gegen Jeden, 
der geben und nehmen kann. Sich fügen, um Gunft bublen, zum Unrechte 
fhweigen gilt für Pflicht des Familienvaters oder der Selbfterhaltung. 


$. 3. Grundurſache der Renolution 


Daß uun unter jo vielfach nachtheiligen Umftänden und gegen die Madıt 
aller Gewaltigen des Erdtheils gleichwohl die Revolution triumphirte, umd 
daß fie zufezt ‚nur durch die Vermeſſenheit ihres eigenen Hauptes und durch 
‚das Berhängniß — nicht durch der Gegner Staͤrke — den Untergang fand, 
zeigt wohl, daß ihr Urſprung tiefer gewefen, als nur die Freimaurerei ) und 
das loſe Schriftenthum, dag nämlich die allgemeine Heillofigkeit des 
bürgerlichen Zuftandes und das die Nation durchdringende Gefühl 
derfelben fie erzeugt habe. Aber, daß auch heute noch, nachdem fie durch 
ihren eigenen fhredenvollen Gang fich felbft bei vielen ihrer Freunde um den 
Kredit gebracht, nachdem fie die vollendetite Niederlage erfahren und in Eu: 
ropa ihre Sammtlichen Feſten und Waffenhäufer verloren Hat, gfeichwehl die 
Herrfcher des Erdtheifes, vereinigt in den furchtbariten Bund, welcher jemals 
gewefen, die Mögfichkeit ihrer Wiederkehr angftvoll ahnen, und, mit Hintan⸗ 
fezung aller übrigen dringend geforderten Sorgen und koſtbarſten Intereften, | 
nur hieher ihren Späherblid, ihre Mäffenrüftung,, ihre innere und äußere 
Politik richten zu muͤſſen glauben; Dies ift ein lautes Eingefläntniß des 
noch fortdauernden Berderbniffes des gejellfchaftlichen Zuſtandes, 
welchem aber abzuhelfen, und fomit auch die Quelle der Nevolutiou zu 
erftiden, hier Die Kenntniß oder Faͤhigkeit, Dort der Wille zu fehlen fcheint. 

Freilich haben neben Dem alfgemeinen Gefühle der Rotb, neben der Un⸗ 
erträglichkeit des alten Zuſtandes nuch andere Urfachen eingewirft auf den 





*) Mounier, de l’intlueuce attribuge aux philosophes, aux francmagons ct aux i lu- 
mines sur la revolution de France (gegen Barrnel). 
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Ausbruch, Den Bang und die Richtung der Revolution; fo wie einſt Das an⸗ 
erkannte Verderbniß der Kirche zwar der Hauptgrund der Revolution gewefen, 
jedech Erſtarkung und Sieg ihr nur dur; den Zufanmenfluß von mancherfel 
Rebenumftänden geworden find. Ohne folche Gunft der Umſtaͤnde Hätte fie 
mögen im ſteime erflicdt, das Kirijenverberöniß vielleicht für Jahrhunderte 
befeftigt werben. 

Die Kenntniß der Urfachen, weiche die große Umwälzung unſerer Tage 
erzeugt, großgezogen, zum Triumph, zur Ausartung und zum Rüdgange ges 


- führt Haben, ſodann die Würdigung der Hauptbegebenheit felbft, ihres Cha⸗ 


rakters und ihrer Erfolge im Allgemeinen und Befonderen ift vom hoͤchſten, 
alluimfafienden Intereſſe. Denn an diefe mächtige Revolution reihen ſich 
mittelbar oder unmittelbar faft alle neueften Schidfale und gegenwärtigen 
Berhältniffe aller Völker auf Erden. Was nicht mit ihre zufammenbängt, 
fann vergleihungsweis nur einen Seitenblid anfprechen. Die Gefchichte der 
franzöfifhen Revolution tft die Welthiftorie der neueften Zeit. 


$. 4. Schwierigkeiten ihrer Geſchich ie. 


Aber die Darſtellung dieſer Geſchichte bietet Schwierigkeiten dar, wie 
keine andere im ganzen Laufe der Zeiten. Schon die ungeheure Maſſe der 
denkwuͤrdigſten, außerordentlichſten Ereigniſſe und die betaͤubend ſchnelle Folge 
derſelben verwirrt den Blick, und der Kühnfte muß erſchrecken vor der herku⸗ 
liſchen Arbeit ihres Sammelns, Prüfen, Ordnens und mehr noch vor den 
höheren Yorderungen einer, foldhen Sachen und Perfonen, al Hier zu 
ſchildern find, würdigen Hiftorifchen Kunfl. „Man vente fih — alfo ſprach 
ein Meifter*) fchon nach Verfluß ver erften zwölf Jahre der Revolution — 
vom 14ten Juli an bis zum 18ten Brumaire fo viele berühmte Tage, m 
deren jeden fich eine volle Befchichte knüpft: Von jener erſten Zufammenkunft 
der Rotablen an bis auf das Rumpfparlament zu St. Eloud alle die ver: 
fehiedenen Berfammlungen, die mit wilder Kuͤhnheit, von Parteienkampf 
zerriſſen, von Naͤnken aller Art umftrict, zum Theil unter feindlichem Kano⸗ 
nendonner an dem gefährlichen Experiment der politifchen Wiedergeburt Kraut 
reichs arbeiteten! Die Kriege der. vierzehn Armeen der Republik, 


*, Boffelt, europ. Annalen 1808. 
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deren jeder ‚fo reichen, fe eigenthämlichen Stoff zu einer Gefchichte bieten ! 
Die romanhafte Bendse, fo oft mit Feuer und Schwert und Wellen vertilgt 
und immer wieder aus ihrem Grabe entitchend! Die Nevolutionen von 
Holland, Helvetien, Mailand, Genus, Venedig, Rom, Reapel; 
De afgyptiſche Expedition, den Kolonial- und Seekrieg! Bear 
fönnte alle die einzelnen Rubriken herzählen, die alle Stoff zu einer eigenen 
Gefchichte gaben? — Und was ift nun erft DaB ungebeure Banze?"... | 
Bas if es erſt jet, fegen wir Hinzu, da ſeitdem weitere zwanzig Jahre Um 
wälgungen auf Umwaͤlzungen gehäuft und neue Kriege abermaliger Koalitionen 
den fchredlichften Kampf über alle Länder geführt haben, das republilanifche 
Frankreich zum Kaiferreich, und fein Gewaltöherrfcher zum Diktator des Fell 
landes geworden, emdlih aber das Eolofjale Gebäude unter dem Beben des 
Erdtheiles eingeftürzgt und nochmals eine ganz neue Ordnung der Dinge in 
beiden Welten entfianden it? — „Wann wird der Mann Tommen,“ fährt 
Poſſelt fort, „der diefen langen ſchrecklichen Kampf der Meinungen und ber 
Waffen, dies unendliche Gewuͤhl zum Theile nie zuvor erlebter Begebenheiten, 
dies den Blick verwirrende Gemiſch von Heroismus und Barbarel, von wilder 
Freiheitsglut und feigem Verſinken einer ganzen großen Nation bald unter 





dem, bald unter jenem Treiber, diefe aus ihren Angeln gerifiene und wieder 

‚ganz neu zufanmengefegte Welt, die fo ſtolz angekündigten, durch den fuͤrch⸗ 
terlichften Krieg vebattirten und, den Andichlage des SKrieged zum Troze, 
vernichteten — oder verzögerten — Beſtimmungen des Menfchengefchlechtes 
in einem befeelten Gemalde darflellen wird?" — 


In unferer Zeit wird er noch nicht kommen. Die großen Umwäls 
zungen in der Geſchichte, fo wie die großen Gegenflände in der Ratur können 
nur von einem entfernteren Standpunkte überfehaut werden. Bon der Nähe 
gefehen ftellen fi wohl Einzelnheiten, nicht aber Ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß, 
nicht die wahre Geſtalt des Ganzen dar. Ueber die franzöfliche Revolution 
find bis jezt meift nur Stimmen der Partelung, der Befangenheit durch Ins 
tereffe oder durch Leidenſchaft erflungen, noch übertönen fie der Wahrheit 
leiſen Ruf. Unermeßlich ift Die Aufgabe der Kritik. Diele Zeugen müſſen 
noch abgehört, unzählige Dunkelpeiten aufgehellt, Charaktere und Tchaten 
firenger geprüft, zu richtigen Theilgemaͤlden zufammengetragen und dann 

erſt die Schilderungen des Ganzen verfucht werden. Hiezu iſt aber die Ars 
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heit noch mehr als eined Geſchlechtsalters nöthig, und es müflen vor Allem 
ruhigere nd — freiere Tage erwartet werden”). 

Laßt uns es unummwunden geftehen und beklagen: fo veich der Borrath 
von Materialien, fo hell beleuchtet bereits manche ihrer einzelnen Partien 
find, die Zeit ift noch nicht gefommen, in weldyer eine getreue Gefchichte ver 
ganzen Revolution Föunte und dürfte gefchrieben werden. So lange 
der Sturm derfelben braufte, drohte Aechtung Demjenigen, welder dies: 
und jenfeits ihrer Gebietsgrenze gegen fie und für fie zu fchreiben wagte ; 
und als Napaleon feinen Herrſcherſtuhl über das europälfche Feſtland fezte, 
ward felb das Seufgen der gehorchenden Voͤlker unterbrüdt. Doch fammelte 
fi) in den Barteifchriften der erſten Periode eine Maſſe biftorifchen Stoffes, 
welcher gegenfeitig fich beleuchtend und der Läuterung durch eine freimüthige 
Kritik empfänglih if. Ja, ſelbſt in der zweiten Periode mochten no aus 


Rußland, fpäter wenigftens aus Britannien, die Stimmen einer freien | 


Beurtheilung oder doch einer Oppofition erklingen. Im der neueften Zeit 
aber ward durch Machtgebot über ganz Europa eine politifche Doktrin vers 
kuͤndet, welcher alle Geſchichte und alle Philofophie dienen fol. Bon jezt an 
beſteht die Geſchichte unſeres Welttheiles blos aud offiziellen Kundmachungen, 
aus Deklamationen der Panegyriſten und hoͤchſtens aus einigen vereinzelten 
Ausſagen fchüchtern auftretender Zeugen. Solche Klage foll keineswegs eine 
Anfeindung jener politifihen Lehre feyn. Den Stantententern fteht nach der 
Doktrin der Hofpubliziften das Ermeffen darüber zu, welche pofitive Feſt⸗ 
fezungen die Ruhe ihrer Völker heiſche. Wir fagen Dies, daß die Gefchichte 
nicht Dienftmagd feyn könne eines politifchen fo wenig, «als eines Tirchlichen 
Syſtems, und daß „die Wahrheit fich bios auf den Sarg der Könige ſeze.“ — 
Gleichwohl wird es einst eine Geſchichte unferer Tage geben; und wenn im 
Europa fie nimmer erſcheinen darf, fo wird Amerika fie fchreiben. 


*) Dieſes wurde gefihrieben 1825. Heute, in Folge der Zulirevolution von 1830, er- 


frenen wir und der wieder anbrechenden Freiheit. Gleichwohl möge der Text unverändert 
Rechen blelben, als Bezeichnung des Charakters jener Iraurigen Belt, worin er urfprünglic 
geſchrieben ward. 
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F. 5. Borerinnerung. Sammlungen von öffentlihen Alten 
und Urkunden. Zeitungen und Journale. 


Wurde ver Gefchichtfchreiber der älteren Zeiten vielfach durch Mangel 
an Quellen oder durch Dürftigleit der vorhandenen Nachrichten in feinen 
Forſchungen gehemmt; fo wird er dagegen in der neuen und neueften Zeit 
durch ihre Inermeßlichkeit in Verwirrung gefegt, ja überwältiget. Zur Abs 
hoͤrung aller Zeugen auch nur für einzelne Jahre wäre mitunter Die Arbeit 
eined Menſchenlebens vonnöthen; es thut daher noth, ſich auf die Haupt⸗ 
zeugen, und welche vie größeren Partien aufbellen, zu befchränfen. Ein 
Berzeichniß mit blos fummarifcher Charalteriſtik auch nur der intereffanteren 
Bücher, Schriften, Sammlungen aller Art über die Gefchichten der Tegten- 
36 Jahre würde ein dickes Buch füllen. Mit Beziehung auf jenes, was fdhon | 
im Sten Bande diefer allg. Geſch. (Kap. I. $. 1) über die Quellen umd 
Hilfsmittel der neuen Gefchichte bemerkt worden, fo wie auf unfere früheren 
Andeutungen (Einl. $. A) über die Schwierigleit der neueſten &e 
fhichte, flellen wir blos die vorzüglicheren und zumal aflgemeineren Quellen 
hier zur leichteren Weberficht zuſammen. 

Hieher gehören zunörderfi die Sammlungen von Staatsfihriften, 
mit Inbegriff der politifhen Journale und Zeitungen, als: 

Gazette nationale ou le Moniteur universel, faft vom Anfange der 
Revolution (vom 24. Rov. 1789) bis auf die neueften Tage fortlaufend, 
mag als die reichfle und in mancher Beziehung auch zuverläffigfie — nur 
wegen ihres ungeheueren Umfangs den Forſcher ermüdende — Quelle ver 
Revolutionsgefchichte betrachtet werden, eine Anelnanderreifung nicht nur det 
Grundſaͤze, Tendenzen und Deklamationen der jedesmaligen Machthaber und 
Kaktionen, fondern auch der Aktenſtuücke ihres wirklichen Thuns und Wirkens, 
ſonach Hiftorifcher Monumente felbft, ein getreuer Spiegel der vielfach wech⸗ 
jelnden inneren Zuftände Frankreichs und feiner VBerhäftniffe nach außen, vie 
genauefte Verzeihnung von Daten und Dingen. 

Neben diefem wichtigften unter den Zeitblättern bieten auch die übrigen, 
in fortfchreitend vermehrter Zahl erfchienenen, theils der Fahne der jeweiligen 
Regierung oder der Oppofition oder einer befonderen Partei folgenden Bei 
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tängen und Journale nit nur in Frankreich ſelbſt (wo theils im Per 
früheren, theild in der jüngften Zeit der Redacteur, dad Journal de Paris, 
ver Censeur européen, der Constitutionnel, das Journal des debats ein 
ausgezeichnetes Intereſſe anfprechen), fondern au in England (wo bie 
Times, ter Courier, da8 Morning chronicle u. v. a.) und in anderen 
Stanten (In Teutfchland vor allen die allgemeine Zeitung, dann 
aber auch die verfchiedenen Hof: und Staatdzgeitungen, welche uns, wenn 
auch micht immer getreu über die Begebenheiten, doc über den jedes⸗ 
maligen Geift der Regierung belehren) einen unermeßlichen Stoff ver 
Tagesgefihichte dar. Diefer Stoff jedoch fordert eine forgfäftige Sichtung 
und Kritik; nicht nur wegen der, bald aus Parteifucht, bald aus eigener 
Taäuſchung, Fahrlaͤſſigkeit oder Unkunde fließenden Yinzuverläffigfeit der Jour⸗ 
naliften; fondern weit mehr noch wegen der fortwährend zunehmenden Be: 
ſchraͤnkung ihrer Zreiheit. Nur England blieb dem herrfichen Grundfaze 
der Preßfreibeit getreu. In Frankreich, ja fhon in dem republita- 
. nifchen Frankreich, wurde fie früher unterbrüdt, und unter Napoleon's 
tyrannifcher Herrfchaft geriethen die Zeitblätter aller Reiche, welche unmittelbar 
oder mittelbar unter feinem Scepter fanden, in die traurigfte und ſchmach⸗ 
vollſte Abhängigkeit von den Diktaten oder Erlaubniffen der Regierungen. 
Berfchiedene teutfche Regterungen, die Sftreichifche zumal, beobachteten 
ſchon früher den Grundſaz, von öffentlichen Angelegenheiten nur foviel und 
in ſolcher Darftellung dem Publifum mitteilen zu laſſen, als die Kabinets⸗ 
politik für gut fand; doch bat das Beiſpiel Napoleon's den Drud in ſolchen 
‚ Dingen noch unendlich gefteigert: durch weit genauere Aufmerkſamkeit und 
firengere Handhabung. Die Gefchichte verwandelt fich daher — oder folite 
fi) wenigftend nach dem Wunſche Napoleon’s und jener Kabinette verwans 
veln — in ein Regifter von offiziellen Kundmachungen; und die 
Menfchheit, der man dergeſtalt Die Kenntniß der menfchlihen Angelegenheiten 
vorguenthalten, dad Wort der Klage gegen Rechtöberrüdung zu verbieten, 
den Weg der Appellation an die öffentliche Meinung zu verfperren, ſich für 
berechtigt hielt, erſchien dadurch als rechtloſer Hanfe von SHaven oder ale. 
verurtheilt zu ewiger Unmündigkeit. Doc ed ift unmöglich, daß ſolch' ein 
Plan in vollftändige Erfüllung gehe. Wenn nicht in Xagblätten, fo 
ſammelt fih In größeren, minder Angftlih bewachten Schriften, over in 
jenen, welche das Tageslicht in den einzelnen freier rvegierten Ländern, 


PU O3 


412 Quellen. 


oder auch in gegenfeitigen Feindeslaͤndern erbliden, sin Schaz hiſtoriſcher 
Wahrheit. 

Unter den ſchon im vorigen Zeitraume angezeigten Sammlungen gehören 
vor Allem auch hierher: 

De Martens r&cueil des principaux traites d’alliance, de paix etc. etc. 
depuis 1761 jusqu’a prösent. Tom I—VIL 2. edit. Göttingen, 1817 
sag. und defielben supplement au recueil etc. Tom 1—IV. Göttingen, 
1802 — 1808. Wir bemerken dann weiter: 

R£cudil des trait6s de paix etc. conclus entre la republique fran- 
caise et les differentes puissances de l’Europe depuis 1792 jusqu’% le 
peix generale par G. Gebhard. Par. 18083. 4 parties. 

Unter den eitfchriften zeichnen ſich aus: 

Reuß’s teutfhe Staatskanzlei, After bie SOfter Theil. Ulm, 
Gtettin, 1783 — 1800. Kortgefest bis 1802. 

Die gehaltreihe Minerva von v. Archenholz und nah ibm von 
Dr. Bran herausgegeben (jeit 1794 jährlich 3 Bde.). 

Boffelt’s europäifhe Annalen (feit 1708 jährlich 42 Stüde), 
beſonders gehaltreich während des Lebens ihres geiftvollen, für Freiheit, Vaters 
land und alles Große und Gute glühenden, erſten Herausgebers. Doch auch 
nad) dem Tode deſſelben (1806) bleibt das Journal gediegen. Bon 1821 
an treten an ihre Stelle die in edlem Geiſt gefchriebenen politiſchen Ans 
nalen von Murhard. 

Hiſtoriſches Iournal von Friedr. Benz. Berlin, 1799. 1800. 

Geſchichte und Politit von Woltmann. Berlin, 1802 — 1808. | 

Genius der Zeit. Altona, 1794 — 1800. und Genins des 109ten 
Jahrhunderts. B. A. Hennings. 1801. 

Häberlin's Staatsarchiv. Helmſtädt, 17900 — 1808. 62 Hefte. 

C. Girtanner’s hiſtor. Nachrichten und politiſche Betrachtungen über 
die frangöflfche Revolution. Berlin, 1791 — 1804 (mit der Fortſezung von 
Buchholz, 17 Bände). 

Miezellen für die neuefte Welttunde. Aarau (herausgegeben 
von der Meifterhband Iſchokke's) von 1807—1813. an deren Stelle ſodann 
bie „Ueberlieferungen“ traten. | 
Politiſches Journal (herausgeg. von Schirach). Altona, feit 479. 
jaͤhrlich 2 Bände. 
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Die Zeiten oder Archiv für die neueſte Staarögefgichte" und Peittit 
von C. D. Boß, angefangen 18086. . 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, angefangen von Bredow. Al⸗ 
tona 1801. fortgefezt von Venturini. 

Nemefis, Zeitfehrift für Politik und Gefchichte von H. LEuden. Wels 
mar von 1814 — 1818. 

Winkopp, der rheiniſche Bund, After — 23fter Theil, von 1806-1813. 

Klüber’s Alten des wiener Kongreffes, Aftea—Ites Heft. 8 Bde. 

Defielben Yeberfegung der diplomatifchen Verhandlungen des wiene 
Kongreſſes. 

Klüber, Staatsardto des teutſchen Bundes, 1816 und 
41817. 2 Bode. 


5.6. Memoiren. 


Collection des m&moires relatifs & la r6volution francaise avec des 
notions sur leurs auteurs et des 6claircissements historiques, p. Berville et 
Barrire. Paris, Baudouin fröres 1820-1825. 22 livraisons (bi® jest.) 

Collection compl&mentaire des me&moires relatifs à la r&volution fran- 
gaise, avec des notices sur leurs auteurs etc. Paris, Michand. 1823. 
1824. 8 livraisons. 

M&moires des contemporains pour servir & l’histoire de France et 
- particulierement à celle de la r&öpublique et de l’empire. Paris, Bos- 
sange freres 1824. 

Unter den theils in diefen Sammlungen enthaltenen, theils gefontert er: 
fhtenenen Memoiren fprechen jene der Madame Roland (der geiftreichen 
und edelmuͤthigen Gattin des Minifters Roland — wie Eie ein Opfer der 
Shredensmänner —), dann des Marg. de Ferrisres (eines verſtaͤndigen 
und gemäßigten Ariftofraten), des gleichfalls fehr achtungswürbigen Genoſſen 
folcher Geſinnungen, Marq. de Bouillé, des frivolen B. von Befenval, 
des für Freiheit begeifterten, gelchrten und tugendhaften Bailly, nicht mins 
der jene von Mirabeau, von Dumouriez, dann die des Träftigen, doch 
gemäßigten und umfichtigen Konventös Deputirten Thibaudeau (über den 
Konvent,’ das Direltorium und das Konfulat), des kalt verftändigen, gewiſſen⸗ 
ofen Fouchs (wiewohl deren Aechtheit ehrenhalber beftritten wurd), des 
redlichen Generals Rapp, des Direltors Gohier (am 18. Brumaire Präfs 
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dent des Direktoriums), des großen Carnot (herausg. von Tiſſot); auch 


gene der perſoͤnlich minder bedeutenden, doch nach ihrer Stellung von Maw 
den wohlunterrichteten Frauen Senlis und Campan u. v. a. ein hobes 
Interefje an. Mehrere, auch von minder wichtigen Perfonen, wie jene von 
HÄonors Rivuffe (ald getreuen Malers der Schreckenszeit und vieler ihrer 
andgezeichnetiten Opfer) find gleichfalls bemerkenswerth. 

Wichtiger jedoch find: 

Bourienne, der Stantöminifter, oder geheime Memoiren über Rapolcon, 
das Direktorium, das ſtonſulat, das Kaiſerreich und die Reftanration, Ir—r 
Theil. 1829. Leipzig bei Kummer. Tr—10r (lezter Theil) ebendaſelbſt 

Napoléon in exile, or a voice from St. Helena, by Barry E. O’B1eara 
(Wundarzt Napoleons). London 1822. 

Läs Cases m&morial de St. Helene, 8 Tome und hiezu tie suite au 
me&morial de St. Helene, ou observations critiques etc. Paris 1824. 
(don einem Ungenannten.) 

Als Fortfezung diefed Tagebuchs moͤgen gelten die Denkfwürdigfeiten des 
Dr. Fr. Antommarct über die testen Lebendtage Napoleon's, 2 Bände 
(in teutfcher Ueberſezung, Leipzig, Hartmann 1825), nicht nur als zur Cha 
rofteriftif des großen Napoleon gehörig, fondern als den Geift der ſiegenden 
Bartei fchildernd, von weithiftorifchem Interefle. 

Me&moires pour servir à l’histoire de France sous N apolbon LCorits 
a St. Helene, par les généraux, qui ont partagé sa captivité, et publiés 
sur les manuscrits, entiörement corriges de la main de Napoleon. 8 ‘Tom 
(unter den befonteren Titeln: „Campagnes* und.„Melanges“) und gefchrichen 
von dem General Grafen v. Montholon, theild vou dem General G our: 
gaud, (und zwar, wie bei die ſem fleht: derits sous la dictéé de Napoléon). 
Paris et Berlin, Didot et Reimer 1823. (auch in London bei Boffange 
und Eofburn. 1823 und 1824). 

Lauter höchſt intereflante Berichte, fo wie die vorigen, wiewohl tie 
Kritik Den Charakter und die Stellung der Berfaffer nie aus dem Gefichte 
verlieren darf. 

Oeuvres complötes de Napoldon. Stuttg. et Tübingen, Cotts. 
1822 sq. (Sammlung von Proflamationen, Tagesbefehlen x.) CEben jo: 
Recneil de pitees authentiques du captif de St. Heltne (p. Bartheltuy 
et Correard. Par.) 
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Fleury de Chaboulon (Rapoleons Kabinetöfelretär) m&morres pour ser- 
vir à P’histoire du retour et du r&gne de Napoleon en 1815. 

* Manuscript de 1814, trouv6& Waterloo. Bon Barun Zain. Par. 1822. 
Vie politique et militaire de Napoldon (vun Arnauli). Par. 1824 

Seit der erflen Ansgabe dieſer Geſchichte find noch eine Menge augerez 
Memoiren, meift über Napoleon und feine Zeit, zum Theil jedoch auch über 
frühere Zeiten, erfchienen, von denen jedoch nicht wenige Den Stempel der Un⸗ 
ächtheit an der Stine tragen, und andere wenigſtens verdächtig fiad. Ju⸗ 
zroifchen verrathen manche, troz der Unächtheit der Firma, doch einen kundigen 
und beachtungswerthen Zeugen, deſſen mit Vorficht aufgenommene Mitthei⸗ 
Iungen gleichwohl Ichrreich feyn können. Wir wollen einige derjelben bier 
aufführen : 

Me&moires du duc de Rovigo p. s. & l’histoire de l’empereur Napo- 
I6on. Tom. I-VIN. Paris et Leipeic, A. Bossange (vollſt.) 1828. 

Me&moires d’une contemporaine ou souvenir d’une femme sur les 
prineipaux personnages de lar&publique, du consulat, del’empire. 4 vol. 
Stuttgart, Hoffmann 1828. 

Mémoires d’une femme de qualit& sur Louis XVIII., sa cour et son 
regne. Stuttgart, Hoffmann. Tom.I. 1829, tom. II — IV. 1880. 

Memorial du colonel Gustafson (Gustave IV. Adolphe, ancien roi 
de Sudde). Leipsic 1829. 

Memoires de Brissot, membre de l’assembiee legisl. et de la convent. 
uat. sur ses contemporains et la revolution francaise. Publies par son 
file. Avec des notes et des 6claircissements hist. par M. F. de Montrol. 
Tom. ]J. et U. Paris 1830. 

Memoires et r&velations d’un page de la cour impériale de 1802 
& 1815, II tomes. Paris 1830. | 

Memorial de Sir Hudson Lowe, re&latif & la captivitE de Napoleon 
a St. Helöne. Avec le portrait de l’auteur et une vue de Long-Wood. 
gr. 8. Paris 1830. 

Memoires de Constant, premier valet de chambre de l’emp6reur sur 
la vie privee de Napoleon, sa famille et sa cour. 4 vol. 1830. 

Napoleona oder Napoleon und feine Zeit; eine Sammlung merkwuͤrdiger 
Aktenſtuͤke und noch ungedrudter Memoiren. Leipzig, Brockhaus. 1823. 


mn 
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8. 7. Eigentlige Geſchichts werke, theils allgemeineren, theils 
befonderen Inhalte. 


Edmund Burke, reflexions on the revolution and on the suoceedings 
in certain societies in London. Lond. 1790 (in einem Jahre 12 mal 
gevrudt!). Gegen ihn haben James Macintosh und noch fräftiger TA. Paine 
in feinem beruͤhmten Werke rights of men gefchrieben. 

Considerations sur la nature de la r&volution de France etc. par 
Mallet du Pan. Lond. 1798. (Genz, mit wohlberechnender Klugheit Ges 
genfland und Richtung feiner geiftigen Thätigkeit wählend, bat dieſes Buch, 
fo wie jenes von Burke, in’d Teutſche überfezt.) 

Rö6cherches sur les causes, qui ont empech6 les Francais de devenir 
libres etc. p. M. Mownier. Par. 1792. 

Unterfudhungen über die frangöfifche Revolution, nebft tritiſchen Rachrich⸗ 
ten von den merkwuͤrdigſten Schriften ac. von A. W. Rehberg. 1793. 

€. Brandes, politifche Betrachtungen über die frangöfliche Revolution, 
Hannover 1790. ſodann: über einige bisherige Kolgen der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
Intion. Xeutfchland 1798. 

Mounier, de l’influence attribuee aux philosophes, aux francmagcons 
et.aux illuminds sur la revolution de France (gegen Barrucl). Resume 
geugral ou extrait des cahiers de pouvoir, instructions, demandes & 
doléances remis par les differens bailliages etc. du royaume à leurs de- 
putes à l’assemblsde des &tats généraux. Par. 1789. 

Code politique de la France, ou collections des decrets de l’assem- 
bl6e nationale. Par. 1790. 

Hist. de France pendant le 18me sidcle p. CA. Lacretelle. 

Fr. Schulz, Gefchichte ver großen Revolution in Frankreich. Berlin 1790. 

P.J. Rabaud de St. Etienne precis historique de la r&volution fran- 
caise. Par. 1798 (der freiheitsliebende Berfafler fiel ſelbſt als Opfer ver 
Revolution, Deren Segnungen er begeiftert rühmt). 

Histoire philosophique de la r@volution de France par A. Fantin 
Desodoards. Paris 1801. 4 edit. 9 voll. 

Histoire secröte de la r6volution francaise par Fr. Page. Paris 
1797—1801. 5 voll. 


Memorial revolutionnaire de la convention, ou hist. des r@rolutions 





Quellen. 47 


ds France depuis le 22. Sept. 1792. — 26. Oct. 1795. p. @. V. Va⸗- 
selin. Paris 1796. 4 voll. 

De la revolution de France, par Necker. 1797. 

History of the french revolution, by St. Perry. Lond. 1797. 

Private memoirs relatifs of the last years of the reign of Lewis 
XVI. by A. F. Bertrand de Molleville. Lond. 1797. 

Annals of.the french revolution, by the same, translated by R.C. 
Dallas. Lond. 1800. 4 voll. 

Histoire de la revolution de France, pendant les derniäres anndes 
du rögne de Louis XVI. par A. F. Bertrand de Molleville. Paris 1800 
—1802. 10 voll. 

Schoel, pretis de la revolution francaise et des guerres, que la 
France a soutenues depuis 1792 jusqu’% Pavril 1810. Paris 1810. 

Fr. Genz, Betrachtungen über den Urfprung, den Fortgang und den 
Charakter der franzöfifchen Revolution. Berlin 1801. | 

Denkwuͤrdigkeiten der franzöfifchen Revolution von C. D. H. v. Eggers. 
Kopenhagen 1794—1806. 6 Bde. 

Histoire de France depuis la r&volution de 1789 p. Em. Toulon- 
geon. Paris, l’an IX. 2 voll. (überfezt von Petri). 

Memoires histor. et polit. du rögne de Louis XVI. par J. Z. Sou- 
lavie. Strasb. 1802. 6 voll. 

I. G. Pahl's Gefchichte des franzöfifchen Revolutionskrieges. Stuttg. 
1799—1801. 3 Thle. | 

Histoire des principaux &venemens du r&gne de Frederic Guil- 
laume II. roi de Prusse, et tableau politique de l’Europe depuis 1786 
Jusqu’en 1797 etc. p. L. P. Segur V’aine. Paris 1800. 

Die klaſſiſchen Werke des Erzherzogs Karl: Gefchichte des Peldzugs 
von 1799 in Teutfchland und in der Schweiz. Wien 1819. 2 Thle. und: 
Grundfäze der Strategie, erläutert durch die Darftellung des Feldzugs von 
1796 in Zeutfchland. 3 Thle. Wien 1813. 

Considerations sur les principaux &vönemens de la revolution fran- 
caise (par Md. de Stadl. Paris 181 9). Bailleul examen critique de 
- Fouvrage posthume de Md. de Stael, ayant pour titres memoires et 
considerations etc. Paris 1819. 2 voll. 

Histoire politique et morale des r&volutions de la France, ou 

v, Rottech allgem. Geſchichte. IX. 2 
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ehronologie raisonnée des &vönemens me&morables depuis 1787 jusgu’% 
la fin de l’an 1820, p. M. Bail, ancien inspecteur aux revues, Chér. 
de la leg. d’honneur. Paris 1821. 2 voll. Gin vortrefflihes, mit Ge⸗ 
nanigfeit, Sründlichkeit und Ernft gefchriebenes Werk.) 

Histoire de la r&volution francaise depuis 1789 jusqu’en 1814. per 


F. A. Mignet. 2 voll. Par. 1824 (überfezt von Wagner und von Wetzel), | 
gleichfalls vortrefflih, nach Gehalt und Darſtellung, und befonder® ausge | 


zeichnet durch den Scharffinn und den philofophifchen Geiſt, womit der Ber 
faffer die Urſachen des wechfelvollen Ganges ber Revolution entwidelt. 

Thiers A., Gefchichte der franzöflfchen Staatsumwaͤlzung, überfezt von 
NR. Mohl. Ar—br Bd. gr. 8. Tübingen 1825—1827. Dflander. 1828 
ebendaſelbſt 6r. Bd. 

Authentiſche Darſtellung der Begebenheiten in Spanien von dem Aus 
bruch der Unruhen zu Aranjuez bis zum Schluß der Junta zu Bayonne, 
von Don Pedro Cevallos. Germanien 1808. 

Der Krieg Napoleon’3 gegen den Aufftand der ſpaniſchen und portug. 
Völker von H. Zſchokke. Aarau 1813. 

Keuefte ſpaniſche Staatsfchriften des Don Joh. Escoiquiz und de 
Don Pedro de Cevallos. Leipz. 1818. 

‚  Memoires historiques sur la r&volution d’Espagne, par M. de Pradt. 
Paris 1816. 

Histoire de Napoleon et de la grande armde pendant l’annde 1812 
p. M. le gen. comte de Segur. 2 voll. Paris 1825. und gegen Ihn, 
Gourgaud. 

Histoire de l’expedition de Russie par M. (Marquis de Chambray), 
überfezt von Bleffon. Berlin 1824. (Mit befonderer Vorliebe für vie 
ruſſiſche Nation gefchrieben.) 

Histoire critique et militaire des guerres de la r&volution par le 
general Jomini, aide de camp de S. M. l’emp. de Russie. Par. 1822. 
und deffelben trait des grandes opérations militaires contenant Thist. 
des campagnes de Frederic II. comparees & celles de Napoleon. Par. 
1811 et 1816. 


Histoire critique du senat conservateur, depuis sa ereation jusqu’% . 


sa dissolution, par R. S. Durdent. Par. 1815. 


De Pradt du congres de Vienne, Par. 1815. und viele andere 
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Schriften deffelben geiftreichen Verfaſſers über die Zeichen und GEreigniffe der 
neueften Zeit. 

Benturini, Gefchichte des europ. Befreiungäfrieges in den Jahren 
4812 —1814. Leipz. 1818. 

De la monarchie francaise depuis le retour de la maison de Bour- 
bon jusqu’au premier Avril 1815 p. M. de Montlosier. Par. 1815. 

. Recit historique sur la restauration de la royaut6 de France, par 
M. de Pradt. Paris 1816. 

Du gouvernement de la France depuis la restauration et du mi- 
nistöre actuel, p. F. Guizot. Paris 1820. 

Als allgemeine Hilfsguellen mögen die biographie des contem- 
porains, Jullians gallerie des contemporains, die biographie nouvelle 
des contemporains (von E. Jouy und A. Jay) und die Zeitgenoffen 
(von 1816 in einer Reihe von Heften bei Brodhaus in Leipzig erfcheinend) 
‚genannt werden. 

Unter den Berfaffern allgemeiner Geſchichten für die Revolu⸗ 
‚tonsperiode mögen — außer einigen der fhon Im vorigen Zeitraume bemerkten 
— noch die Nachſtehenden mit Auszeichnung genannt werden: 

Eihhorn, Gefchichte der drei Testen Jahrhunderte, II. Bd., wiewohl . 
gerade diefer Band dem Vorwurf der Flüchtigkeit und Einfeitigfeit aus⸗ 
gefest iſt. . 

Den lezteren Tatel muß man auch gegen die fonft vielfach lobenswerthe 
and als Hilfsbuch trefflihe: „Allgemeine Gefchichte der neueften Zeit” von 
Fiedr. Saalfeld und deſſen „Geſchicht Napoleon Bonaparte’ 5“ 
ausſprechen. 

Eine klare Ueberſicht und ein gediegenes Urtheil über bie Geſchehien 
dieſer Zeit enthält und gewährt ver Ate Band von Poͤlitzens vielſtimmig 
und mit Recht gepriefener Weltgefchichte. 

Der geiftreiche Freiherr Iof. v. Hormayr hat uns in feiner allgemeis 
wen Geſchichte der neueften Zeit vom Tode Friedrich's M. bis zum zweiten 
parifer Frieden (Wien 1817—1819. 3 Bde.) nicht eigentlich eine Gefchichte, 
fondern 5108 eine egaltirte Lobrede auf Deftreih geben wollen. 
Er ſelbſt Hat (in der Vorrede) feine Parteifichkeit, die „zu feinem Mark und 
Blut gewordene” Parteilichkeit, bekannt für das, weil es gewollt hat, 
ber Alles emporragende Deftreich, dem er aus Pflicht und aus Lei⸗ 
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denfhaft ewig angehöre. — Gleichwohl vernimmt der Korfcher, da er die | 
Hauptmänner aller Parteien zu befragen hat, die Darftellung auch diefe 
Zeugen mit Intereffe und Gewinn. 

Schloſſer, Gefchichte des 18. Jahrhunderts, in gedrängter Weberfidt, 
mit fläter Beziehung auf die Denk: und Regierungsweife am Ende deffelben. 
2 Abtheilungen. gr. 8. Heldelberg 1823. Mohr. 

Einige fpeziellere Quellen und Hilfsmittel behalten wir uns noch gele 
genheitlich anzuführen vor. 


$. 8. 
Chronologie. 


In der neuen und neueften Gefchichte, worin die Zeitangaben für ak 
bemerkenswerthen Ereignijje genau, meift urkundlich beftimmt vorliegen , kam 
nur noch aus Unachtſamkeit mitunter ein Irrthum entftehen, und folcher win 
feicht gehoben durch Einficht der Quellen. Eine — zwar nur vorübergehent, 
doch immer bedeutende — Verwirrung entitand indefjen dur die Einführung 
des neuen republitanifhen Kalenders in Franfreih (6. OF. 179). 
Eine Menge hochwichtiger Tage und folgenreicher Umwälzungen werben die 
- Bezeichnung beibehalten, die fie urfprünglich nach jenem Kalender erhielten; 
und ed bleibt Daher die Kenntniß deſſelben auch nad feiner Abfchaffung (9. 
Sept. 1808), nothwendig. 

Diefer republitanifche Kalender fezt den Anfang der neuen Zeitrechnung 
auf den 22. Sept. 1792 feft, als an welchem Tage die Tags zuvor hr 
ſchloſſene Errichtung der franzöfifchen Republit dem Volle verfündet war, 
und zugleich (um 9 Ahr, 18 Minuten 30 Sek. Borm.) die herbftfiche Tag 
und Nachtgleihe — wie eine Hindeutung auf die fo eben begründete Her 
ſchaft der pofitifchen und NRechtögleichheit — einfiel. Das neufränfifche Jaht 
ward eingetheilt in 12 Monate von je 30 Tagen; welden 5 (in Schaltjahren 
6) Ergänzungstage nachfolgten. Jever Monat ward in drei Deladen getheilt, 
die Benennung der Monate von dem Charakter der Jahreszeit entnommen 
(Vendemiaire, Brumaire, Frimaire im Herbſt, Nivose, Pluviose, Ventos 
im Winter, Germinal, Floréal, Prairial“im $rühling, Messidor, Thermi- 
dor und Fructidor endlih im Sommer), die Tage aber in jeder Dekade mit 
fortlaufender Zahl von 1—10 bezeichnet, und nebenbei nach verfchledenen, 
meift Iandwirthfchaftlichen oder gemeinoͤkonomiſchen Gegenftänden benannt, 
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Die 12 Jahre diefes republikanifchen Kalenders enthalten mehr Denkwürdiges, 


als irgend ein Jahrhundert der europälfchen, oder als zwölf Jahrhunderte 


der finefifchen Gefchichte. 
Zur Bergegenwärtigung des Synchronismus dient nebenftehende Tabelle, 
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$.9 Eintheilung. 

Dieſe jüngfte Periode der Weltgeſchichte, deren vorherrſchende Erzählungs: 
methode die ſynchroniſtiſche ſeyn muß, theilt ſich nach den Hauptſchwin⸗ 
gungen der großen Bewegung Frankreichs und der Welt in vier Abſchnitte 
oder beſondere Zeitraͤume, deren jeder wieder in einige Unterabtheilungen 
natuͤrlich zerfaͤllt. 

Die vier Abſchnitte ſind: 

J. Die Zeiten des konſtitutionellen Königthums in Frankreich. 
II. Die Zeiten der neufraͤnkiſchen Republik. 
III Die Zeiten des neufränfifchen Kaiſerreiches. 
IV. Die Beiten, die auf den Sturz Napoleon's folgten. 

Ein Grundcharakter — der Kampf des philofophifhen Red 
tes gegen biftorifche Einfezungen, der ewigen Idee gegen zufällige 
Berhältniffe, diktirt durch Willkür, Verkehrtheit oder Gewalt; der öffentlichen 
Meinung gegen die öffentliche Macht — waltet zwar durch Die ganze Periode, 
und giebt ihr vor allen früheren eine ganz eigenthümfiche, impoſante Geftalt; 
aber das Gluͤck, die Ausdehnung, die Ergebniffe dieſes Kampfes wechfeln viel- 
fach, und eine Inermeßlichkeit der Folgen geht aus jedem großen Schlage 
hervor. Ueberhaupt find es nicht länger die Kabinetsbefchläffe, die diploma⸗ 
tifhen Ränfe und der Soͤldlinge fchulgerechte Taktik allein, welche den Strom 
der Begebenheiten und die Schielfale der Völker beftimmen: das Leben diefer 
Völker felbft erwacht ‚und tritt, ſchwer angefeindet, doc, furchtbar, in die 
Weltgeſchichte ein; fie fangen an — zum Entfezgen der Minifter und der Privi⸗ 
legirten — für Etwas gezählt zu werden. Man läßt fi herab, die oͤffent⸗ 
Tihe Meinung zu beachten, und führt, wo man ſich ihr nicht befreunden 
will, Heftigeren Krieg wider fle, als ehevor wider den gefürchtetften Todfeind. 
Nicht mehr gilts im Krieg blos die Erwerbung oder Behauptung einer Bros 
vinz oder Die Aufrechthaltung des abgenüzten Syſtems vom europäifchen 
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Gleichgewicht. Es handelt fih um Fortbeſtand oder Untergang, -um 
Staatsform und Selbftftäindigkeit, um Triumph oder Unterdrädung politifcher 
Doktrinen, um die Kreiheit oder Sklaverei ganzer Welttheile, uns die hoͤchſten 
Beftimmungen der Menfchheit. Eine neue Kriegskunft, neue Verwaltungs 
fofteme kommen auf, alle Berhältniffe des bürgerlichen Lebens werden weſent⸗ 
fih verändert. Unermeßlich nach Tiefe und Umfang find die Eroberungen 
der Viffenfhaft, die Theilnahme an derfelben verbreitet ſich durch alle 
Klaſſen des Volles. Die Strahlen der Aufklärung dringen in die bisher 
dunkelſten Räume, das Selbfturtheil ſtellt Lühn ſich der Autorität entgegen 
Aber die Berirrungen diefes noch ungeläuterten Selbfturtheild, mehr noch die 
Ausſchweifungen der Leidenſchaft und die zahllofen Verbrechen der Selbitfucht, 
unter dem entweihten Panter der Freiheit begangen, geben der Autorität und 
den in ihrem Schatten ruhenden Klaffen Hier den fcheinbaren Grund, dor 
den willlommenen Borwand zur Anfeindung und Berfolgung bes jedenfalls 
unbequemen Lichtes. Die Reaktion aber erzeugt neue Mebertreibungen und 
“neue Verbrechen auch auf der Gegenfeite; aus dem Schooß der Revolution 
ſelbſt fleigt die Tyrannei empor, und zerftört deren edelfte Krücdte: die Ge⸗ 
genrevolution übernimmt die Rolle der Befreiung. Aber der Streit 
der Prinzipien kehrt fchnell zurück; natürliches und Hiftorifches Recht, ver 
bindet im Kriege gegen den Welttyrannen, erneuern ihren unfeligen Kampf. 
Wer fol ihn ſchlichten? Die Wahrheit kann nicht nachgeben, die Selbſtſucht 
wil kein Opfer bringen, die Xeidenfchaft verrüdt den Standpunkt jedes Ur⸗ 
theils. Mehr und mehr entfremden ſich die Gemüther, die Bahn der Wahr 
heit und des Rechtes, fo Mar die unbefangene Bernunft fie zeichnet, wird 
mehr und mehr verlaflen; die Korderungen der Xiberalität und de 
Legitimität erfcheinen als fchlechthin unvereinbar, man entfchließt ih — 
„die Ruhe des Welttheils kann nicht zu theuer erfauft werden” — zum vers 
zweiflungsvollen Verfuch der Unterdrückung aller Ideen, welche Das Prinzip 
der Revolution gewefen, zum troftlofen Rüdgang in eine laͤngſt begrabene 
Zeit. Da fhwingt der Genius der Freiheit fih übers Meer nach ber neuen 
Belt, um von dannen einft entweder fegnend zurüdzufehren nad dem euros 
päifchen Land, oder Blicke des Mitleids und der Verachtung auf den entar⸗ 
teten Erdtheil zu fenden 
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bzöfifchen Revolution (Beilage zu Bd. IX. ©, 21.) 
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März. Touſſaint Louvertare Obergeneral 


1. Mat. Tod Tippo Sahib's u. Unter⸗ 
gang des Reiches von Myſore. 


14. Dez. Waſhington +. 


9. Febr. Georgien mit Rußland ver: | | 
einigt. 4. März. Jefferfon, Präfldent der ven 
einigten Staaten. 


| 
30. Aug. Kapitulation Menou’s. 
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trieg Rußlands gegen Perſien. Paßwan a und outarıt ——— 
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Deg. Eroberung Mekka's durch Wiederansbruch des 
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6. 10. 
Erfter Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte. 


Das fonftitutionelle Königthum. 


Dererfte Zeitabſchnitt, nicht mehr als vier Jahre enthaltend, ftelit 
Den Ausbrud der Revolution, ihren anfangs erfreulichen und hoffnungsrei⸗ 
chen, bald aber fich verbüfternden Lauf bis zur Abfchaffung des Koͤnigthums 
in Frankreich, dann audy die erſten Schläge des Außeren Krieges dar. Außers 
ordentliche Zeichen hatten gleich bei'm Beginnen der Ummwälzung deren eigens 
thümlich großen Charakter verkündet; ahnungsvoll blickte Europa nach dem 
Krater des neugebornen Vulkans. Die grobe Mehrheit der Wohlgefinnten 
in allen Laͤndern, foweit überall fine Idee von bürgerlichen und Menfchens 
Rechten daͤmmerte, erklaͤrte fich Taut, ja mit Begeifterifug für die Grundſaͤze, 
für die erften Erfolge der Revolution, die da den Krieg ankuͤndete allem 
Borurtbeil, allen Mipbräuchen und allem Unrecht, die allen Bedrückten Heil, 
allen Böfewichtern Entlarvung, aller Zyrannei das Ende verhieß, und durd 
ihre erften glänzenden Thaten die Erwartungen rechtfertigte. Dagegen erho- 
ben die Befchränktheit, die Selbftfucht ihre tadelnden Stimmen, die ariftolra- 
tiſche Anmaßung, die minifterielle Willkuͤr und die priefterliche Heuchelei. Auch 
vernahm man bie düftere Warnung einzelner Weifen, welche — nidt eben 
aus den neuen Grundfäzen, wohl aber aus dem Charakter des franzöfifchen 
Volkes und aus dem Geifte der Oppofition — Uebles weiflagten. 

Zeider trübte fih nur zu bald die anfangs lachende Ausfiht. Auf die 
erften Erhebungen der reinen Freiheits- und Vaterlands⸗Liebe, welde einen 
44. Juli und 4. Auguft erzeugten, folgten allmälig Faktionsgeiſt, Leiden⸗ 
ſchaft und fanatifche Wuth. Unbefriedigt mit dem Triumphe des Nechtes 
verlangen die Zreiheitftifter Herrſchaft und Glanz für ſich ſelbſt; fie vers 
- fallen in feindfelige Parteien, deren kuͤhnſte und felbftfüchtigfte den Poͤbel⸗ 
haufen fich verbündet zum Schuz und Trug. Auch die Gemäßigteren, durch 
die Umtriebe der Ariſtokraten erbittert, geängftigt, zur Nothwehr gezwungen, 
nehmen ihre Zuflucht zum wilden Pöbel. Das Königthum, theild durch 
eigene Rathlofigkeit, theild Durch die Verſchwoͤrung verwegener Feinde, wird 
erniedrigt, und es tritt jest Gefezlofigfeit an die Stelle der Freiheit, rohe 
Gewalt an die Stelle des Rechtes ſchuldloſes Blut fließt auf dem entweihten 

Altar des Baterlandes. 
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Mit unzweideutigen Zügen erſcheint bereits unter der erſten Natio 
nalverſammlung, welche man die konſtituirende heißt, ſolche unhel 
ſchwangere Richtung. Doch noch weit entſchiedener wird fie unter der zweiten, 
welche — nach jezt eingeführter Konftitution — unter dem Namen der ge 
feggebenden den ſchwachen König mit ihrer präpotenten Gewalt niederdrüd 
Berlaffen von der Schaar der Höflinge und des Adels, die da in's Ausſslam 
geflohen, ja, von - den eigenen Brüdern verlaffen, in zuſehends fleigendem Be 
vränaniß, fleht er nicht nur feine Hoheit in Trümmer finten, fondern fel6f 
fein Xeben bedroht. Was ihn retten’ fol. Die angefündete Hilfe des Auslan⸗ 
des, befchleunigt fein Verderben. Der nahende Fußtritt fremder Soͤldlingt 
fezt die Patrioten in Wuth; die erften Siege, die Drohungen bed Feinde 
erwidern fie mit dem plözlichen Umflurz des Königthums. Am 10. Auguf 
1792 unter tauſendfachen Gräueln gefchieht der große Schlag. Der König, 
mit Mühe den Mördern entronnen, wird fuspendirt, und bald Darauf (21. 
Sept.) von der neugewählten dritten Berfammlung, die fih den Nationalı 
Tonvent nennt, Frankreich zur Republik erklärt. Die begeifterten Heere 
derfelben werfen aljogleich die Feinde über die Grenzen des Freiſtaates zuräd. 














$. 11. 
Zweiter Abſchnitt. 
Die franzöfifhe Republil. Der Konvent. 


In dem zweiten Abfchnitte, welcher die Gefchichten der Republi 
enthäft, fehen wir zuvörderft in den Zeiten des Nationallonvents (vo 
21. Sept. 17923 bis 26. DH. 1795) die Revolution in der wildeft fchäu 
menden Gaͤhrung, Das franzöfifche Bott auf dem höchſten Punkte der Exalt 
tion, Wunder des Heroismus und der Barbarei, der erhabenften Tugend un 
der vollendetiten Ruchlofigkeit in gleich reichen Maße erzeugend, ein einzige 
Schaufpiel in der ganzen Gefchichte. Niemals fonft und nirgends iſt eine ſi 
furdtbare Rationaffraft erfchienen, wie jene der neugeborenen fränfifchen R 
publik, und unerreihbar für alle Folgezeit wird der Nationalkonvent blei 
an Großthaten, wie an Gräueln In ihrer erften Sizung hatte dieſe B 
ſammlung gemein bürgerlicher Perfonen den vierzehnhundertjährigen Scepts 
des Monarchen Frankreichs gebrochen und deffen weites Gebiet, 11,000 Qua | 
Dratmeilen Landes mit 25 Millionen Menfchen, in eine Repubfit verwandelt | 
Bald darauf ſprechen ſie dad Todesurtheil über den Nachfolger des Heiligen | 
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dwig, und fordern alſo im die Schranken alle Könige des Welttheils. Ja, 
le erklären ten meiften derfelben zuvorkommend den Krieg, und fehen uners 
Küttert, außer Deftreich und Preußen und Sardinien, welche ſchon 
ruͤher dad Schwert ergriffen, jezt auch das gewaltige Britannien, Hols 
‚and, Spanien, Portugal, Neapel und das teutfche Reich wider 
ich in Waffen. Selbft das ferne Rußland drant. Und während faft ganz 
Europa feine Donner wider fie fendet, und ihre eigene Heeresmacht, neuges 
ſchaffen, an Allem Mangel leidend, ohne berühmte Führer, durch Unerfahren⸗ 
heit und Verrath ftündfich gefägrdet, in zehnfachem Nachtheile erfcheint gegen 
bie trefflich gerüfteten, von gefeierten Feldherren, zum Theil von Zöglingen 
Friedrichs des Großen, geführten Feinde; da erhebt fi, noch praffelnd, 
auf vaterländifhem Boden die Flamme des fchredlichften Bürgerfrieges, und 
wird Frankreichs Wet und Süd zum weiten Grabe für die republikaniſchen 
Streiter. Der Konvent aber zagt nit. Die ganze Ration ruft er in bie 
Waffen, und verfügt durch Begeifterung und Schreden über ihre Habe, wie 
über ihre Kraft. Ueberall ift er noch flärker, als der Feind; er wirft ihn 
zurüd, er zerfchmettert ihn. Die Feten der Rordgrenze werden den Defts 
reichern, Tonlon den Engländern wieder entriffen, das bebrängte 
Lan dau befreit, die Spanier über die Pyrenäen gejagt, der Boden 
Frankreichs völlig von Feinden gereinigt, das beigifche Land, das teuts 
ſche Iinfe Rheinufer, das reiche Holland im Sturmfchritt erobert, im 
Innern aber das mächtige Lyon gebändigt und der Vulkan der Bendee, 
wo nicht geföfcht, doch zeitlich bedet. Ein einziger Feldzug bat Frank⸗ 
reich mehr Triumphe und mehr Heldennamen gegeben, als Lndwig's XIV. 
glanzumſtrahlte, mehr als halbhundertjährige Zeit. 
So unerhoͤrte Thaten vollbrachte der Konvent, während er die Vers 
faffung der neuen Republik erbaute, zerfleifcht in feinem Innern von wüthens 
‚ver Partelung und tagtägfih den Verſchwoͤrungen feiner Mitglieder preis, 
oder den Stürmen des Aufruhrs in der tobenden Hauptfladt. Er vollbrachte 
fie unter dem fortwährenden Dräuen der Guillotine, welcher die Häupter der 
verfchledenen Faktionen abwechfelnd zum Opfer fielen, und demfelden Terro⸗ 
riemus unterthan, welcher, feinem Schvoße entftiegen, ganz Frankreich 13 
Monate lang mit Blut und Thraͤnen traͤnkte. 
Endlich ermattete die Heifpiellofe Wuth. Robespierre, der Würger 
der Menſchen, fiel ſelbſt dem Henker anheim; der Jakobiner Allgewalt ward 
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gebrochen. Zwar noch wiederholte Stuͤrme kamen, doch mit allmaͤlig 
vermindernder Heftigkeit, bis endlich die weiſeſte, beharrlichſte und eben 
durch gluͤcklichſte Partei das neue Konſtitutionswerk vollendet, zur — 
bringt, und dabei fuͤr ſich ref d den Fortbeſiz der Macht gleich kuͤhn, 
Hug erftreitet. 

Auch Friedendverträge mit dem Auslande hatte bereits der koͤnigsmon· 
uſche Konvent geſchloſſen. Toskana, Preußen, Heffentaffel, ui 
Spanien erfannten dadurch die Rechtmäßigkeit feiner Gewalt und den 
kerrechtlichen Beſtand der gefürchteten Republil. Dad eroberte Holle 
trat mit derfelben in einen innigen Bund. Die Koalition ward alfo zerrife 

Einigen Erſaz für fo viele Verluſte — freilich noch unrüßmlicher, ob 
alle Niederlagen — gab die in derfelben Zeit vollendete Theilung Poleni 
Schon im Jahre 1793 riffen Rußland und Preußen, nachdem fie früße 
die edlen Beftrebungen Polens, feine Verfaſſung zu verbefiern, theils liſtz 
vereitelt , theils gewaltthätig niedergefchlagen, weite Provinzen des unglüdb 
chen Landes an fih — zur Erftidung des IJalobinismus, wie fie erkl 
ten. — Eine legte, heldenmuͤthige Erhebung der beifpiellos mißhandelten Rs 
tion unter dem großen Kosziusko gab den willfommenen Anlaß zur dri 
ten und lezten Theiluug (1795). Deftreih und Preußen, in der Bo 
theidigungsfache des teutfchen Baterlandes Tau oder entzweit, vereinigte 
fih abermals in Frieden zur Zerreißung Polens; und Rußland, das Ip 
Iungsgefchäft durch fein Machtwort fördernd, vollendete Dadurch das entig 
liche, auch, troz des augenblidlichen Gelingens, dennoch unheilfehwangere Werl. 


$. 12. Die Direltorialregierung. 


Mit entfchiedener Meberlegenheit fezte die neuerrichtete Direktorials 
Tegierung (die zweite Geftaltung der fränkifchen Republik [vom 28. OH. 
1795 bis 9. Nov. 17995) den Kampf fort wider die noch übrigen Feinde 
wider England und Deftreich ſammt der Hälfte des teutfhen Reichen, 
wider Sardinien und Reapel fanımt anderen italifchen Staaten, Im 
Jahre 1798 Hatte der äußere Kampf bis gegen den Herbft geruht, und war 
der Rheinuͤbergang, welchen die Republikaner endlich verfuchten, durch Eier 
fait's Heldenarm bfutig gerächt worden. Dagegen hatte Hoche das Ken 
ber Ausgemwanderten auf der Halbinfel Quiberon vernichtet und durch Ne 
fen großen Schlag den wiederaufgeloderten Brand der Vendée gedampft 
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Das Direltorium vollendete jest die Beruhigung des binttriefenden Landes, 
und ließ Die Häupter des Aufſtandes hinrichten. Hiedurch gewann es unges 
theilte Kraft wider das Ausland, zu deren vollır Entfaltung ein neues Das 
piergeld, die Mandaten genannt, der mächtige Hebel ward. Jezt näherte 
der Kampf fih der Entſcheidung, und zwei große Männer zumal befeftigten 
Frankreichs Sid. Moreau war ed und ber meteorgleich emporftrebende 
Napoleon Bonaparte; der Erſte zwar nah den glängenpften Erfolgen 
wieder zurüdgedrängt durh Deftreichd koͤniglichen Helden, ven Erzherzog 
Karl, doch auch im Rüdzuge bewundert; der Andere, dad Schooßkind des 
Gluͤckes und des Ruhmes, nicht blos Sieger, fondern Zerftörer der Zeinde. 
Seinen ſchweren, blizſchnell aufeinander folgenden Schlägen erlag Sardi⸗ 
niens, erlag auch Deftreich8 wohl geführte, wiederholt hergeftellte Waffen- 
macht, öffneten fi alle Zelten der Lombardei, öffneten fi die Alpen 
päfie und das Herz von Deftreih. Er fehuf einen neuen italifchen — 
eisalpinifhen — Staat, zernichtete die alte Republif Venedig, brand; 
fehazte die ganze Halbinfel, beraubte den Papft und diktirte dem ftolzen 
Deftreih zu Zeoben und Campo Kormio das Gefez des Friedens. 
Diefer bier glorreich errungene, dort feufzend angenommene Friede, wels 
‚her Belgien, die Zombardei und die Häffte des venetianifchen Ge 
bietes in Frankreichs Gewalt ließ, auch demſelben⸗ die Ausfiht auf den Fort⸗ 
befiz des teutfchen Landes auf dem Tinten Rheinufer öffnete, war nur 
Waffenſtillſtand. Der Kampf gegen England dauerte fort und die ein 
heimifche Verwirrung der Republit ermunterte die Beflegten zu neuen Hoffe 
nungen. Auch gab die SHerrfchgier des Direktoriums und feine nimmerfatte 
Raubluft- Grund genug zum Sriege. Während des Kongreſſes zu Raftatt, 
welcher ven Frieden mit dem Reiche zu Stande bringen follte, fammelten 
fich vie Elemente des neuen Krieges. Die fränkifche Republik oder bie 
Repolution ſchien unbefeitigt, fo lange nicht fie allein fo mächtig wäre, als 
das übrige, monarhifche, Europa. Daher die Verſuchung — ja, bei der 
unvertennbaren Geſinnung der Gegner, vielleicht die Nothwendigkeit — 
noch weiterer Bergrößerungen durch Lift oder Gewalt. Auch fchien der fiegs 
gefrönten, heldenreichen Republik das Kuͤhnſte erreichbar. Aber die ſchamloſe 
Rechtönerachtung, weldye bei Durchfuͤhrung folcher Plane die Häupter Frank⸗ 
reichs kund thaten, empörte die Semüther aller Wohldenkenden, und bereitete 
den Zall der Direltorialvegierung. Nicht eben bie während des verkündelen 
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Waffenſtillſtandes begangenen Feindſeligkeiten gegen den teutfhen Reich 
boden, worunter die Eroberung von Mainz — indem geheime Verträge mi 
"Deftreich denfelben den Schein des Rechtes liehen —, defto mehr aber di 
Revolutionirung der harmlofen und, ob auch im Inneren verderbten, Ded 
um Frankreich Hochverdienten Schweiz, fo wie jene Roms, dann die Weg 
nahme Malta's und der fühne Zug nah Aegypten, die Eroberung Bir 
monts und Neapels, endlich die taͤglich übermüthiger Plingenden Forde 
rungen der raftatter Friedensgefandten überzeugten Europa von Der Un 
vermeidlichkeit eines erneueten allgemeinen Kampfes. 

Eine zweite Koalition trat alfo wider Frankreich in's Feld. Ruf 
fand und die Pforte waren Theilnehmer des monftröfen Bundes. Haupt: 
kaͤmpfer blieben Deftreich und England, jenes durch Eifen, dieſes dom! 
Gold die vorderften im Streit. Relfon’s großer Serfieg bei Ab nin 
galt als Vorzeichen des Triumphes. 

Auch kroͤnte ein uͤberraſchendes Gluͤck die erſten Anſtrengungen der Ber 
bündeten. Italien ward von ihnen erobert (1799), glorteich am Dber: 
Rhein geftritten, die Schweiz zur Hälfte befreit. Die immere Gäbrum 
Frankreichs verhieß noch vollftändigeren IUmfehwung. Denn das Direktorium, 
obgleich es fchon vor dem Frieden von Campo Formio durch einen gelunge 
nen Gewaltftreih (am 18. Fruktidor) feine verhaßte Herrſchaft gegen ir 
Plane der Royaliften behauptet hatte, ſank jezt durch die gehäuften Ynfäk 
feiner Heere in täglich tiefere Berachtung. Der Kampf ter Parteien, and 
der Bürgerkrieg in der Bendée erwachten wieder, die vielfach gebrochen 
Berfaffung drohte den Einfturz. Da Iandet Bonaparte — aus Aegyp 
ten mit vermehrtem SHeldenruhme zurüdfehrend — plözlih an Frankreich 
Küfte, eilt nach Paris, übernimmt den Oberbefehl über die bewaffne 
Macht, fchafft tumultuariſch das Direktorium und beide geſezgebende Nätk 
ab (18. Brumaire [9. Nov. 1799]), und gründet unter dem Titel der Kor 
Äularregierung die Diktatur. Der flaatöfluge Sieyes hatte zu fo gr 
Ber Yimwälzung den Plan gezeichnet. 


$. 13. Die KonfularsRegierung. 


Die Konfular-Regierung (vom 9. Nov. 1799 bis 18. Mat 1904), 
die dritte Geſtaltung der Nepublif, rettete Frankreich und die Revolution 
gegen den äußeren Feind, und beſchwor die dringendften Gefahren im Inneren 

® 


der Revotiutionsgefhitchte 29 


Sie bildet den Zeitraum der ſtrahlendſten — At römifhen — Groͤße der 
Republik. Die neue Verfaffung, einen erften Konful für 10 Jahre an die 
Spize des Staates ftellend, näherte fi wieder dem Syftem der Monarchie, 
und gab, ohne den Vollswillen des gefeggebenden Organs zu berauben, der 
vollziehenden Gewalt die nöthige Kraft zurüd. Das Direktorium, zu 
fehr eingeengt durch Die gefeggebenden Räthe, Hatte nur durch Meberfchreitung 
der Konftitution den zum Handeln erforderlichen Raum gewonnen. Der erfte 
Konful, durch die weit größere Gewalt, vie ihm ertheilt ward, durch die ents 
fcheidende Kraft feines“ alleinigen Wortes, mehr noch durch die auf feiner ins 
dividuellen Perfönlichkeit ruhende Ueberlegenheit des Geiſtes und des ſoldatiſch 
Fühnen Willens, mochte, wie ein römifher Diktator, wohlthätig bie 
Freiheit für eine fturmerfüllte Zeit befchränken, ohne deren Prinzip für bie 
Folge zu gefährden. Alſo hoffte man, und alfo ging wenigftens ein Theil 
in Erfüllung. Denn alfogleih kroͤnte Die Unternehmungen des Kriegs ein 
glänzender Erfolg. Der erfte Konful mit ver fchnell erfchaffenen Reſervearmee 
dringt über das Alpengebirge in das verlorene-Italien, und entreißt durch 
die unfterbliche Schlacht von Marengo (14. Juni 1800) der Koalition die 
Frucht von zwanzig Stegen. rüber ſchon hatte Maffena die Ruffen in 
ver Schweiz gefhlagen (25. Sept. 1799), und war der fombinirte Angriff 
der Engländer und Ruſſen auf Holland gefcheitert. Jezt trat Kaiſer Paul 
in einer Anwandlung übler Laune von der Koalition zurück, wodurch Deift- 
reich bios geftellt ward den Streichen des übermächtigen Feindes. 

Denn gleichzeitig mit Bonaparte’s italifhen Triumphen geſchah 
Moreau’ 8 zweiter Heldenzug durch Schwaben nah Baiern, und dies 
mal noch über die öftreihifche Grenze. Sein Sieg bei Hohenlinden 
(3. Dez. 1800), der ihm das Herz der öftreichifchen Laͤnder öffnete, führte 
noch unmittelbarer, ala jener von Marengo zum Frieden. 

Derfelbe ward zu Luͤneville gefchlofien (9. Febr. 1801). Er überließ 
Belgien und das linke Rheinufer und Oberitalien bis an die 
Etſch — der flegenden Republik. Die Fürſten des linken Rheinufers, auch 
jene von Toskana und Modena, ſollten auf dem noch übrigen teutſchen 
Boden auf Unkoſten der geifllichen Xäuder und deren freien Städte ihre Ents 
ſchaͤdigung nehmen. Das teutfhe Reich gab feufzend feine Einwilligung. 

Biele andere Frievensfchlüffe folgten dieſem erſten nach; mit Neapel, 
mit Portugal, mit Rußland, mit der Pforte, mit Algier und Tunis, 


endlih au zu Amiens (27. März 1802) mit dem flolzen Britannien 
Daſſelbe, fo glorreich es zur See und in fernen Welttheilen geftritten, be 
quemite ſich jest, verlafien von feinen Bundesgenofien, zum Berfprechen de 
Zurückgabe feiner Lötlichften Eroberungen, und blieb ohne des Rennens werik 
Bergrößerung, während feine Rivale fo unermeßlich gewonnen. 

Nur den weſtindiſchen Krieg befhwor Bonaparte nicht. Seit dem 
Anfang der Revolution brannte daſelbſt die von regellofer Freiheitsglut ent 
zündete Flamme. Ihr furchtbarſter Heerd war St. Domingo. Eine mächtig 
Ausrüftung, welche der erfte Konful dahin gefendet,, verunglückte. Selbſt 
Touffaint Lonverture's Ermordung teug nur fchlimme Früchte. 

Der Stifter des Weltfriedens berubigte gleichzeitig auch dad eigene Reich. 
Mäpigung, Weisheit und Kraft bezeichneten anfangs feine Verwaltung. Ber 
trauen und Eintracht kehrten wieder; tie Zriedenskünfte blüßten empor. Die 
Revolution fhien beendigt: Ihm, dem ſtarken, glüdlihen Sohn und Erben 
derfelben, war gegeben, die Hoffnungen Frankreichs, die Hoffnungen der Welt 
zu befriedigen — wofern er wollte. Aber feider! wollte er nicht; um 
leider! war, als Folge der langen Revolutionsfämpfe, eine Abſpannung in 
das Franzoſenvolk gefommen, welche es gleich ungeneigt, als unfähig machte 
zur Behauptung der Freiheit. Nur der foldatifche Geiſt war noch übrig ge 
blieben, welcher gleich gute Knechte, ald Despoten bildet; der republika⸗ 
nifche entwich. Die Franzoſen felbit erfannten, daß ohne Tugenden, ohne 
Selditverläugnung Feine Freiheit möglich fey, und daß ein entartetes Voll 
eines Meifters bedürfe, welcher e8 zügfe. Aus Sehnfucht nad Ruhe — 
wie die Römer in Auguftus Zeit — nahmen. fie willig das Joch auf 
fich, welches der vermeſſene Fremdlingsſohn ihmen bereitete. 

Denn in feinem Uebermuthe hatte diefer Kriegsmeiſter den Plan ent 
worfen, die Früchte der Revolution, weiche zu Frankreichs Heil und zu jenem 
der Welt hätte gereichen mögen, ganz allein für fich und für fein Haus 
zu ernten. Seine eitle Selbftfucht verlangte den Thron, feine Unerſaͤttlichkeit 
den Welttbron. Dieſem felbitfüchtigen Ziele opferte er feinen edleren 
Ruhm, die Freiheit der Nation, welche vertrauend fi ihm In die Arme ge 
worfen, den mühfam errungenen Weltfrieden und alles öffentliche Recht. 

Der ſogenannte „Erhaltungsſenat“ war das Werkzeug, wodurch er 
die koſtbarſten vepublilanifchen Inftitute allmaͤlig einriß, oder zum Dienft der 
— Linherrſchaft umſtaltete; wiederholte Verſchwoͤrungen, theil von Freunden des 
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Königthums, theild von perfönlichen Feinden oder vom Auslande geftiftet, 
dienten zum Anlaß oder zum Borwand der flufenweilen Gewaltövermehrung, 
der tyrannifchen Strenge, der blutigen Zrevel, endlich der E rrichtuug des 
erblidhen Kaiſerthrones. 

Noch vor der Vollendung ſo glänzenden Baues war ber englif he 
Krieg von Neuem entbrannt; der Same und Zunder eines nochmaligen 
allgemeinen Krieges. 


$. 14 
Dritter Abſchnitt. 


Die Zeiten des Kaiſerthums. Geſchichte bis zur Eroberung 
Moskau's. 


Der dritte Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte, die Zeiten des fran⸗ 
zöfifhen Kaiferthumnd umfaffend (vom 18. Mai 1804 bis 11. April 1814), 
wird durch den Brand von Moskau in zwei fehr Eontraftirende Gemälde 
getheilt, deren eines den wunderähnlichen Fortſchritt des neufränkifchen Dikta- 
tors zur Weltherrfchaft, das andere ven erſchuͤtternden Fall deſſelben und den 
verhängnißvollen Sieg der Gegenrevolution darftellt. Ä 

Segen den vom Papft gefrönten Kalfer Napoleon, nunmehr aud 
König von Italien (d. H. von der ehevorigen cisalpinifchen Re⸗ 
publid) und fehon früher Vermittler der Schweiz, bildete ſich — wohl 
ermuntert durch England, doch allernächft erzeugt durch den Impuls felbft- 
fraͤndiger Interefien uns Xeidenfchaften — eine dritte Koalition, deren 
Hauptglieder die drei Großmaͤchte: Britannien, Rußland und Deft- 
reich waren, welcher aber auh Schweden und Neapel fich beigefellten, 
Aber Napoleon führt von Boulogne das Landungdheer, das er allda 
gegen England’ aufgeftellt, mit Blizesſchnelle nach Südteutſchland, übers 
fattt die, den Ruffen voran, über Batern udn Schwaben fi ergießende 
Sftreihifche Kriegsmacht, erdruͤckt, zerftreut fie, und nimmt in Ulm den 
‚Kern des Heeres fammt dem Oberfelöhern Mad gefangen. Diefer nieder 
fegmetternde Schlag war die erfte herbe Frucht von Baternd, Würtems 
bergs und Badens Uebertritt auf Die Seite Frankreichs. Die teutſche 
Sache war verloren von Stunde an. England und Europa jedoch gab 
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einigen Troſt der gleichzeitige Seeſieg bei Trafalgar, Relſon's Ic 
überherrliche That (21. Okt. 1808). 

Napoleon wälzte den Krieg jet über den Inn nah Deftreig 
ſchlaͤgt die allzufpät erfchienenen ruſſiſchen Hüfspölker, treibt Die Trümme 
beider Heere vor fich her, zieht flegreich in Wien ein, überwindet bei Au ſter 
(iz (2 Dez. 1908) tie vereinigten Heere beider Kaifer, und endigt all, 
zwei Monate nah Eröffnung des Feldzugs, glorreih Ten Kampf. Dem 
gleich nach der Schlacht geht Deftreich, alle Hoffnung aufgebend, eine 
Baffenftilftand, und bald darauf den Frieden zu Presburg (27. Dez. 1808, 
ein; Kaiſer Alexander aber zieht feine Schaaren nach Rußland zurüd. 

Deftreih, feine italifchen Staaten, dann Tirol, die Föftliche Be 
mauer, und alle ſchwaͤbiſchen Befizungen, überhaupt an 1000 Quadin 
meilen nnd 3 Millionen Menfchen an Frankreich oder deſſen Bundesgenoſſa 
in dem harten Frieden abtretend, dabei die Souverainetät Baierns, Wuͤr 
tembergs und Badens, fonad die Auflöfung der Meichöverfaffung, anm 
kennend, ſank alfo in traurige Ohnmacht. Rapoleon aber erfchien als Ge 
bieter des Welttheils. Er dekretirte und vollgog ohne Widerſtand die Eis 
nahme des Königreichs Neapel, gab diefem Reich den einen feiner Brite 
und bald darauf Holland einen anderen zum König, feste den Hergogiie 
mern Cleve und Berg feinen Schwager Murat zum Fürften, und {de 
endlich an die Stelle des umgeflürzten teutjchen Reiches den ihm ala Pre 
teftor unterworfenen Rheinbund. Da legte Kaiſer Franz die beveutungsid 
gewordene Krone nieder (6. Aug. 1806), in der kurz zuvor angenommen 
erblichen öftreihifchen Kaiferwürde den Erſaz fuchend. 

Schwere Strafe erfuhr jest Preußen für feine ſchwankende Bolitit m 
für die fchadenfrohe Verblendung, womit 8 Deftreich3 Fall zugefehen. De 
Gewaltsherrſcher Frankreichs duldete neben ſich feine ſelbſtſtaͤndige Mach 
Alſo fiel er — nicht länger war Schonung noͤthig — über das zu fpät a 
wachende Preußen, und flürzte es nieder mit einem Schlage. Auch Nork 
teutſchland gehorchte nah der Schlacht bei Jena (14. Dt. 1806) tm 
- Sieger, und nur kurze Zeit machten die ruffifchen Heere ihm folche Die 
tur noch flreitig. Nach einigen blutigen Schlachttagen gewährte Napolen 
zu Tilſit (7. und 9. Juli 1807) dem Könige von Preußen den Frieda 
gegen Abtretung der Hälfte feines Landes und feiner Unterthanen. is 
neues Königreih, Weftpfahlen, für Napoleon's jüngften Bruder erfhafn 
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und ein unter dem Ramen Großherzogthum Warſchau wisdererfichendes 
Polen, unter Sahfens Scepter, gehörten zu den Fruͤchten dieſes preu⸗ 
Bifchen Krieges. 

$. 15. Fortſezung. 

Nach Deftreichs und Preußens Fall gab es auf dem Kontinent neben 
Frankreich Feine Großmacht mehr, außer Rußland. Der enticheidente 
Zufammenftoß dieler beiden drohte dem Welttheil Zerſtoͤrung; aber gleich 
verderblich für ihn warb ihre zeitliche Cintracht. Napoleon, den ruffiichen 
Krieg auf gelegenere Zeit ſich vorbehaltend, trug liſtig Alexander die Thei⸗ 
fung der Weltherrfchaft an, erlaubte, daß derfelbe das koſtbare Finnland 
ven Schweden, die Moldau und Wallachei den Türken entreiße, 
wogegen er Rußlands Beitritt zum Kontinentalſyſtem wider England und 
für fi ſelbſt freie Hand in den fpanifhen und partugiefifhen Dingen 
gewann. | 

Jenes Kontinentalfyftem, gefeiert ald Befreiungsmittel de europäifchen 
Feſtlandes von der brittiihen Handelsdespotie, im Grund jedoch blos eine 
verzweifelte Kriegsmaßregel gegen den durch Ylotten und Gold überlegenen, 
von Landheeren nicht erreichbaren Feind, ward eine neue Quelle der Wöllers 
bevrüdung; fo wie Hinwierer England unter dem Borwand, die Welt von 
Frankreichs Joch zu befreien, allen Kindern durch Raͤnke und Gewaltthat 
ſchwer fiel. Die civilifirte Welt gerietb in Erftaunen und Schreden über dic 
tobenden Dekrete, welhe Rapoleon und Georg wider einander und, um 
ſich gegenfeitig wehe zu thun, wider die Rechte und Freiheiten aller Voͤlker 
erließen; fie gerieth in Xrauer über die Barbarel, womit der beleidigte Dreis 
za das ſchwache Dänemark für befien Unterwürfigkeit gegen Napoleon's 
Machtgebot firafte. Dennoch verhinderte er den Beitritt aller übrigen Staa 
ten (Schweden und die Pforte ausgenommen) zu dem verhaßten Konti: 
nentalſyſteme nicht; felbft Deftreich trat ihm zeitlich bei. 

Dafielde Syitem ward Anlaß oder Borwand zur Eroberung Portugals 
durch den umerfättlichen Kaifer und mittelbar zur Entwidlung ſeiner frevels 
haften Plane auf die ganze Halbinfel. Wenig fo freche, allem Völkerrecht 
fo entſchieden Hohn fprechende, den Uebermuth der Gewalt fo ſchamlos ver: 
tündende Unternehmungen, wie jene Rapoleon’3 gegen Spanien, hat die 
Geſchichte zu erzählen; aber auch wenig erhebendere durch Großthaten der 


Begeifternng für Baterland und Freiheit und durch die tröfienden Spuren 
v. Rottel, allgem. Gefchichte, IX. 
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einer waltenden Nemefls N). Die Eroberung Spaniens, defien Thron a; 
feinem Bruder fchenkte, feheinbar die Vollendung von Rapoleon’s Herrſches 
aröße, ward der erite Keim zu feinem Verderben. Diefer ſpaniſche Krieg m 
muthigte Deftreich zu einem nochmaligen Kampfe gegen den übermächtigea 
Sieger, und wenn jenes darin auch unterlag, fo gewann es doc einen ſtarke 
Berbiindeten, Bonaparte aber einen furchtbaren Feind an der öffentlichen 
Meinung. Derfelbe Feind war ed, welcher in dem nachfolgenden zuffifchen 
Krieg Rapoleon ſchwerer bedrängte, als die Todeswaffen der Heere und Du 
Winters Wuth. 

Bei dem Krieg von 1809 fchienen Deftreih und Frankreich ihn 
Rolle gewechfelt zu haben. Jenes ftritt, wie feine Verkindigungen lauteten 
für die Freiheit der Völker, und dieſes rang nad Gewaltsherrfchaft. 
Auch fand diesmal Deftreich ganz allein; die Koalition war mit Frankreiqh. 
Selbſt die teutfhen Fürften, ehemals Unterthanen des Kaiſers, ſelbſ 
Rußland, fein natärlichfter Bundesgenofle in diefem Kriege, befämpfta 
ihn. Aber das Verhaͤngniß begünftigte Deftreih in dem edlen Streite nidt 
Ein wohlgelenkter, ungeltümer Angriff zerfchmetterte feine in Baiern vos 
gedrungenen Heerfchaaren, und der glorreiche Sieg, welchen bei Aspern de 
tapfere Erzherzog Karl über den biöher lnüberwundenen errang, wurde 
unnuͤz duch NRapoleon’d Xriumph bei Wagram. 

Auf den Bipfel der Macht und des Nuhmes erhob fih Napoleon dur 
den Frieden von Schönbrunn oder Wien (14. OH. 1800), welde 
Oeftreich abermals 2000 Quadratmeilen mit vierthalb Millionen Menſchen 
entriß, und durd die bald nachgefolgte Vermählung mit feines fo ſchwer ge 
demuͤthigen Feindes Tochter, Marie Louiſe. Hieburd wurde Die Dynaſti 
des Sohnes der Revolution wmit den alten legitimen Königshäufern Europas 

— in innige Verbindung gebracht (April 1810), Deftreichs bleibende Alliay 
gewonnen und der weit gebietende Thron auf Taum mehr erſchuͤtterlicht 
Srundlage befeftigt. Außer dem herrlichen Frankreich bis zum Rhein ge 
hörten noch gang Italien — ſeitdem er auch den Kirchenſtaat mit dem 


*) Die fhnelle Unterwerfung Spaniens im Jahre 1823 dur den Herzog von Angew . 
Ieme hat freifich die früher fo hoch gefelerten Thaten der Spanier gegen die napnlen | 
nifche Heeresmacht ihres Nimbus beraubt. Sie erfheinen uns jezt ald das Produkt, me | 
des dummen Nationalſtolzes und des dur die Mönche entflammten Fanatismus, als der 
— edlen Megeifterung für Breiheit und Vaterland. (Anmerk. zur 8. Auflage.) , 
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feanzöfifchen Reiche vereinigt hatte (47. Mai 1809) —, dann dad nenges 
ſchaffene il lyriſche Reich, Holland md die Schweiz, faft ganz Teutſch⸗ 
fand und die Hälfte von Polen fein oder feinem Haufe oder feinen tribut⸗ 
pflichtigen Unterfönigen. Daͤnemark md Schweden, Preußen und 
Deftreih buhlten um feine Sunft, Rußland bezeugte ihm Freundſchaft. 
Auch einen Erbprinzen fchenkte Napoleon das in feiner Huld für Ihn uner: 
fhöpfliche Gluͤck. Wie Herrlich, wie fegensreich, wie begluͤckend für Die fpätefte 
Nachwelt Hätte er wirken mögen! — Nur der fpanifche Krieg war noch 
eine eiternde Wunde, und der auch den brittifchen Waffen einen günftigen 
Kampfplaz gab. Doch hätte wohl auch hier der Steg mögen gefeffelt, und 
Britanniend Streitfraft endlich durch entfcheldende Schläge gebrochen oder 
durch einige Mäßigung befchwichtigt werden. Aber Maͤßigung Tag nicht in 
dem Charakter des Uebermaͤchtigen. Waͤhrend er aus dem Kampfe wider 
England flet3 neuen Vorwand zu weiterer Vergrößerung nahm, während er 
unter fo fchnödem Zitel Holland, dann die Hanfeftädte und alles Land 
um die Mündungen der Ems, Weſer und Elbe mit feinem Rieſenſtaat 
vereinte, während er alle ihm verbündeten Könige mit Füßen trat, und dns 
Mark ver Völker mit nie gefättigter Gier verfchlang, durch Wienereinführung 
oder neue Gründung deöpotifcher Einfezungen den Gentus der Freiheit, durch 
Machtgebot und eiferne Gewalt die Stimme des Rechtes verfcheuchte, durch 
Preßzwang und tyrannifches Diktat endlich felbft die Geiſter niederdruͤckte: 
entfchloß er fih, um den Bau der Weltherrfchaft zu vollenden, zum verhäng« 
nißvollen Krieg wider Rußland (1812). 

Auch auf diefem Zug Tächelte Ihn anfangs das Glück. Sen Macht⸗ 
gebot hatte neben den Heeren Frankreichs und feiner Vaſallenſtaaten, ins⸗ 
befondere It aliens und des Rheinbundes, aud die Hilfsfchaaren Deft- 
reichs und Preußens und viele taufend von Wiederherftellung träumende 
Polen in Bewegung gefezt, Rußland Hatte nur das ohnmächtige Schwes 
den zum Verbündeten; Britannien, mit welchem es fi fo eben erſt aus: 
föhnte, und welches bereits fein beſtes Blut auf der pyrendifchen Halb⸗ 
infel verfprigte, konnte wenig Hilfe reichen. Das furchtbarfte Heer, welches 
jemals die Welt ſah, führt jest Napoleon über Kitthauen in bie ruffis 
ſchen Wüften, unaufhaltfam, prahlend, des Sieges gewiß: er wirft nieder, 
was fich ihm entgegenftelt, erftürmt Smolensk, eilt an die Moskwa, 
fhfägt allda mit ungeheuerem Berlufte das große moskowitiſche Heer, und 

ge 


X 


N 


36 Summariſcher Ueberblid 


zieht als Sieger in die alte Hauptftadt des Reiches und in den Kreml, Die 
fefte Burg ter Czaren, ein (Sept. 1812). 


$. 16. Bom Brande Moskaus bis zum zweiten parifer Frieden. 


Aber das Verhaͤngniß ſprach: „bis bieder und nicht weiter!“ Die 
Eroberung Moskaus war der Wendepunkt von Bonapartes Glück. Und 
noch fihneller, als er geftiegen, und ſchrecklich tief, zur rende, zum Erfiaunen, 
zum Entſezen der Welt, fiel der Großmädtige. Die Flammen Moskaus 
welche die furchtbare Entfchloffenheit der rufflichen Nation verfündeten, um 
die frühe Strenge des Winters, die wie ein Gottesgericht über die ſtolzen 
Heerſchaaren hereinbrah, waren das Beginnen der Böllerbefreiung. Der 
Rüdzug Napoleon’s, der Untergang des großen Heeres gab das Zeichen 
des Abfalls oder der Vorbereitung zum Abfal. Preußen zuerſt, dann auch 
Deftreih, zudten das Schwert, das fie eben noch für den Dränger ges 
fhwungen, jezt wider denfelben, und erfämpften, vereint mit der Heeres⸗ 
macht ver Ruffen und Schweren, in der Miefenfchlacht bei Leipzig den 
entjcheidendften Sieg (18. Oft. 1813). Napoleon, gegen welchen jezt auch 
die Fürften des Rheinbundes aufftehen, eilt mit den Trümmern feine 
zweiten großen Heeres zurüd über den Rhein; befreit von dem fraͤnkiſchen 
Diktator iſt Die teutfche Erde. 

Noch Hätte er durch einen billigen Frieden fich ſelbſt nnd Frankreich 
retten mögen. Roc lebte der Schreden feiner früheren Siege, und man 
Fannte Frankreichs Furchtbarkeit im Vertheidigungokrieg. Daher that man zu 
Frankfurt fehr gemäßigte Borfchläge. Aber neue Erfolge, zumal die Ev 
oberung Hollands, die völlige Befreiung Spaniens und der Abfall Mu; 
rat's von feinem hartbedraͤngten Schwager, ermuthigten die Verbündeten zur 
Fortfezung des Kampfes; und Napoleon, von feinem Berhängniffe fort 
geriffen, verwarf die härteren Anträge, welche allerlezt von Chatillon aus 
an ihn ergingen. Schon ſchlug die Stunde feines Falles. Mit Heeresmafien, 
wie feit den Kreugzügen der Welttheil Teine gefehen, waren die Berbän 
Deten über Frankreich geftürzt, und hatten endfich ven Xöwen, der zwar noch 
wiederholt mit harten Schlägen die Nahenden traf, überwältigt. Die Ab⸗ 
trünnigleit Talleyrand's und des feigen Senates — einft Napoleon’s 
dienftwilliges Werkzeug, jezt den zuruͤckkehrenden Bourbonen fi Hingebend 
— und die gleiche Befliffenheit einiger Marfchälle, welche der Kaifer groß 
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gemacht, bewirkten im Berein mit den Waflen des Auslandes feinen Sturz 

und die Wiederherſtellung des legitimen Königthums in Frankreich (April 
1814). Napoleon flieg von den Thronen Frankreichs und Italiens her⸗ 
unter, umd empfing ſtatt des halben Europa, Das er beherrſcht Hatte, die 
Inſel Elba zum Fuͤrſtenſiz. 

Die Alltirten, in ihrer Herzenöfreude über den Triumph der Legitis 
mität, vergaßen ter Unbilden, welche fie von Frankreich erfahren, fo wie 
der Erfagforderimgen der Nationen und der Sicherfiellung für die Zukunft. 
Ste bewilligten dem gedemüthigten Feind einen Frieden (30. Mai 1814), 
welcher ihm die volle Gebietsausdehnung, die er vor dem Ausbruch des Mes 
volutiondfrieges (namentlih am 4. Jaͤnner 1792) befeflen, zufprach, und ihm 
weder Erfaz irgend eines begangenen Raubes, noch Genugthuung für die zus 
gefügte Mißhandlung, noch eine Gewährleiftung für die Zukunft auflegte. 
Außerhalb Frankreich ſollte Alles, foviel möglih, in den Zufland vor der 
Revolution zurüdtehren, die näheren Beitimmungen über die, im Sinne fol 
cher Reſtauration und im Intereffe der großen verbündeten Mächte zu ges 
fchehende, neue Anordnung der Dinge aber auf einem Kongreffe zu Wien 
"gegeben werben. ; 

Mit Verlangen und Soffnung blickten die Völker, vor allen das teutfche, 
auf diefen erlauchten Kongreß. Aber ein feindfeliger Stern waltete über feis 
nen Berathungen, und neues Kriegsgelaͤrm zerftäubte ihn vor geendetem Ges 
ſchaͤfte. Napoleon hatte den franzöfifchen Boden wieder betreten, faft ohne 
Begleitung, aber ſtark durch das Gewicht feines Namens, dur die Anhaͤng⸗ 
(tchleit ver Nation und durch die verkehrten Maßregeln der Bourbonen. 
Sein Marfh von Eannes (1. März 1815) nah Paris war eine fchnelle 
Reife und ein Triumphzug; die Bourbonen flohen (19. März), dus Kai⸗ 
ferreih, das Symbol der Revolution, war wieder bergeitellt. 

Da gingen die Könige und ihre Machtboten in beftürgter Eile auseinan⸗ 
der und fluteten abermals die Gewaffneten aus Rußland, Deftreid, 
Dreußen und Teutfhland, aus England und Niederland 
herbei, um den Furchtbaren zu erdrüden: und es ward in den Gefilden von 
DellesAlliance over Waterloo (18. Juni 1815) durch Welling⸗ 
ton und Blücher vie Schlacht gewonnen, welche über die kuͤnftige Geſtalt 
der Welt entfcheiden follte. Napoleon fah den Untergang feines Heeres, 
fah den abermaligen Abfall feiner Großen, dankte ab, floh, ergab fi den 
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Englaͤndern und wurde von dieſen auf den verlorenen Inſelfelſen St. He⸗ 
lena gebracht, um allda ſechsjaͤhrige Dual zu dulden, und endlich durch ſei⸗ 
nen Tod die Gewaltigen der Erde zu beruhigen. 

Die Schlacht von Waterloo hatte den zweiten pariſer Fries 
den (241. Nov. 4815) zur Folge, worin zum Theil nachgeholt ward, was 
man bei dem erften verfäumt hatte. Frankreich mußte zur Zurüdgabe der 
geraubten Kunftfchäge, zur Bezahlung von Entſchädigungsgeldern und zu 
einiger Gebietöverminderung, insbefondere zur Abtretung der Feſte Landau, 
endlich zur Unterhaltung eines verbündeten Heeres auf feinem Boden für fünf 
Jahre fich bequemen. Die öffentliche Meinung erlangte hiernach wenigftens 
einigen Sieg. 


$. 17. Charakteriftif ver Geſchichte nah Napoleou's Sturz. 


Napoleon's Sturz") änderte ploͤzlich alle Verhaͤltniſſe der Politik und 
des Öffentlichen Rechtes. Die Revolution, deren — freilih unwürdi 
ger, entarteter — Repräfentant Er gewefen, war überwunden; die Gegens 
revolution war vollbradt. Eine heilloſe Begriffsverwechslung trug jet, 
ſchlau, verblendet oder gedankenlos, den Haß, welchen die Welttyrannei vers 
dient hatte, auf Die Revolution über, welcher der Welttyrann entfliegen; 
dad natürliche, ewige Recht, dad Prinzip Diefer Revolution, warb mit 
einbegriffen in die Aechtung, und das hiſtoriſche Recht, ımter den unkla⸗ 
ren Namen der Zegitimität, ward zum Prinzip des europätfchen Staaten⸗ 
febens erhoben, vorbehaltlich der Modifikationen oder Anerkenutniffe oder 
Deutungen, welche tie Gewaltigen des Erdtheils darüber zu verkünden fid 
bewogen fänden. Zumal war die Diktatur in europälfehen Dingen, welche 
Rapoleon audgeübet, als eine Erbfchaft oder als Kriegsbeute betrachtet, 
welche daher jezt den Siegern zuftände. Die Großmächte, unter deren Auſpi⸗ 
eien der franzöfifche Kaiſer geftürgt worden, ergriffen jezt felbft den Herrſcher⸗ 
ftab über Europa, d. h. über die eivififirte Welt. Nur die Berfönfids 
feit, nicht aber die Gewalt, nur die Richtung, nicht aber die Ans 
fprücde find geändert worden. 


) Wiewohl wir die ausführtihere Geſchichte mit dieſem Sturze Napoleons ſchlie ßen, 
To ſey uns dennoch erlaubt, wenigſteus den ſummariſchen Ueberblick bis auf die neueſten 
Tage fortzufuͤhren. 
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Indeſſen bewirkte doch anfangs das Gefühl des den Völkern gebühren, 
den Danfes für deren heidenmüthige Erhebung und hochherzige Treue, oder 
auch die Scheu, diefe tiefbewegten Völker durch Härte zum Unmuth gu regen, 
und dadurch den Triumph der Gegenrevolution, den glücklich errungenen, 
wieder zu gefährden, wenigſtens einige Gewährungen, einige Annäherung 
an den Zeitgeiſt. Ludwig XVIH. nahm an, oder, wie man kluͤglich fagte, 
verlich aus königlicher Gnade dem eroberten Frankreich eine konſtitutio⸗ 
nelle Charte, deren Sägen das Anerkenntniß der koſtbarſten Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte zum Grunde Hegt, und welcher, um heilbringend zu feyn, 
Nichts mangelt, ald — die Beobachtung. Den Bölfern Teutſchlands 
aber ward ftatt des verhaßten vheinifchen ein teutfcher Bund in viel 
verfprechenden Ausdruͤcken zugefagt, aud allen Staaten deſſelben eine Iands 
ſtaͤndiſcht Berfaffung verheißen. Auch das einft mißhandelte Polen 
vekam die Formen einer folchen Verfafjung, nicht minder das neugefchaffene 
Königreich Niederland; und es fehlte allenthalben nicht an hoffnungsreis 
chen Zuficherungen, an Worten der Humanität und der Achtung der Volksrechte. 

Aber leider gab es noch viele Menfchen, mächtige, einflußreiche Mens 
fchen, welche während der langen Stürme der Revolution und durch diefelben 
„weder etwas vergeffen, noch etwas gelernt Hatten,” und welchen jede Der: 
befferung ein Gräuel war, jede Befreundung mit dem Volk und mit dem 
Zeitgeift, jede von der alten Diplomatie abweichende Richtung eine Annähes 
rung zur Revolution fihien, und welche den Sturz des BWelttyrannen 
bloß zur Wiederherftellung derjenigen hiſtoriſchen Rechte benuͤzen wollten, 
aus deren Drud die Revolution ihren Urfprung genommen. 

Dem Eiuflup dieſer Menſchen iſt es zugufchreiben, daß der wiener 
Kongreß, auf welchen alle Wohlgefinuten Blicke der Liebe und der Hoff 
nung warfen, die edeiften Erwartungen täufchte, die großen Intereffen der 
Menſchheit, deren Schlichtung in feine Hände gegeben war, und die Macht 
verhaͤltniſſe, die jenen zur Bürgfchaft dienen follten, nad Grundſaͤzen gemei⸗ 
ner Kabinetöpolitit — weldye nur das Eigenthumsrecht regierender Haͤuſer, 
nicht aber die Perfönlichleit der Völker würdigt — beftimmte, ja felbft das 
nahe liegende Intereſſe ded Gleichgewichts überfah oder zuruͤckſezte, der 
Vergroͤßerungsluſt befreundeter Häupter oder fehnöden Gegenempfanges willen. — 

Daher geſchah es, daß man den ruſſiſchen Niefen noch weiter vor 
ſchreiten, Daß man ihn einen Zuß über die Weichfel fepen und alfo den 
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ganzen übrigen Welttheil mit Unterjochung bedrohen ließ. Gin noch moͤgll⸗ 
ches Gegengewicht wäre ein ſtarkes Frankreich, oder ein ſtarkes Teutſch⸗ 
fand geweſen. Aber jenes mußte beſtraft werden, da die Revolution von 
ihm ausgegangen; und Teutſchland, anflatt verflärkt zu werben durch Die 
Spolien Frankreichs, ward vielmehr ſelbſt vertheilt unter die europäifchen 
Mächte, Riederland, England, Dänemark, Preußen und Deſt⸗ 
rei, alfo daß dem ſchwachen Ueberreſte — einer Anzahl im Inneren ſou⸗ 
verainer, nach außen aber den Großmächtigen unterwürfiger Bundesglieder — 
auch eine zweite und dritte polnifche Theilung unnbwendbar bevor⸗ 
ſteht, fobald zwei oder drei der Großmächte fih darüber vereinbaren. 

Zu einigem Trofte mochte gereichen die Berheißung repräfentativer 


Berfaffungen für alle Staaten des Bundes, ein treffliches Mittel zur 


Erhöhung der moralifchen Kraft, eine legte Schugwehr gegen die phuflfche 
Veberwucht der Großmaͤchte. Aber ward nicht einft den Polen verboten, 
folche Schuzwaffe ſich zu bereiten, und brach nicht die Zerflörung herein, ala 
König und Boll zu fo edlem Verſuche fih erhoben? — 


$. 18. Der heilige Bund. 


Kann zur Verſcheuchung fo düfterer Ahnung der heilige Bund genüs 
gen? — Er ift nad feinem kundgemachten Inhalte ein imponirendes Denfmal 
der refigidfen, Acht chriftlichen Gefinnung feiner erhabenen Stifter, doch, als 
unmittelbar von der Perfönlichleit dieſer erlauchten Häupter ausgehend, Tein 
Gegenſtand einer freien Beurtheilung. Wo Ehrfurcht den Zabel verbent, 
erfcheint die Zobpreifung als Schmeichelei, überhaupt aber bleibt Beides 
vermeffen, fo lange man die geheimen Artifel des Bundes nicht Tennt. 
Erfreufich zwar und eine koſtbare Gewaͤhrleiſtung darbietend ift immer die Berpflich- 
tung, gu welcher die Monarchen fidh feierlich befennen : bei ihren politifchen Ver⸗ 
handlungen „nur Die Vorſchriften der Gerechtigkeit, der hriftlichen 
Liebe und des Friedens zur Regel zunehmen.“ Aber möglich wäre, daß 
traurige Irrthuͤmer Darüber obwalteten oder entſtaͤnden, was eigentlich Noth 
amitder$riedeerhaltenwerde. Die tugenphafteften, die weiſeſten 
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keine andere menfchlihe Kraft, weder phyſiſche noch maraliſche, fein Wunſch, 

kein Beduͤrfniß der Wölfer, Teine Idee, Tein Licht und Fein Recht aufgufommen. 
Selbſt das Chriſtenthum, die Reformation, Alles, was jemals mächtig in's 
Bölterleben eingriff, oder die Menfchbeit voranführte, wäre fehon tm Steime 
erfiidt worden durch dad Veto eines fo gewaltigen Bundes. Werten, follen 
oder dürfen die Beſtimmungen des Menſchengeſchlechtes, die Wege feiner Ent- 
widfung, fein ganzes Wohl oder Wehe anheimgeftellt feyn dem geſezgebenden 
Willen, dem freien Ermeffen von drei oder vier Häuptern, oder wohl gar 
den Einflüfterungen ihrer Rathgeber? — 

Während mit folhen und anderen Betrachtungen denfende Weltbürger 
und DBaterlandsfreunde auf die Entftehung des Heiligen Bundes blickten, traten 
die vom wiener Kongreß verheißenen Tanpftändifchen Berfaffungen in 
mehreren teutſchen Staaten, zumal in den fünlichen, in's Leben, vie 
Theilnahme von ganz Europa in Anfpruch nehmend. Die Wohlgefinnten, 
die trenen Freunde der Fürften, wie der Völker, freuten fich liebend folcher 
Dflegerinnen der edelften Kräfte und der Tugenden, folcher trefflicher Hüterinnen 
des Rechts und der Freiheit, folder Pflanzfchulen verdienftvoller Bürger und 
Staatsmänner. Knechtiſche wie despotifche Gemüter dagegen entfezten ſich 
vor der Idee der dem Volkswillen verlichenen zählenden Stimme, die Brivi- 
fegirten vor jener des gleichen Nechtes, vie engherzigen oder vom böfen 
Gewiſſen geängftigten Feinde des Lichtes vor der Deffentlichfeit ſtaͤndiſcher 
Berhandlungen und vor der Freiheit der Preſſe. Die Fortfchritte des konſti⸗ 
tutionellen Lebens in Teutſchland, fo wie fihon früher in Frankreich, 
fanden. bald mächtige Hemmung, und es fihlang fich durch alle Laͤnder die 
furchtbare Kette der gegen die Korberungen des Zeitgeiſtes verbünbeten 
Feinde. Dagegen achteten and die Freunde der Freiheit in allen Ländern, 
ohne Verabredung, fich als natürlich verbündet, die Genoffen derfelben In⸗ 
tereffen,, derſelben Hoffnungen und derfelben Furcht. Ganz Europa, ſoweit 
überall ein öffentlicher Geiſt daͤmmerte, durchdrang jezt die Parteiung. „Li⸗ 
berafe” und „Ultra’3” fo Heftig, als einft Proteffanten und 
Katsoliken (oder Gibellinen und Suelphen), brachten Entzweiung 
in die Völker, Gemeinden und Familien; das traurige Syſtem der Reaktion 
machte den Sieg der Gegenrevolution verhaßt, und ftreifte die ſchoͤnſten 
Blütben eines befieren Zuſtandes ab. 
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Am unverholenſten und entſchiedenſten geſchah Solches in Spanien, 
auch in einigen italiſchen Ländern und ſelbſt im Mutterland des reineren 
Mepräfentatiofgftems, in dem, jezt den Leidenſchaften der zurückgekommenen 
Emigranten und den wiederholt wechfelnden Minifterien und Hofintriguen 
preißgegebenen, Frankreich. 

Ein neuer Monarchenkongreß hatte fih in Aachen (Oft. 1848) ver 
ſammelt ). Die Völfer thaten Gelübde. In ihrem Zuflande jedoch ward 
wenig verändert. Dagegen ward Frankreich — als worin nunmehr das legi⸗ 
time monarchiſche Prinzip befefligt erſchien — in den engeren Bund ter 
Großmaͤchte aufgenommen. Fuͤnf große Häupter zählte jest der welt 
herrſchende Bund. Alle Beineren Staaten verloren das Recht einer zäh—⸗ 
fenden Stimme. 

Ungeduld, Mißverſtaͤndniß, Engherzigfeit und Uebertreibung nährten den 
weitverbreiteten Brand. Fortwahrend aufgeregter wurden die Gemüther; 
immer mehr entfernte fih die Hoffuung des Vergfeiches. Beruhigung des 
Geiftes, der in den Völkern lebte, war blos duch Gewährung ihrer billi⸗ 
gen Korderungen möglid. Man wollte dieſes nicht; alſo blieb nur Er toͤd⸗ 
tung übrig, Zum Vertilgungskrieg gegen die ſchuldloſe Freiheit gab aber 
ein Berbrechen der Schwärmerei und eines der Wuth ven mißbrauchten Titel. 

Sofort zogen düftere Wolfen fih zufammen, und wurden für Teut ſch⸗ 
Land durch die Befchlüffe von Carls bad, welche der Bundestag zu Frank 
furt am 20. Sept. 1819 gefeggebend werfündete, für Frankreich aber 
durch erneuten Preßzwang und durch ein verändertes Wahlgeſe z (12. Juni 
4820) die Bedeutung des Eonftitutionellen Lebens zernichtet. Was man Davon 
übrig ließ, war theils todte Form, theils willfähriges Werkzeug zu weiterer 
Zerfiörung des verhaßten Baues, und wo auch Gutes zurüdblieh, doch nur 
prefäre Verleihung ohne alle Garantie und Selbftitändigkeit. 


$. 19. Neüefte Weltlage. 


Faſt zu gleicher Zeit, als in Teutſchland und in Frankreich ſo ſchwere 
Schläge auf die Freunde der Konſtitution fielen, feierten die Liberalen in 
Spanien und bald auch in Reapel, nicht minder in Portugal, einen 


*) L’Europe apr&s le congr&s d’Aix la Chapslle par M. de Pradi. Paris 1819. 


der Revolutionsgeſchichte. 48 


überrafihenden Triumph. So weit war in Spanien, allwo doc bios vie 
Freiheitsfreunde Ferdinand VIL den Thron erhalten, das despotiſche 
Syſtem gediehen, daß felbft das Heer, fonft natürlich der Herrſchergewalt 
befreundet, fie hier unerträglich fand, und gegen den König ſich empörte 
(1. Iänner 1820). Die Konftitution der Eortes, unter deren Panier 
Das ſpaniſche Volk fich der napoleon'ſchen Anmaßung erwehret, und die fidh 
damals der ausdrüdlichen oder ftillfchweigenden Anerkennung der wider Frank⸗ 
reich verbündeten Mächte erfreut hatte, wurde von Neuem verlündet und vom 
König befchworen. Die Revolutionaird gingen mäßig, fehonend, mit gewifiens 
hafter Rechtsachtung zu Werke. Ganz Spanien, ohne einigen bedeutenden 
Widerſpruch, und fpäter auh Portugal, nahmen Eonftitutionelle Formen 
an. Daſſelbe geſchah in Neapel aus ähnlicher Beranlaffung und auf aͤhnlich 
fehnelle Weiſe. Auch bier ward die Konftitution der Cortes befhworen von 
dem König. Piemont folgte nach mit einem kuͤhnen Verfuche, und Mailand 
ſchickte fih an dazu. 

Boll Wunder und vol Erwartung blidte Europa auf Diefe Borgänge. 
Die Rolle, die einft bei der kirchlich en Reformation der Rorden des Welts 
theils gefpielt, fchien jezt bei der bürgerlichen von dem katholiſchen Süden 
übernommen, und die Völker beider Halbinfeln, des Enthuſiasmus ſchon durch 
Himatifhe Wärme empfänglih und berangereift während der Revolutionds 
Eriege in der Schule der Leiden und der Erfahrungen, mochten hoffen, das 
kühn Unternommene würdig zu vollbringen. Aber es mangelte vorerft die 
Einheit der Richtung, die Entſchiedenheit der Maßregeln, die Genin- 
Iität der Hänpter. Aud war die Maffe des Volkes noch nicht ergriffen 
von Dem, was wohl die gebildeteren Klaſſen und die befonderen Verbindungen 
maͤchtig durchdrang; der zahlreiche Poͤbel Neapels war feig und nieder 
trächtig, wie immer, der fpanifche aber bigott und geiftesbefchränft, ein 
leicht mißbrauchtes Werkzeug in tüdifcher Pfaffen Hand. 

Dazu kam die Ungunft der Mächte, die durchaus unvermeidliche nach 
dem ergriffenen Syftem und nach der Weltlage. Nicht nur beforgte Deftreich, 
zumal von der Revolution Neapels, die Brandftiftung im eigenen italtfchen 
Neiche, fondern es fchienen an und für fi die Formen der Umwaͤlzung eine 
Antaflung der Zegitimität und die Grundfäge der Cortesverfaſſung allgugefährlich 
dem monarchiſchen Prinzip. Alfo verfammelten fih die verbundenen Mos 
narchen abermald, theild perfönlich, theils durch ihre Bevollmächtigten, zu 
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Troppau, zu Laibach, zu Berona, in emflger Berathung die Donner 
bereitend, welche die Ruheſtoͤrer zerfchmettern follten”). Und man ſah von 
Neuem Deftreich feine Bewaffneten in den Kampf führen wider eine poli⸗ 
tifche Doktrin, uneingeden? der ſchrecklichen Wendung, welche vor 30 Jahren 
der ähnliche Kampf der pillnizer Konföderation wider das Tevolutionaire 
Frankreich genommen, oder derfelben nur gedenkend, um defto furdhtbarer 
fih zu rüften. Auch ward der Beweis der legitimen Lehre durch des Siegers 
Schwert fehr nachdruͤcklich auf den Rüden der neapolitanifchen Memmen ges 
fihrieben, worauf der Henker das Werk der Beruhigung vollendete. 

Aber damit auf's Deutlichfte erfcheine, der Eirkel der Revolution fey ges 
fhloffen, mußte daſſelbe Frankreich, welches im Beginne des Freiheits⸗ 
traumes fo zürnend die Einmifchung des Auslandes zurüdgewiefen, und bie 
Heere Europa’s, die da gefonmen waren, ihn das Gefez zu geben, fo glorreich 
zerfchmettert hatte, nunmehr felbft feine Streiter ausfenden, um die naͤmliche 
Gewaltthat an Spanien zu üben; es mußte das Blut feiner Söhne ver 
fprigen zur Bertilgung derjenigen Grundfäze und derjenigen Berfaffungen, 
zu deren Behauptung es urfprüngli die Waffen ergriffen. Wahrlich! 
in dem Zriumphe des bourbontfchen Heeres über Spanien mochte das 
franzöflfche Volk, wie einftens das römifche in jenem, welchen Gäfar über 
- &ato und über die Söhne des Pompejus feierte, den Triumph über fid 
ſelbſt erblicden. Der Siegesjubel dieſes Heeres verfündete Europa: die Re 
volution fey zermichtet. 

Während aber die europäifchen Dinge im Allgemeinen fi alfo zum 
traurigen Rüdgange, die Freiheitsideen zur Erftarrung binneigen, und was 
davon noch hie und da in Heineren Staaten zuruͤckblieb, aͤngſtlich der Aech⸗ 
tung durch Machtgebot entgegenflcht, während feldft in dem gepriefenen Engs 
fand nur unfautere Anklänge derfelben Ideen ertönen, erhebt gleichwohl im 
Griechenland fi eine heil leuchtende Flamme, vielleicht um zu verkünden, 
daß das Heilige Feuer der Kultur niemals völlig in unferem Erdtheile erlös 
fihen werde, vielleicht auch blos das lezte Auflodern defielben, einer langen, 


) Veral. Bignon du congrös de Troppau. Par. 1821. Deffelben les cabineis 
et les peuples depuis 1813 jusqu’a ce jour, (3me Edit.) Par. 1828 und den geiftreichen 
Aufſatz: „Europa im I. 1823 in Murhard's afg. yolit. Annalen. 107 3. I. und 
nl. Heft. . 
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allgemeinen Nacht vorhergebend. In Amerika dagegen bereitet die Freiheit 
fih zu raſchem, fieggefröntem Boranfchreiten ein unermeßliches Reich. Wohl 
der neuen Zelt, wenn fle von deu Feſſeln des Hiftorifhen echtes frei und 
belehrt durch die Leidensgefchichte der alten Welt, die Thorheiten, die Schwaͤ⸗ 
chen und die Zafter meldet, von welchen feit Jahrtaufenten unfer Ungluͤck und 
anfere Schmach gekommen ! 


Erſtes Kapitel, 


Urſachen der fransöfifhen Revolution. 


$. 1. Grundurfahen; Verderbniß des gefellfhaftlihen Zu: 
flandes und vorangefhrittene Intelligenz. 


Wenn wir als Grundurjachen der Revolution einerfeits Das bis zur 
Heillofigkeit geftiegene Verderbniß des gefellfchaftlihden Zuflandes 
und anderfeits die vorangefchrittene Intelligenz des Volkes, woraus ein 
Iebhafteres Gefühl. feiner Leiden fowohl, als feiner Rechte uud feiner Kraft 
hervorging, angeben; fo find wir Doc weit entfernt davon, dieſen beiden 
Urfachen einen gleichmäßigen Antheil daran zuzufchreiben, oder auch, wie 
freilich Diele gethan haben, der gegenfeitigen Beziehung und Wedel: 
wirkung jener Urfachen bet ihrer Beurtheilung zu vergefien. Wohl hat «8 
noch troftiofere Lagen der bürgerlichen Gefelfhaft gegeben, als jene, welche 
in Frankreich der Umwälzung voranging (— man gedenke des römifchen Kaiſer⸗ 
reiches, der eifernen Zeit des Fauſtrechtes, der völligen Leibeigenfchaft und 
der Hildebranderei, man gedenke des jezigen, wie des früheren Zuſtandes ber 
meiften aflatifchen Reiche —); und dennoch find Feine Revolutionen, der fran- 
"zöffchen ähnlich, aus ihnen hervorgegangen. Gedankenlos, der Rothwendigkeit 
etwa unter leiſem Seutzer fich fügend, oft einen befferen Zuſtand nicht einmal 
ahnend, trugen die Nationen Jahrhunderte hindurch, und tragen noch alle 
Bürde und alle Schmach der Zyrannei, ähnlich den Thiergefchlechtern, welche 
zufrieden oder dankbar das Farge Futter aus der Hand des Herrn nehmen, 
dem fie angehören, und der nach Gefallen fie benuͤzt, verzehrt und fchlägt. 
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Denn Revofutionen über folche Voͤller hereinbrechen, fo find es entweder 
äußere Stürme — wie die Böllerwanderung über Rom — oder, wofern 
innere, blos zufälliges Freiwerden, bier thierifcher Wildheit der Maſſe, dort 
vermeffener Xeidenfchaft Einzelner, hoͤchſtens ein Kamf gegen Die Tyrannen, 
niemals gegen die Tyrannei. 

Allerdings kann alfo ein Volk gebrüdt werden und dennoch gehorfam 
feyn. Doch Tann auch das Schmerzensgefühl feine Wuth aufregen, der Trieb 
nad) Behaglichkeit es ermuthigen zur Abfchüttlung des Joches; ja es Tamn, 
wenn es dumm ift, zur Empörung gebracht werden felbft gegen feine Wohl 
thäter. Wenn aber das Gefühl des Rechtes und das Erkenuen feines 
Mechtes in ihm aufgelommen, dann fordert e8 bie rechtmaͤßige Verbefferung 
feines Zuftandes, und findet unerträglich, wand es früher verfchmerzte. Denn 
zum phuflfchen Wehe gefellt fi dann noch die Aufreizung der moralifchen 
Ratur und das Gefühl der Beleidigung. Glüͤcklich, wenn es, vorangefchritten 
in Erkenntniß, fich deutlich gemacht bat, nicht nur, was ihm noth thue, 
fondern auch, wie man dahin gelange; zehnmal glücdlich, wenn es bet feinen 
Häuptern gleiche Erfenntniß findet und bereitwillige Gewährung. 

Dagegen Tann die Aufklärung allein niemals Urfache einer Umwaͤlzung 
feyn. Bielmehr wird fie diefelbe verhindern, fo Lange folches heilſam ift; fie 
wird den Staat in Frieden retten, wenn man nur ihr nicht Hohn fpricht, 
und ihre Dienfte nicht verfchmäßt. 

Die Aufflärung niederprüden, um vor Revolutionen zu fidhern, ift demnach 
fo weife und fo redfich, als fih wehrlos machen, um in Frieden zu bleiben, 
oder dem Miündel die Arithmetik unterfagen, Damit er von dem Vormund 
niemals Rechnung fordere. 


Bahrlih! Hätte nur die Erkenntniß allgemeiner geherrfcht in Frank 
reich, und hätte fie den Stab geführt bei der Revolution, dann wäre dieſe 
ein leicht vollbrachtes Werk und ein rein wohlthätiges gewefen. Was fle fo 
fehwierig, gefahr: und leidenvoll, endlich zerſtoͤrend und welterfchütternd machte, 
dad war die Mangelhaftigteit ber Einfiht, felbft bei ihren Häuptern, 
die Unlauterfeit der Gefinnung bei Anderen, die Rohheit der Menge, 
Die Srivolität der Ration, gepaart mit wilder Leidenſchaftlichkeit, 
die weit verbreitete Smmoralität, Irreligioſität und fchnöde Sinn 
lichkeit, zumal in den höheren Klaſſen und vor allem Anderen bie unver 


ya 
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föhntiche, gleich raͤnkevolle, als gewaltthätige Oppofition der Ariſtokraten⸗ 


: und Hofpartel und des Auslandes. 


$. 2. Die Oppofitiun. Betrachtungen darüber. 


Diefe Heillofe Oppofition, welche der, nicht nur in Frankreich, fons 
dern in allen edleren Völkern des Welttheils emporftrebenden, Idee der 
bürgerliden und politifchen Freiheit vermeffen und frevelnd entge⸗ 
gentrat, war es, welche der ganzen Revolution — die fonft rein wohlthätig 
hätte feyn mögen — ihren bösartigen, zerflörenden, unbeilbringenden Cha⸗ 
rafter verlieh. Sie war e8, welche zuerſt Die Vertreter des Volles zwang, 
zur Abwendung des ihnen angebrohten Berberbens die Hilfe der Maffe in 
Anfpruch zu nehmen; fie war es daher, welche die Entfeßlung der rohen, 
gefezlofen Kraft des Pöbels bewirkte, und damit die Büchfe Pandorens auf: 
ſchloß. Bösgefinnte aller Farben benüzten, lenkten, mißbrauchten fofort fres 
velhaft dieſe wilden Kräfte, und die Leidensgeſchichte Frankreichs begann. 
Richt Tänger Herrfchte die Stimme der Weisheit, des Rechtes, der Mäßigung 


im den Rationalverfommlungen. Enthufiaſten oder Herrfchfüchtige Faktions⸗ 


männer führten darin das entſcheidende Wort. Boͤſewichter, durch einen ver⸗ 
biendeten oder Tafterhaften Böbel emporgetragen, bemächtigten fich der Gewalt. 


„ Unaufhörlich wiederkehrende Raͤnke und Verſchwoͤrungen der Ariftofraten, end⸗ 


lich der offene Krieg im Inneren und von außen, entzündet durch ebendie⸗ 
ſelben, fteigerte die Erbitterung bis zur Wuth, und in dem unabwend: 


- baren Vertilgungskampfe erfchien Fein Mittel zu hart, Tein Opfer zu groß, 
. keine Strenge ungerecht zur Rettung des Baterlanded, der Freiheit und 


der zwifchen Sieg und Tod geſtellten Revolutionshaͤupter. Daher der Ter⸗ 
rorismuß, & 
Daß aber auch nach dem Sturze der Schreckensmaͤnner weber Gerechtig⸗ 


keit noch Friedensliebe, noch felbft Freiheitsachtung das Steuerruder der 


Republik ergriffen, kann Denjenigen nicht befremden, der da bedenkt, daß ein 
Syſtem vortrefflich und gleichwohl die Menſchen ſchlecht ſeyn koͤnnen, die es 


aufſtellen, oder unter feinem Panier ſich ſammeln. Eine Phraſe, ein Glau⸗ 


—u 


bensbelenntniß ändern den Sinn des Menfchen nicht. Charakterlofe Menſchen 
folgen dem Impuls des Augenblicks, felbftfüchtige der jeweils Gewinn verhei⸗ 
Benden Sache. Heuchler und Schurken werden unter jeder Fahne gefunden, 
und die Sophiſtik der Leidenſchaft oder des Eigennuzes verföhnt Das widers 
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forechendfte und ſchaͤndlichſte Thun mit der entgegengefegten Verkündung. 
Ehriftusreligion hat den Sünden der Helden fi anpaſſen müſſen; untel 
ven Reformatoren und deren Zöglingen find Fanatiker, Verfolger, ſelbſt 
Dbfeuranten gewefen; was Wunder, daß aus dem Schooße der Republik 
Deöpoten, Zyrannen und Knechte entitiegen? — Auch begünftigten Die Um⸗ 
fände fortwährend die Umtriebe des Böfen. Seine Verfaffung Tonnte fid 
befeitigen oder zu edlen Früchten reifen unter dem unaufhoͤrlichen Sturme; 
eine Art von Diktatur — ob von Mehreren oder von Einem ausgeübt — 
- erfchien ſtets nothwendig zur Beſchwoͤrung der dringenditen Gefahr. Die 
Freipeit blieb eine Verheißung für eine Fünftige Zeit, welche niemala 
beranfam. Die Oppofition bat auch dieſes Uebel verſchuldet. 

Nicht minder find die Schrecken des äußeren Krieges, die Berwüftung 
fo vieler Länder, die Mißhandlungen der Nationen und ihrer Häupter, der 
Umſturz oder die Herabwürdigung der Throne, endlih die furdtbare Welt 
tyrannet und das gähnende Grab aller Hoffnungen der Menfchheit — mei 
ihr Werk gewefen. Sie Hat den Krieg angeſacht, verlängert, wieber ent | 
flammt, allgemein gemadt; und fie bat zugleich Die einzigen Mittel, ihr 
glücklich zu führen, vernachläffigt, verfchmäht, ja emfig hintangehalten. 

Nicht Das englifche Gold, als welches blos Beihilfe gab, nicht aber 
anregte, fondern die Ariftofratie Hat die Koalitionen erfchaffen, welde 
nacheinander die Republik befehdeten. Sie hat die Minifterien und die Dionars 
chen in der unverjühnlichen Stimmung wider bie Revolution erhalten; fie hat 
dadurch der Republik theils gerechten Grund, theils willfommenen Borwand 
zu immer weiterem Umfichgreifen gegeben. Aber fie hat auch dem Feinde ven 
Sieg erleichtert durch ihren täglich bitterern Haß wider die liberalen Ideen, 
durch ihre Verachtung der Volköftimme und, der Volksinterefien, durch inımer 
ftrengered Feſthalten an altem Unrecht und altem Wahn. Alfo wurden bie 
Gemüther ver Regierten den Regierenden entfremdet; ja es fühlten die Voöller 
fih geneigt, die Franzoſen als Befreier zu achten, und wurden ihres Irr⸗ 
thums nicht eher gewahr, als bis es zu fpät war. 

Die meiften Regierungen waren hierin die Mitfchuldigen der Arifios 
kratie, aus Unlauterkeit, Verblendung oder Schwäche. Leicht Y 
fen, den Feuerſtrom der fränkifchen Eroberungen zu dämmen durch 
des Zindftoffes im eigenen Land, d. 6. durch Befreundung it dem 
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Gintracht unter ſich ſelbſt, durch Entſchloſſenheit und gehoͤrige Kraftanſtren⸗ 
gung, endlich durch ein Vertheidigungsſhſtem, welches jenem des feindlichen 
Angriffes entſprochen hätte. Aber man vertraute blos dem ſtehen den Heere 
und der veralteten Taktik, man ſcheute die Volksbewaffnung ober achtete 
ſie nur als leztes, verdaͤchtiges Nothmittel, man vernachlaͤßigte oder ſtieß von 
fich die edleren moraliſchen Kräfte, zog die Geburt dem Verdien ſte 
vor, und ſuchte in den abgenuzten Raͤnken der alten Diplomatie ſein Heil. 
Endlich behielt man bei der allgemeinen Gefahr, unter dem Gepraſſel einer 
einſtuͤrzenden Welt, die engherzigen Sonderintereſſen und kleinlichen Rivalitäs 
ren bei, laͤchelte ſchadenfroh zum Untergang oder zur Demüthigung der Alliir⸗ 
ten, und hielt ſich fuͤr geborgen, wenn man durch ſchwere Opfer einen truͤg⸗ 

lichen Waffenſtillſtand erkaufte. Man nahm halbe Maßregeln, man ſchloß 
Vergleiche, ſelbſt Freundſchaftsbuͤndniſſe mit dem Todfeind, ja man wetteiferte 

in Ergebenheit, in Schmeichelei gegen ihn. 

Dagegen benüzte die revolutionäre Regierung emfig und klug alle 
Hilfsmittel, welche der Enthuſiasmus einer zahlreichen, Iebensvollen, für Kreis 
heit und Vaterland, für den Ruhm und vor Allem für foldatifche Ehre glüs 
henden Nation ihr darbot. Sie fezte alle Kräfte in Thätigkeit, alle Talente 
in vie fhiclichite Anwendung, von Allen Alles ald Buͤrgerpflicht fordernd und 

, jedem Bervienft ven gebührenden Lohn gebend. Die Revolution hatte den 

;  Geburtöunterfchied aufgehoben, die Bahn der Ehre allen Bürgern aufgethan. 

Tauſende aus den unterften Klaſſen, ehedem zur Niedrigkeit verdammt, ſchwan⸗ 

s gen jezt mit Adlerflügeln fi empor zu großen Feldherren und Staatsmän- 

; nern, durd Ihe Genie — Viele noch als Fünglinge — die Welt im Erftaus 

nen fegend. Hiedurch allein fchon war die lleberlegenheit der Republit 

entſchieden. Sie ftritt mit den Geiftesfräften einer Nation, die Monats 

: chen meift nur mit jenen einer Kaſte. Zur Kraft und Beharrlichkeit gefells 

; ten die republifanifchen Häupter — was freilich ihr Andenken ſchändet — 

auch noch Gewifjenlofigkeit, Hinterlift und Härte; fie opferten Recht und 
Menfchlichkeit, Leben und Habe der Bölker, die „Ernten der. Bergangens 

heit und tie Saaten für die Zukunft“ der Erreihung ihrer ehrgeizigen Zwecke. 
Ihre beifpiellofen Erfolge werden erflärbar hiedurch. Auf folche Weife gefhah, 
daß, was Rom einft in Jahrhunderten bewirkte, binnen eben fo viel Fahren 
durch Die fränkifche Republik erreicht ward — die Weltbeherrfchung. 
Aber es geſchah auch, wie in Rom, daß die Beltherrfcherin isver Siege wes 
Motte, allgem. Geſchichte. IX. 
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uig Gewinn beite, fondern Die Sklavin ward ihres glücklichſten und kuüͤhnſten 
Generals. Derſelbe General aver bereitete durch Uebermuth und Unerſaͤtt⸗ 
lichkeit fich nd feinem Reiche den Untergang. 

Dieſes find in Kuͤrze die Urſachen, aus welchen Die Revolution entſtand, 
erſtarkte, die Richtung zum Argen nahm, ven Erdtheil verwäftete, ſtatt der 
Freiheit, Die fie verbieß, eine Weltherrfchaft und Soldatendespotie erzeugte, 
endlich theils erſchuͤtternd, theils fchmachvoll erlag. Die Revolutionsge⸗ 
fhichte ſelbſt, duch Darftellung der aufeinander folgenden und auselns 
auder berporgehenden Ereigniſſe, wird zugleich das umftändlichere Gemälde 
jener Urfachen und ihres Mits und Ineinanders®irkens von Anfang bis zum 
Ende ſeyn. 

Aber ift ihr Ende wirtlih gelommen? — Soviel it gewiß: De 
monftröfe Bau, welcher durch Napoleon's Bermefjenheit und Gluͤck dem Boden 
der Republik entftieg — ihrem wefprünglichen und natürlichen Geifte fremd 
—, hätte einflärzen mögen ohne Zerftörung, ja möglicher Weife zum Gewinn 
des liberalen Syſtems. Der Fall des entarteten Sohnes der Revolution 
mußte nicht auch der Mutter den Tod bringen. Die Ideen, von welchen fie 
ausging, die Mare Erkenntniß von bürgerlichen, politifhen und Menfchenrechten, 
weiche durch fie über alle Boͤller Europa’3 und über alle Klaſſen der Geſell⸗ 
fchaft verbreitet ward, Die großen Lehren, die wichtigen Erfahrungen, um 
welche fie uns reicher gemacht, die Lebenskraͤfte der Völker, die fie gewedt, 
endlich die Befreiung von hiſtoriſchem Unrecht, die fie, wenizitens in ihrem 
Mutterland, zum unfchäzbaren Gewinne des Volles bewirkt hat — fünnen 
nicht weggewifcht werden aus der Gefchichte, nicht vertilgt aus der Maſſe vet 
Beſtimmungsgründe unferes künftigen Zuſtandes. Der Zuftand vor 1789 
faun nie mehr zuruͤckkehren. Dan wird alfo entweder den Forderungen 
des Beitgeiftes nachgeben und die Hauptideen der Revolution anerfennen um 
in's Leben führen, oder man wird allen Geift, alle Erinnerungen, ak 
edlen Gefühle erftiden, flatt des lebenskraͤftigen Voranſchreitens todaͤhnliche 
Erſtarrung hervorrufen — aus Europäern Aftaten machen müſſen 


5. 3. Despotismus in Frankreich. 
Die eigentliche Grundurſache der Revolution, das Verderbniß der Ge⸗ 


felfchaft und despotiſche Bedrüdung des. DVolfes, rührt ſchon von 
Ludmwig’s XIV. hochgeprieſener Regierung, oder vielmehr ſchon von jeuer 


] 
! 
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| feines Vorfahrs, Ludwig's XIH., her*). Der Kardinal Richelien, als 


er feinem König die unumfchräntte Gewalt erfiritt, umd die Freiheit der 


Nation bis auf den Grund vertilgte, hat Den Samen bes Unheils geftreut, 


welcher wuchernd unter dem XVI., XIV. ımd XV. Ludwig emporftieg, die 
bitterften Fruͤchte für's Volt in fleigender Fülle trug, enplich aber Dem uns 


ſchuldigen Erben jener Despoten, dem gutmüͤthigen Ludwig XVI., das 


Verderben brachte. Derſelbe Richelien und derſelbe Ludwig XIV., welche 
die Despotie errichteten, hatten gleichzeitig den gefährlichften Feind derſelben, 


die Aufklärung und die Wiſſenſchaft, groß gezogen, die Fundamente 
des eigenen verwuͤnſchungswerthen Baues, freilich ohne Ahnung ſolcher Folge, 


dadurch untergrabend. Thoͤricht handelt, wer da ein Voll unterdrücken will, 
und dennoch die Flamme der Erkenntniß duldet oder pflegt. Was einiger⸗ 
maßen noch geſchehen konnte in Auguſtus Zeit, da Wahrheit und Wiſſen⸗ 


ſchaſt — der tauſendſtimmigen Heroldin, der Buͤcherpreſſe, ermangelnd — dad 


Eigenthum nur einer beſchraͤnkten Zahl verblieben, das iſt völlig unmoͤglich 
geworden, ſeitdem durch jene allgegenwaͤrtige Lehrerin das wo immer flam⸗ 


mende Licht ſchnell in alle Klaſſen der Geſellſchaft dringt. Von nun an 
muß der Despot, will er nicht ſelbſt ſeine Allgewalt gefaͤhrden, offenen Krieg 


der Vertilgung führen wider die Wiſſenſchaft und wider den edleren Weiſtes⸗ 


ſchwung. Ein erleuchtetes Volk wird wohl ein treues und gehorſames, aber 
nimmer ein Sklavenvolk feyn. 
Bir haben in den früheren Geſchichten (Bd. VII. und VIII.) den trau: 


rigen Fortgang und die Heillofen Aeußerungen ber deöpotifchen Koͤnigsmacht 
‚ in Frankreich gefehen, zumal die muthwilligen, Geld und Menfchen frefjenden 


: Eroberungäfriege Ludwig's XIV. neben veijelben ſchrankenloſer einheimis 


[her Berfchwendung und üppiger Hofpracht, durch Beides aber die Ausfaus 
gung des Volkes, die Zerrüttung der Finanzen und die Anhäufung einer ers 
drüdenden Schuldenlaft; hieranf unter Dem Herzog-Regenten und unter Zuds 
wig XV. die Fortdauer und Steigerung bderfelben Sünden — die Erobes 
rungskriege abgerechnet, zu welchen jezt die Kraft, wenn auch nicht die Luſt, 
entſchwunden —, nach Fleury’s Tod einen Wechfel meiſt gewiſſenloſer oder 





*) Paillet, droit public frangais, ou histoire des institutions politiques. Par. 1822, 
Sedann Die meiften Geſchichtſchreiber der Revolution in mehr oder minder umftandlicher 
Ausführung. 
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verächtlicher Minifter, endlich eine ganz unverfchleierte Maitrefienregierung und 
überhaupt einen vollendeten orientalifch.en Despotismus mit allen fei- 
nen Gräueln, feinen Schändlichkeiten und feinem alles Bollsglüd toͤdten den 
Hauche; dazu ein unerhörtes Sittenverderbniß, vom Hoſe allernaͤchſt in 


die höheren Klaſſen, von diefen aber auch in Die niederen ausgehend und Die 


Grundpfeiler der gefellfchaftlihen Ordnung zernagend. 


Der Zuftaud Frankreichs in Ludwig's XV. lezter Zeit nad 
allem Dem war gleich ſchmachvoll, als ungluͤcklich. Die Willkuͤrherrſchaft 


des Königs oder feiner Minifter, ſchrankenlos in allem Walten, ſprach fchen | 
in der fultanifchen Schlußformel der Verordnungen: „Car tel est notre | 


plaisir*‘ fih aus. Die Wegwerfung und Schmeichelei aller Derer, Die mit 
dem Hofe in Berührung oder demfelben leichter erreichbar waren, kannte Feine 
Grenzen mehr. Den Aeußerungen jedes Freiheitsgedankens, jevem auch mur 
mißfälligen Thun oder Laffen drohten die Schreien ver Baftille und Die 
lettres de cachet. Ueber folche Sklaverei mochten die Hofherren und der 
ganze Adel ſich tröften durd ihre eigene Erhabenheit über das hiedurch zehn⸗ 
fach gefränkte, gedruͤckte und niedergetretene Boll. Ste waren die Genoifen 
der Despotie mehr, ald deren Opfer, und von ten Wohlthaten der bürger: 
fichen Geſellſchaft nahmen fie den beiten Theil bin, fait ohne Beitrag zu Te 
ren Laften. Sie allein gelangten zu den ebleren Aemtern und Ehrenftellen 
des Krieges und des Friedens; fie verzehrten in Wolluft und Vebermuth das 
Mark der Ration, welche fie durch ihre Zafter ärgerten; fie verdarben ſelbſt 
das Ausland durch Das heilloſe Beifpiel, das von ihnen ausging. 

Hiezu kam eine Ähnliche Schwelgerei des höheren und eines Theils ſelbſt 
des niederen Klerus, verbunden mit faſt allgemeiner Engberzigfeit, Fana⸗ 
tismus, Herrſchſucht und Heuchelei. Den Ertrag der audgedehnteften wu» 
töftlichften Ländereien, den Zehent von den übrigen, viele andere Einkünfte 
des Reich8 und der Nation verfchlang die Kirche, und gab dem Staate dafür 
ſtatt angemefjener Steuern meift nur karge freiwillige Geſchenke. 

Ueberall im. Volle — die privilegirten Stände und einige Günftlinge 
des Glücks, einzelne fchlaue oder räuberifche Speculanten abgerechnet — nur 
Drud und Berarmung. Die Ungleichheit der Bermögensvertheis 
lung auf den höchſten Grad gefteigert, ganze Diftrifte In Elend verfunten, 
das Landvolk zumal in bitterfter Noth, während Grundherren, Zinanzpächter, 
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große Staatöpläubiger den Ertrag der Provinzen an fi riſſen und in der 
überreichen Hauptſtadt verpraßten. 

Zu allem Dem eine fhlehte Berwaltung faft in allen Zweigen des 
öffentlichen Dienſtes. Willtürlichkeit, Härte, „Berkäuflicgkeit der Juſtiz und 
der Alte der Apminiftration — mit einer Folge ter Verkaͤuflichkeit der 
Aemter —, Bernachläffigung oder üble Richtung des öffentlichen Unter⸗ 
richte, Tyrannti der Polizeigewalt, Erpreffungen, Unterfchleife der Finanz: 
päcdter und vielnamigen Steuererheber, fürmlicher Krieg zwifchen Schleich 
Händlern und Zollwäctern, überall ungerechte Befchränkungen, die zur Ueber⸗ 
tretung einluden, und empörende Härte in der Beſtrafung, endlich Fahrlaͤſſig⸗ 
keit, üble Ordnung, Unredlichleit und Vergeudung vorherrfchend im geſamm⸗ 
ten Staatshaushalte. 


$. 4. Zortfezung Bon dem Finanzweſen. 


Das unerträglichfte Uebel jedoch, und welches am wirkfamften den Auss 
bruch der Revolution beförderte, war die ungleiche Bertbeilung der 
Staatslaft. Idealen Intereffen ift die Boll: Maffe nur wenig, wohl 
aber den phyufifchen Bedirfniffen zugewendet. Ein hungerndes Volk if 
immer bereit zur Empörung; ed kann aud ein Bolt nicht hungern — in 
Jahren des Friedens und der Fruchtbarkeit — ohne ter Staatsverwaltung 
unverantwortlichfte Schuld, zumal ohne die — freilich allgemeinfte und eben 
ver Allgemeinheit willen minder auffallende oder erfannte — Schuld der 
ungleihen Belaftung. 

Zwar fehlt es nicht an fpigfindigen Berechnungen *), welche die Ueber⸗ 
laſtung des Bolles gegenüber den Privilegirten bis zur unbedeutendften 
Summe, bis zu jährlichen drei Millionen, berabfezen wollen. Allein die 
Irrthümer, die Etnfeitigkeit, die Verblendung, woraus folche Rechnungen 
fliegen, find dem Unbefangenen Mar. Doc fpricht die hochwichtige Sache 
eine nähere Betrachtung an. 

Für's Erfte duͤrfen nit blos Diejenigen Steuern, von welchen Adel und 
Geiftlichleit durch das Geſez direkt und als folche befreiet waren, in die 
Berechnung kommen, fondern auch die, aus der Ratur gewiſſer Steuerarten 
nothwendig oder von felbit, unmittelbar oder mittelbar, herworgehende, gerins 


) Bergl. v» Hormayr, allg. Gef. ver neneten Zeit. 8. I. ©. M. 


— 
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gere Belaftung nicht nur des Adels und der Geiſtlichkett, fondern überkau 
der Reichen in Bergleihung mit den Armen. Sodann mäften neben dm 
eigentlihen Staatsfteuern auch ale übrigen Laſten des öffentlichen 
Rechtes, oder welche, ob auch fpäter in's Privatrecht übergegangen, denneh 
dem Urfprung und Charakter nach dem Öffentlichen angehören, in Anſchlag 
gebracht werden, und zwar wicht nach dem peluntären Werthe, ver Le: 
fung für ven Staat oder überall für den Empfänger, fondern nach deren 
wahrer umd wirklicher Schwere für den Leiſtenden. Endlich gabs in 
Frankreich neben den privilegirten Ständen auch noch privilegirte Pro⸗ 
singen, Bezirke oder Städte, wodurch die Belaflung ver übrigen 
erhöht ward. 

Wahr iſt's, dag eine ausprüdliche Befreiung ded Adels, der, Geifttichtett 
und der koͤniglichen Beamten nur von der perfönlichen und gemifchten Taille 
— nad ihrer Eigenfchaft theils eine Kopffteuer, theild eine Vermoͤgensſteuer 
ser Gemeinen — und von den Straßenfrobnden flattfand. Aber vie 
91 Millionen, welche die erfte ertrug *), winden, wenn man fie nach dem 
Bermoͤgen verthellt Hätte, dern armen Ilnptivilegirten wenigftens zur 
Hälfte entnonmen worden feyn; und die 20 Millionen Frohndarbeit (alſo 
geihäzt nah dem Werth für ven Staat) fafteten wohl fchwer wie hundert 
Miffionen auf den tyrannifch herbeigetriebenen, Zeit, Mühe und Vorauslagen 
an dem fchlecht geleiteten Werk verſchwendenden Pflichtigen. 

Zwar an 35 Millionen Livres (und nach einer 1782 verordnneten Er 
hoͤhung noch weitere 21 Millionen) wurden unter dem Xitel der vingtıdmes 
als Grundſteuer von allem liegenden Grund ohne Interfchied des Beſizers 
erhoben, und auch die fogenannte Kapitation, welche 41 Millionen ertrug, 
Ing gleichmäßig auf Adeligen, wie auf Gemeinen. Aber das Grundvermögen 
war vielfach unrichtig und ungleich, meiſt zu Gunſten der größeren Befizer, 


 angefchlagen, und die Grundrenten, die Zehnten, die Lehens⸗ und 


Zetbeigenfhaftsabgaben, die öffentlichen und Privatrenten blieben 
ganz oder groͤßtentheils frei. Die Geiftlichfeit zumal, für ihr unermeßs 
liches Befizthum an liegenden Gründen, an vielnamigen kirchlichen und buͤr⸗ 
gerlichen Einkünften und für den Zehnten (d. 5. wohl für ven fünften 


— — 





*) Bergl Necker de Padministration des finances de la France. T. I. 
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Theil des reinen Ertrages aller gemeinen Grunde), zahlte wicht mehr als 
441 Millionen Livres. 

Beitaus der größte Theil der öffentlichen Einkuͤnfte beftand BNOR! aus 
indireften Steuern, aus Zöllen und Mauihgefällen, manderlei Kon⸗ 
fumationsfteuern, aus dem Ertrage phantaftiicher Regalien (wie jener 
des Salzes, des Tabaks, der Poſt u. a.), und welche ‚Erfinnungen fonft noch. 
die Raubgier der Finanzmaͤnner gemacht hatte. Ihr Betrag flieg auf mehr 
als 300 Millionen, und es it Mar, daß hieran den größten Theil der 
Arme theild direft, theild indirekt zu zahlen hatte. Denn die gemeinere 
Berzehrung richtet fih nicht nach dem Bermögen, fondern nad dem 


| Bedürfniß, und mande folcher Zaften find, weiche theild dem Bauer (wie 


die Salzſteuer), theils dem Gewerbsmanne (der die Verzehrung auch feiner 
Arbeitsgehilfen zu beſtreiten hat), oder dem Vater vieler Kinder troz ihrer 


Dürftigkeit in größerem Maß, als dem Reidyen, Kinderloſen oder Muͤßig⸗ 


gänger anfliegen, und andere find, welche rückwirkend (durch Beichränkung 
des Verdienſtes oder durch Berminderung des reinen Arbeits und Sachen⸗ 
Preifes) die Noth des Arınen erhöhen, überhaupt vamıpysartig ihm den Les, 
benfaft auöfaugen. 

Zudem berrfchte die abenteuerlichfte Verſchiedenhei ber Steuerſyſteme 
von Provinz zu Provinz Es gab welche — um mur ein paar Bei⸗ 
fyiele anzuführen —, worin der Gentner Salz mit 8 oder 9, mit 16 oder 
25, und andere, worin er mit zweiundfehzig Franken bezahlt warb. 
Ein Verhaͤltniß, welches nebenbei die Loftipieligfte und tyrannifchite Regie 
erheifchte, zum Schleihhandel einlud, und dadurch jährlich mehrere hun⸗ 
dert Bürger auf die Galeeren brachte. Bei der Schäzung Der Gründe Dies 
felbe bunte Berjchievenheit von Provinz zu Provinz. Auch zahlten mehrere, 
ohne fpezielle Kataftrirung, blos eine Baufchfumme. Einige waren befreit 
vom Tabalsregal, vom Stempel und von anderen indirekten und direkten 
Steuern, andere zahlten dafür eine Abfindung. Dergeflalt geſchah es, daß 
in einigen Diftritten (Rennes, Straßburg) auf den Kopf ein jährlicher 
Steuerbetrag von nur 12 oder 14 Livred, in anderen von 26 his 30 (Gh as 
kons, Orleans, Lyon), ja in Isle de France von GA Livrek fiel. 
Die Stadt Paris allein aber ertrug dem König gegen SO Millionen mehr, 
als das Gefammteintonmen der Kronen Sardinien, Schweden und 
Dänemark. (Bergl. Necker.) 
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gwar Barts mochte jolhe Summe wohl zahlen, da es ſelbſt Deu Reis 
thum der meiften Provinzen verfchlang, und von feinen Steuern einen be 
traͤchtlichen Theil (zumal der Zollgebühren) durch den Berlauf feiner Waaren 
wisber hereinbrachte. Doch auch in Paris drüdte die Laſt verhältnigmägig 


mehr ven Armen, als den Reichen, und noch auffallender geſchah Solches is 


den Provinzen, und vor allen beim Landvolk. 


$. 5. Brlaftung der Semeinen, insbefondere der Bauern. 


Denn dieſe ungfüdlihe Meufchenklafje trug neben der unmittelbaren 
Staatslaſt noch Die gleich fchwere, vielleicht fchwerere Kaft der Lehend= oder 
Grunds und Leibherrlichkeit; eine fchmachvolle Bürde, die in den Zeis 
ten des Fauftrechtes und der Anarchie Den niedergetretenen Kolonen aufgelegt, 
durd den Uebermuth der Herren gelegentlich gefteigert, und beiim Voran⸗ 
fhreiten der Kultur verhaͤltuißmaͤßig noch drüdender geworden war. Dieſe 
BrivatsHärigfeitss, zum Theil auch veraltete öffentliche Laſt fort⸗ 
beſtehen zu lafjen, nachdem man die Pflichtigen als Staatsbürger erklärt, 
und gleich den Herren, ja noch in höherem Maße und zum Theil ausjchlies 
Bend, den neu aufgekommenen Stantöfteuern, fo wie der Milizpflicht unters 
worfen hatte, war graufamer Unſinn. Alſo emtrichtete der Bauer, neben 
allen Abgaben. an den Staat, nod den Zehent vom Bruttoertrag feiner 
Gründe (d. 5. wenigftend den fünften, oft aber den dritten Theil oder die 
Häffte, mitunter %,, des reinen Ertrags *)) an den geiftlichen oder weltlichen 
Zehntherrn, eine Steuer, welche — was immer Verblendung, Schlendrian 
oder verkappte Raubluft Dagegen —— moͤgen — allein ſchon über die 
Gebuͤhr den Landwirth beſchweren wuͤrde, nach ihrer Natur nicht eigentlich 
Grundſteuer, ſondern Brandſchazung der Arbeit und des Betriebskapitals, in 
einer barbariſchen Zeit als Surrogat aller anderen Leiſtungen vielleicht ertraͤg⸗ 
lich, in Zeiten der vollkommneren und koſtſpieligeren Kultur aber und neben 
den vielnamigen Gelpfteuern eine wahre Leibeigenfchaft, eine Zernichtung des 
perfönlichen, wie des Eigenthumsrechtes. 

Raͤchſt dem Zehent kamen dann die Herrenfrohnden, der grellſte Aus⸗ 


*) Bergl. Landftändifhes Archiv. Karlsruhe 1819. Bo. I. meine Abhandlung: „über 
Behntlaf und Zehntrecht.“ 
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drud uud die erniedrigendſte Lait der gehaͤſſigſten Kucchtichaft, ſodann uns 
zählige Abgaben an Geld und Gut — theild Grundzinſe und Gülten mit 
wenigftend moͤglicher weiſe rechtlichem Urſprunge, theil® aber handgreiflicher 
Raub —, unter den nichtswärdigften Titeln, oft ohne Titel durch biofe 
Gewalt oder Anmapung aufgelegt, meiſt Vorſtellungszeichen oder Benuzungs⸗ 
weifen ded dem Herrn eigenen Leibes der Bauern. 

Und dieſer beraubten oder mißhandelten Klafje der Ration wer Grunds 
maffe und Erbalterin aller übrigen), nachdem man fie ansgeichlofien hatte 
von den Wohlthaten des Staatts, ward erit noch die Bertheidiyung 
deſſelben vorzugöweife zugemuthet. Zwar alle Gemeinen (roturiers) waren 
in der Regel miligpflichtig vom 16ten bis zum Koften Jahr. Aber viele eins 
zelne Privilegien und Befreiungen kamen dem GStädtebürger zu gut, während 
die Söhne des Landes, allen Arten der Knechtſchaft verfallen, auch Krieg ®s 
knechte zu feyn verdammt waren, wenn Das unabwendbare jährliche Loos 
fie traf. Der Adel und die Bornehmeren überhaupt waren frei vom Zwangs⸗ 
Briegädienfle; doch nahmen fie als freiwillig Dienende die DOffigierftellen faft 
anschließend in Beſiz. 


$. 6. Das Defizit. 


Bir kehren zu den Finanzen zurüd. Ihr Syſtem, mangelhaft und 
verderblich in gewöhnlichen Zeitläufen, ward zwiefach heillos in den Zeiten 
der Roth oder des auperordentlichen Bedarſs. Entweder man machte 
Schulden, welches, von dem Leichtfinn unverantwortlic mißbrauchte, Mittel 
theils Das Staatspermögen den Wucherern, theild jenes der gutmüthigen 
Privaten dem Hofe preid gab, überhaupt aber den laufenden Jahresbedarf 
durch den anwachſenden Zinfenbetrag mehrte; oder man verordnete Steuers 
zuſchläge, welche, der ungleichen Vertheilung der fchon beſtehenden Gteuern 
folgend, das Mißverhaͤltniß der Belaſtung fortwährend unleidlicher machten. 

Daß dieſe Finanzlage, daß das fleigende Defizit zum Ausbruche ter 
Revolution entfcheidend mitwirkte, if hiernach wohl begreiflich, wicwohl Dies. 
jenigen, welche blos den demokratifchen Lehren folches Unheil zufihreiben, 
foiches Defizit von etwa 125 Milisnen als ein leicht zu hebendes Uebel ber 
trachten ). Allerdings war Frankreich wohl im Stande, ven Mangel in 


*) Bergl. v. Hermapr. 
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der Einnahme zu decken; aber bie ärmere Klaffe des Bolkes war t4 
nicht. Diefelbe trug jegt fehon weit über Vermögen; ihr noch Mehrere 
eufzubitrden, war unmöglich, und mußte zum Aufftande führen. Die Rettung 
alſo war nicht auf den bisher betretenen Wegen, fle war blos in einem 
völlig abgeänderten Finauzſyſteme, d. h. in Ueberwälzung der Lafl 


von den Schultern der Armuth auf jene des Meichthums zu finden, was, bei 


den Widerſtreben der Privilegieten und bei ihrer Herrſchaft über den Hof, 
nur durch die anferordentliche Autorität der allgemeinen Reichs ſtände 


— — 


und, wenn dieſe fich entzweiten, blos durch jene des entfeſſelten dritten 


Standes geſchehen konnte. 


8. 7. Aufklaͤrung. Die Encyklopaͤdiſten und ODekonomiſten. 


Dieſer dritte Stand nun, überhaupt die Nation, war gleichmäßig, 
wie mehr und mehr gevrädt, fo auch empfänglicher geworken für Be 
Idee der Selbftbefreiung, und allerdings war Diefes die Frucht wer 
Lehre, welche fie über die Quellen des Uebels, wie über die Mittel der Abs 
hilfe erleuchtet und mit der höheren Geiftesbildung auch Bewußtjeyn des 
eigenen Werthes und der eigenen Kraft ihr verliehen hatte, 

Schon unter Ludwig XIV. hatte folhe Erleuchtung begonnen durch 
einen Chor geiftreiher und geſchmackvoller Schriftfleller, welche durch das 
Berguägen, daB ihre Werke gewährten, Neigung zum Leſen einflößten,- und 
die Bahn zum belleren, wie zum freieren Denken eröffneten (f. Bd. VIIL 
Kap. VI. 8.5. ff.). Sie wirkten veredelnd und erfeuchtend fort, auch nade 
dem ihre goldene Periode vorübergegangen, und erhielten Nachfolger, die, 
wenn auch minder vortrefflih, doch immer vervienftvoll waren. Der im Alb 
gemeinen ſchon aufgeklaͤrten, wenigſtens der Aufklärung ſich naͤhernden Ration 
übergab ſodann in der Mitte des 18. Jahrhunderts der Tiefdenker Mon tes⸗ 
qnieu fein gediegenes Buch „über den Geiſt der Geſeze“, eine Nieder⸗ 
lage. ächter politifcher Weiſsheit und wohlgeprüfter Freiheitsprinzipien, zwar 
nicht vollkommen verflanden und gewürbigt von feinen Zeitgenoſſen, doch ein 
Boden zum allmäligen Anbau, ein Fideikommiß zum Frommen der Zukunft. 

Bald. nad ihm traten: Die zwei berübmten Schulen der Encykfopär 
Diften und Defonomiften auf, die eine geiftreich und gewandt, mit Waffen 
des Verftandes und Scharffinnes alle Irrthuͤner und Voruetgeile — freilid 
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mitunter auch ehrwuͤrdige Meinungen und heilfame Wahrheiten — befämpfend, 

flebendwärdige Dialektiker mehr, als Weltweiſe zähfend, die andere voll edfer 
Begeiſterung für Menfchenwohl und Bürgergfüd, freimüthig, kuͤhn, alles Un⸗ 
rechts, aller Tyrannet entfchiedene Feindin, doch verführt vom Suftemgeifte 
und nicht felten mehr phantaſiereich, als gründlich, beide von weit maͤchtigerem 
Einflaffe auf die öffentliche Meinung, als noch jemals eine philofophifche 
Säule errungen. Diderot, Das Haupt der Encyklopaͤdiſten, mit feinen aus⸗ 
‚gezeichneten Zreunden oder Beiftesverwandten, Daubenton, Marmontel, 
d'Alembert, Mably, Condillac, Mereier, Raynal, Helvetius; 
ſodann der Doltor Quesnay, Urheber des phyfiotratifchen oder öko⸗ 
nomiftifhen Syſtems, mit feinen eifrigen und beredten Anhängen, Du 
Bont, fe Trosne, de la Rividre und Mirabeau (dem älteren), 
lehrten ihre Ration über politifche und Tirchliche Dinge mit Ktühnheit urtheilen, 
nad Freiheit in beiden Sphären fi fehnen und von der Abgeſchmacktheit 
und Tyrannei der Gefege, von der Berfehrtheit oder Befchränktheit ver Macht: 
baber die Berufung an das Tribunal der Bernunft und des natürlichen 
Rechtes einlegen. 

Bergebens war es, daß die aufgeſchreckte Despotie zur Beſchraͤnkung der 
Preſſe, zur Beſtrafung freifinniger Schriftſteller, zu Buͤcherverboten und 
Bücherverbrennungen ſchritt: fie verſtand nicht, oder wagte nicht, ſolche Maße 
regeln mit Nachdruck zu handhaben, und was in Frankreich nicht gedruckt 
werden durfte, ward es im Auslande (vorzüglich in den vereinigten Nieder⸗ 
fanden), und kam, troz aller Verbote und Manthlinien, in die Hand der 
franzöftfehen Leſer. 


$. 8. Voltaire. Rouſſeau. 


Aber noch eindringlicher, noch allgemeiner, als die beiden merkwürdigen 
Schulen wirken zwei einzelne Männer, unter ſich unverbunden, ja 
feinpfelig entzweit und dennoch derſelben Sache glei erfolgreich, nur jeder 
auf eigene Weile, dienend: Boltaire und Rouffenu. Der Erfte, deſſen 
glänzendes Genie als Stern des eriten Größe am Horizont nicht nur der 
franzöfifchen, fondern der europäifchen Literatur erſchien, ein reicher 
Geiſt au eingeborenen, wie an errungenen Schaͤzen, deſſen Talent und Ehr⸗ 
geiz alle Bebiete nes Willens unterwarf oder anfprady, und der burch den 
Zander feiner Beredſamleit, feiner Phantaſie und vor Allem durch die -unede 
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ſchoͤpfliche Fülle feines Wizes, leuchtend und fengend wie der Bliz, in? 
dunfeliten und beftverwahrten Regionen des Aberglaubens, des Wahnes, 
Anmaßung und des auf allen Beſtand pochenden hiſtoriſchen Unrechtes drang 
dad Nachtgevögel durch verhaßten Lichtglanz in Verwirrung feste, Den Schim 
mer manches erborgten Rimbus erbleichen machte, und allen Alafien Der 2 
welt das Gefez des Denkens und Urtheilens — wenigſtens des Meinens nk 
Nachſprechens — gab. Echade, Daß der fchöne und helle Geiſt der Höhere 
Weihe, welche nur die Tugend verleiht, ermangelte. Uebermüthig durch dal 
Gefühl feiner Kraft, trunten von feinem Ruhme und dahingerifien von Leide 
fhaft, Gitelfeit oder Laune, vermiſchte Voltaire allzuoft in feinen Angrif 
das Heilige mit dem Unheiligen, die Gebrechen, die Berunftaltungen ver Ge 
ſellſchaft mit ihren Grundpfeilern, verderblichen Irrthum mit tröftenneng, 
bimmelwärtö leitendem Slanben, Tindifchen Bahn mit veredelndem Gefühl 
Er dat nicht nur mitgewirkt zum Ausbruch ter Revolution, fondern 2 
noch zu dem unfeligen Charakter, welchen fie allzubald aunahm. 
Dagegen bereitete der gemüthreiche, tieffühlende und darum allen 
den Seelen theure Jean Jacques Rouſſeau auf dem Wege der ernſtenß 
würdigen Lehre feiner Zeitgenofien zu der fommenden Umwälsung vor. Geis 
goldenes Buh „von dem Geſellſchafts⸗Vertrage“ if nicht frei von 
Irrthümern; aber es enthält den Keim der Wahrheit, und eröffnet die Bahn 
ihrer folgenreichfien Entwidelung, und, was nod mehr if, eb haucht Geſin⸗ 
nungen und Tugenden ein, durch welche allein der Menich fähig und werti 
der Freiheit wird. „Er ftellte der Verehrung der ftolgen Gemuͤther und dei 
Ziebe der Gefühlvollen jene Freiheit dar, deren Idol er im Herzen t 
Gr ſchilderte ihre Reize, ihre mächtige Begeifterung, aber auch die heilige 
Strenge ihrer Geſeze und die immerwährenden Opfer, welche fie gebeut. Nie 
trennte er fi von der Zugend, ohne welche fie nur ein flüchtiger Traum 
it.“ — (Rabaud de St. Etienne) Der Geil Rouffean’s wars, 
der in den edleren Häuptern der Revolution wehte und waltete, 


$. 9. Ludwig's XVL erfte Zeit. Der amerifanifhe Krieg 


Ueber das alſo niedergetretene und alfo unterrichtete franzoͤſiſche Bolt er⸗ 
griff 1774 Ludwig XVL des langjährigen Berrüders von Frankreich, Lub⸗ 
wig's XV., Enkel, doch dem Großvater unäbnlidh und darum von der Ra 
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tion als Metter erjehnt, den Scepter, ein Prinz von wohlwollender und red⸗ 
Sicher Geflnnung und, obſchon nicht glänzenden, doch liebenswürdigen und 
Gutes verheißenden Gaben, aber wenig felbitftändig in Urtheil und Entſchluß, 
osne Zutrauen auf fich felbit und dennoch wankend im Vertrauen auf Andere, 
allen Einflüfterungen und böfen Raͤnken preis, geeignet wohl zum barmlofen 
Privatleben, nicht aber zur Lenkung des Staatsruders in fturmbewegter Zeit, 
vas von Verhaͤngniß erkorene Opfer für der Borfahren Schuld. 

Zu feinem erften Minifter wählte er den Grafen von Maurepas, einen 
gewandten Höfling, doc, feineswegs Staatsmann, gleich ungeeignet, als uns 
geneigt zur durchgreifenden Reform. Der Finanzminifter Zurgot, ein aufges 
Härter Phyſiokrat und für's Gnte begeifterter Mann, war Beides wohl; aber 
was vermochte ein Mann gegen die Berbiendung, Frivolität und Ueppigkeit 
eines Hofes, Ten er zu einiger Ordnung und Sparfamkeit zurüdjühren wollte, 
und gegen den Haß aller reichen und mächtigen Privilegirten, deren gemeins 
fchädlichen Anmaßungen er den Krieg angelündet? — Selbit die Königin 
Marie Antoinette, welche allzubald das Gift diefes verderbten Hofes in 
fi geſogen, Marien Thereſien, ihrer vortrefflichen Mutter, wohl an 
Geiſt und Schönheit, doch nicht an Charakter gleih, war Feindin dieſes tus 
gendhaften Minifters, welcher demnach nicht lange feinen Plaz behauptete. 

Ihm folgte in der Berwaltung der Finanzen der Banquier Neder 
(1776) , ®enfer von Geburt und Proteftant, aber troz diefer mibfälligen 
Umſtaͤnde dur den Auf feiner Talente und feiner Redlichkeit zu folcher Er⸗ 
Hebung empfohlen, ein wohlgeiinnter, Vollsfreiheit und Volksglück lebender, 
auch kenntnißreicher Dann, doch dabei eitel, von feiner Popularität beraufcht 
und, weil nach dem Beifalle Aller ſtrebend, nothwendig ſchwankend im 
feinen Maßregeln und mit fich felbft uneins. Im Allgemeinen forderte Neder 
wie Turgot, daß der Aufwand des Hofes befchränft und daß das Steuerfys 
ſtem verbefjert werde; in Beiden erfuhr er denfelben Widerſtand, und konnte 
nur Weniges bewirken. 

Der amerikaniſche Krieg, welcher unter ſeinem Miniſterium ent⸗ 
brannte, vermehrte die Verlegenheit der Finanzen, wiewohl er den Ruhm 
Frankrcichd und ſeinen politiſchen Einfluß wieder erhob. Der Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Vergennes, Maurepas Freund, welcher 
den König zu dieſem Kriege bewog, war ein einſichtsvoller Mann, von ges 
maͤßigter Gefinnung, deſſen politischen Unternehmungen meift nur der Nach⸗ 


U 
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druck fehlte, welchen die Erſchoͤpfung des Staates denfelben zu geben wnmög 
lich machte. Er hatte den Muth, der oͤſtreich iſchen Partei im ſtabinet von 
Verſailles, demnach der Alles vermögenden Königin felbſt, zu widerfprechen, 
nahm fih, wiewohl nur durch wenig frucdhtbringende Unterhandlungen , der 
Türken wider die Ruffen, au der Belgier und der Holländer in ik 
rem Streben nach Fyeiheit an, fah jedoch feidend der Theilung Polens zu, 
und zeigte wahre Energie nur in der ameritanifhen Sache. Der Ha 
gegen England mochte freilich Hiezu der Hauptgrund ſeyn. Auch tft nicht 
zu läugnen, daß — wie der vielftimmige Zadel lautet — Die Unterflügung 
der nordamertilanifchen Koloniften und Freigeitöfreunde für einen Staat, 
welcher ſelbſt Kolonien befaß (mas jedoch zehnmal mehr Spanien triffl), 


und für ein despotifches Reich, wie Frankreich, gleich unklug, als inkonſequent | 
erfcheint. Aber aufBergennes Haften fulche Borwürfe niht. Die ftrenge 


Konfequenz würde allanoft die Regierungen hindern, einen guten Gentfchiaf 


zu faſſen: und einige Konſequenz, nämlich die Verfolgung des jevesmaligen | 


eigenen Bortheils, bleibt erkennbar bei allem Wechfel der idealen 3 
tereffen, die man jedesmal vorfchüizt, oder zeitlih adoptirt. Wenn der Ri 
nig von Frankreich einft die Proteflanten, die er im eigenen Reiche verfolgtt, 
in Teutſchland und Niederland emſig unterflügte, wenn er gleichzeitig 
ven fegitimen Anhängern des Haufes Stuart in England und ven Re 
beflen in Ungarn die Hand reichte, wenn der große König Friedrich von 
Preußen, welcher Polen theilte, die Integrität Baterns vertheidigtt, 
Alles unbefchadet dem Ruhme einer guten Politik; fo mochte Bergennes 
feiner Berfchuldung gegen diejenige Stonfequenz, welde in den Stabinetien 
herrfcht, gezeiht werden. Auch wird der Weltbürger und wird die unbefan 
gene Nachwelt nicht fragen : welche von den beiden Einmifhungen Frankreicht 


in Angelegenheiten der fremden Staaten, die Theilnahme am Befreiunge 


fampfe der englifchen Koloniften in Nordamerika gegen das Mutterland, 
oder die Wiederheritellung des Abjolutismus in Spanien, war fonfequen 
ter? fondern welche war gerechter, Humaner und Heilfamer? — 
Vebrigens ift vollfommen wahr, daß diefer amerikaniſche Ktrrieg maͤch⸗ 
tig beigetragen hat zum Ausbruche — obwohl nicht zum unfeligen Verlaufe — 
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amerika's auch die Söhne Frankreichs erhoben zum Berlangen nach Freiheit; 
allerdings war jener unfterbfiche Krieg für die franzoͤſiſchen Hilfoſchaaren eine 
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Schule der patriotiſchen Begeifterung und der brennenven Kreibeltsliche. Nur 
Schade, daß nicht Die ganze Ration folche trefflichen Lehren in ſich aufnahm, 
daß zumal die Privilegirten meiſt unerwärmt blieben von dem heiligen Feuer, 
welches in Amerika brannte! — eine Revolution, wie fie im Sinne ber aͤch⸗ 
ten Zöglinge Waſhington's und Franklin's, wie fie im Sinne eines 
edlen Zafayette lag, würde der Menſchheit nur Heil gebracht haben. 


$. 10. Die Verfammlung der Rotablen. 


Zur Dedung der außerordentlihen Ausgaben, welche der amerifanifche 
Krieg veranlabte, hatte Neder meift zu neuen Anleihen feine Zuflucht 
genommen. Auch fonnte er nicht anders, Da das verkehrte Steuerfnftem, 
weiches in Frankreich herrfchte, ihm den Zugang zu den Geldern der Reichen 
verfchloß. Aber die Zinfen der neuen Schulden vermehrten das Defizit. 
Necker's Rufen nad Reformen werd jezt dringender, daher auch der Hab Der 
Bofpartei wider den Minifer gefchärft, was denfelben bewog, feine Stelle 
siederzulegen und das Reich zu verlafien (1781). Kurz vorher hatte er ven 
berühmten compte rendu au roi herausgegeben ; jest ſchrieb er das Buch de 
l’administration des finances de la France, durch welche beide Werke vie 
bisherigen Kinanzgeheimnifie enthüllt und Necker's Popularität erhöht ward. 

Unter die wohlthätigften Einrichtungen Neder’3 gehören die von ihm für 
die Provinzen, die feine befonderen Stände hatten, angeoroneten Provin⸗ 
zinalverfammilungen oder Zandesdeputationen, welche zwar wegen 
des MWiderfpruches der Parlamente anfang nur in einigen wenigen, fpäter 
aber durch das Anfehen der Notablens Berfammlung in allen eingefezt 
wurden. j 

Die Nachfolger Necker's im Minifterium, Joly de Fleury und d'Or⸗ 
meffon, welden das öffentliche Vertrauen fehlte, behaupteten fich nicht lange. 
Galonne aber, welcher nad ihnen auftrat (1783), trozte der Vollsſtimme, 
wie der allgemeinen Roth, mit -geiteigertem Leichtfinn das Mittel der Anlei 
ben mißbrauhend, um das laufende Defizit zu decken und die Verſchwendung 
des Hofes zu unterhalten. Aber endlich überwältigte ihn die Laſt. Mit 
zwölfhundert und fünfzig Millionen hatte die Regierung binnen den Tezten 
zehn Zahren die alte Schuldenmafje vermehrt; das Jahresdefizit flieg jezt auf 
. 440 (oder 135) Millionen Livres Calonne ſah den Abgrund zu feinen 
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Füßen, und erBlärte dem Köniz die Rothwendigkeit einer Durdgreifenden 


Reform, zu deren Bewirkung aber die Berufung einer RotablensBen, 


iammlung räthlih wäre (1786). 

Die Notabien, ein Reichstag im Kleinen, aber meiſt nur aus den 
Bornehmften der Geiftlichkeit, des Adele und der Löniglichen Beamten beſte⸗ 
hend, auch vom Könige jelbft gewählt, waren feit 1626 nicht mehr verfams 


melt worden. Auch den Schatten einer Nattonalrepräfentation ſcheut vie 


deöpotifche Gewalt. Jezt berief fie der milde Ludwig, welcher Alles, was 
man ihm als heilfam für fein Bolt darftelte, mit Liebe ergriff. Gr berid | 
146 Männer, 8 Erzbiichöfe, 8 Bifchöft, 26 Herzoge, 8 Staatsräthe, A Pro 
vinzeIntendanten, 2A Municipalbeamte, ſaͤmmtliche Beneralprofuratoren, ſämmi⸗ 
liche Präfitenten der Parlamente und einige Deputirte der Provinzialftädte 
nah Berfailles, um mit ihmen über die Mittel der Rettung des Reiches zu 
rathichlagen. Sie wurden in fleben Bureau's vertheilt, deren jedem eine 
Kuriatflimme zufam. 

Die NRotablen (22 Febr. bis 25. Mat 1787) erfüllten weder die Erwar 
tungen der Regierung, noch jene der Ration. Zwar ftimmten fie den Lönigs 
lichen Anträgen wegen Abfchaffung der inneren Landzoͤlle, ver verhaften 
Salziteuer, der Straßenfrobnden und der Getreidefperre bei; 
aber die neuen Steuern, mit welchen der Minifter jezt vortrat, eine Stems 
peltage und eine allgemeine Grundſteuer, fanden heftigen Widerſpruch von 
Seite der Privilegirten, zumal der Geiftlichkeit. Die Notablen griffen jejt 
das biöherige Verwaltungsſyſtem an, forderten Abftelung der Mißbraͤuche, vor 
Allem des Rechnungswefens, nöthigten den König zur Entlafjung feines Mis 
nifterd, und diefen zur Flucht. An feine Stelle trat der Graf von Brienne, 
Erzbiſchof von Toulouſe, ein eitler, charakterlofer Weltmann; gefchickter Höfs 
ding, aber durchaus fchlechter Minifter. 

Obſchon die Verfammlung der Notablen alſo den Bauptynnd ihrer Bes 
rufung verfehlt hatte, wurde gleichwohl durch fie viel Gutes geftiftet. Sie 
zog Die geheimen Gebrechen ver Stantsverwaltung an's Licht; die Nation 
erfannte jezt deutlich den Siz und den Umfang des Uebels, welches fie Drücke. 


Auch erfhien jezt Mar — aus dem Schooße der Notablen ſelbſt erklang 


foldye Stimme — die Rothwendigkeit der Berufung der allgemeinen 
Reichöftände. Bald tönte über Das ganze Reich das laute Verlangen nad 
diefem lezten und einzigen Heilmittel. 
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Der Hof indeſſen, um der dringenden Finanznoth zu fleuern, legte Dem 
Parlament die neuen Steuerevikte, welche die Rotablen verworfen hatten, 
zur Gintragung in feine Regifter vor. Das “Parlament aber verweigerte Dies 
felbe, die Erklärung der Rotablen, daß nur die allgemeinen Reichöftände die 
Steuern bewilligen könnten, wiederholend (8. Auguſt). Da befahl der 
König die Einregiftrirung in feinem fogenaunten lit de justice, und verwies 
Das Dagegen proteflirende Parlament nah Troyes. 


$. 11. Die Parlamehte. Cour plenüre. 


Die Rolle, welche Das Parlament hieg fpiefte. unterlag einer fehr vers 
fehiedenen Beurtheilung. Der Ration, welche der Hofdeöpotismus erdrüdte, 
war jede Oppofition dagegen willkommen, als Ausdruck ihres eigenen Uns 
muthes, ald Lund werdende Kraft eines etwa möglichen Widerftrebens. Sie 
nahm daher auch jene des Parlaments mit Liebe und Dank auf. Deito befs 
tiger zärnte darob der Hof, und nicht ohne Grund, da das Parlament dabei 
offenbar feine Befugniffe überfchritten. Aber auch die Weiferen im Volke 
erfannten, daß das Parlament nicht ans Iauteren Antrieben, nicht tm In⸗ 
tereffe der Nation, fondern in jenem ber privilegirten Stände, und zumal 
der felbfleigenen Herrfchfucht, gehandelt. Die Folge machte bald Diefes AL 
len Mar. | | 

Wir haben fchon in den früheren Gefchichten ) den urfprünglich fehr 
beſchraͤnkten Wirkungskreis der franzoͤſiſchen Parlamente, ala hoher Berichtes 
höfe,, durch derfelben Anmaßung und durch Gunſt der Zeiten erweitert, fie 
zum politifchen Körper, zum Reichsſtande, zum Stellvertreter deö 
Reichstages, ja zum felbitfländigen Reichsrath erhöht, ſodann wieder 
durch Richelteu und Mazarini, am entfchiedenften durch Zupwig’s XIV 
despotiſchen Willen, gedemüthigt und zur urfprüngfichen Bedeutung zurück⸗ 
gebracht, und, einzelne geringfügige, oder durch höheren Einfluß bewirkte 
Kebensänßerungen abgerechnet (wie in der janfeniftifhen Sache und in 
jener des Herzogs s Regenten von Orleans), in diefer unterwürfigen Stel: 
lung verbleiben gefehen. Die Tyrannei und Schwäche der Regierung in 
Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. Zeit ermuthigte fie zur Wiederauf⸗ 





\ ) Siehe indbef. Bd. V. Abſchn. 3. Kay. 1. 6. 32. Bd. VI. Abſchu. 3, Kay. 1. $. 18. 
Bd. VI. Ray. 6. $. 30. Bd. VIII. Kay. 2. $. 2. u.a. 
v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. 5 
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nahme ihrer alten Anfprüche, und fie behaupteten biefelben zum Theil mit fr 
viel Kuͤhnheit und Beharrlichkeit, als vertheidigten fie Die gerechtefte und hei⸗ 
ligſte Sache. Die Kormalität der ihnen zuftehenden Einregiftrirung der Bi 
niglichen Geſeze gab ihnen eine wohlbenüzte Waffe; aber fle wehrten damit 
gleich, oft die gerechten und gemeinnügzlichen, als bie fchädlichen Verordnungen 
ab. Bwar hatte der Kanzler Meaupeau 1771 alle Parlamente in Krauk 
reich (e8 waren ihrer vierzehn, worunter freilich jened zu Paris das anfehn- 
lichſte, einflußreichſte, und wohl die Hälfte des Reiches zu feinem Sprengel 
zählende) durch einen Gewaltſtreich aufgehoben und neue eingefezt, welche 
völlig abhängig vom König waren. Ludwig XVL aber, auf Maurepas 
Rath, flellte Die alten Parlamente wieder Her (1774 und 1775); Eiferfucht 
gegen den Hofadel, Ehrgeiz und zum Theil auch Patriotismus ſtimmten fie 
von da an zur Oppofition, 

Der Erzbifchof Brienne, welcher dad Parlament nah Troyes verwies 
fen, unterhandelte nachher mit demfelben, und rief es zurüd, nach ſcheinbar 
wiederhergeftelltem Frieden. Allein es proteftirte abermal (19. Rovember) 


gegen die Einregiftrirung einer Anleihe von 4850 Millionen, welche der Prin⸗ 


zipalminifter vorgefchlagen und der König, perfünlih in der Sizung anwe⸗ 
fend, gefordert Hatte. Der Herzog von Orleans, an der Spize der Pairs, 
proteftirte zuerſt. Schon jezt erfchien feine Zeindfeligfeit gegen den Hof, der 
ihn mehrfältig beleidigt Hatte. Auch der Herzog ward jezt verwieſen und 
einige Parlamentsräthe verhafte. Das Parlament zagte nicht. Es fezte 
feinen Widerſpruch fort, und verlangte dringend die Verfammlung der allges 
meinen Reichsftände. | 

Da faßten Brienne und Lamoignon, der Groß: Siegelberwahrer, 
den Entſchluß, mit einem Hauptfchlage die Parlamente zu erbrüden. Auf 
ihren Rath erließ der König in einem lit de justice ein Evilt (8. Mat 
1788), wodurch Die ganze Parlamentöverfaffung abgefchafft, die Gerichtsbar⸗ 
keit und Zahl der Parlamente befchränkt, fogenannte fouveraine Juſtizhoͤfe 
an die Stelle der aufgehobenen gefezt, endlich alles Bisherige politiſche 
Recht der Parlamente, insbefondere das Recht, die königlichen Verordnungen 
zu vegifteiren, einer cour pleniere, die aus den Prinzen des Haufe, den 
Paird und einer Anzahl hoher Staatsbeamten beftehen follte, übertragen ward. 

Gegen dieſes Edikt, und zwar ſchon vor defien Kundmachung, faßte das 
Parlament, meift Durch den wareren d' Eſspremenil in Feuer gefezt, einmuͤthig 
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einen hoͤchſt merkwuͤrdigen Befchlug, worin Die Maßregeln des Hofes für despo⸗ 
tif, Dagegen das Recht der Nation, die Steuern durch das Organ der 
Reichsſtaͤnde zu bewilligen, die befonderen Provinzialverfaffungen, das Recht 


der Parlamente, die Eöniglichen Verordnungen, wenn «3 fie übereinftimmend 


mit jenem erfunden, zu regiftriren, auch das heilige Mecht jedes Bürgers, nur 
von feinem ordentlichen Richter gerichtet und dieſem jedesmal gleich nach der Ver: 
baftung überliefert zu werden, für unverlezliche Grundſaͤze der franzöflfchen 
Monarchie erflärt und für den Fall, daß das Parlament vurd die Gewalt 
ſollte unterdrädt werden, die Behauptung aller jener Rechte den allgemeinen 
Reichsſtaͤnden fammt und fonderd empfohlen wurde. 

Bergebens fuchte der Hof den Gehorfam durch Schreden zu bewirken, 
vergebend wurden D’Espremenil und Grislard de Montfabert aus 
dem Parlamentsfanle in den Kerker gefchleppt. Das Voll von Paris erflärte 
ſich laut für die Barlamente, und aus den meiften Provinzen tönten gleich 
laute Klagen wieder, in einigen, zumal in Bretagne und Daupbing, 
brach offener Aufftand aus. Mißwachs und Theuerung, die in eben biefem 
Sabre eingefallen, vermehrten die bedenkliche Gaͤhrung. Da gab der Hof 
zagend nach. Der Stantöfekretär Broͤteuil, welchen das Boll haßte, ward 
. entlaffen, alle harten Mapregeln wurden zurüdgenommen, die cour plenidre 
außer Thätigfelt gefezt und die Zufanmenberufung der allgemeinen Reichs» 
fände auf den 41. Mai des Fünftigen Jahres verfprochen (8. Aug.). 


Der Prinzipafminifter Brienne, welcher die Verheißung that, fah jedoch- 


faft gleichzeitig fich genöthigt, eine Art von Banquerot zu erflären. Die 
Bezahlung der Zinfen und Leibrenten follte zu zwei Fuͤnftheilen in Kredit: 
fcheinen geleiftet und die Heimzahlung der Sapitalien auf ein Jahr ausgeſezt 
ſeyn (16. Aug.). Rene heftige Bewegungen entitanden über dieſe Erklärung, 
worauf der König, der allgemeinen Stimme gehorchend, Brienne und La⸗ 
moignon verabfchiedete, und den Liebling der Nation, Neder, von Neuem 
an die Spize der Finanzen und auch in den Staatsrath rief. 


$. 12. Vorbereitungen zum Reichstage. Neder. 
Anfang der Revolution. 


Neder hob für den Augenblick durch Huge Verordnungen und mehr noch 
durch feinen Kredit die Verlegenheit des Löniglichen Schazes. Auch wurde 
| 5° 
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bie cour pleniere jezt förmlich abgefchafft und die Berheißung des erfehnten 
Reichötages nach beſtimmter erneuert. 

Bon ter Bufammenfegung und Form dieſes geichetage⸗ hing Frankreich 
gukunft ab. Billig machte man Beides zum Gegenfiande vollſtaͤndiger Bera⸗ 
thung. Im vielen Druckſchrifteu theilten die Gelehrten — vom Staatsrathe 
hiezu eigens aufgefordert — ihre Ideen und Vorſchlaͤge über die große 
Sache mit. Ganz Frankreich gerieth in Bewegung, der öffentliche Geiſt er 
wachte mit aller Staͤrke, aber nicht minder der Geiſt der Parteiung zwiſchen 
den verſchiedenen Ständen und Ordnungen des Reiches. Seit 16014 war 
fein Reichſstag mehr geweſen. Konnten die alten Formen noch paſſend ſeyn, 
nachdem alle Verhaͤltniſſe ver Kultur, des Reichthums, der Macht, alle Pri⸗ 
vat⸗ und Öffentlichen Interefien und Die gegenfeitige Stellung aller Staͤnde 
fih fo weſentlich geändert hatten? — Solches vermeinte zwar das Parlament, 
auch der Adel und die Geiftlichkeit,, ihren ſtarren Geiſt und ihre Unempfäng⸗ 
lichkeit für die Ideen einer vorangefchrittenen Zeit hiedurch beurkundent. 
Aber Necker dachte größer, und hielt die Forderung des Dritten Stande, 
daß ihm eine feiner Zahl, feiner gegenwärtigen Geiftesbildung, feinem Eis 
fluffe auf das Staatswohl entiprechende, daher gewichtigere Repräfentation, 
‚als in den Zagen der Barbarei flattgefunden, müffe verlichen werden, fi 
gleich gerecht als politiich gut. Dennoch wollte er nicht felbit entfcheiden 
oder dem Könige ſolche Entfcheidung in den Mund legen, fondern er bes 
diefen, die Rotablen abermal zu verfammeln (6. Rov.), eigens zur Bes 
thung über die Form bes Fünftigen Reichdtages. 

Diefer legte Schritt, wie viele frühere, ja wie Der ganze Hergang der Ding, 
feitvem das Bedürfniß außerordentlicher Hilfsmittel zu Tage lag, Das Schwankt 
des Hofes zwifchen Glimpf und Strenge, zwiſchen Erfuchen und Fordern, du 
Anrufen mehr oder weniger populärer Autoritäten oder Mittelmächte — ala da 
Rotabien, des Parlaments, ja felbft der cour plenitre, endlich aber der ab 
gemeinen Reichsſtaͤnde — Alles zur Verhüllung der Willfürherrfchaft oder zu 
Sanrtionirung der Regierungsbefchlüffe — zeigt, daß die Despotie in Fra 
teih, fo gehäffig und drüdend fie in ihren Wirkungen auf Einzelne fe 
mochte, dennoch im Ganzen minder vollftändig gewefen, als fie in der neue 
Zeit, zumal durch Napoleon’s Syflem geworden, daf vor der Revolutis 
dad Volk oder die Nation wenigftene noch etwas gegolten, ihre Sti 
oder ihr Begehren oder ihr Recht noch einige zahlende Kraft gehabt, 
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man die Öffentlihe Meinung für eine zu reſpeltirende Macht gehalten 
habe. Die Souveratnetät nach napoleon'ſchen Grundſaͤzen, ähnlich ders 
jenigen in Afien, ja diefe an Kunft und Energie weit übertreffend, geht 
einen viel kürzeren Weg. Der Thron if hiernach Alles, der Souverain iſt 
der Stant. Alles, auch die tiefgehenden Reformen, die Zernichtung beſtehen⸗ 
der Provinz: und Stantsverfaffungen, die Errichtung neuer, die völlige Um⸗ 
kehr aller Geſeze und Rechte, die Forderung der höchſten Dpfer an Gut 
und Blut von allen Klaffen im Staate — alles Dies wird verordnet und 
rechtskraͤftig blos allein durch das koͤnigliche Wort. Die volle Gewalt der 
volonte generale, nad der Fühnften Idee derfelben, iſt übergegangen an den 
König. Kein Recht und feine Einrichtung im Staate beiteht anders, als 
duch feinen Willen. Die Rheinbundsperiode zumal gab Davon den 
Beweis. Daher können auch viele der neueften Schriftfteler nicht begreifen, 
wie durch eine Kinanzverlegenheit eine Revolution mochte bewirkt wers 
den. Ein Befehl des Herrn, im Falle der Noth noch die Aufſtellung einiger 
Regimenter, reichten hin zur Giltigkeit jeder durchgreifenden Maßregel und jedes 
Steueredikts. 

Die Notablen, welchen Necker die mit großer Umficht entworfenen Fra⸗ 
gen über Zufammenfezung, Wahlart und Inftruftion des Reichſtages und 
der dahin Abzuordnenden vorlegte, beantworteten ſie meift im engherzigen 
Sinne der Ariftofratie und des faktifchen Beſizſtandes, uneingedenk der koͤnig⸗ 
lihen Erflärung, daß er Diejenigen Grundfäzge der Gerechtigkeit, welde 
kein Datum, keine Epoche und fein Aufhören Zennen, beobachtet wuͤnſche. 
Der Reichötag von 1614 follte das Mufter ſeyn. Wie dort, follte jeder 
Stand eine gleihe Zahl von Deputirten erhalten, und nach Ständen, nicht 
nah Köpfen, geftimmt werden. Nur der Graf von Provence, nachmals 
Ludwig XVIIL, des Königs aͤlteſter Bruder, erklärte fih mit dem Bureau, 
worin er den Borfiz führte, für die doppelte Zahl der Deputirten des dritten 
Standes. 

Defto lauter erflang aus den Provinzen — abermals feuchtete die 
Dauphins den übrigen voran — dieſe offenbar billige Forderuug, und 
Necker unterftüzte fie im Staatsrathe mit folhem Feuer und Nachdruck, daß 
er den König zur Beiftimmung bewog, (27. Dez. 1788). Hier war ed, wo 
Necker's Geiſt und Charakter im hoͤchſten Ganze erfchien. Welches immer feine 
früheren oder fpäteren Fehler oder Schwächen feyen, diefer einzige Tag würde 
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ihm Unſterblichkeit ihern. Ein wahrhaft volksfreundlicher, den idealen Ins 
tereffen, dem edieren Zeitgeifte, der Ratlonalfreifeit und dem Nationalglüde 
mit Begeifterung zugewandter Minifter. Wo finden wir Seineögleihen? — 
Selbſt Sully reicht von fern nicht an ihn. Rur großmüthiger Wohlthäter 
des Volkes war und verlangte Sully zu feyn, nicht ahtungsvoller Freund; 
nur Diener des Herren und nicht der Nation... 

Die Mede, welche Necker bei diefer ewig denfwürdigen Gelegenheit an 
den König hielt, ſprach die reinften Grundfäze der Eonftitutioneflen, ins 
befondere der durh Demofratie gemäßigten Monarchie aus, und forderte 
den König zur Entfagung auf feine bisherige unumfchränkte Macht, zur Thei⸗ 
fung derfelben mit den Repräfentanten der Nation, demnach zur Umformung 
des Stantes oder, wenn man will, zur Wiederherftellung von deſſen urfprüng- 
licher und edlerer Form auf. Der König alfo, welcher denfelben Tag nod 
öffentlich erklärte, „daß er Die Grundfäze und Abfihien feines Fis 
nangminifters zu feinen eigenen gemacht habe,” und gleich darauf 
die Berufungsfchreiben des Reichſstages, welcher aus 1200 Deputirten, zur 
Hälfte aus dem dritten Stande, zur Hälfte aus jenen des Adels und de 
Geiſtlichkeit, beftehen follte, erließ, gab Dadurch der Revolution den 
Anfang. Bon jest an — fo wahr Manned: und Königswort nicht beden: 
tungdfofer Schall, fondern rechtlich verbindfih find — fand nicht mehr in 
feiner Macht, zurüdgufehren zum alten Willfürfyfteme, und der Nation wieder 
zu entreißen, was er edelmuͤthig ihr verliehen. Nur fam ihm zu, was nidt 
allzufchwer war, durch Weisheit und Treue fih als Regenten — nid 
mehr ala Herrſcher zu behanpten, und dadurch der Revolution einen Heil 
bringenden Gang zu fichern. Daher Tiegt auch ungeheure Verantwortung auf 
den hHeillofen Rathgebern, die ihn tüdifch und tolllühn, zu feinem und des 
Staates Berderben, auf entgegengefezte Wege lenkten. 
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Zweited Kapitel. 


Die Seiten der konſtituirenden Berfammlung. 


’ 


$. 1. Eröffnung des Reihstages. Sieyes. Mirabeau. 


Die Abgeordneten der drei Stände verfammelten fih in Verſailles. 
Auf den 27. April 1789 waren fie einberufen worden, aber erft am 5. Mai 
gefchah des Reichötages feierliche Eröffnung. Die Rede des Könige, fo wie 
jene des Siegelbewahrers, Barentin, und Neder’s bekräftigten aufs 
Neue die fchon früher kund gemachte Verheißung, daß „das allgemeine 
Wohl auf feiner geheiligten Grundfeſte, der Freiheit, folle 
erbaut werden; daß an die Stelle der willfürlichen Gewalt eine durch's 
Geſez befchränkte treten, und die Nation Alles erhalten fulle, wad man von 
dem König, als dem erften Freunde des Volkes, nur immer begehren könne.“ 

Zwar auh das „monarhifche Prinzip“ wurde darin ausdrücklich 
gewahrt; aber eben dadurch anerkannt, daß daſſelbe Feineswegs im Wider: 
fpruche ftche mit jenen zeitgemäßen und dem Bernunftrecht entfprechenden 
Berheißungen. 

Nicht minder lag vor Augen, daß die Verheißungen allernaͤchſt und ganz 
vorzügli dem dritten Stande, d. h. der Mafle der Ration, gemacht 
waren; nur hiedurch erhielten fle Bedeutung und Zweck. Die Berrüdung 
Diefed dritten Standes, fo wie die gemeinfchädlichen Vorrechte der beiden 
anderen Stände, und hiernach der preiägegebene Zuftand des Volkes, waren 
ja der alleinige Grund alles Mifvergnügens und aller Gährung. Die deös 
potifche Gewalt des Hofes Taftete nicht über dem Adel und der Geiſtlichkeit 
als ſolchen (vielmehr fanden dieſe daran ihre Fräftigfte Stüge), fondern nur 
über dem Volke. Nur diefes bedurfte der Wiedererhebung. Bon folder 
Ueberzeugung und Anerfenntnig war aud offenbar die Verordnung audges 
gangen, welche die Verdopplung der Deputirtenzahl des dritten Standes bes 
fahl. Ste wäre ſinn⸗ und zwecklos gewefen, hätte fie nicht diefen dritten 
Stand gegen die beiden anderen ftärlen wollen. Die Befchräntung der Mos 
narchie, Die politifche Wiedergeburt des Staates, deren Nothwendigkeit zum 
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Heil der Nation man anerfannt Hatte, Tonnte daher nicht anders, als in 
demofratifchem Getfte gefchehen. Adel und Geiftlichkeit konnten dabei nicht 
ala Bevorrechtete, nicht als über dem Volle oder demſelben gegen: 
über ſtehend, fondern blos als ſelbſt auch Volksglieder in Betrachtung 
fommen. 

Diefe feine günftige Stellung und den ganzen Umfang feiner auf Vers 
nunft und Geſchichte gebauten Anfprüche erkannte der dritte Stand aud 
wohl, beſonders feitdem der ſtaatskluge Abbe Sieyes durch eine meifterhafte 
Schrift: „Quest que ce le tiers tat?‘ das hellfte Licht auf den allzu: 
fange durch Borurtheil und Anmaßung, Tyrannei und Knechtsſinn in Dunkel 
gehüflten Punkt geworfen. Laut fündete er feine Forderungen an. In vielen 
„Cahiers“ (wie man die für die Volksdeputirten entworfenen Inſtruktionen 
nannte) athmete ein Iebensfräftiger, demokratiſcher Geift. 

Dagegen rüfleten fi) die Höflinge und mit ihnen der Adel und die hohe 
Beiftlichkeit zur Dertheidigung ihrer gewohnten Allgemalt und ihrer einträg- 
lichen Vorrechte gegen die Einſprache des gleich gehaßten, als verachteten 
dritten Standes. Schon vor der Eröffnung des Reichſtages, mehr noch 
nad feinem Beginnen, thaten die Zeichen folcher Erbitterung fi fund, und 
eine große Frage rief fofort die Parteien zum Kampfe auf. Sollte nad 
Ständen, wie ehedem, follte nah Köpfen geftimmt werden? Im erften 
Halle war Die doppelte Zahl der Deputirten des dritten Standes unnuͤz, im 
zweiten das: Mebergewicht defjelben. entfchieden. 

Die Gemeinen, um den Befizftand zu erringen, luden bie beiden anderen 
Stände ein (8. Mai 1789), die Vollmachten aller Glieder des Reichstages 
in einer allgemeinen Verſammlung zu unterfuchen. Adel und Geiftlichkeit 
fhlugen diefe Begehren ab. Langwierige Unterhandlungen folgten. Endlich 
erflärte der bereits durch den Mebertritt mehrerer Glieder der niederen Geiſt⸗ 
lichkeit verflärkte Dritte Stand (17. Juni) auf den Antrag des Abbe 
Sieyes fih zur Nationalverfammlung; ein großer Schritt, das erſte 
impofante Erfcheinen der neuen Ordnung der Dinge. 

Große Freude im Volle, aber andy große Bewegungen unter dem Adel 
und der Geiftlichfeit, große Unruhe am Hofe waren die Folgen des kühnen 
Befchluffes. Den beiden höheren Ständen fchlug ein Herr von Montess 
autom vor, fi fofort zum Oberhaufe zu Eonftituiren; aber es fehlte der 
Muth zum offenen Kampfe. Intriguen am Hofe follten zum Ziele fuͤhren. 
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Auch zeigte fich dafelbft nur zu bald die den Gemeinen abholde Stimmung, 
Eine königliche Sizung ward angelündet und bis dahin der Ständefanl ges 
ſchloſſen. Aber die Deputirten — unter ihrem erften Präfidenten Bailly, 
welchen die allgemeine HSochachtung zu folcher Stelle erhoben — verfanmelten 
fih einmal in dem Ballhaufe, das anderemal in der Kirche des heiligen 
Zudmig (20. und 22, Juni), und fchwuren, vereint zu bleiben, bis die 
Wiedergeburt des Staates vollendet wäre. In der Sezteren dieſer Sizungen 
trat der größere Theil der Geiftlichkeit zu den Gemeinen über. Mehrere 
diefes Standes hatten es fchon früher gethan. 

Die Föniglihe Sizung fand Statt (23. Juni). Den Testen Impuls 
dazu gab eine feierliche Sefandtfchaft, welche der Adel an ven Köntg geſchickt 
hatte, den „Geift ver Neuerung, der über die Reichsverſammlung gelommen, 
mit düſteren Farben fchildernd und um Einfchreiten der Macht bittend.“ 
Die Minderzahl des Adels, worunter die — der Verehrung der Nachwelt 
wertben — Grafen Elermont Tonnerre und Lally Zollendal, pros 
teſtirten vergebens gegen diefen unheilfehwangeren Schritt. 

"Der König, von den Ariftofraten verführt, hielt eine Strafrede an die 
Deputirten des Volkes. Er wolle fih Selbſt und allein als den Repräs 
fentanten der Nation betrachten, und alles Zweckdienliche allein anordnen, 
falls die Nationalverfammlung feinem Sinne entgegen handle. Er befehle, 
daß nah Ständen, nicht nah Köpfen geftimmt und daß die Berathung 
binfort in drei befonderen Kammern gepflogen werde. Webrigans erneuerte 
er die Zufage der von der Rationalftimme als dringendft anerkannten Reformen. 

Rah der Entfernung des Königs verblich der dritte Stand (mit einem 
Theile der Geiſtlichkeit) in dem Sizungsſaale. Ein Föniglicher Bedienter ers 
fhien, um den Befehl des Königs, daß die Verſammlung fich trennen folle, 
zu wiederholen. In diefem weltsiftorifchen Moment rief Mirabeau daB 
kuͤhne Wort: „Nur die Gewalt der Bajonette Tann die Abgeordneten bes 
Volkes von ihren Sizen treiben!” — und die Berfammlung blieb, faßte 
mehrere energifche Befchlüffe, und ward fchon des folgenden Tages durch ben 
Hebertritt einiger Herren von Adel — an ihrer Spize der Herzog von Or: 
feans — verftärtt. Der König, immer wanfend und den Eindrüden des 
Tages folgend, befahl jezt auch der Majorität des Adels und der hoben 
Geiſtlichkeit, mit dem dritten Stand ſich zu vereinigen, wodurch endlich ie 
Rationalverfammlung vervollftäntigt ward en Juni). 


74 Zweites Kap. Die Zeiten der 


$. 2. Betradhtungen. 


Der erfie Schlag auf dad Königthum war alfo gefallen; offenbar aus 
Schuld Derjenigen, die fih deſſen Bertheidiger nannten. Entweder 
die föniglihe Sitzung widerfprach den früheren Verheißungen, welche vom 
Throne nuögegangen, und war Daher ein widerrechtlicher Schritt; ale 
dann hätte Ludwig niemals ihn thun follen: oder er übte dabei nur ein ihm 
noch zuftehendes Recht; alsdann waren die Volksdeputirten eines fträflichen 
Ungehorfams fchuldig, und mußten geftraft — wenigftens entlaffen und 
eine neug (doch gleichfalls frei zu wählende) Verſammlung berufen — werden. 
Durch Zuruͤcknahme feines Schrittes, dur Dulden des Ungehorfams gab 
der König entweder fein Unrecht oder feine Schwäche kund, und ermaͤch⸗ 
tigte oder ermuthigte dadurd die Berfammlung zu jedem ferneren Widerſtande. 

Daß übrigens die Stimme der Nationalverfammlung auch Stimme der 
Ration, d. h. der großen Mehrheit ihres denken den Theiles war, cs 
fehien nicht nur in der Hauptfladt, fondern faſt in allen Theilen des Reiche 
aufs Deutlichſte und Impofantefte. Auch war wohl die Scheu vor weiterer 
Aufregung des bereits furchtbar gährenden Volles der Hauptgrund, welcher 
den Hof zur Zurüdnahme feiner ſtrengen Beichlüffe beſtimmte. So gewiß 
num jedes Widerſtreben einer Faktion gegen die Regierung ſtets ungerecht, 
und jedes ungerechte Widerftreben des Volkes ſtets nur Werk einer Faktion 
ift; fo gewiß fteht bei jeder Entzweiung der Nation mit ihrer Regierung 
das Recht auf der eriien Seite. Daher war ed ein ungerechter Krieg, 
welchen die Hofpartei wider dad Boll erhoben. Diefes bedurfte unums 
gänglich der ihm feierlich verheißenen Wiedergeburt ded Staates, und der 
Bruch folder Verheißung mußte den Glauben zernichten an jede fernere Zus 
fage. Alſo blieb nur übrig — was freilich die reine Lehre verwirft, und 
dad äußere Recht verdammt, was aber, troz Lehre und Verdammung, der 
Drang der Roth herbeiruft, fobald fi, eine Möglichkeit des Gelingens zeigt — 
Widerſtand gegen die oberfte Macht, Behauptung des gekraͤnkten Rechtes 
durch phyfifche Gewalt. Den Dämon des Aufruhr und Bürgerkriegs Hatte 
die Despotie des Hofes herbeigerufen. Ihn zu beſchwoͤren gab’3 nur noch 
ein Mittel, unummundene, aufrichtige, feſte Rückkehr zum Rechte. 

Zwar ſchien noch möglich, ſelbſt wahrfcheinlih, dag in dem traurigen 
Kriege zwifchen Zürft und Volk der erfte fiegte. Entſchloſſenheit und Strenge 
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hätten dem Inhaber der bewaffneten Macht und der Arjenale den Triumph 
verleihen mögen über die wehrlofe Nationalverſammlung und über die noch 
ungelenfen Haufen eines aufrührifchen Volkes. Auch waren Mehrere, welde 
dem König riethen, zu diefem Aeuperften zu fehreiten und Viele tadeln ihn 
firenge, daß er nicht alfo gethan ). Beſſer Hätten jene ihm gerathen zur rüde 
haltloſen, innigen Bereinigung mit den Wohldenkenden der Nationalverſamm⸗ 
fung, und dadurch mit der Nation felbft. Auf diefem Wege war Leine 
Gefahr; da winkt nur Ruhm und Segen. Auf dem anderen blinften, von 
entfeflelter Wuth geſchwungen, Schlachtfchwerter und Henkerbeile. Und wäre 
auch dem Könige der Triumph geblieben in dem gräßlichen Kampfe, was 
wäre Die Frucht davon geweien für das Reich und für die Menſch⸗ 
heit? — Neu geftärkter Despotismus, vollendete Erdrüdung des Volles, Er⸗ 
töfchen des aufftrebenden Lichtes und der Freiheitsgedanken in Frankreich und 
in Europa. Und dennoch wäre nimmer, auch nit durch den biutigften 
Triumph, Lüge zur Wahrheit geworden oder Wahrheit zur Luͤge. Auch das 
Chriſtenthum, auch die Reformation hätten Tönnen niedergeichlagen 
werden durch zeitlich angewandte, unnachfichtliche Gewalt. Sie wurden e8 
auch wirklih in mehr als eimem Lande. Iſt aber Hecht gefchehen daran? 
Wehe der Sache, die nichts Anderes für fih hat, als die Gewalt! 


6. 3. Der 14te Jufius 1789. 


Die Nachgiehigkeit des Hofes war nur das Werk der Furcht, nicht der 
Verſöhnung, gewefen. Die Gemüther blieben getrennt, wie zuvor ; ja es wuch der 
Haß, und man bereitete den Gewaltftreih. Soldaten follten Die Wünfche, 
die rechtlichen Forderungen, die Vernunfigründe des Volkes und der Rational- 
verſammlung nieberfchlagen. Dreißig taufend Bewaffnete wurden verfammelt in 
der Nähe der Hauptitadt; meiſt fremde Truppen, blos Waffenknechte, 
ohne Pflicht und Liebe für die Nation, blinde Todeswerkzeuge in des Lenkers 
Hand. So feindliche Rüftung des Königs wider fein Volk brachte das legte 
in Flammen, die Vollövertreter in den peinlichiten Kampf zwifchen Pflicht 
und Bfliht, alle Freiheitsfreunde in Angft oder Entrüftung. Gegenmaßregeln 
warden getroffen, vorbereitet, verabredet. Die Rationaltruppen, bie 
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gardes francaises zumal, die in Paris Ingen, wurden energifch an ihren Urs 
fprung, an ihre Pflicht gegen die Ration gemahnt und auch bewogen, offen 
zum Volke überzutreten. - An den König ergingen die eindringlichiten, die flehend⸗ 
ſten Bitten um Entfernung der fremden Söldlinge; patrtotifche Gefellfchaften — 
freifich nicht ohne Einfluß von Faltionsmännern, welche die Aufregung zu egoiſti⸗ 
ſchen Zwecken nährten — bildeten fih als Zenkerinnen der wildgährenden Bolls⸗ 
maffen, fie mögfichft einigend in Stan, Rath und That. 

Immitten fo großer. Bewegungen erfcholl die Nachricht, dag Neder und 
Montmorin, Die beiden volföfreundlichen Miniſter, und welche der Sigung 
vom 23. Juni kraͤftigſt entgegengeltrebt hatten, verabfihienet (11. Juli), aus 
dem Reiche verbannt feyen. An ihre und. ihrer Kollegen Stelle traten ents 
fihiedene Freunde der Despotie, unter ihnen der verhaßte Baron von Breteuif. 
Die Ariſtokraten Hatten alfo geflegt, drohende Reden im Mumde der Leber: 
müthigen verkündeten chen den: nahenden Schlag; die Batrioten fahen eine 
neue Bartbolomaͤusnacht -hevanziehen; Rettung des eigenen Saupteß, 
Rettung der Nation ſchien nur möglich durch Zuvorkommen. 

Alſo begann der Aufruhr in der unermeßlichen Stadt. Die Sturmglocke 
ertönte, einzelne Gewaltthaͤtigkeiten, der Brand einiger Barrieren, ſteigender 
Tumult, Bewaffnung der. Bürger. verkundeten den nahenden Sturm. Ant 
14. Julius brach er aus, und ſtuͤrzte ſchnell und entfcheidend das Reich der 
Volksfeinde um. Das Boll, nachdem es Gewehre, Feuerſchlünde und Pulver 
aus dem Invalidenhauſe genommen — der Gouverneur wagte nicht, es den 
andringenden Maſſen zu verwehren —, richtete ploͤzlich in einſtimmiger Bewe⸗ 
gung feinen Lauf nach der Baſtihle, dem gwinger der Stadt, dem efürch⸗ 
teten Staatsgefaͤngniſſe, deſſen Grabesnacht feit Zahrhunderten manchen Schuld⸗ 
loſen und Edlen umfing,. md allen Freigeſinuten drohte. Die Baftile wurde 
erflürmt. Die melften ihrer Bertheidiger fielen unter den Streichen der Stuͤr⸗ 
menden. Der Gouverneur ‚aber. — verraͤtheriſch hatte er. eine Anzahl in die 
Feſte gelodter Bürger getößtet = — wurde nach der Eroberung das Opfer des 
Volksgrimmes. Auch Zleffelles, ver erſte Bürgermeifter, der mit dem 
Gouverneur zur Riedermachung der Aufrührer fich verſchworen, erfuhr dieſes 
2008. Sonft wurde feine Gewaltthat geübt; den Pöbel hielten die befieren 
Bürger, welche Theilnehmer der Eroberung gewefen, in Achtung, und gemeine 
Keidenfchaft, niedriges Verbrechen wurde niedergehalten durch das vorherr: 
fehende Gefühl der großen Bedeutung dieſes Tages. Noch vor Berfluß 
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deffelben begann die Niederreißung der verhaßten Feſte. Freiheitsgeſaͤnge tönten 
laut durch die unermeßliche Stadt und weiter fort durch das ganze Reich. 

Zwar von der Gegenfeite legt man ein großes Gewicht darauf, daß nicht 
mehr, als fieben Gefangene in der Baflille gefunden worden”). Doc, wohl 
genug, wenn fie au nur fo viele Schladhtopfer der unumfchränkten Gewalt 
verfchloß! Wer würde die Zerſtoͤrung einer Marterban? oder der Folterwerk 
zeuge darum verwerflich finden, weil einmal in Jahrefrift nur 7 Menfchen 
Darunter geächzet? — Uebrigens waren gerade im Jahre vor der Eroberung 
der Baftille zwölf Edle aus Bretagne, Abgeorpnete des dortigen Adels, 
welche Borflellungen gegen die Willfürlichkeit der Regierung an den Thron 
bringen follten, darin eingefertert worden. Sie drohte Allen, welche dem 
Hofe mißfielen. Schon ihr Dafeyn war ein Gegenftand des Schredend und 
der Schmad). 


5.4. Betradhtungen. 


Nach der Haller’fchen Theorie Hatte das Volk jest dad Recht zur 
Herrſchaſt, dieweil fie es erobert Hatte, und faktiſch beſaß. Nach der vers 
nünftigen Lehre jedoch war fein Recht nur daſſelbe, wie zuvor, feine That 
indeffen allerdings gegen das äußere Recht; nämlich in der Form, doch nicht 
in Zweck und Erfolg. Lezteres erkannten ausdruͤcklich felbft der König und 
die edelften unter feinen Räthen, wie unter den Bollödeputirten ; in ganz Europa 
aber hallte der Beifalldruf der Wohldenkenden über die Eroberung ver Baftille 
wieder. Der König indeffen hatte die Bitten der Rationalverfammlung erhört ; 
die fremden Truppen wurden entfernt, die neuen Minifter entlafien, Reder — 
zum Frohlocken ver Nation — zurüdgerufen. Der Monarch begab fich per- 
ſonlich nach der Hauptfladt, feine väterlichen Geflnnungen den Volke zu be: 
zeugen; und es ward ein Berföhnungdfeft gefeiert zwifchen König und Bolt, 
welches nach den Ausbrüchen des Iubels, der Rührung und der Liebe, womit 
eB begleitet war, Frieden und Glüd dem nen fich geftaltenden Staate zu ver: 
heißen fchien. 

Aber zwei entgegengejezte Parteien empfanden Groll und Unmuth über 
das alle Guten erquickende Schauſpiel: einerſeits die Privilegirten, anders 
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fettö die unlauteren und auch die fanatifhen Demoftraten. Die 
erften erlannten darin den entfchiedenen Sturz der Ariſtokratie, Die Ber: 
fündımg einer gemeinen Freiheit und eines gemeinen Bürgerglüdes. 
Diefe Borftellung war ihnen unerträglih. Eher, als ein ſolches zugeben, 
wollten fie das Vaterland meiden, oder auch mit im Auslande bereiteten 
Waffen dahin zurüdfehren, und die Graͤuel des Bürgerfrieges über Frankreich 
häufen, um die verlorene Größe wieder zu erobern. Manche fürchteten ſich 
auch vor der Vollörache, welche allerdings drohend erwacht war, und bereits 
in vielen Provinzen ihre Geißel ſchwang. Alſo verließen fie gleich nach Dem 
14. Sultus in großen Schnaren das Reich — der Graf von Artois mit 
feinen Söhnen und die Prinzen von Condé gaben das Beifpiel. — Der 
König blieb dergeſtalt ſchuz- und rathlos in dem braufenden Sturme zurüd; 
die Aufwiegler des Volkes und feine perſoͤnlichen Zeinde mochten jezt leicht 
ihn felbft verdächtigen. Die Auswanderung der Prinzen feines Haufes und 
der ihm ergebenften Herren vom Adel fehlen nicht ohne feinen Willen gefchehen. 
Mochte er vielleicht felhft die Wünfce, die Hoffnungen der Auswanderer 
theilen? — Konnte man Zutrauen fezen in feine vollöfteundlihen Verhei⸗ 
ßungen? Durfte man den Thron jezt gewaltig laſſen? — Gebot nicht Die 
Klugheit, fih zu rüften gegen die augenfcheinliche Sefahr?? — Alfo ſprachen 
die Heftigeren unter ven Demokraten, viele aufrichtig, viele verftellt, und nur 
eigene verrätherifche Plane unter den Mantel des Patriotismus verhüllend. 

Denn leider! gab es nur allzuviele folcher falfchen Freunde der 
Volksſache! Diefe Böfewichter fuchten unter dem Umſturze der bürgerlichen 
Ordnung dur die Gunſt eines Teichtverführten, wilden Poͤbelhaufens fich 
felbft emporzufchwingen und Reichtum und Macht zu erobern, indem fie das 
verrathene Vaterland im Namen der Freiheit mit Füßen traten. Ein großer 
Theil von ihnen folgte — aufrichtig oder ſcheinbar — der Fahne des Herzogs 
von Orleans, des Lafterhafteflen der Menfchen, welcher, in Planen ver: 
meſſen, wiewohl in der Ausführung immer feig, voll frevelhafter Herrſchgier 
felbft nach der Krone ftrebte,; des Löniglichen Haufed, dem er angehörte, unver: 
föhnlichfter Feind, mächtig durch feinen Reichthum und dur die Anhaͤnglich⸗ 
keit des theils erfauften, thells betrogenen Poͤbels, überhaupt aber bei feiner 
Unfähigkeit mehr das Werkzeug, als das Haupt der Partei. 

Auf diefen Heuchlern vor Allen liegt der Fluch der Nation und der 
Menſchheit. Sie waren — nähft den Ariſtokraten — die Urſache, daß die 
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Revolution ihre heilloſe Wendung nahm; fie, d. b. die Genoſſen ihrer 
Nihtswürdigkeit, deren es leider! allenthalben giebt, find es, 
welche für und für die Hoffnungen der Guten zu vereiteln drohen. Möchte 
immerhin die Artftofratie mit ihrer frechen Anmaßung, möchten Engherzig⸗ 
keit und Geiftesbefchräntung mit all’ ihrer Furcht un) Demuth den Srieg 
wider die heiligen Intereſſen der Menfchheit führen: Zahl und Kraft der 
Guten, Vernunft und Recht find flarf genug zum endlichen Siege. Aber 
jene Beuchlerrotte läßt fie nimmer dazu gelangen. Zunähft am Ziel ent 
reißt fie ihnen die Palme, umd feiert ihren eigenen, fchändlichen Triumph. 
Sa, der Abfchen vor dieſen verworfenen Menfchen, deren Ehrmäleonshaut, 
je nad dem Zone des Tages, bald die Farbe der Freiheit, bald jene ber 
Knechtſchaft trägt, die, wie die Umftände es mit fich bringen, willfährige 
Werkzenge und gewiffenlofe Betrüger aller Mächte und Parteien find, keiner 
dee empfänglih, mit dem Heiligen, das fie im Munde führen, fchnöden 
Spott treibend, alles Große und Gute ihrer Selbitfucht opfernd, zugleich 
hodmäthig und kriechend, frech und ſchlau, graufam und einjchmeichelnd, ohne 
Gewiſſen und Ehre, alles der Herrfchfucht und Habfucht willen — der ges 
rechte Abfchen vor diefen Peftbeulen der Gefellfchaft, die Furcht, daß in ihre 
vergifteten Hände übergehen möchte, was die edelfte Erhebung des Volkes für 
die Geſammtheit errang, fchlägt Muth und Hoffnung. der Vohlgefinnten 
nieder, macht das Wort auch der Beften verbächtig, und leiht felbft der ges 
häffigften Reaktion, den ängftlichften und drüdennften Maßregeln der Des: 
potie einen mildernden Anftrih. Minder ſchmachvoll allerdings und minder 
erdrüdend felbft eine Sultanss Herrfchaft, ald die Gewalt folcher Schurken. 

Wohl auch die politiſchen Fanatiker, die aus Irrwahn und Schwär- 
merei das Xraumbild einer unbefchränkten Volköfreipeit umarmten, aus leiden⸗ 
fhaftlicher, Doch aufrichtiger Liebe für ihr Idol allen menfchlihen Gefühlen 
Hohn fprehend, alle göttlichen und menfchlichen Rechte mit Fuͤßen tretend, 
Frankreich Henker, die fich deffen Befreier nannten, find unſeres Abfcheues 
werth; aber die Beratung, die nebft dem Hafje uns gegen die erfteren 
erfuͤllt, theilen fie nicht. 

Gegen die unheilfchwangeren Plane der revolutionären Faktionen boten 
zwei Wege dem Könige Rettung dar. Der eine, welcher auch dem Staate 
Segen brachte, war — feſtes Anfchliegen an die reinen Volksfreunde, 
an die Bartei der gemäßigten Demokraten, d. h. der gleich redlichen, als 
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aufgeklaͤrten Patrioten, welche jezt noch die Mehrzahl bildeten in der Natio⸗ 
nalverſammlung, an Clermont Tonndrre, Lally Tollendal, Las 
fayette und die vielen ihnen gleich denkenden Edlen, welche nichts Weiteres, 
als ein durch geſezlichen und reinen Ausdruck Des Rationalwillens zu beſchrän⸗ 
kendes Koͤnigthum begehrten, und denen alle Guten im Bolfe und im Heere 
anhingen. Hätte der ungluͤckliche Ludwig die Gerechtigkeit ihrer Korberungen 
und den Geift feiner Zeit verſtanden, hätte der im Purpur Geborene, in 
Schmeichelei und ſklaviſcher Anbetung Großgezogene die Rechte des Volkes 
fo Mar erfannt, als er deſſen Leiden innig fühlte, er hätte ven Chrennamen 
„Wiederherfteller der frangöfifhen Freiheit,“ den ihm Die Ra- 
tionalverfammlung zuerfannte, in Wahrheit verdient, ja er hätte — ruhm⸗ 
gefrönt und geliebt im eigenen Reiche — auch der Wohlthäter Curopa's 
und der gefammten Menfchheit durch den fortichreitenden Segen der Be 
freiung und durch die Macht des Beifpield werden mögen. Konnte er aber 
nicht fich auffhwingen zu fo hoher Idee, nicht fi) Iosreißen von den Lockun⸗ 
gen der Allgewalt, nicht fich entwinden den Berführungen, womit bie ver⸗ 
ſtockte Ariſtokratie ihn unabläffig umſtrickte: — alddann mußte er mit offes 
ner Gewalt — nod war der größte Theil des Heeres und ein großer‘ der 
Nation ihm eigen — die ſich erhebende Vollmacht nieverfchlagen, nicht aber 
zögernd, wankend, bald Del, bald Waffer gießend, die ſchon praſſelnde Flamme 
zum Alles verzehrenden Brande anfachen. Leider that er das Lezte! Sein Herz, 
vol Liebe zu feinem Volt, gab ihm ftet3 Heilfame Entſchluͤſſe ein. Aber Die 
Ariftofraten machten ihn wmißtrauifch gegen fein eigenes Herz. Durch böfe 
Einflüfterungen verführt, wohl auch gereizt durch die Faktionairs, durch Pie 
Vöbelrotten des Palaisroyal, die er von den Achten Kreiheitöfreunden , von 
den würdigen Nationalrepräfentanten, ja von der Nation felbft nicht gehörig 
zu unterfcheiden wußte, widerrief er allzuoft oder vereitelte auf Umwegen, 
was er edelmüthig gewährt hatte, und erregte alfo ftatt Dankes fleigenden 
Argwohn und Erbitterung. Jeden Mißgriff benüzten feine Feinde gleich 
fhlau, als kühn, und machten raſtlos den traurigen Bruch größer. Alſo 
ſchwoll der Strom der Revolution und wandelte bald fih um in einen furcht⸗ 
baren Strudel, welcher in allmälig fic) verengenden Kreiſen König und Bol 
unviderftehlih gegen den Schlund des Verderbens riß. Die nachfolgenden 
Blätter enthalten das Umftändlichere der hier im Allgemeinen charakterifirten 
Geſchichte. 
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8.5. Die Naht vom Aten Auguft. 


Kaum war zu erwarten, daß das Boll, zumal das Bolf einer verderbten 
Haupiflabt, nachdem es fiegreich Die Bande des Gehorſams gebrochen, allfos 
gleich zurüdtchren würde zur gefezlichen Oronung und Ruhe. Zwar während 
der eriten Aufwallung der Zreude und Ruͤhrung, und als des Königs väter 
fiches Wort erklang, fchwieg die wildere Leidenfchaft. Auch arbeiteten der 
techtfchaffene Bailly, den man zum Maire von Paris erloren, und ber edle 
Lafayette, das Haupt der neu gefchaffenen Buͤrgermiliz, kraͤftigſt allem 
Unfuge entgegen. Dennod machten Haß und Rachluſt fich Luft; mehrere 
— wahre oder vermeinte — Bollöfelnde wurden ihr Opfer. Auch der Sun, 
ger trieb den rohen Haufen zur Wuth. Mißwachs, Fahrlaͤſſigkeit der Res 
gierung, und am wirffamften die böfen Kuͤnſte der Faktionshaͤupter, hatten 
ſchwere Theuerung erzeugt. Der Staatsrat Foulon und Berthier, fein 
Eidam, biöher Intendant von Paris, die das Volk unter die Haupturheber 
der Noth zählte, Titten fchmählichen Tod. Vergebene hatte Neder, als 
Pa ris feine Wiederkehr in lautem Triumphe feierte, den freudig bewegten 
Gemuͤthern einen Beichluß allgemeiner Verzeihung abgewonnen. Die Leiden⸗ 
ſchaft, von Böfewichtern emſig angefacht, Toderte bald wieder empor. Neue 
Mordthaten — frevelnd hieß man fie Alte der Hohen Volksjuſtiz — 
wurden begangen ; bie Henker des Greveplazes traten Tühner einher, bie 
Zaternenpfähle drohten. Auch in den Provinzen brannte der Aufruhr. 
Mehrere Städte ahmten das Beifpiel von Paris nah, und auf dem Lande 
erhoben fich die längft gebrüdten Bauern zur Made. Viele Edelſize wurden 
verwüftet, manche graufame That begangen, die Zeiten K. Iohann’s 
(f. Bd. VL Abſchn. IL Kap. 2. $. 7.) mit allen Schreden der Anarchie 
fhienen wiederzufchren. 

An diefen Unthaten, welche die Wiedergeburt der franzoͤſiſchen Freiheit 
trübten, Hatten felbft einige Glieder ver Nationalverfammlung große Schuld. 
Diefelden, theils fortgeriffen durch Xeidenfchaft oder glühende Freiheitsluſt — 
wie Mirabeau und der edle Barnave (biefer jedoch frühe zuruͤckkehrend 
zur Mäßigung und Opfer folcher Rückkehr) —, theild entfchiedene oder fana⸗ 
tifhe Demagsgen — wie Pethion — auch Robespierre erhob bereits 
feine unglüdfchwangere Stimme — fahen nicht viel Arges daran, daß das 
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genuffes feiner Kräfte und einiger Befriedigung nicht ungeredhter Rache freue. 
Auch Hielten fie's für gefährlich, demfelben‘fofort Einhalt zu tun. Ermun⸗ 
terung genug für die wilden Rotten! — Doch endlich fezte der beffere Theil 
einen Beſchluß durch (7. Aug.), wodurch die Muheftörer mit Nachdruck an 
ihre Pflicht gemahnt, die Nationalgarden (deren Errichtung ſchnell im ganzen 
Heiche gefchehen war) zur Handhabung der Ordnung umd der Sicherheit aufs 
gefordert, auch feierliche Eidesleiſtungen hierüber ſowohl ihnen, als den ſtehen⸗ 
den Truppen geboten wurden. 

Indeſſen hatten die Arbeiten am neuen Berfaffungdwerke begon- 
nen. Die NRationalverfammlung nahm den Titel der Tonftituirenden an. 
Stoße Schwierigkeiten zwar begegneten ihr bier auf jedem Schritte; vo 
edler Eifer ebnete die Bahn. Während der heftigen Debatten über die „Er: 
Härung der Menfchens und Bürgerrechte”, welche die wärmeren 
Kreiheitöfreunde dem Berfaffungsgefeze voranfchiden, die Behutfameren jedoch 
entweder ganz weglaffen, oder doch mit einer Erklärung der Pflichten ver: 
binden wollten, erhob fi in der Abendfizung vom Aten Auguſt der 
Bicomte von NRoatlles"), vie Leiden, die Unruhe des Volkes fchildernd 
nnd den Grund davon in den drüdenden Feudallaſten, in den Privilegien 
der begünftigten Klaffen und in al’ anderer, aus den barbarifihen Zeiten 
flammender, Ungebühr nachweifend. Er, der Hochprivilegirten Einer, Sohn 
eines an Feudal⸗ und Herrlichkettärechten reihen Haufes, forderte als Tribut 
der Gerechtigkeit und Menfchlichkeit die Aufhebung aller VBorrechte, die Abs 
ſchaffung aller perfönlichen oder Geburtslaſten und billigen 2osfauf derjenigen, 
die auf den Gründen ruhten. Da ſchlug, von ſolchem Edelmuthe entzündet, 
die Flamme der Begeifterung auf in der ganzen Verſammlung. Viele aus 
felhfteigener Empfindung, Andere dur das Beifptel hingeriffen, Alle von 
augenblidlicher Eintraht und Liebe erfüllt, ftimmten frohlockend bei.‘ Man 
wetteiferte in Borfchlägen und Annahme von Entfagungen, von Freiheitsbe⸗ 
willigungen, von Aufhebung alter Ungebühr,; und in ein paar ewig denk⸗ 
würdigen Stunden ward Frankreich entlaftet von Allen Dem, was ſeit Jahr⸗ 
hunderten feine Noth und feine Schmach gewefen, von allen Feſſeln des dem 
Tationalglül, wie dem ewigen Menfchenrechte feindlih entgegenftehenden 


*) Die Hochherzigfeit Diefed edlen Mannes war, wie neuere Erfiheinungen Ichren, um 
eine perfönliche, nicht eine Familien⸗Tugend. 
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biftorifhen Rechtes, welches in unantaftbarer, ja neugeftärkter Heilig 
keit, Dagegen dad natürliche Recht fat nur der Gnade anheimgefallen zu 
erblicken, noch das 2008 vieler anderen Voͤlker ift. 

In diefer welthiftorifchen Nacht des A. Auguft wurden aufgehoben und 
zernichtet alle Frohndpflicht und perfönliche Dienftbarkeit, alle Bannrechte, 
fo wie jene der Jagd und der Zifcherei, alle Patrimonials Gerihtsbars 
feit, alle Grundabgaben, die nicht anf privatrechtlihem Titel ruh⸗ 
ten; unter ihnen der Zehent, der Fluch der LZandwirtbfchaft und der 
greflfte Ausdruck einer barbarifchen Gefeggebung, nicht minder alle Bers 
fäuflichkeit der Juſtizſtellen, dann alle Borrechte der oberen Stände in 
Bezahlung der Abgaben, fo wie im Anfpruche auf Aeinter, Würden oder 
Bortheil, auch alle befonderen Rechte einzelner Provinzen und Ortfchaften, 
Gilden und Zünfte. Der König, unter welchem fo Heilbringendes befchlofs 
fen worden, follte der Wiederherſteller der franzoͤſiſchen Freiheit heißen, und 
dem höchiten Wefen ein Danffeft für das VBollbringen des großen Werkes ges 
bracht werden. 

Wohl war das Werk folchen Dankfeftes werth; denn die Nacht vom 4 
Auguft*) ift die Schöpferin derjenigen Wohlthat für Frankreich gewefen, 
welche — fo unendliche Leiden über dafjelbe aus dem fpäteren, unglüdlichen 
Gange der Revolution gelommen — allein als volle Erfazleiftung dafür gel- 
ten Tann, ja, welche nach allen Unfällen Frankreichs, und felbft in dem Beits 
punkt der über demfelben Taftenden wohlverbienten Rache der europäifchen 
Mächte, das 2008 feines — des franzöfiihen — Volkes, vergleichungsweife 
gegen jenes der meiften feiner triumphirenden Feinde, noch ala beneidends 
werth und zu gerehtem Stolze auffordernd darftellte. War es nicht 
jene unfterbliche Nacht, welche die drigen dſten Wünfche der menfchenfreund- 
fichen Philofophie verwirklichte, oder doch die Haupthindernifie Hinwegräumte, 
welche früher ihrer Realifirung entgegenftanden 7? — Und auch in Anfehung 
der Korn, was ift dabei groß zu tadeln? — Waren es nicht Die Stellver⸗ 
treter, die Gewaltsboten der ganzen Nation, welde die Abſchaffung 
ver verbaßten, gemeinfchädlichen (auch meift ſelbſt äußerlich fchlecht begrüns 
deten) Rechte befchlofien? — Waren fie nicht eben zur politiſchen Wie⸗ 


—— 





*) Berg. im Bd. IE. des Hermes die Heeenflon von Saalfeld's allgemeiner Ge 
ſchichte der neneften Zeit, ald deren Berfaffer ih mich hlemit befenne. 
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dDergeburt des Staates, zur Revifion und erneuerten Feſtſezung aller in: 
neren Berhältniffe gefendet, bevollmächtiget? — Gaben und empfingen 
fie nicht alle Opfer und Entfagungen, welche zur Sprache famen, im Namen 
und im Sinn ihrer Kommittenten, alfo mit Befugniß und Rechtskraft? und 
haben fie ein einziges Opfer gebracht, welches nicht anerkannten humanen oder 
patriotiſchen Intereffen entfprach, und blos von engherziger Selbftfucht mochte 
verweigert werden? 


8.6. Trübere Ausſichten. 


Schon find die ſchoͤnſten Auftritte der franzöfifchen Revolution vorüber; 
zufehends trübt fih die Scene; des Böfen wird täglich mehr, und täglich 
mühfamer ringt da8 Gute fih empor. Selbft die Befchlüffe vom A. Auguft, 
da ihnen von vielen Seiten Reue, Zweifel, Erbitterung und Zwietracht folg- 
ten, trugen allernaͤchſt üble Früchte. Bon diefem Tag an ward die Spal 
tung der beiden Hauptparteien in der Rationalverfammlung und im Reid, 
der Ariftofraten und Demokraten, entfchiedener und feindfeliger. Hier Beſtuͤr⸗ 
zung über den empfangenen Schlag, dort ſtolze Hoffnung weiteren Triumphes 
wurden Fund in Wort und That. Bermehrte Unruhen in den Provinzen, er: 
böhte Gährung der Hauptftadt, drohender Zwift in der Reichsverſammlung 
und, durch aM’ Diefes genährt, neue Hoffnungen der Hofpartei und Tebhaf- 
tere Umtriebe von beiden Seiten folgten dem fchönen Tage. Am betrübend: 
ften war der zunehmende Einfluß der Hauptfladt, d. h. ihrer wilden Poͤbel⸗ 
haufen, auf die Berathungen des Reichötages. Der reine Ausdrud der In⸗ 
telligenz und des Willens der Nation, bisher aus dem Munde ded größeren 
und beſſeren Theiles ihrer gewählten Repräfentanten ertönend, wich jezt Tem 
trozigen Begehren der durd geheime Bearbeitung aufgeregten, unwiſſenden, 
bösartigen, das Recht nach der brülfenden Stimme und nad) der Stärke der Fauſt 
ermeffenden, um Geld jedem Böfewicht feilen Vollähefe von Paris. Gefindel al 
fer Art, Zaftträger, Maͤkler, Fifchweiber fprachen der Majeftät des Volles, deſſen 
Namen fie ufurpirten, Hohn, Achteten Vernunft und Tugend und verfcheuchten alfo 
die kaum erfchienene Freiheit, für die nur im Reich jener beiden ein Bleiben ift. 

Muthig kämpften indeffen ihre edlen Freunde in der Nationalverſamm⸗ 
lung fort; auch errangen fie theilweifen Steg ; Doch, ohne Unterftüzgung von 
dem verbiendeten Hof, ja, durch deſſen verkehrte Maßregeln vielfach gehemmt 
oder felbft zu gefährlichen Schritten gezwungen, unterlagen fie endli ter 
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arglifligen, raflos ringenden, alle Umſtaͤnde trefflih benüzenden Faktion der 
Böfen. \ 

Zwei Hauptartilel der neuen Berfaffung, daß die Rational s Repräfentas 
tion nur aus einer Kammer befichen, und daß fie alle zwei Jahre 
follte erneuert werden, erhielten den Beifall der großen Mehrheit. Die Hoffs 
nungen ded Adel und der hohen Geiftlichleit auf ein Oberhaus, welde 
in Neder’s unweifer Borliebe für die englifche Verfaffung eine große 
Stüze gefunden, wurden alfo vereitelt dur den Triumph des offenbar vers 
nunftgemäßeren, dem Geift einer vorangefhrittenen Zeit entfprechenderen Sys 
ſtemes der einen Sammer. Freilich war nun um fo nöthiger, die Macht 
der Krone gegenüber der ungetheilten Repräfentation zu flärken; Das koͤnig⸗ 
liche Beto ſchien eine uuerläßliche Bedingung des Gleichgewichts zwifchen den 
beiden Gewalten. Alle anfrichtigen und einfichtövollen Freunde der M os 
narchie forderten daher ſolches Veto; deſto heftiger aber verwarfen es 
die republikaniſch Gefinnten, deren Anzahl und Kühnheit täglich flieg. 
Leidenfhaft und Beichränktheit führten größtentgeild den Stab in diefem 
Streite. Die Bertheidiger ded Veto wurden Ariftofraten gefcholten, obs 
fhon fie gerade Darum das monarchifche Prinzip in Schug nahmen, um ges 
fahrlos das ariftofratifche zu verbannen. Diejenigen hingegen, die mit bem 
Namen der Demokraten fih brüfteten, vergaßen entweder, dag Vollsherr⸗ 
ſchaft, wenn fie nicht dur; Monarchie oder Ariftofratie befchräntt ift, zumal 
in einem großen und hochverfeinten Reiche, unvermeidlih zur Oligardie 
oder zur Ochlofratie, dur Ieztere aber leicht zur Diktatur führt, 
oder fie wollten eben ſolchen verberblichen Umfchwung, um über den Truͤm⸗ 
mern des Baterlanded ihre eigene Größe zu erbauen. Das thörichte Volt 
ſelbſt, deffen Nicdertretung fie fi) vorgenommen , mußte das Werkzeug wers 
den zu fo frevelhaftem Baue. Dan erhizte die flupide Menge durch vage 
Deklamationen gegen das Veto; und ohne zu wiflen, ohne zu ahnen, welcher 
Sinn in dem verhängnißvollen Worte liege, nahmen die Rafenden es zum 
Feldgeſchrei, und drohten Schmah und Tod defien Freunden. 

Alfo follten nicht Länger Philoſophie und Erfahrung, nicht länger die 
Beisheit und Tugend der gewählten Rationalrepräfentanten die ſchweren Auf⸗ 
gaben ver Politik Löfen, und das künftige Schidfal des Reiches regeln. Ein 
toller Pöbelhaufe, die „Starken der Halle“, die Fifchweiber von Baris, die Vers 
worfenften der Menſchen follten es thun — im mißbrauchten Namen der beis 
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ligen Freipeit! — Was mußte das Gefühl der edleren, flolgeren Volksde⸗ 
putirten feyn, da fie ſich aus Machthabern einer großen gebildeten Nation es 
niedrigt zu Sklaven der Piquenmänner fahen? — 

Der Streit über das Veto wurde durch einen Vergleich gefchlichtet. in 
befchränttes Veto, nämlich nur auf die Dauer zweier gefeggebender Ber 
fammlungen kraͤftig, follte der König haben, allerdings eine ftumpfe Waffe 
gegen die nahenden Angriffe. 


$. 7. Der fünfte und feste Oktober. 


Die fortwährend drobenderen Bewegungen des Poͤbels, die täglich min⸗ | 


der verhaltene Feindfeligkeit eines Xheiles ver Nationalverfammlung und bie 
nimmer raftenden Umtriebe der Yreunde Orleans unterhielten und ver 
Rärkten die Abneigung des Hofes gegen die neue Drbnung der Dinge. Pan 
ſah nicht ein, oder wollte nicht einfehen, daß man fefbit durch feine halben 
Mapregeln , duch planlufes,, ſchwankendes Benehmen das Unheil veranlaft 
hatte, und fezte die Heinen und geheimen Anftalten gegen die äußerli ge 
billigte Sache fort. Dad Regiment Flandern, nebit einigen Reiterfchaaren, 
ward nad Berfatlles berufen; genug zur Grbitterung und viel zu wenig 
zum Truz. Ein Gaftmahl, welches die Gardes du Corps den eingerüdten Trups 
pen gaben, veranlaßte bei den Bechern einige Ausbrüche von vollsfeindlicher 
Geſinnung, welche der geichwägzige Ruf fofort auäbreitete, und vielleicht ent 
fehlte. Die Nationalkokarde fei mit Füßen getreten, der Nationalverſamm⸗ 
fung und allen Patrioten der Untergang geſchworen worden , der König und 
feine Familie hätten ver Teidenfchaftlichen Scene angewohnt! — 

Die Erbitterung, welche folche Nachrichten erzeugten, befchleunigte den 
Ausbruch eines neuen, fehon länger vorbereiteten Aufruhrs, defien Charakter 
aber, fo wie deffen Triebräder im grellſten Kontrafte mit der Vollkserhebung 
vom 14. Julius ftehen. Nicht die befieren Bürgerklaffen, welche an der Ev 
ſtürmung der Baftille großen Antheil durch Rath und That genommen, for 
dern die niedrigiten Pöbelhaufen, das verworfenfte Gefindel der Hauptſtadt, 
gelenkt durch die abſcheulichſten Böfewichter , fptelten die Hauptrollen an den 
gräuelvollen Tagen des 8. und 6. Oftober. Und nicht waren es die heiligen 
Interefien der Freiheit und des Baterlandes, von welchen vie Bewegung and: 
ping, fondern: bei dem Haufen theils Hunger, durch kuͤnſtlich erregten Brot 
mangel gefiuchelt, theils fcheupliche Kannibalen⸗Luſt, die fich der Entfehfung 
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freute, bei den Lenkern aber die frevelhafteften Zwecke ſchaͤndlichen Verraths 
und tollfühner Herrſchfucht. 

Dieſen Lenfern (Orleans zumal und feinen wahren oder falfchen Freun⸗ 
den, Mirabean unter ihnen voran) war ed gelungen, dad Mißtrauen gegen 
dem Hof, die Furcht vor den Umtrieben der Artftofratie dermaßen zu fleigern, 
Daß ein geringer Anftoß Hinreichte, die ſchwachbedeckte Glut zur auflodernden 
Flamme zu machen. Das unglüdliche Gaſtmahl zu Verſailles, verbunden 
mit des Königs Weigerung, der Erklärung der Dienfchenrechte und den erften 
Artikeln des neuen Berfaffungsentwurfes feine unbedingte Genehmigung zu 
ertheilen, gab den Anftoß, und der Brotmangel verfchaffte die trefflichiten 
Werkzeuge der Schreitensthat. 

Am 5. Oktober früh rotteten ſich mehrere taufend rafende Weiber, mit 
einer Anzahl Männer der verworfenften Klaffen untermifcht und rufent nad 
Brot, zufammen, zogen gegen dad Stadthaus, erflürmten, plünderten ed, und 
betraten alsdann, durch andere wilde Haufen verftärtt, den Weg nah Bers 
ſaitles. | 

Aber der Ruf: „nach Berſailles!“ ertönte jezt auch unter der Bürs 
germiliz und unter der großen Mafje der Beuölkerung von Paris. Die 
Gardes francatifes waren die eifrigften darunter. Die Gardes du 
Eorps und dad Regiment Flandern follten verjagt, der König und bie 
Nationalverſammlung gendthigt werden, nad Paris zu geben. Vergebens 

befirittien Lafayette und Bailly den unheilſchwangeren Vorſchlag; fie 
wurden gezwungen zur Ginwilligung, und Lafayette ſtellte fich ſelbſt an 
die Spize des Aufruhr, um ihn vom Schlimmften abzulenken. Bierzig tau« 
fend Menfchen mit einer Anzahl Kanonen, fezte fich alfo fyat Abends in 
Marfch nah Verfailles. 

Schon waren die Weiberſchaaren dafelbft angelangt, Hatten die Rationals 
verſanmlung mit frechen Reden gehöhnt, waren im Geleite von Volksdeputir⸗ 
ten in's Schloß gebrungen, hatten den König und die Königin durch lautes 
Schreien um Brot und andere Beſchwerden geängftigt, die unbedingte Ans 
nahme der biäher defretirten Verfaſſungsartikel erpreßt, auch bereits Gewalt⸗ 
thätigfeiten an einzelnen Gardes du Corps begangen, als der große Heerhau⸗ 
fen anrüdte, noch weit Mebleres dräuend. Zwar die Reibgarde hatte den 
Befehl zum Ruͤckzuge erhalten, Die Gardes francaifes beſezten noch ſpaͤt Abends, 
bie Poften am Schloß, und Lafahette, nachdem er forgfam alle Vorſichts⸗ 
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maßregeln getroffen, glaubte die Ruhe gefichert. Aber noch vor Anbruch des 
folgenden Morgens (6. Dt.) begann, durch geheime Aufwiegler entzündet 
(elbſt einige Rationafrepräfentanten follen mitgewirkt haben), der ſchrecklichſte 
Zumult. Mörderhaufen drangen in's Schloß, tödteten die koͤniglichen Leib: 
wächter, deren fie anfichtig wurden, flürmten in das Zimmer der Königin und, 
ver Fluͤchtigen nah, in jene des Königs, wo enblid; der herbeigerifte Las 
fayette den Wüthenden fi entgegenwarf, und heroiſch den Sturm beſchwor. 
Aber fhon waren viele Gardes du Corps gefihlachtet, andere mißhandelt und 
Hefangen worden. Alle erwarteten den Tod. Da erſchien der König mit 
feiner Familie auf dem Ballon des Schloffes, bat um Gnade für feine Gar: 
den, und verfprach nach Paris zu ziehen, wie man begehrte. Daß Toben 
der Mörder verwandelte fich jezt in Freudengeſchrei, und das Blutvergießen 
hörte auf. Aber der König mit feiner Familie ließ von den triumphirenden 
Empdrern — voran wurden auf Stangen einige blutige Häupter erfchlagener 
Leibwächter getragen — fi nach Paris führen, gefoltert von tauſendfacher 
Seelenpein und umgeben von Bildern des Abfcheues, wie des Schredens. 
Umfonft fuchten Batlly, Moreau de St. Mery u. a. Häupter der Stadt 
. isn beim Empfange aufzurichten durch fchmeichelnde Worte: mit dem Gefühl, 
ein Gefangener feines Volles zu ſeyn, bezog er das feit Langen verlaſſene 
Schloß der Tuilerien. 

Die Nationalverſammlung folgte ihm bald nach in Die banpiſtadt. Aut 
Mirabeau’s argliftigen Borfchlag Hatte fie fich unzertrennlich erflärt von Dem 
König. Er Hoffte fie dadurch In die Gewalt des Poͤbels, der zügellofen Fak⸗ 
tionen des PalaidsRoyal und derfelben Treiber zu geben. Auch erreichte er, 
weniaftens zum heile, feinen Zweck. 


8.8. Arbeiten am Berfaffungswert. 


Indeſſen Hatten die Graͤuel des 5. und 6. Oftoberd alle Wohldenkenden 
empört, und die Boͤſen waren durch das Fehlſchlagen ihres Hauptzweckes — 
daß naͤmlich der König ermordet oder zur Flucht bewogen und Orleans 
fodann zum Regenten ernannt werde — in Beftürzung verfest. Mit Mübe 
brachte Mirabeau die NRiederfchlagung des ihm perſoͤnlich drohenden Pros 
zeſſes über die Verbrechen jener Tage zuwege, und Orleans, unter dem 
Schein einer Miffien, ward nad England entfernt. Der beffere Geiſt bes 
hauptete jezt Durch einige Zeit die Herrfchaft in der Rationalverfammlung, 
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obſchon im Unwillen über dad Gefchehene, doch zum großen Rachtheile der 
guten Sache, mehrere der trefflichiten Mitglieder — wie Mounier, Zally 
Zollendal, Bergaffe — fie verlafien Hatten. Mit ihnen jedoch, was 
Troſt gab, hatten auch viele gemeine Ariſtokraten ſich entfernt. 

In diefer Zeit, nachdem einige Beruhigung der Gemuͤther eingetreten, 
häuften fi die Beweiſe von der feurigen Anhänglichleit der Nation, d. h. 
des weitaus vorberrfchenden Theiles Derfelben, an die neue Ordnung der 
Dinge. Aus allen Theilen des Reiches, von allen Ständen, Körperfchaften 
und zahlreichen Gemeinden liefen Dankadrefien an die Rationalverfammlung 
ein; allenthalben loderte das Feuer der Baterlandsliche, und that ſich der 
öffentliche Geift in feiner-neuerwachten LXebensträftigkeit fund. Patriotiſche 
Gaben von Armen und Reichen, von Yrauen und Männern, gemeinnüzige 
Borfchläge, Plane der Verbefferung, mannigfaltige Fruͤchte des Talents und 
der Wifjenfhaft wurden Tag für Tag niedergelegt auf den Altar des Das 
terlandes. 

Auch der König und die Königin ſoͤhnten fich jezt aus mit der Ration 
dur manche Aeußerungen der Liebe zum Bolt und der Anhänglichkeit an 
die neue Verfaſſung. Der König, in dem Saale der Rationalverfammiung . 
ericheinend (A. Februar 1790), beiheuerte feierlihft den Volksvertretern foldye 
Gefinnung, forderte fie auf zur Vollendung des fürs Rationalwohl Begons 
nenen, und ermahnte fie väterlich zur Eintracht, zur Hingabe aller Privats 
interefjen an jene des Baterlandes. Ein neuer Bund ward alfo gefchloffen 
zwifchen ihm und der Ration; durch frei wieberholtes, feierliches Gelübde 
gab er die Rechte des Autofraten auf, und übernahm die edlere Stelle 
des gefezmäßig beſchraͤnkten Hauptes eines Freiſtaates. Im ganz Frankreich 
ward Die Rede des Königs mit Enthuflasmus aufgenonmen. Aller Herzen 
— jene der Faltioniften ausgenommen — überflofien von Liebe .für ibn. 
Ohne die Umtriebe der Ariftofraten mochte Frankreich einer glüdlihen Zus 
kunft entgegengeben. 

Die Arbeiten am Konftitutionswert nahmen jezt einen rafcheren Gang. 
In rein demokratiſchem Sinne wurden alle Beitimmungen gemacht. Mit 
Ausnahme des monarchiſchen Hauptes (welches jedoch dem Geſeze unterwors 
fen blieb) follte Alles gleich feyn in der Nation, alle Borrechte, alle Unter 
ſcheidungen zwifchen den Ständen, Klaſſen und Provinzen wurden getilgt, 
alles hiftorifche Recht, welches die Einrichtung und Berwaltung des Staates 
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beherrſchte, das chaotiſche Erbitüd aus einer barbartfchen Zeit, mußte weichen 
einem blos nach Gruͤnden des philoſophiſchen Rechtes und der geläuterten 
Staate kunſt gebauten Sufteme. rei und ledig von allen Hemmungen duch 
Borurtheil, Beſiz oder Herkommen follte Frankreich die Geſtalt erhalten, die 
bei der Schöpfung eined ganz neuen Staates von der Vernunft würde 
gezeichnet werben. 


— 


8. v. Kirchengut. Aſſignaten. 


Die Verfaſſung des geiſtlichen Standes erhielt fruͤhe ſolches Geſez der 
Vernunft. Alles Kirchengut ward für Nationalgut erklaͤrt, dem Staate da⸗ 
gegen die Sorge für die würdige Unterhaltung des Gottesdienſtes übertragen 
(2. Rov.). Eine folche Verfügung, wäre fie ausgegangen von einem Koͤnig, 
oder überall von einer Eonftituirten Regierungsgewalt, würde despo tiſch, 
alfo ungerecht geweien feyn. Aber weiter reicht die Berechtigung der Ges 
fammtheit ſelbſt und ihrer natürlichen — weil frei gewählten — 
Stellvertreter, ala die eines Fünftlihen Hauptes. Die Rationalverfamm:- 
fung, das möglichft geirene Organ des Geſammtwillens, eigend mit der Wie . 
dergeburt des Staates beauftragt, die „Eonftituirende” Nationalverfamm 
fung mochte rechtöträftig jenen Beſchluß faffen. Der Rechtsbeſtand jeder 
Stiftung tft abhängig von der Fortdaner dedjenigen Stantögefezes, welches 
isn anerkannte; dad Recht der Kirchengemeinde (hier identifch mit 
der Staatögemeinde) ward nicht verlezt, da fie felbft e8 aufhob. Wer 
biefen Grundfaz verwirft, der macht die Lebenden den Todten unterthan, und 
achtet die Einfezungen der Menfchen höher, als die Menfchen ſelbſt. Es war 
alfo kein „Raub“, welchen die Nationalverſammlung befchloß und der 
König beftätigte”) (mwofern, wie wir vorausfezen, die Rationalverfammfung 
im Sinne der Nation handelte), weil man fich felbft niht berauben, 
wohl aber die Gebrauchsart eines Befizthums beliebig verändern kann. 

Auch waren es hoͤchſt dringende Gründe, die folche Beränderung forderten. 
Die Finanznoth war aufs Höchfte gefliegen durch die Verwirrung im 
ganzen Reich, Durch Aufpebung mehrerer verhaßter Abgaben und verminderten 


*) Bergl. Saalfeld Br. I. Abth. II. S. ©. 





fonflitutrenden Verſammlung. 9 


Ertrag aller beibehaltenen. Verſchiedene Anleihen, welche man auf Reder’s 
Vorſchlag verfachte, mißglüdten, oder gewährten Feine hinreichende Hilfe. 
Der Rüdgriff auf die 3000 Millionen Kirchengut, welches — da die Kirche 
fein Staat im Stante ift — nicht aufgehört hatte Staatdgut zu ſeyn, 
war daher gleich nothwendig, als gerecht. Auch ward Frankreich Dadurch gerettet. 

Doh nicht das Kirchengut allein, auch die Krondomainen wurden in 
folchen Anfpruh genommen. Mit Ausnahme einer mäßigen Zahl von 
Schlöffern, welche dem König verbleiben follten, widmete man die übrigen 
denn NRationalbedarf und gleich jest ſchon einen Theil dem Verkauf. 

Solchen Berlauf von Kron⸗ und Kirchengätern zu erleichtern, ward ein 
Papiergeld erfchaffen, Afftgnaten, anfangs nur im Betrag von 400 Mil 
tionen Livres (19. Dez. 1789), welche binnen 6 Jahren durch den Berkauf 
einer diefen Werth erreichenden Maffe von Nationalgütern, wobei die Affig- 
naten an Zahlungsftatt anzunehmen wären, oder auch durch den Ertrag der 
patriotifhen Gaben anderer außerordentlicher Zuflüffe wieder follten getifgt 
werden. Dieſe weife Maßregel, welcher Neder wohl nur and Befangenheit 
widerfprah — weil er felbit fie nicht vorgefchlagen — Hat freilich fyäter 
durch ungeheure Uebertreibung Unheil gebracht; aber allernächft, und ſelbſt 
in erweiterter Anwendung, war fle das trefflichite Hilfsmittel. Gleich nad 
der Entfernung Necker's (f. unten $. 11) wurden die Affignaten zum all⸗ 
gemein gangbaren Papiergeld erklaͤrt und verfelben Vermehrung bis 
1800 Millionen verordnet. 

Auch mittelbar und politiſch, nicht blos finangiell, Haben Die Affignaten 
den Fortgang der Revolution befördert; nämlich durch Ermunternng zum 
Ankauf von Rationalgütern. Jeder Käufer fchloß fih ſodann feft an die 
Revolution; denn ihr Gelingen allein ficherte ihm fein neues Beſizthum; und 
fo ward das Intereffe eine VBürgfchaft der Treue, eine willlommene Ber: 
ſtaͤrkung für Die moralifche Macht der Ideen. 


S. 10. Aufhebung der Klöfter. Abfhaffung der Adels-Ziter. 
Neue Eintheilung Franfreihs. Civilliſte. Bundesfeſt. 


Dieſen Verfügungen folgten ſchnell mehrere andere von nicht geringerer 
Wichtigkeit. Die Aufhebung aller geiſtlichen Orden und Kloſter 
war eine natürliche Kolge des allgemeinen Dekrets über Einziehung des 
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Kirchenguts. Denn zu aufgeflärt dachte Die Rationalverfammlung, um von 
Staatswegen und auf Staatskoſten jene Schulen des Aberglaubens, Der 
Werkheiligfeit und der Innatur zu unterhalten; ja fie achtete Die biofe Aufs 
hebung der KHlöfter weit wohlthätiger für die Nation, als vie Einziehung bes 
gefammten Kirchenguts. 

Die Aufhebung der Parlamente, die um diefelbe Zeit geſchah (28. Febr. 
1790), verurfacdhte nur geringe Bewegung. Dieſe Körperfchaften hatten alle 


Bopularität verloren von dem Augenblick, als der Geiſt ihres früher gepries 
fenen Wiperfirebens gegen die Regierung kund geworden, der Geiſt der Selb 
ſucht und der Standesinterefin. Man vernahm ihre Sufpenfion und bad 


darauf ihre endliche Aufhebung ohne alle Theilnahme; ja mit Freude. Wett 
mehr noch der lezteren erregte die gänzlidhe Veränderung des Ges 
rihtswefens, welche gleichzeitig befchlofien ward, zumal die Einführung 
von Geſchwornen⸗Gerichten — eine Einfegung von unermeßlicher pos 
fitifcher wie rechtlicher Wichtigkeit — und die Abfchaffung der lettres de cachet. 

Die Ertheilung des Bürgerrehts an die Juden (28. Jänner), dem 
Beifte der Duldung und dem Gleichheitäprinzipe entflofien, gewann der Res 
volution abermal eine bedeutende Anzahl eifriger Anhänger, Dagegen wurden 
durch die Abfchaffung aller Titel, Wappen und übrigen Ehrenauss 
zeichnungen des Adels (19. Juni) alle gemein denkenden Mitglieder dieſes 
zahlreichen und mächtigen Standes nicht nur in Frankreich, fondern in 
ganz Europa unverjöhnlich gegen dieſelbe erbittert; es wurde der Krieg 
auf Leben und Tod entzündet zwiſchen der Ariftokratie und dem ⸗Volksthum. 
Gleichwohl waren es ſelbſt Adelige — wohl hoch Edle — geweſen: Las 
fayette, Karl Zameth und Matthieu Montmorency, weldhe ven 
Vorſchlag zu jener Abfchaffung gethan. 

Don tief eingreifender Wirkung war die neue Eintheilung Frank: 
reih8 in 83 Departemente, fodann diefer zuſammen in 249 Diftrikte 
und jedes der Iezten in 3 bis 8 Kantone. Die Departemente — jedes mit 
einer Bevölkerung von 2 bis Smal hunderttaufend Seelen — erhielten ihre 
Abmarkung und Benennung von natürlichen Grenzen und Gegenftänden, 
meift von Bergen und Fluͤſſen, zu deren Region oder Gebiet fie vornehmlich 
gehören, mit Aufhebung der gefammten alten Provinz: Eintheilung, 
welche, als rein Hiftorifchen Urfprungs, ein Werk blos des Zufalls, nit 
aber der Weisheit Darftellte, die Staatöverwaltung ungleich, komplizirt und 
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fhwerfällig machte, und nicht nur als Denkmal, fondern auch ala Feſthaltung 
der abentenerlichiten Ungleichheit in Rechten, Interefien, Sitten und Rels 
gungen, daher widerfprechend dem Geiſte der Revolution und dem Gefammts 
intereffe der einen, nunmehr innig verbrüderten Ration erſchien. Auch 
diejes Werk, fo Hart und gewaltfam es unter anderen Umſtaͤnden troz aller 
fünftlerifchen Bortrefflichkeit gewefen wäre, mochte ohne Bedenken durch eine 
„tonftituirende*, durd den laut ausgefprochenen Nationalwillen zu ſolch 
neuer Konftituirung eigens bevollmächtigte Verſammlung vollbracht werden. 
Ein Kabinetsbefehl kann freifich fo etwas nicht bewirken ohne empörende 
Rechtöverlezung. Aber jest lag die Berzichtleiftung auf alles bios hiſtoriſche 
Recht vollgiltig ausgefprochen vor, eine der früher zu Recht beftandenen Form 
entledigie, gleichartige, nunmehr blos nach den Prinzipien der Wiſſenſchaft 
oder den Kehren einer reinen Theorie zu bildende Maffe war den philofophis 
ſchen Staatskünftlern übergeben. Gluͤcklich, wenn fie die große Aufgabe bes 
friedigend Iöften, wenn fie an die Stelle des biftorifchen, das ewige Recht 
blos nothoäürftig wahrenden, ja vielfach unterdrüdenden Rechtes das ewige 
WVernunftrecht felbft ſezten! — 

Mit folder neuen Eintheilung Frankreichs war auch das Verfaſſungs⸗ 
gefez, die RationalsRepräfentation, in Einklang geſezt. Nicht nad 
Ständen oder nad, Hiftorifch begrenzten Provinzen oder nach anderen 
veralteten barbarifchen, meift dem Feudalweſen entfprungenen Berhältnifien 
ſollte das Organ des Nationalwillens gebildet werden, fondern nach den 
naturgemäß giftigen Titeln des Flaͤchenraumes jedes Landestheils, dann feiner 
Bevölkerung und feiner Steuerpfliht. Hiernach wurde verordnet, daß die 
Rationalrepräfentatton beftehen follte aus 747 Mitgliedern, wovon jeder Dis 
frift, jedes Humnderttaufend der Bevölkerung (die Geſammtzahl warb zu 
24,900,000 angenommen) und jeder der 249 Bezirke, in welche das Land 
rückſichtlich des Betrages der direkten Steuer gleichmäßig zu theilen wäre, je 
eines Durch freie Wahl zu ernennen hätte. Jeder Bürger, welcher jährlich 
3 Livres Steuer entrichtete, follte ſtinmfaͤhig fen in der Urverſammlung. 
Von den Urverfammfungen follten die Wähler, und von ſolchen Wählern die 
Rationalrepräfentanten ernannt werden. 

Allen diefen Befchlüffen ertheilte der König feine Zuftimmung, wenn 
end nicht überall aus Ueberzeugung, doch aus Liebe des Friedens, aus Ach 
tung des Nationafwillens, wohl auch aus Schen vor Wiederkehr der Tumulte. 
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Dagegen bezeigte auch die Rationalverfammlung ſich jezt ergebener; namenilich 
fegte fie die Givillifte des Könige, außer dem Beſize feiner Luftihlöffer, au 
235 Millionen Livres, den Wittwengehalt der Königin auf 4 Millionen feit 
(9. Juni). Zur Befeſtigung der Eintracht, zur Erhoͤhung der patriotifchen 
Sefühle ward ein Bundesfeft verorbnet, welches am erfien Jahrestage der 
Grftürmung der Baſtille (14. Juli 1790) von Abgeordneten der Bürgermiliz 
aller Gemeinden "des Reiches und aller Corps der Lands und Seetruppen, 
von den Bürgerausfchüffen und Autoritäten der Hauptftadt, von der Rational 
verfammlung und von König auf dem Mardfelde gefeiert wurde. Die Zus 
bereitung zum Feſte und das Zeit felbft, der Eid, weichen König, Rational 
verjammlung und das föüderirte Heer in Mitte eines unermeßlichen Volles 
leiſteten, goſſen Begeiſterung und Jubel in das kaͤlteſte Herz. Die ſchoͤnſten 
Tage der alten klaſſiſchen Zeit ſchienen wiedergekehrt, die edelſten Bilder 
vatriotiſcher Phantaſien verwirklicht. 










$. 11. Feinde der Revolution. Emigranten. Eidſcheue 
Priefter. 


Aber bei allem Schein der Liebe und des Friedens blieb eine geheime 
Gaͤhrung; abermal zogen püftere Wolken auf, und abermal waren eb die 
Privilegirten, deren unverföhnlide Oppofition dem Gelingen des großen 
Werkes in den Weg trat. 

Die Abfchaffung der Titel und Bänder (30. Juli) (doch war das Lud⸗ 
wigskreuz noch geblieben, welches aber, als auch dem gemeinen Verdienſt 
erreichbar, den Gehurtäftolz nicht befriedigte) hatte den Zorn der Ariftofraten 
entflammt. Die Aenßerungen defielben erhöhten den Haß ver Gemeinen. 
Nicht nur im Volle, auch im Heere fam er zum Ausbruch. In Ranch 
erhoben drei Regimenter einen Aufftand, welchen der Marquis von Bonillé 
zwar blutig flillte, doch ohne Befänftigung der Gemüther. Eine allgemeine 
Gaͤhrung zeigte fih unter den Landtruppen fowohl, als auf der Flotte. 
Biele Offiziere — den neuerwachten Geift der Semeinen ſcheuend — wanderten 
aus. Schaaren von LZandedelleuten waren ſchon früher entwichen. Auch bie 
Aufhebung der Parlamente hatte die Zahl der Auswanderer vermehrt, und 
Yon war durch dad Beifpiel der Prinzen der Hof faft verödet worden. Den 
Derluft der Auswanderer — fo viele Summen fie mit fih genommen — 
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uͤtte Frankreich verwinden mögen: aber fie gedachten jo wenig, es für immer 
zu meiden, als fich der neuen Ordnung der Dinge zu fügen. Mit bewaffneter 
Hand wollten fie dem Vaterland die alte Berfaffung wieder auforingen, worin 
fie fich fo wohl Gefunden; auf den Xrümmern des übermüthigen Volksthums 
ſollte die alte Herrlichkeit des Thrones und des Adels wieder erbaut werden. 

Alſo fammelten fie fich in Waffen an mehreren Punkten der Grenze, bes 
fonders Häufig in Coblenz, wofelbft der Graf von Artots, nach mehrerem 
Wechſel des Aufenthaltes, feinen Siz anfgefchlagen. Auch um Worms und 
zu Ettenheim bilveten ſich Kriegehaufen der Emigrirten. Bon bier aus, 
genaue Berbindung unterhaltend mit ihren daheim gebliebenen Freunden oder 
Ktnechten, warfen fie Yeuerbrände in's Innere Des Reiches durch Intriguen, 
Beſtechung und mancherlei Volkſsaufregung; während die Gefandten der Prins 
zen alle Monarchen Europa’3 aufforderten, Die Sache des Königthums 
(denn alfo nannte man jene der Artftofratie) gegen den fchmwellenden 
- Strom der Revolution zu befchirmen, und der Prinz von Artois, perfönlich 
umberreifend, den Erfolg folcher Unterhandlungen betrieb. _ 

Gleich feindfelig wider die neue Ordnung der Dinge, und gleich unjelis 
gen Krieg bereitend,, traten die Priefter auf, feitdem ein Dekret der Nas 
tionalverfammmlung ihre bürgerliche Berfaffung geregelt hatte (13 Juni 
1790). Die Diener des Altars, die Lehrer der Xiebe und des Friedens, Die 
Schüler des göttlichen Meifters, welcher einft in Demuth und Gehorfam gegen 
die bürgerliche Obrigkeit auf Erden gewallet, verfchmähten, obſchon fie afle 
Wohlthaten des bärgerlihen Vereins genoffen, die gemeine Bürgerpflicht, 
febnten fich auf gegen die Stantögewalten, Höhnten den Rationahwillen und 
forderten für ſich, als eine auserleſene Kafte, ein befonderes wie vom Himmel 
ſtammendes Mecht und ein befonderes , einen Staat im Staate vorftellendes, 
päpſtliches, überhaupt kirchliches, Reich. Sie fanden, daß das Dekret der 
Stationalverfammlung in die Obergewalt des Bapftes, in die Selbitherrlichkeit 
der Kirche eingegriffen, und hielten ihr Gewiſſen befchwert Durch den von ihnen 
verlangten Eid der Treue gegen Nation, Geſez, König und Verfaffung. Alſo 
weigerten fie frech die Eidesleiſtung, und wiegelten — wie in finfteren Beiten 
allzuoft gefchehen, aber in Zeiten des angebrochenen Lichtes zehnfach abfcheulic 
iſt — die Einfältigen im Volle auf wider die oͤffentliche Autorität und wider 
Die hoffnungsreich emporfteigende neue Berfaffung. Der heilige Bater — den 
hildebraudiſchen Grumpfägen für und für anhängend, fo oft eine Aus⸗ 
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fücht fich zeigt, fie mit Erfolg zu behaupten — billigte die Weigerung (13, 
April 1791), ja er erflärte alle Einfezungen Tonftitutlonell gefinnter Seelforger 
für ungiltig, alle Priefter, welche den Bürgereid gefchworen, ihrer Aemter 
für verluftig, und fchlenderte durch diefe Bulle den Bürgerkrieg in das In | 
nerfte des Reiches. Denn die eldfcheuen PBriefter, eine Rotte meift ſtupid 
bigotter, doc) zugleich raͤnkevoller, zum Theil auch toll⸗dreiſter Pfaffen (um 
wenige Prozente befier, als jene, welche in der neneften Zeit den Pöbel 
Spaniens lenkten), goffen ald Prediger, Beichtvaͤter, Hausfreunde oder als 
zudringliche Mahner Haß in die Seelen des gemeinen Haufens gegen die 
gottlofe Nationalverfammlung und gegen Die gefammte neue Ordnung der 
Dinge. Im Namen Gottes und ald Heilige Gewiſſenspflicht forderten fie von 
ihren dummgläubigen Zuhörern Widerfezlichkeit und Aufruhr gegen die befte 
hende Autorität oder geheimes Bereiten der Waffen zum beillefen Bürgerkrieg. 
In diefen Tagen fihon thaten drohende Anzeichen den till um ſich freffenden 
Brand fund, der allzubald von der Vendée aus in die fhredlichften Flame. 
men audbradh. 

Natürlich erfchrafen und ergrimmten die Freunde der Freiheit über vie 
offenen und geheimen Rüftungen diefer zweifachen, unverföhnlichen Oppofition. 
Prliht und Selbfterhaltung nicht minder, als die heiligften Intereffen ver 
Sefammtheit mahnten fie zu ernfler Gegenwehr und zu gefteigerter Sorge. 
Ein außerordentlicher Gerichtshof ward zu Drleans eingefezt, um über die 
Verbrechen gegen die Nation zu erkennen (5. März 1791.). Das Chatelet 
hatte fich zu mild gegen die Vollsfeinde gezeigt, und der hohe Rattonal: 
gerihtähof, welchen die neue Konftitution eigens für folche Verbrechen | 
anoronete, war noch nicht gebildet. Bon nun an verdrängten Parteihaß, 
Argwohn, Rachgier die Empfindungen der Brubderliebe, des Vertrauens, ja | 
feldft der Dankbarkeit und der humanen Pfliht. Der geringfte Anlaß zum 
Verdacht, ſelbſt jeder Verſuch zur Vermittlung oder Herabftimmung , jedes 
einzelne Weigern oder Mißbilligen zerriß fofort alle Bande der Anhänglichkeit, 
fo wie Erinnerung früherer Wohlthat; und in dem Zuftand der höchſten Ge⸗ 
reiztheit kannte man nur noch Bundesgenofjen und Feinde. | 

Solche Verhaͤltniſſe bereiteten die Wiederkehr neuer Stürme, fie bewirkten 
den Triumph der Egaltirten und den Fall der Gemäßigten. Inter viefen 
erfuhr folches Schickſal einer der Erften Necker, deſſen weifen Rathfchlägen 
man Die meiften Gewährungen des Königs, und fonach die entſcheidendſten 
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Erfolge, verdaukte. Aber bald blieb er mit feinen Grundfäzen, wie mit feinen 
Sefühlen Hinter dem braufenden Zone des Zages, hinter dem Machtgebote der 
Öffentlichen Meinung zurüd, und — feine Rolle war zu Ende. Die Revolution, 
die er allernaͤchſt in's Dafeyn gerufen, war fchnell zum Niefen erftarkt, der des 
Lenkers Hand verfchmähte. Das von Zreiheitäluft beraufchte Volk, fobald er ed zur 
Ordnung und Mäpigung rief, wandte feinem Abgott den Rüden, und die Häups 
ter der Nationalverfammlung, vor allen der folge Mirabeau, ftrebten ſelbſt 
nach der Höhe, worauf der Minifter fand. Der Hof endlich, den früheren Rath⸗ 
Schlägen Necker's alles Bedraͤngniß der Gegenwart zufchreibend, blieb ihm fort 
während gram. Er, nicht ſtark genug, um aufrecht unter den gehäuften 
Kränkungen zu fichen, nahm im Unmuth feinen Abfchied, und erhielt ihn 
„ Jeichter, als er erwartete (4. Sept. 1790). Zum drittenmale verließ er Frank 
seich, welches ihn vor Kurzem noch vergöttert hatte, und — ward vergeſſen. 


.$. 13. Klubs. 


Auch der König ſank wieder in der Volksgunſt, und erhielt davon die 
fränfendften Beweife. Nur widerftrebend hatte er das Dekret über die bürs 
gerliche Verfaſſung der Geiftlichkeit genehmigt. Sein Gewiflen, in tüdifcher 
Zeloten Hand, war beängftiget dadurch. Daraus ging hervor, Daß feine 
Herzenägefinnung nicht übereinftimmte mit feinen öffentlichen Erklärungen; 
auch that fih noch fonft in unwilllürlichen Aeußerungen fein Mißvergnügen 
mit der neuen Orbnung fund. Genug zur Beunruhigung, zur Entrüftung der 
Volkspartei! genug zur Beſchoͤnigung feindfeliger Anfchläge! 

Schon früher Hatten fich unter den Mitgliedern der. Rationalverfanumlung 
mehrere Klubs gebildet zum Behuf einer planmäßigeren und nachdrücklicheren 
Grftrebung der revolutionären Zwede. Die Boll8-Deputirten aus der Bres 
tagne vereinigten fi alfo, no zu Verſailles, in einen fchnell anwach⸗ 
fenden Klub, der nach der Verſezung der Nationalverfammlung in die Haupt: 
ſtadt feine Sizungen in dem aufgehobenen Jakobiner-Kloſter (in der 
Straße St. Honore) hielt, und fortwähend Durch den Beitritt neuer Mit: 
glieder — aus dem Bol, wie aus der Nationalverfammlung — ſich verftärkte. 
Bon jenem SKlofter empfingen die Vereinigten — früher den Namen Kon: 
ftitutionds&reunde führend — die Benennung der Jakobiner, welde 


fofort verhängnißreich durch die Gefchichte Frankreichs und „vun jene der 
v. Motted, allgem. Geſchichte. IX 
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Melt tönte. Achnliche Alubs bildeten fich in den meiften bedeutenden Städten 
des Meiches, und unterbielten mit jenem zu Paris die innigfte Verbindung 
in Sinn und Streben. 

Den Jakobinern gegenüber flanden zwar auch mehrere Klubs der Ge⸗ 
mäßigten, zumal jener der „Feuillans“ (von einer Kirche in der Nähe 
der ZTuilerien den Ramen führend), welchen etwas fpAter Kafayette grün 
dete. Allein jene ſiegten diefen und überall den Beſonnenern ob, durch die 
natürliche VWeberlegenheit des Eifers über Die Mäßigung, des kühnen Partei⸗ 
geiftes über die müchterne und bedachtfame Vernunft. Doc waren auch die 
Jakobiner anfangs nicht Widerfacher der Vernunft und Rechtlichkeit. Nur 
wärmer, begeifterter für die Sache der Freiheit, als vie Mehrzahl. 
Aber die Begeifterung ging affmälig in Webertreibung, der reime Eifer in 
wifde Reidenfchaft über, uno der Geiſt der Geſellſchaft, welcher fih mehr um 
mehr auch Unlautere, endfih auch Boͤſewichter anfchloffen, ward hie 
durch gleichfalls bö8, gewalttkätig und verbrecheriſch. Daſſelbe gefhah zumal 
durch eine Rotte wüthender Demagogen, die fi in der Mitte der Jakobiner 
erhoben, dann, von deren Mehrzahl verabfcheut, ſich zu einer geſonderten 
Geſellſchaft, von der Barfüßer⸗Kirche, worin fie ihre Verſammlungen hielt, 
die Eordeliers benannt, gebildet, endlich aber auch jene zur Bereinigung 
mit fih bewogen hatte. Unter deu Exaftirten machten bereit? Marat, Ber 
faffer des „Voffsfreundes,“ Danton und Robespierre (die beiden Erſten 
waren Häupter der Cordeliers) ihre fluchwürdigen Namen genannt. 


| 


| 
| 


Gegen die fleigende Kühnheit der Jakobiner, welche den Staat mit 


Anarchie oder Tyrannei bedrohte, fuchten die Weiſeren in der Rationafvers 
fammfung wieder Zuflucht beim Koͤnigthume, welches fie — bingeriffen 
von dem Strome, vielleicht auch durch perſoͤnliches Mißtrauen beftimmt — 
aflzufehr hatten ſchwaͤchen laſſen. Alfo thaten nicht nur Zafayette, bie 
- beiden Zameth u. A., fondern felbft der feurige Mirabeanu, ver Lezte 
jedoch wohl aus felbflfüchtigen Gründen. Indeſſen genoß er den Preis feines 
Ueberteitts nicht lange, fondern farb — immer noch populär, obgleich den 
„Wüthenden“ bereits verdächtig — eines fait ploͤzlichen Todes (2. April 1791). 


$. 13. Flucht des Königs. 


Der König, vor wiederkehrenden Gewittern bang und täglich erneuerten 
Kränkungen preis, faßte endlich den Entfchluß zur Flucht. Mehrere Ans 
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zeichen — unter ihnen die Abreife feiner beiden Muhmen nah Rom (Kebr. 
4791) — machten foldes Vorhaben dem Bolle fund. Drohende "Gerüchte 
folgten ſich Zag für Tag. Die Schritte des Königs wurden bewacht. Aly 
er Daher (im April) ih nah St. Cloud begeben wollte — die Ofterfeler 
allda zu begehen, wie man erflärte —, entfland ein Vollsauflauf, woran 
ſelbſt die Rationalgarden Theil nahmen ; und Ludwig kehrte gezwungen in die 
Tuilerien zuruͤck. Schon früher hatte die Nationalverſammlung befchloffen, 
daß der König, als erfier Beamter des Reiches, nicht über M Meilen von 
ihr fi entfernen duͤrfe. Vergebens Hatte Lafayette fo unmwürbigen Bes 
gegnungen fein ganzed Anfehen entgegengeftellt. Er felbft ſank bereits in 
der Gunſt des Haufen. 

| Nah einem vorfichtig entworfenen, doch fchlecht befolgten Plan follte 
jezt der König an die [ugemburgifche Grenze nah Montmedy fliehen, 
allwo ein Heerhaufen unter dem Marq. v. Bouillé, Gouverneur von Mez, 
Rand, Truppenabtheilungen wurden laͤngs der Straße an wohl gewählten 
Poſten aufgeftellt zur Bedeckung des Töniglichen Fluͤchtlings. Aber Zögerung, 
Mißverſtaͤndniß und Unftern aller Art verettelten den Plan. In der Nacht 
vom 20. anf den 21. Juni verließ der König mit feiner Familie die 
Zuilerin und die Hauptftadt, gelangte ungeflört bis St, Menchoulp, 
woſelbſt aber der Poftmeifter Drouet ihn erfannte, und durch ſchleunigſt 
erariffene Maßregeln feine Feithaltung in Barennes bewirkte, Mit ihm 
waren die Königin, die koͤniglichen Kinder und die Pringeffin Elifabeth. 
Des Königs Bruder, der Graf von Provence, einen anderen Weg einfchlas 
gend, war nach den Niederlanden entkommen. 

Die Flucht des Königs, ob fie gelang, oder nicht gelang, war verhäng« 
nigreih für Zrankreih und für die Welt. Hätte er Montmed y erreicht, 
fo fand bei ihm, auch nach Coblenz zu gehen, oder das „auswärtige 
Frankreich“ (alſo nannte man die dafelbft um die Prinzen verfammelten 
Ariſtokratenhaufen) zu fih zu berufen, wodurd der Gegenrevolution 
eine mächtige Grundlage, ja, da nunmehr die Außerlih Tegitime Macht in 
ihrem Lager thronte, ein Außerft drohendes Uebergewicht wäre gegebew worden. 
Ein ſchrecklicher Bürgerkrieg, Schlachten und Schaffote und, wenn der König 
fiegte, die hoffnungslofe Wiederkehr der alten Despotie machten ſodann die 
Zukunft Frankreichs aus. Die eigenhändig gefehriebene Erklärung deß Könige, 


bie er bei feiner Flucht zurüdgelafien, gab feinen anderen Troſt. Er protes 
B 7. 
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flirte darin gegen die von ihm früher beftätigten Beichlüffe der Nationalver⸗ 
ſammlung, und ſprach das Vorhaben des Umſturzes Der neuen Ordnung ber 
Dinge ganz unumwunden aus. Ebendieſe Erklärung, — mochte fie immer nur 
fremdes Diktat, nicht Ausdruck der eigenen Gefinnung feyn — machte vie 
Folgen ded Mißlingens der Flucht nicht minder heillos. Bon nun an 
war ed gefchehen um die Popularität des Könige, geſchehen um bad Bertraum 
in fein Wort, gefihehen um die Möglichkeit einer aufrichtigen Ausföhnung im 
Fall eines wiederfehrenden Streites. Denn wer Dad BWorthalten nicht for 
dern darf, der glaubt fich ſelbſt auch entbunden vom Worthalten. Hieraus 
309 das Syſtem der Jakobiner, die Anfeindung des Koͤnigthums, der 
Wunſch nad einer Republik, eine furchtbare Verſtaͤrkung, und die Freunde 
verfelben bemüzten die Waffe, die man ihnen gereicht, ſowohl augenblicklich, 
als in der Folge. 

Der Koͤnig, am fuͤnften Tage ſeiner Flucht, ward als Gefangener wieder 
eingefuͤhrt in ſeine Hauptſtadt; umgeben von zuͤrnenden Poͤbelhauſen und Ro 
tionafgarden, gegen deren Beleidigung die drei ihn geleitenden RotionalsRs 
präfentanten Zeinen genügenden Schuz gaben. Seine Töniglihe Hoheit wurde 
fuspendirt, feine Perfon im Schloffe der Tuilerien bewadt, von Der jakobi⸗ 
niſchen Seite bereits feine Abſezung verlangt. Indeſſen bewirkte Doch die 
gemäßigtere Partei das Nieverfchlagen jedes weiteren Verfahrens wider deu 
König, weil feine Abreife feine Berlezung des Geſezes, auch feine Perſon 
vermöge der Berfaffung unverlezlich fey. Alſo ward er ſtillſchweigend wieder 
eingefezt in feine Gewalt, und die Arbeiten der Nationalverfammlung gingen 
ihres vorigen Ganges fort. Aber die Volksmaſſe, durch die Jakobiner bear⸗ 
beitet, erhob darüber heftigen Tumult, welchen zwar Lafayette, mit Mühe 
und nicht ohne Blutvergießen, ftillte, doc) ohne Beruhigung der Gemuͤther. 

Fr dieſen Tagen ward die Macht des Jakobinerklubs in traurigen Eu 
fheinungen kund. Die Pöbelherrſchaft mit ihren Schreden brach herein; 
einzelne Boͤſewichter oder Fanatiker erhoben fih dadurd. Der Name der 
„Ohnehofen“ kam auf. Roheit galt für Patriotismns, Mäßigung für 
Unfauterfeit. Solche Anzeichen mahnten jedoch die Wohlgefinnten und Weis 
feren zur engeren Bereinigung unter fi. Dance verließen den Jakobiner⸗ 
kliſb, welchem fle früher in redlicher Abficht fich angefchloffen; Manche brach⸗ 
tem\ det Vaterlandsliebe das Opfer der eigenen Meinungen, und zogen ſich 
aus den ehevor "geliebten Räumen einer glänzenden Theorie Ihüchtern auf das 
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Feld der Erfahrung, zumal aus dem idealen Reiche einer ungetheilten Natio⸗ 
nal-Repräfentation zur Nachbildung ‚des brittiſchen Zwei⸗ Kammern⸗Syſtems 
zurück. Doc erreichten die „Feuillans“ den Zweck der Realiſtrung dieſes — 
allerdings beſchraͤnkten — Syſtemes nicht; wiewohl fie im Uebrigen, bis zum 
Ende der Sizungen der konſtituirenden Verſammlung, den guten Geiſt in 
derſelben Berathſchlagungen triumphirend erhielten. 


$. 14. Die Konſtitution. 


Das Konſtitutionswerk ward vollendet. Eine feierliche Deputation der 
Rationalverfammlung legte es dem Könige zur Annahme vor. Er, welchem 
die Wahl des Ortes, wo er feinen Entfchluß darüber faffen wollte, freigeftellt 
worden, wählte Paris, und erffärte, nach zwölf Tagen feine unbedingte 
Zuſtimmung (13. Sept.). Den Zag darauf leiftete ex den Eid. Glängende 
Kefte in der Hauptſtadt und in dem ganzen Reiche verherrlichten das hoffnungs⸗ 
reiche Ereigniß. Zugleih ward eine allgemeine Amneſtie verkündet für alle 
aus der politifchen Entzweiung gefloffenen Vergehen. 

Der Hauptzüge der neuen Verfaſſung haben wir ſchon früher erwähnt. 
An der Spize der Urkunde ftand die Erklärung der Menſchen- und 
Bürgerrechte, welche freilich, felbft im der Theorie unbefriedigend, für Die 
Praxis aber, weil meift zu metaphufifch Hingend, großentheild bedeutungslos, 
zum Theil auch wegen Unvermetdlichfeit der Mißdeutung gefährlich war. Die 
Berfafjung felbft dagegen, ein durch Demokratie befchränftes Königthum, die 
Macht des Geſezes über jene des Menfchen, die Autorität des Gefammtwillens 
über jene des perfönlichen fezend, Tann dem unbefangenen Urtheile nicht anders, 
als weife geregelt erfcheinen. Ein unverfezlicher König, als Inhaber der geſez⸗ 
volifiredienden Macht, verantwortliche Minifter ihm als Werkzeuge beigegeben, 
und beiden gegenüber die eine gefesgebende Berfammlung, aus freigewählten 
Rational-Repräfentanten gebildet und alle 2 Jahre erneuert, deren Befchlüffen 
der König nur ein auffchiebendes (mur für die Dauer zweier Verfammlungen 
träftiges) Veto entgegenzuftellen habe, eine ſelbſtſtaͤndige Juſtiz und Geſchwor⸗ 
nengerichte, eine wohlorganifirte Nationalbewaffnung und neben allen diejen 
umſichtig beftimmten Formen noch die feierliche Gewährung aller koſtbaren 
materiellen, bürgerlichen und perfünlichen Rechte, insbefondere des Eigenthums, 
der perfönlichen Freiheit und Gleichheit, der Gewiſſensfreiheit und jener der 
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Preſſe, endlich bie Abſchaffung aller mittelalterlichen Feudal⸗ und hierarchiſchen 


Laſten und Schmach: — was blieb bei ſolch' einer Konſtitution dem franzoͤ⸗ 
fiſchen Bolke noch zu wuͤnſchen uͤbrig?? — Fuͤrwahr, wer dieſe Verfaſſung 
ſchmaͤht, fdmäht die Menſchheit, als koͤnnte fie nicht ertragen, was Dem 
Mechte und der Vernunft gemäß tft, und als ſey für fie fein höheres Süd 
erreichbar, denn das Glück der wohlgepflegten Heerden. 

Wenn diefe Berfaffung allzuſchnell wieder zufammenftürzte, fo ift nicht 
ihr oder ihrem inneren Gehalte, fondern äußeren Umftänden und bloſen 
Zufälligfeiten die Schuld davon beizumefien. Wohl mochte einiges Gewicht 
mehr in die Wagſchale des Königs gelegt werden, wenn man die Theorie 


— — — — 


des Gleichgewichts der Gewalten, oder auch, wenn man den Charakter des | 


franzöfifchen Volles — des Teicht beweglichen, alfo leicht zu verführenden ıumb 
tn Folge des fang getragenen Despotenjoched auch großentheils verdorbenen — 
im Auge behielt. Aber was in ruhigen Zeiten vortheilhaft feyn fonnte, ers 
fhien gefahrvoll tm Augenblid der Umwälzung, bei den Mar vorlie 
genden Beweiſen des bitteren Hafjed einer zahlreichen Gegenpartet und bei 
der Schwäche des — wohl redfichen, aber den Einflüfterungen ver Artftofraten 
leicht fih Hingebenden — Königs. Nicht daß Tas Koͤnigthum, wohl aber, 
daß die Volksfreiheit umgefhürzt werde, erfchten als die näcfte drohende Ges 
fahr. Diefer alfo arbeitete man forgfamft entgegen, die Abwehr der ent 
fernteren vorfihtig der Zukunft anheimftellend. 

Daß aber gerade von der minder gefürchteten Seite dad Verderben her⸗ 
einbrach, daran lag abermal nicht die Schuld in der Verfaſſung, ſondern aller⸗ 
naͤchſt in der Keidenfchaftlichkeit der Oppofition, woraus auch der äußere 
Krieg hervorging, und dann in dem unglüdfichen, doch mit der Konftitution 
nicht zufammenhängenden Geſeze, wornach fein Mitglied der konſtituirenden 
Berfammlung in die nene gefeggebende durfte gewählt werden. Evelmütbige 
Selbſtverlaͤugnung auf einer und argliftige Politik auf der anderen Sette Hat 
ten diefen unfeligen Beſchluß bewirkt, welcher die Ration ver Thätigfeit ihrer 
evelften und weifeften Glieder gerade in dem Augenblid beraubte, da fie ders 
felben am meiften bedurfte. 

Nachdem die Eonftituirende Verſammlang noch einen — in der Abficht 
hoͤchſt wohlthätigen, jedoch im Erfolge fruchtlofen — Beſchluß gegen Die Ans 
maßungen der Klube gefaßt hatte (29. Sept), fehloß fle ihre fait dritthalb⸗ 
jährige für immer verhängnißreihe Sizung (20. Sept. 1791). 
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Dritted Kapitel, 


Die Beiten der geſezgebenden Berſammlung. 


6. 1. Rage der Dinge Parteien. 


Die Berfaffung, welcher die große Mehrzahl der Nation mit Hoffnung 
und Liebe entgegenfah, welcher an Innerer Vortrefflichteit wenig Anderes man⸗ 
gelte, als einiges größeres Gewicht in der Schale des Koͤnigthums — etwa 
das abſolute Veto, ober noch befler das Recht, die geſezgebende Kammer auf 
zulöfen —, die Berfaffung, in deren Beſiz die Franzoſen glücklicher und ſtol⸗ 
zer hätten ſeyn mögen, als — das nordamerilanifche vielleicht allein 
ausgenommen — alle Völker des Erdenrundes, trat ind Leben. ber. es ges 
fhah unter ungfücdweifjagenden Umftäuden. Zweierlei entichiedene Feinde 
erhoben wider fie den unfeligen Krieg, einerfeits Die Prinzen: des königlichen 
Saufes mit den fehwellenden Haufen der Auswanderer, meift Herten von Adel, 
welche mit. den Waffen in der Hand drohend an der Grenze ſtanden, anderfeits 
die durch den Heiligenfchein, durch Einfluß auf den dummen Pöbel furchtbar 
Schaar der Priefler. Kaum konnte man dem König, und wenn er bie red⸗ 
lichſte Gefinnung hatte, die Hochherzigkeit zutrauen, Daß er gegen feine Brüs 
der und feine geglaubten Freunde, und daß er gegen die Beherricher feines 
allzufrommen Gewiſſens mit Entjchiedenheit auftreten, Daß er den Sieg der 
Boftsfache über die Kieblinge feined Herzens aufrichtig wünfchen und treu bes 
. fördern werde. Mißtrauen, Argwohn, endlich Haß waren unvermeidlich, und 
vie enthufiaſtiſchen Freunde der Freiheit erblidten bald Feine Rettung mehr 
für dieſe, als in dem Sturze des Koͤnigthums. Aber in folder Richtung 
trafen fie überein mit den Fremden der Geſezloſigkeit, mit Den verbrecheris 
fchen Rotten des Palais⸗Royal und mit den verworfenen Faktionshäuptern, 
welche jene lenkten. Dadurch wurde das Unheil befchleunigt und vollendet. 

Gleich am Anfange der Sizung ward die üble Stimmung des gefesges 
benden Körpers in mehreren betrübenden Zeichen fund. Aber nicht der Nas 
tionafwille, nur der Parteigeift ſprach aus der Mehrheit der Berfammlung. 
Die Wahl war unglücklich ausgefallen durch die ränkevollen md gewaltthaͤ⸗ 
tigen Umtriebe der Jakobiner. Die Regierung hatte verfäumt, oder war 
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nit flark genug gewefen, die Wahlfreiheit zu fichern, die einflußreicheren 
Freunde des Königthums waren ausgewandert oder eingefchüchtert ; Die hefs 
tigeren Revolutionairs hatten daher ein freied Feld; und das Volk erfannte 
die hohe Wichtigkeit des Wahlgefchäftes nit. Alfo gelang den Barteimän- 
nen — was fonft eher den Regierungen zu gelingen pflegt — Die 


Wahlbeherrfhung, fomit die Unterdrüdung der Nation. Die | 


Konftitution ſelbſt, da fie zu wenig Bürgfchaft für die Wähler und Die zu 
Waͤhlenden forderte, trug freilich hieran große Schuld; die fellen oder uns 
überfegten Stimmen der vermögendlofen Urwähler (denn ſtimmberechtigt war 


jeder Freie, defien Steuerbetrag den Arbeitslohn dreier Tage erreichte) brach⸗ 


ten meiſt die Faktiondmaͤnner in die Wahltollegien der Departemiente, und 


dieſe erforen dann die Koryphaͤen ihrer Partei zu Repräfentanten der Ra 
tion. Alſo kam e8, daß die Mehrheit der Testen aus Enthufiaſten beitand, 
welche, die durch das monarchiſche Prinzip genäßigte und eben Dadurch ges 
ſicherte Freiheit verſchmaͤhend, nad völlig republikaniſchen Formen ſich ſehn⸗ 
ten, uneingedenk der großen Lehren der Geſchichte, wornach nur einfache, 
unverderbte Voͤller ſolche Formen ertragen, dagegen in Simengenuß und 
Selbſtſucht verſunkene durch fie zur wilden Ochlokratie und ſodann zur Tyh⸗ 
raunei faſt unausweichlich gelangen. 


Wohl gab es auch eine gemaͤßigte Partei in der geſezgebenden Verſamm⸗ | 


fung, treue Freunde ber befchworenen Konftitution, Doch an Zahl und Eifer 
der republikaniſch Sefinnten nachftehend. Dieſe legten, obſchon unter fich ſelbſt 
wieder in mehrere Faktionen zerfpalten, waren vereint in der Anfeindung der 
Gemäßigten, insbeiondere der „Feuillaus“ (deren Verfammlungen ſelbſt 
jegt verboten wurden) und in jener des Thrones. 

Noch blieb jedoch diefer Thron und die Sache der Freiheit zu reiten 
bur die entſchiedene Liebe der Nation und des Heeres für die Verfaſſung 
und für ben König. Aber der Adel und die eidſchene Priefterfgaft 
führten durch ihre unfelige Oppofition die Krife herbei. 


5. 2. Konferenzen zu Pillniz. Befchlüffe gegen die 
Emigranten. 


Schon im Jahre 1790 hatten die Bemühungen der Audgewanderten bes 
gonnen, Die fremden Höfe zur Unterftägung der Sache des Adels, die fie ange 
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' Aifkig die Sache des Thrones nannten, in Waffen zu bringen. Der Graf 
von Artois Hatte fchon Damals den KalferXeopofp, mit dem er in Mantua 
ſich befprach, zu einem Priegerifchen Entwurfe bewogen, wornach öftreichis 
fe, fardinifhe, ſpaniſche, auch ſchweizeriſche und füdteutfche 
Heerhaufen gleichzeitig in Frankreich dringen und vereint mit den Gegnern 
ver Revokution daſelbſt den alten Zufland der Dinge wieder herftellen follten. 
Dieſes Brojeft zerichlug fi; aber von Eoblenz aus, wohin Artois fi 
begeben, und wo die Ausgewanderten fich bewaffnet um ihn ſammelten, wähs 
rend der Prinz von Condé zu Worms und der Kardinal von Rohan zu 
. Ettenheim ähnliche Rüftungen machten, wurden die Unterhandlungen eifrigſt 
fortgefest. Auch mit glüdlichem Erfolge. Zu Wien, zu Berlin berrfchten 
die Gefinnungen von Eoblenz. Auch andere Höfe theilten diefelbe; von 
Petersburg erſchien felbft ein Befandter in Coblenz. Nachdem die Flucht 
des Königs mißlungen, der Graf von Provence aber nah Brüffel ent 
fommen war, mehrten fich die Schaaren der Auswanderer dermaßen, daß ih⸗ 
rer gegen dad Ende des Jahres 1791 wohl 60,000 in den rheinifchen un 
niederländifchen Provinzen flanden, meiſt bewaffnet und bereit, über ihre 
Baterland die Fakel des Krieges zu ſchleudern, dabei der Hilfe der Mächte 
im Herzen gewiß, auch die Zuverficht des Trinmphes in übermüthigem Thun 
und Reden offenbaren. 

Das Heraufziehen diefer Gewitter beängftigte die Patrioten. Der Aus: 
bruch ſchien nicht fern. Schon hatte ſtaiſer Leopold von Papua aus (6. 
Juli 1791) ein Kreisſchreiben an alle europätfchen Höfe erfafien, fie zur ges 
meinfamen Erklärung anffordernd, wie fie des Königs von Frankreich Sache 
zu ihrer eigenen machen, alle Gewalt, die derſelbe erführe, mit.vereinten Kraͤf⸗ 
ten raͤchen, und den Sieg der Aufrührer nimmer mehr dulden würden. Gleich 
Daranf wurden zu PBillniz bei dem Kurfürſten von Sachſen die verhäng« 
nißreichen Verhandlungen zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Preu⸗ 
Ben gepflogen, in deren Folge die beiden Monarchen erklärten, daß ſie dem 
Könige von Frankreich zur freien Feſtſtellung einer monarch iſch en Berfafs 
fung mit Nachdruck Beiftand zu leiſten bereit und entfchloflen wären, auch 
den Beitritt aller übrigen Mächte zu viefem für Alle wichtigen Unternehmen 
erwarteten. Schon wurden au Rüftungen verabredet. Noch beftimmter 
verhieß die Kalferin Katharina von Rußland den Ausgewanderten Hilfe ; 
und der ſchwaͤrmeriſche König von Schweden, Guſtav W., welcher im ci: 


0. 
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genen Reiche die Macht des Adels durch eine Revolution gebrocden, bot jegt 
fig zum Heerführer der Verbündeten an, um im Dienfte der Ariſtokratie wi 
der das Boll von Frankreich zu ſtreiten. 

Zwar, nachdem Ludwig XVI. die Kenftitution angenommen, mäßigte 
ber Kaifer Leopold feinen Ton, und lud die Verbündeten ein zu gleicher 
Maͤßigung; doch ohne Erfolg. Rußland und Schweden erllärten fid 
laut für die ausgewanderten Prinzen. Mehrere andere Mächte zeigten Die 
felbe Gefinnung, und unter den teutſchen Zürften ihaten «8 unummumden 
die Kınrfürften von Mainz und Trier. Bald flarb auch der frie dliebende 
Kaifer Leopold IL (1. März 1792), und Franz D., fen Sohn um 
Racfolger in den Ürbreichen (bald auch auf dem Kaifertbrone) ), kehrte zur 
triegerifchen Stinmung zurüd. 

Die gefeggebende Verſammlung, bei ſolcher Lage der Dinge, ertannte. die 
Nothwendigkeit entfcheidender Maßregeln. Schon die Tonflituirende Berſamm⸗ 
fung hatte wieberhoft die Ausgewanderten aufgefordert zur Ruͤckkehr ins Ba- 
terfond , unter Audrohung dreifacher Beiteuerung im alle des Ungehorſams. 
Auch der König hatte dringend in mehreren Schreiben Die Prinzen zur ol 
geleiftung ermahnt. Bergebens! Der politifche Fanatismus, fo wie der kirch⸗ 
Siche, weiß Nichts von Verföhnung, und die Liebe des Vaterlandes fchweigt 
vor den Interefien der Selbftfucht und des Kaftengeiftes. Die Emigranten 
verharrten in ihrer feindſeligen Stellung. Da faßte die gefeggebeute Ver⸗ 
fanmlung ven Beſchluß (31. Oft. und 419. Nov.), ed follte der Graf von 
Brovence binnen zwei Monaten in's Reich zurückkehren, widrigenfalls feines 


Rechtes auf die Regentſchaft verluflig feyn. Alle Ausgewanderten follten als | 


der Berſchwoͤrung gegen das Baterland verdächtig, alle aber, die bid-zum Au: 
fange des folgenden Jahres noch verfammelt bleiben würden, als des Gods 
verraths ſchuldig geachtet, die Todesftrafe gegen fie auögefprochen umd ihr 
Bermögen ſofort mit Beihlag belegt werden. 

Der König verfagte diefem Beichlufie feine Zuftimmung. Wie Zonnte 
man erwarten, Daß er feine Brüder und feine vermeiuten Freunde aͤchte? — 
Gleichwohl erHlärte die gefeggebende Berfanunlung nach verfloffener Friſt 
(Jan. 1792) den Grafen von Provence der Megentichaft für verluftig, Die 


*) Die Katferwahl geſchah zu Fraukfurt am 7, Iult, die Krönung am 14 
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Prinzen von Condé aber und die übrigen Häupter der Ausgewanderten für 
wirffich angeklagt. Gleichzeitig ward der Natimmalgerihtshof zu Orleans 
in Thaͤtigkeit geſezt. 


$. 3. Und gegen die eidſcheuen Prieſter. 


Gleiche Strenge, wie gegen den außgewanderten Adel, fand gegen die 
daheim gebliebenen einfcheuen Priefter Statt. Diefe engherzigen Zeloten 
und böfen Bürger, welche, die Intereffen des Himmels vorſchuͤzend, ihres 
eigenen ſchnoͤden -Intereffes willen das Vaterland in Verwirrung festen, Re⸗ 
bellen gegen das gefezmäßige Organ des Geſammtwillens, Boll sBerführer 
und Volks⸗-Aufwiegler, wie niemals ſchlimmer gewefen in den finferften Zei⸗ 
ten der Barbarei, waren nach göttlichem und menfchlickem Rechte anheimges 
fallen der Strafgewalt des Staates, defien Gefeze fie verböhnten und deſſen 
Ruhe fie durch aufrührifche Raͤnke ftörten. Durchaus gerecht alfo war der 
Beſchluß, welcher die eidweigernden Prieſter der ihnen vom Staate ertheilten 
Penfion verluftig erlärte, fie von Ihrem bisherigen Aufenthaktsorte entfernte, 
und gegen die Unruheſtifter Gefaͤngnißſtrafe ausſprach. Aber der ſchwache 
König, auch in den fanatifchen Prieftern die Diener des Altard chrend, ja 
in feinem frommen Gemüth felbft vor dem Eide, welchen ber Bapft vers 
dammte, zurückbebend, verwarf den Beſchluß. Er, der fo nachgiebig in jede 
Schmäferung der eigenen Macht gewilligt, felbftverläuguend die koſtbarſten 
Dpfer gebracht hatte, wagte dad Aeußerſte der fcheinheiligen Priefter willen, 
Mit Entrüftung vernahm die Nation feine Weigerung. und mit wohlbegrün- 
veter Sorge. Denn man bemerkte weiter, daß nur ungeſchworene Prieſter 
dem Könige fi) nahen durften, wodurch feine Gergensgefinnung, bie der Re 
vohrtion troz aller freundlichen Verficherungen abholde, deutlich an's Licht trat. 

Alfo’wollte ein unglüdliches Verhaͤngniß, daß Ludwig -XVL, wie 
einft Karl J., zu Grunde gehen mußte, weil er Pfaffen fein Ohr lieh. 
In der franzöfifchen Revolation, wie in der englifhen, wurde der bürgeriide 
Iwieſpalt unheilbar durch den kirchlichen Hader. 


54 Fortfäritte des Jakobinismus. 


Ans diefen Verhaͤltniſſen wird erklärbar, wie die Feinde des Koͤnigthums 
in der gefeggebenden Berfanmilung und im Wolke täglih vermehrte Staͤrke 
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gewannen, und bald den entfcheidenden Schlag thun konnten zum Umſtucze 
der Berfaffung. Die neu gewählten Häupter von Paris, Pethion, der 
Maire, und Manuel, der Procureur Syndic, gehörten Beide der jakobini⸗ 
[hen Partei an. Durch fie gewann Die bemokratifche Richtung die Ober 
band im der, auch jene des Reiches beftimmenden, Hauptſtadt. Mehr um 
mehr faßte die gefeggebende Berfammlung für deu König kraͤnkende Befchlüffe, 
mehr und mehr wurden Formen und Ton ihrer Verhandlungen herriſch und 
verlegend. Die Majeflät des Thrones ward herabgewürbiget, Achtung umd 
Liebe defien Inhaber geraubt durch fortwährende Schmähung, Verdächtigung 
und bitteren Spott. Die Rathfchläge feiner angeblichen, Freunde waren hieran 
Schuld. Er erichien als im Kriegsflande wider fein Voll. Daher Die fein: 
lichen Maßregeln der Patrioten. Die Konftitution bewilligte dem König eine 
befondere Garde von 1800 Mann. Muͤhſam, wegen der Gegenbeftrebungen 
der Jakobiner, kam ihre Bildung zu Stande (7. Febr. 1792); und bald 
ward fie wieder aufgeldft durch einen Beichluß der gefeggebenden Verſamm⸗ 
fung (29. Mai), welchem der König, muthlos gemacht durch die Borftelluns 
gen feiner Minifter, die Genehmigung zu verfagen nicht wagte. Denn nicht 
länger faßen im Minifterium die Männer feines Vertrauens und feiner freien 
Dahl. Diefelben, von wohlbegründetem Argwohne der gefezgebenden Ber: 
ſammlung verfolgt, auch unter ſich ſelbſt uneins, hatten ſaͤmmtlich ihre Stel 
len niedergelegt, theils freiwillig, theils gezwungen. Deleſſart, Miniſter 
des Aeußeren, ward ſelbſt vor den hoben Gerichtshof zu Orleans geſtellt. 
Kein Töniglich Geſinnter wagte jegt mehr fo gefahrvolle Stelle zu bekleiden; 
auch die rein konſtitutionell Gefinnten wagten es nicht, da die Abges 
neigtheit des Hofes fie im Guten Hinderte. Alfo fah der Monarch fi ge 
zwungen, aus den Jakobinern jeldft feine Minifter zu wählen, wodurch 
er jedoch — da feine eigene Geſinnung diefelbe blieb — nur neue Krän⸗ 
kungen fih zuzog. Die wohl meift redlichen und einfihtövollen, nur zum 
Theil durch Ueberſpannung gefährlihen Männer: Roland, Elavikre, 
Zacofte, Duranton, Servan und Dumouriez kamen alfo in’s Mi: 
nifterium; aber fie brachten den Geift der Parteiung mit fi) und waren dem 
Hofe ein Graͤuel. Neue Wechſel folgten, ohne Gewinn für den König, noch 
für die gute Sache. 

Um diefe_Zeit erfchienen die rothen Müzen, von den flegenden Ja⸗ 
tobinern als Parteigeichen kühn zur Schau getragen, eine Verhöhnung der 
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wahren Patrioten, eine Kriegöerflärung wider alle Gemäßigten und Recht: 
liebenden. Die Einführung der Guillotine geſchah um diefelbe Zeit. 


6.5. Berbältniffe zum Auslande. 


Aber die einheimifche Gährung wurde furchtbar vermehrt, der Strudel 
der Revolution wilder aufbraufend gemacht und alſo die Kataftrophe befchlens 
nigt durch den jezt ausbredhenden äußeren Krieg. Die Beranlafjungen 
und Greignifje diefes weltverwüftenden Krieges jedoch ftehen in fo genauem 
Zufammenhange mit der inneren Revolutionsgefchichte Frankreichs, daß nöthig 
fällt, den Blid fortwährend, fofern immer möglich, auf beide zugleich zu richten. 

Bir haben der Bemühungen der Ausgewanderten, Europa’s Mächte 
wider Frankreich aufzureizen, ſchon früher gedacht. Nach der Natur der 
Dinge konnten fie nicht anders, als erfolgreich feyn. Gemeinfchaft der Ins 
terefien, Neigung und Vorurtheile, gleiche Anhänglichkeit an das ihm fo güns 
flige Hifkorifche Recht erfüllte den Adel aller Länder mit Haß gegen Die Res 
volution, deren Prinzip, Wiederherftellung der natürlichen Gleichheitsrechte, 
alien Privilegirten Gefahr droßte, und deren Lehren und Verbeißungen der 
dritte Stand allenthalben begierig laufchtee Der Adel aber beherrichte die 
Kabinette. Doch auch die Throne ſchienen gefährdet Durch das von den Tas 
kobinern gegebene Beifpiel von Niedertretung der Majeſtaͤt. Alfo rüftete man 
fi) zum Kriege, beſchloß die gewaltfame Einmifchung in die inneren Ange- 
fegenheiten Frankreichs und den Kampf gegen eine politiſche Doktrin; zwei 
unbeilfhwangere Befchlüffe, deren Prinzip, wenn nicht feine Anwendung auf 
die Fälle bereits erduldeter Mechtöverlezung befihräntt wird, allem Böllers 
rechte Zernichtung droht, den fchwächeren Staaten den Berluft aller Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit bereitet, der politifchen Wiſſenſchaft, der Fortbildung der Staaten 
Stillſtand gebeut, und die jevesmaligen Berfaffungdgrundfäge der Großmaͤchte, 
ſomit aud das etwaige Verderbniß verfelben, herrfchend zu machen ſtrebt 
über den ganzen Welttheil, ja über die ganze civilifirte Welt... . . 

Freilich Hatten die Mächte außer dem Mißfallen an den politifchen Theo⸗ 
rien, von welchen die Revolution ausgegangen, noch einige andere Befchwers 
den wider Frankreich. Doch waren bdiefelben theild von geringerem Belange 
und eines verheerenden, allgemeinen enropätfchen „Krieges nicht werth, theils 
non nur zweifelhafter rechtlicher Begründung. 
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Schon die durch die erfle Rationalverfammiung beichloffene Erklaͤrung 
ſtorſika's für eimen integrirenden Beſtandtheil des franzöffchen Reiches 
(30. Nov. 1780), ward als Gewaltſtreich geachtet, und Genua, welches 
jene Infel (1768) blos pfandweis an Frankreich überlaflen zu haben bes 
hauptete, erhob laute Befchwerde gegen die Einverleibung. Schwerer verant 
wortlih aber war jene von Avignon und Venaiſſin, deren Tegitimer 
Gebieter der Bapft war. Cine flarke Bartei im Bolle von Avignon hutke 
ſolche Einverfeibung verlangt, und ein bürgerlicher Krieg war Darüber 
zwifchen dieſer Stadt und Garpentras entbrannt. Die NRationalver 
fammlung, angeblich als PBermittlerin, fandte Truppen und Kommifferien 
in die Graffchaften, und erffärte bald darauf diefelben für Beitandtheile des 
franzöfifchen Reiches (44. Sept. 179). Dem Papfte, fchon damals im 
Streite mit Frankreich über Firchliche Dinge, wurde gleichwohl zum Schein 
Entfhädigung verheißen. Diefed Dekret der Nationalverfammlung, gegen 
weiches der Papft in den flärkiten Ausdruͤcken proteftirte, veranfaßte nene 
Scähredendfcenen zu Avignon, worin der „Kopfabhader” Sourdan feine 
ſcheußliche Rolle fpielte (OR). 

Aber der wichtiufte Hader war der, welcher fich über die Rechte einiger 
teutſchen Reihflände in mehreren zu Lothringen und Elſaß gehörigen 
Bezirken entfpann. Solches waren theild Kerrfchaftliche, theils Didcefanrechte, 
welche bei der Abtretung jener Länder an Frankreich den teutſchen Fürſten 
und Biſchoͤfen waren vorbehalten worden. Als Folge der neuen Territortals 
eintheilung Frankreichs in die 83 Departemente, dann als Folge der befchlof 
fenen Aufhebung aller Feudal⸗ und aller auswärtigen Didcefanrechte im 
franzoͤſiſchen Reiche mußten jene biftorifchen Gerechtfame aufgören. Doch bot 
Frankreich den betheiligten Neichsftänden eine angemefiene Entſchaͤdigung an. 
Diefe aber forderten Kaiſer und Reich zur Vertretung anf und erhielten das 
Berfprechen der Unterſtuͤſung. Offenbar war Frankreichs Anerbieten gerecht. 
Denn der Vorbehalt der befprochenen Rechte in jenen Friedenöfchlüffen Tonnte 
doch nicht anders zu deuten feyn, als „fo lange überhaupt dergleigen Rechte 
in Frankreich beſtaͤnden“, und die franzäfifche Nation, welche dieſelben gefezs 
gebend und ohne Erfaz bei ihren eigenen Gliedern aufbob, Tonnte gegen 
fremde Betheifigte zu nichts Weiterem, als hoͤchſtens zu einem Aequivalent 
verbunden ſeyn. Xraurig genug, daß bei Friedensſchluͤſſen gewoͤhnlich nicht 
vom Vorbehalt wahrer und erwiger oder der Geſammtheit Toftbarer Rechte. 
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fondern nur von Gewährfeiftung partifwlärer , hiſtoriſcher Nißbraͤuche und 
Anmaßungen die Rede tft, und daß die Intereflen der Großen immer mehr 
gelten, als jene der Völker. Kaiſer umd Reich erflärten mit Nachdrud Ihre 
eigene Hoheit für verfezt durch die jedenfalls leicht heilbare Benachtheifigung 


‚ einzelner Zürften. Die Revofution affo follte zurädfchreiten, ihre weſentlich⸗ 


ſten Prinzipien verläugnen, die Beichlüffe de® 4. Auguſt, um welche Europa 
die Neufranken beneidete, Meinmüthig widerrufen — der veralteten Dlögefans 
und Feudalgerechtfame von etfihen fremden Fürften willen! — 

Freilich waren diefe Gerechtſame mehr Borwand, ald Grund de 


; ‚Krieges, den man wider. Frankreich bereitete. Die Grundſäze der Revo⸗ 
‚ Sutton feindete man an, auch glaubte man, verführt durch die Vorſpiegelungen 
„der Ausgewanderten, dag nur die Umtriebe einer Partei, nit der Na⸗ 
j tionafwille, die Revolution geboren, daß denmach leicht ſeyn würde, die 
beliebte alte Ordnung wieder herzuftellen, und bei ſolcher Gelegenheit ehva 
„Granfreih zur Zurüdgabe einiger Länder zu zwingen, die es fräßer dem Reid 
‚ oder dem Haufe Deſtreich entriffen. 


Der Krieg war unvermeidlich. Welche Perfonen, Ereigniſſe oder 


’ unmtttelbare Triebkräfte feinen Ausbruch befchleunigt, feine erſte Erklärung 
j allernaͤchſt bewirkt haben, iſt Hiernach von geringer Bedeutung. &o wie bie 
„fr liche Reformation bei der entfchledenen: Feindſeligkeit der herrſchen⸗ 


ven Kirche nur durd Krieg zum feſten Beſtand gelangen konnte, und das 


/ erfte wormſer Edikt bereits die Erklärung des dreißigjährigen Ktrieges in 
fich ſchloß; alfo war durch die Verhandlungen von Mantua und von Pills 


! 


nz (f. oben $. 2) bereits der Revolutionskrieg entfchleden, umd Alles, was 
noch bis zum wirklichen Ausbruch folgte, nur Form und Blendwerk. Die 


Ariftotratie trat in die Schranken gegen die kühn ſich erhebende Demos 
kratie, dad bifkorifche Recht war aufgerufen zum Enutſcheidungskampft 


J 


wider jenes der Bernunft. Die Throne wurden zum Glauben verführt, 


Daß die Interefien der Ariſtokratie und des biftorifchen Nechtes auch die ihri⸗ 
gen wären, und begannen alfo den verhängnißreichen Krieg. 


8.6. Kriegsbeſchluß gegen den König von Ungarn und. 
Böhmen. 
Sie, die Throne, begannen ihn; ihrer vermeinten Interefien, doch 
im Grunde nur der Intereffien der Artkotratie, willen ward Europa ein 
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Bierteljahrhundert hindurch verheert, die Revolution felbft zum Boͤſen gekaft 

und über die Welt verbreitet. Schon die Erklärungen und Berabredunge 

son Mantua (29. Mai 179 und Juli d. 3.), von Padua (6. Juli) 
und von Pillniz (27. Aug.) hatten der Revolution den Fedehandſchuh kin 

geworfen; alle nachfolgenden Aeußerungen, Schritte und Anflalten, befonders 

von Seite Deſtreichs, feitdem Leopold II. geftorben, beftätigten das Bors 

haben des Krieged. Vergebens hatte die Nationalverfammlung feierlichft ihre 

friedliebenden Gefinnungen betheuert, allen Eroberungskriegen für immer at 

fagt (22. Mai 1790. 29. Dez. 1791.), ſolche Entjagung felbft in die Kon 

ſtitutionsurkunde aufgenommen und unter dem bereits nahenden Kriegslaäm 

vor der ganzen Welt wiederholt die forgfältigfte Achtung aller Nechte ver 
Voͤlker, auch während des Krieges, wozu man Frankreich wohl nöthigen würde, 

ja felbft die Vergütung der etwa durch ihre Heere zu verurfachenden Viehd 
verheigen. Vergebens hatte fie gewifjenhaft vermieden, was Deftreich belei⸗ 
digen konnte, hatte namentlich den Abgeordneten der niederländijcer 
Rebellen, die um ein Buͤndniß anfuchten, felbft das Gehör verweigert. 

Die Srundfäze der Revolution, die Erflärung der Menfchenrechte, die 
Nacht vom 4. Auguft, die proflamirte Freiheit und Gleichheit und die Be 
fhränkung der Föniglihen Macht — nicht etwa durch ariftofratifche oder Zus 
dalftände, was man gebilligt hätte —, fordern durch die Rationalrepräs 
Lentation, ſonach die Realifitung der Idee eines lebens- und rechts-kär 
tigen Volkawillens, diefes waren die Sünden, wofür die Emigrante 
und bie von ihnen gewonnenen oder ihnen gleichgefinnten Kabinette Leine Be 
gebung Hatten. Hierüber entbrannte der Krieg. 

Alſo, nachdem Frankreich vergebens die Wegſchaffung der bewaffnete 
Emigrantenhaufen aus dem Trier’fchen und anderen Grenzlaͤndern verlangt, 
nachdem Deſtreich Dem hiernach mit Krieg bedrohten Kurfürften feine Gift 
zugefügt, auch Truppen in’s Land gefendet, nachdem es mit Preußen fh 
förmlich verbündet (7. Febr. 1792.) und Heermaffen längs der franzöff—e 
Grenzen aufgeftellt, nachdem es is mehreren Noten ausdrüdlich erlärt hattt, 
daß die Monarchen unter fich eine Verbindung zur Erhaltung und Sicherung 
der Kronen gefchloffen, nachdem «3 auf die lezte Aufforderung des Königs 
ſolche Erklärung wiederholt (18. März), ja die revofutionairen Machthaber 
darin als eine wüthente und nach dem Umllurz jeder gefezmäßigen Regierung 

ſtrebende Faktion bezeicgnet auch gang unumwunden die Wiederherſtellung det 
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koͤniglichen Macht in den Stand, worin fie am Anfang der Revolution ſich 
befunden, fo wie die Herausgabe von Avignon, Benaiffin und der den 
Reichsftänden im Elfaß entzogenen Rechte ald Bedingungen des Friedens ges 
fezt Hatte: befchloß die gefezgebende Berfammlung, auf einen vom König per⸗ 
fönfich gemachten und von feinem Minifter Dumouriez umſtaͤndlich moti⸗ 
virten Antrag (20. April 1792.), fat einmüthig gegen Franz, den König 
von Hırgarn und Boͤhmen, den Krieg. 

Solide Cinmüthigkeit bewies entweder die Evidenz der Gründe, worauf 
der Kriegsantrag fich flüzte, oder das Zufammentreffen entgegengefezter Ins 
tereffen und Hoffnungen bei demfelken verhängnißreichen Beſchluſſe. Denn 
fo wie die Patrioten von dem Kriege den Triumph der Freiheit, alfo hoffte 
die Hofpartel von ihm die Wiederherftellung der alten Ordnung. Dem König 
ſelbſt, fo abhold er den gewaltfanten Mitteln und fo liebevollen Gemüthes er 
war, konnte in der qualvollen Lage, worein ihn die Verblendung feiner Freunde 
und die Wuth feiner Feinde verfezt hatte, das Herannahen der feiner Berfon 
befreundeten fremden Heere nicht anders, als tröftend feyn. Daher geneh⸗ 
migte er gerne den Rath feiner Minifter, die ihm den Kriegsantrag vorſchlu⸗ 
gen, und beftätigte deffen Beſchluß, während er beharrlich die Befchlüffe wider 
‚die Ausgewanderten verwarf 


$. 7. Anfang des Kriegs. 


Der Argwohn der Patrioten wider die Geſinnung der vollziehenden Macht 
erhielt durch die erften Kriegsereigniſſe nur zu viele Bekräftigung. Schon bie 
Kriegsanftalten waren zaudernd, mangelhaft, den Befchlüffen der Natio⸗ 
nalverfammlung von fern nicht genügend getroffen worden. Zwar hatten bes 
reits drei Heere, tinter dem Befehle von Ludner, Rochambeau und Las 
fayette, fih an den Grenzen aufgeftellt; aber flatt 150,000 Mann, wie 
der Beſchluß fagte, war kaum die Hälfte folcher Zahl verfammelt, dabei an 
Kriegsbedürfniffen Mangel, die Feſten in ſchlechtem Zuftand, Unordnung und 
Sndifeiplin im Heer. Freilich war auch Deftreich noch ſchlecht gerüftet. 
Theils hatte man nicht geglaubt, Daß Frankreich durch eigene Kriegserklaͤrung 
dem Angriffe zuvorfommen würde, theils Hielt man, den Vorfpiegelungen der 
Ausgewanderten gemäß, einen mäßigen Heerhaufen für flart genug, um vers 
eint mit den Freunden der alten Ordnung, in Frankreich die vermeintlih nur 


von einer verächtlihen Faktion bewirkte neue Ordnung wieder umguflürjen, 
v. Rotteck allgem. Geſchichte. X 
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In diefer für beide Theile mißlichen Lage begann der Kampf durch den Aus 
griff der Franzoſen auf die öftreihifhen Niederlande. Bon dem 
Heere in Flandern, welhee Rodhambeau befehligte, rüdten zwei Abthei⸗ 
fungen gegen Mond und gegen Tournay. Aber ein panifcher Schreden, 
durch plözliches Gefchrel über Berrätherei bewirkt, zerftäubte die Angreifenden, 
die dann wüthend einen ihrer Feldherren, Theobald Dillon, mit anderen 
Häuptlingen mordeten (28. April). Einige Regimenter gingen nachher zu 
dem Feinde über. Die ganze Unternehmung war ſchmachvoll vereitelt. Auf 
die Rachricht von diefen Unfällen gab auch Lafayette, welcher fein Heer 
bereit von Meg nah Givet geführt hatte, den entworfenen Einfall in 
Namur auf, Rohambeau, gefränkt dur die Indiſciplin der Truppen, 
legte das Kommando nieder, welches Luckner übernahm. Diefer hatte ins 
defien am Oberrhein die Gebirgspäfle in Brundrut befezt, von wo die 
Deftreicher fi nach dem Breisgau zurüdgezogen. 

Unter der fleigenden Verwirrung und Gefahr behielt Lafayette feinen 
heilen Blick und feinen Muth. Er handhabte die Difeiplin, ynd ſtellte durch 
einige über den Feind errungene Bortheile das Selbflvertrauen unter Den 
Truppen wieder her. Auch Luckner ftritt mit einigem Glück in Flanpdern. 

Indeffen firömten neue Schaaren von Baterlandövertheidigern nach den 
Grenzen. Die Freiheitsliebe, bei dem Nahen der Gefahr in mächtigeren 
Flammen auflodernd, trieb die Bürger von dem geliebten Heerde in Die 
Kriegdlager, welche zumal in Landau unter Biron und Kellermann, 
bei Mez unter Zudner, bei Sedan unter Zafayette und bi Maulde 
unter Dumonriez von täglich anlommenden Streitern [wollen Wohl nod 
ungeregelte Schaaren, fchlecht bewaffnet, ſchlecht verpflegt und großentheils 
fhleht geführt, darum auch verachtet von dem an Ausrüftung, Disciplin 
und Taktik weit überlegenen Feinde; doch einen ungeahnten Seift beherbergenn, 
worau die Kriegskunſt der erften Feldherren zu Schanden werden follte, und 
bereits in einzelnen Proben jenen Heroismus verfündend, welcher bald nachher 
den Welttheil mit Bewunderung und mit Schreden füllte. 


$. 8. Koalition gegen Frankreich. Manifeft des Herzogs 
von Braunſchweig. 


Schon war ein zweiter Keind wider Frankreih aufgeflanden, ver 
König von Preußen. Gleich nach dem Ausbruche des Öftreichifchen Krieges 
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hatte derſelbe feine Truppen gegen die franzoͤſiſchen Grenzen gefandt; und 
fhon am 6. Juli kündete Ludwig XVI. der Rationalverfammlung den 
bevorftehenden preußifchen Angriff an. In einem von Berlin aus erlaffenen 
Manifeſt erlärte auch der König von Preußen, daß er gemäß dem Bunde 
mit dem König von Ungarn und zum Schuze des beeinträchtigten teuts 
fhen Reiches die Waffen ergreife, vornehmlich aber zur Unterdruͤckung ber 
Anarchie in Frankreich, zur Erftidung des von dort aus drohenden Schwindels 
geiſtes und zur Wiederherftellung der gefezlichen, monarchiſchen Gewalt. Eine 
ähnliche Erklärung erließ abermal Deftreich. Beide beiheuerten zugleich — 
was von heillofer Wirkung war — daß fie die Annahme der Konftitution 
durch Zudwig XVI. weder für einen freiwilligen, noch aufrichtigen Alt hielten. 

Mit den Ööftreihifhen und preußifhen Truppen, welchen gegen 
20,000 Emigranten ſich anfchlofien, vereinigten fich noch 6000 Heffen, 
während noch mehrere andere Reichöfürften fih zum Kampfe rüfteten, und in 
Italien dad fardinifche Heer, vereinigt mit öftreichifchen Zruppen, aus 
Mailand gegen die frangöfifche Grenze zog. Die große preußiſch— 
öftreihifhe Macht befehligte der als Feldherr hochberühmte, regierende 

Herzog &. ®. Ferdinand von Braunfhweig. Der König von Preus 
Ben und feine zwei älteften Prinzen folgten verfönlich dem Heere. Schon 
berechnete man die Streitkräfte fänmtlicher Verbündeten auf 200,000 Mann. 

Stolz auf diefe Stärke brach der Herzog von Braunfchweig aus dem 
Zugemburgifhen in Frankreich ein (19. Auguft); eroberte fchnell die 
Zeiten Longwy und Verdun (23. Auguft, 2. September), und nahm Fühn 
die Richtung nad) Paris. Gleichzeitig rüdte der Zürft von Hohenlohe 
gegen Zhionville, Elerfait gegen Stenay. Herzog Albert von 
Sachſen⸗Teſchen bedrohte Franzöfifh- Flandern. 

Noch vor dem Aufbruche des Herzogs von Eoblenz ward in feinem 
Namen, auf Befehl der öftreichifchen und preußifchen Mintfter, ein Manifeft 
an die franzöflfche Nation bekannt gemacht (25. Juli), ein unfeliges Mach⸗ 
werk des Webermuthes und der Verblendung, entſchieden verderblich für Die 
Sache, zu deren Frommen man es gefchmiedet. Die große, freiheitätrunfene 
Nation ward darin behandelt wie eine Nebellenrotte, ihr nicht Krieg erklaͤrt, 
fondern Unterwerfung, reuiger Gehorfam geboten; für fr'hen Fall jedoch 
Hoffnung der Verzeifung gewährt. Mit ſchwerſter Strafe wurden be 


droht alle Rationalgarden, die fich vertheidigen würden, alle Obrigfeiten ver- 
8° 
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antwortlich erflärt fir alle Unordnungen, denen fie nicht fleuerten, Die ganze 
Bevölkerung von Paris aber für die Sicherheit des Königd und ſeines 
Hauſes. Die gerinafte Mißhandlung diefer erhabenen Häupter follte gerädht 
werden durch den Untergang der großen Stadt und ihres Boll. ...... 
Gleichzeitig erließen auch die ausgewanderten Prinzen von Trier auß eine 
zwar etwas mildere, dabei auch andächtig klingende, doch im Ganzen denſelben 
Geift athmende Erffärung. Die Nation nahm beide mit Grimm und Hohmw 
lachen auf. Bald beantworteten fie diefelben durch den marfetller Marſch, 
welcher — wie einft Tyrt&os Gefänge — feurige Kampfbegier in alle 
Seelen goß. Alle noch Wankenden wurden jezt entſchloſſen, alle Lauen 
glühend; dad Manifeft und der marfeiller Marſch haben die Koalition Beftegt. 


$. 9. Rüdzug der Alliirten aus der Champagne. 


Indeffen dauerten noch eine kurze Zeit die Fortſchritte der Alliirten fort. 
Die ungeheure Explofion, die eben damals Den Thron des ungluͤcklichen Zub 
wig nmoeftürzt, betäubte die Gemüther und desorganifirte vollends das Heer, 
welches plẽoͤzlich feiner edelften Häupter, vor allen Lafayette's (f. unten 
$. 14), fih beraubt ſah. In den Tagen diefer Verwirrung wäre vielleicht 
möglich gewefen, durch Kuͤhnheit und Schnelle die Revolution — die zweite 
wenigftensg — zu bemeiftern. Aber theild die alte, zögernde Talktik, theifs 
bie ſtolze Keindesverachtung machten das verbündete Heer fahrläffig und fang» 
fam. Ohne Nahdrud im Angriff, ohne Vorſicht für mögliche Unfälle ging 
es dem DBerderben entgegen. Nachdem es acht koſtbare Tage in Berdun 
verweilt, zog ed endlich gegen Die Champagne, deren Zugänge der neue 
DOberfeldderr Dumouriez mit kaum 20,000 Mann vertheidigte. Bei 
Grandpro hielt derfelbe einen dreitägigen Angriff des Feindes aus, zog ſich 
Baun, durch die Menge überwältigt, nad St. Menehould, wofelbft er im 
wohlgewählten Stellungen die Ankunft der Berflärfungen erwartete, welche 
von allen Seiten herbeieilten. Bald war fein Heer an Zahl jenen der Ber 
bündeten gleich, an Kriegsmuth, fo wie an Bortheilen der Lage und an Hilfs, 

_ mitteln ihm überlegen. 

Roh einen Angriff verfuchte der Herzog von Braunfhweig; aber 
ber tapfere Kellermann hielt bei Balmy (20. Sept.) dem fchreckfichen 
Kanouenfeuer ver Preußen Stand, während Dillon die argonner 
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Paͤſſe bei Bisme gegen die Heffen behauptete. Die Hoffnung des Sie⸗ 
ges verſchwand. 

Nach einigen gebeimnißvollen — wohl beiderfeitö verftellten — ‚Unter 
bandlungen, zu deren Behufe ein Waffenſtillſtand war gefchlofien worden, trat 
der Herzog den Rüdzug an. Die Machthaber zu Paris hatten erflärt, ces 
fey unter der Würde eines. freien Bolkes, mit den Despoten zu unterhanteln, 
fo Lange fie nod auf dem Boden der Freiheit fländen. Alſo drängten die 
Schnaren der Rationafftreiter das durch die Päffe von Grandpré — des 
Weges, von wannen es gelommen — mühfelig fich zurüdbewegende Heer. 
Mangel, Seuchen, Yeindesangriff, üble Witterung, Elend und Noth aller Art 
verfolgten die erfchöpften, muthlofen Kriegöfchanren auf den durch Regenftröme 
verdorbenen Straßen; jeden Weg, jeden Zagerplag bezeichneten Haufen vou 
Todten und Sterbenden und von zurüdgelaffenem Kriegsgeraͤth aller Art. 
Ohne Shlaht, faf nur in Folge der gehäuften Naturübel, und wie vom 
Sluche getroffen, ging alſo das folge Heer bis auf wenig Mägliche Trümmer 
zu Grunde. Alles genonmmene Land, fammt den eroberten Zeiten, wurde ges 
raumt; auh Thionvilleumd Lille, welche durch den Zürften von Hohenlohe 
und Herzog Albrecht von Sad fen belagert, von Kelig Wimphen aber und 
von Ruault heidenmüthig waren vertheidigt worden, fahen ſich jegt befreit, 
und fchon am 23. Dft. verkündete der Kanonendonner längs der ganzen Grenze, 
„daß das Land der Freiheit von den Despotenknechten gereinigt fey“ *). 


$. 10. Der 20fte Junius. j 


Als die verbündeten Heere den Fuß auf Frankreichs Boden fezten, war bereits 
der zernichtende Schlag gefehehen auf das franzöfifche Koͤnigthum, ja er ward 
allernaͤchſt veranlaßt und entfcheidend gemacht durch die nahende Kriegägefahr. 
Der unglüdlihe Ludwig XVL, nad Allem, was bereitö gefchehen, war 
unerreitbar. Hätte er früher, uoch vor der Flucht nah Barennes, ja hätte 
er auch fpäter, nach der Beichwörung der Kouftitution, fi aufrichtig und 
feft an fie gefchlofien, hätte er, den Geiſt der Zeit erfennend, fi an bie 
Spize der fie beherrfchenden Ideen geftellt, er Hätte groß, ruhmreich, ein 
Wohlthaͤter feiner Nation, ja des Welttheild, werden mögen. In Verbindung” 


) Bergl. Baht, Geſchichte des franzöflfchen Revolutionskrieges. 
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mit den wohldenfenden, mit den befonnenen, redlichen Freiheitöfreunden wat 
er flarf genug gegen die Meuterer und Faktionsmaͤnner. Er befeftigte die 
erfte, von edlen Prinzipien ausgegangene Revolution, fobald er aufrichtig fih 
{hr befreundete. Aber er war weder Freund, noc, entfchloffener Feind der 
Revolution, aus unfeliger Befangenbeit, aus Gutmuͤthigkeit und aus Schwäche. 
Er war nur fein eigener Feind und hiemit auch der guten Sache. Unter 
fortwährenden Bezeugungen der Anhänglichkeit an die neue Ordnung der 
Dinge blieb er theils offen, theils heimlich 'verbündet mit den drei entfchtedenen 
Gegnern derfelben, mit den Ausgewanderten, mit den eidfcheuen Prieftern und 
mit den fremden Monarchen. So wie er fihon früher den Beſchlüſſen ver 
Nationalverfammlung gegen die beiden erften das Veto entgegengefezt, alſo that 
er es jezt abermal gegen ein Dekret, wornach jeder eidfchene Prieſter, deſſen 
Deportation 20 Bürger feines Kantons verlangen würden, deportirt werden 
ſollte, und gegen ein andereö, welches die Zufanmenziehung eined Lagers 
von 20,000 Mann bei Paris — jeder Kanton follte 5 Bewaffnete dazu fenden — 
verordnete (8. Juni). Dad herannahende Bundesfeſt, welches abermal am 
44. Juli follte gefeiert werden, gab den Anlaß zu dem festen Befchluffe, 
deffen Motive jedoch von weit ernfterer Bedeutung waren, und der in der äus 
Beren und Inneren Lage des Reiches eine fehr fcheinbare Begründung fand. 

Das Boll von Paris, zumal der Pöbelhaufe, welchen vie Jakobiner 
lenkten, gerieth über das koͤnigliche Veto in die Heftigfte Bewegung. Die 
Nachricht von der Entlaffung eines Theiles der patriotifchen Minifter und 
der Abdankung des anderen Xheiles vermehrte die Gaͤhrung. Am 20. 
Junius brach der Auffland aus. Die Pilenmänner aus den Vorftädten 
St. Antoine und St. Marceau (feitdem gemäß eines neuen Dekrets 
der gefezgebenden Verſammlung auch die Vermögenslofen in die Neihen der 
Nationalgarden getreten, war foldhe Waffe aufgelommen) zogen von dem 
Pinze der Baftille aus nach dem Saale der Nationalverfammlung, allwo fie, 
ohne daß man's rügte, vermefjene Worte fprachen, und von da gegen die 
Tuilerien. Vieles fchlechte Gefindel der Hauptitadt, daneben auch ein Haufe 
friſch angekommener Fanatiker aus Marfetlle, verftärkte den Zug. An 
der Spize befand ih Santerre, der Bierbrauer, der würdige Held dieſes 
abfcheulichen Tages, Der Maire Bethion, wiewohl die Bewegung heimlich 
. Ientend oder begünftigend , erfchien erft am Ende dieſes Tumultes in der 
Rolle des Ruhegebietenven, 
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Mit Gewalt drang der rafende Haufen in's Schloß, in die Zimmer des 
Königs, die Zurüdnahme des Beto unter Drohungen fordernd. Ludwig, 
in diefen fehweren Prüfungsftunden, blieb ſtandhaft und würdevoll. Er vers 
weigerte feft die Zurüdnahme, während er den Poͤbel durch kluge Willfährigs 
keit in Nebendingen, wie durch Annahme der ihm frech dargebotenen rothen 
Müze, fänftigte. 

Der Sturm ging vorüber. Alle guten Bürger bezeugten ihren Abfchen 
gegen dad Gefchehene. Die Departementöbehörde von Paris entfezte vorläufig 
Pethion und Manuel ihrer Aemter (welches Urtheil der König beftätigte, 
die gefezgebende Verſammlung aber widerrief); in allen Provinzen, bei allen 
Armeen that fi der Unwille über. die Mißhandlung des Tonftitutionellen 
Königs kund. Lafayette, welcher fchon früher (16. Juni) aus feinem Las 
ger bei Maubeuge in einem nachdrücklichen Schreiben Die gefeggebende 
Berfammlung aufgefordert hatte, den Zaktiondgeift in ihrem Schooße zu bes 
fhwören, das Tonftitutionelle Königthum zu ehren, und die Jalobinerklubs 
aufzuheben, der edle Lafayette erſchien jezt perfönlich vor der Verfamms 
fung, feierlich in eigenen Namen und in jenem feines Heeres die Mahnungen 
wiederholend. Aber der Zorn der Jakobiner drohte ihm felbft den Yntergung, 
und die Nationalgarde, auf weldhe Lafayette gebaut Hatte, verrieth feit 
ihrer neuen Einrichtung den eriten guten Geift nicht mehr; der König end- 
lich, aus Schwäche und Unentfchlofjenheit, benüzte die ihm günftige Stim⸗ 
mung der Departemente, benuͤzte auch die ihm angebotenen Dienfte Lafa⸗ 
yette's und anderer Freunde nicht 


$. 11. Der 10te Auguft. 


Alfo entihwand die legte Möglichkeit der Rettung. Taͤglich kühner, täg- 
lich unverfhämter und frevelnder beleidigten die Jakobiner das Königthum. 
Schon wurden die Petitionen eingereicht, welche Ludwig's Suspenſion, ja 
feine Abfezung, verlangten. Selbft am Bundesfefte (14. Juli), welches uns 
ter unglüdweiffagenden Zeichen flattfand, ertönte laut folcher Ruf. Bors 
nehmlich waren es — nebft den Pöbelrotten von Paris — die in Schaaren 
herbeigefommenen „Foͤder irten“, unter welchen jene von Marfeille und 
von Finisterre fi durch ihre Wildheit auszeichneten. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden erſchien dad Manifeſt des Herzogs von Braun 
ſchweig, und goß Del in die lodernde Flamme. In der gefesgebenten 
Berfammlung mehrten ſich die heftigften Befchwerden wider den König; das 
Baterland ward in Gefahr erklärt (11. Juli) und eine Kommiffion 
(Ausfchuß der Zwölfer) mit der Unterfuchung beauftragt, welche Gründe die 
Abfezung des Königs rechtfertigen koͤnnten, und ob ſolche Gründe vorhanden 
feyen. Die Gaͤhrung hatte den hoͤchſten Grad erreicht; dem Könige ſelbſt 
entgingen die Zeichen des nahenden Aufruhrs nicht. Auch wurden einige 
Bertbeivigungsanftalten getroffen, jedoch ſchwach und ohne Zuſammenhang. 
Am 10. Auguft geſchah der Schlag. 

Schon in der Naht begann die Zufammenrottung, und fand die Eins 
fesung einer neuen Municiyalttät durch die Aufrührer Statt. Nur Pethion, 
Manuel und Danton behielten ihre Stellen. Am Morgen zogen die ers 
grimmten Haufen gegen das Schloß. Einige Bataillone Rationalgarden und 
etwa taufend Schweizer, dazu eine Anzahl Edelleute und die Offiziere der 
verabfchiedeten Barden waren zu deſſen Bertheidigung gefanmelt. Die Ras 
tionalgarden jedoch zeigten fich zum Theil abgeneigt, wider das Bolt zu ſtrei⸗ 
ten. Die Schweizer dagegen erfannten die Ehrenpflicht der Treue. Aber 
vor dem Anfange des Kampfes floh der König aus den Tuilerien in den 
Saal der gefeggebenden Berfammlung. Indeffen ward das Schloß erflürmt, 
geplündert, verwüftet und die Mehrzahl der Schweizer teils bei der Verthei⸗ 
digung, theil® auf der Flucht getödtet. Thener hatten fle ihr Leben verkauft, 
mehrere Tauſende des Volkes waren gefallen. 

Indefien empfing die gefezgebende Verſammlung die verfchiedenen Deputas 
tionen Der Bewaffneten, dann der Sektionen von Paris, endlich det geſammten 
neuen Muntcipafität. Alle verlangten die Abfezung des Königs. Und in Gegens 
wart des unglüdlichen Monarchen ward num der Beichluß gefaßt, der ihn von 
feiner Gewalt fuspendirte, und die Eivillifte einzog. Das Minifterium wurde 
mit Jakobinern beſezt. Roland, Elavisre und Servan traten in ihre 
alten Stellen ein; Danton, Monge und Lebrun erhieften die übrigen. Zus 
gleich wurde die Berufung eines Rationallonvents, welcher durch gang 
freie Wahl, ohne irgend eine Beſchraͤnkung der aktiven und paſſiven Berechtis 
gung der großjährigen und fi ſelbſt — ob auch blos durch Arbeit — ernährens 
den Bürger zu *8 verordnet. Dieſer Nationalkonvent ſollte die un⸗ 


beſchraͤnkte Vollmacht azen, im Vamen des „fouveränen Volkes“ über 
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alle Intereſſen des Baterlandes zu entfcheiden, feine Zufammentunft am 20 
Sept. flattfinden. 

In einer feierlihen Verkündigung an die frauzöfliche Nation erffärte die 
gefesgebende Berfammlung die Gründe dieſes, die eine der konſtituirten Ge⸗ 
walten fuspendirenden und die andere vor der gefezlich beftimmten Zeit aufs 
hebenden, Befchluffes. Sie waren von dem vielfach vorliegenden Verdacht 
gegen den König entnommen und von der Unmöglichkeit, unter fo gehäuften 
inneren und äußeren Gefahren die Freiheit und das Baterland zu retten, fo 
fange die exefutive Gewalt in verbächtiger, mit den Vollksfeinden in faft uffes 
nem Bunde ftehender Hand ſich befinde: — nicht unfcheinbare Gründe, doch 
zum Theil auf entflellten oder mit ebertreibung gefchilverten Thatfachen ru⸗ 
hend, auch durchaus feine Entfhuldigung darbietend für die Gräuel, welche 
am Schreckenstage von den Empdrern waren veruͤbt worden, und wofür auch 
die gefeggebende Verſammlung theils durch unthätiges Zuſehen, theils ſelbſt 
durch Ermunterung verantwortlich war. 

In alle Departemente und in alle Armeen wurden die Beſchlüſſe verſen⸗ 
det, und neue Eidesleiſtungen — jezt nicht mehr der Nation, dem Geſeze und 
dent König, ſondern der Freiheit und Gleichheit — gefordert. Die 
Departemente, durd die Umtriebe der Zalobiner befhwichtigt oder beberrfcht, 
billigten alles Geſchehene. Aber die Heere und die Feldherren zeigten ſich 

Schwierig. Doch fhwuren Arthur Dillon, Zudner und Montesqutou 
nach einigem Widerfireben den Eid; Dumouriez hatte es fchon früher ges 
than. Rur Lafayette Hatte Seelenadel und Muth genug zum Handeln. 
Er forderte fein Heer auf zur Erneuerung des Eides auf die Berfafjung und 
zur Wiederherſtellung des Eonftitutionellen Thrones. Einige Batalllone Lintens 
truppen ſchworen; aber die Nationalgarden, an welche die Reihe Fam, wollten 
ſolche Loſung zum Bürgerkriege nicht geben, worauf auch die erften wieder 
abfielen. Lafayette, zur Selbſtrettung, floh mit feinem Generalftab über 
die Grenze, wurde im Luͤttich'ſchen von einer Öftreichifchen Feldwache 
verhaftet und hierauf fammt einigen feiner edelſten Begleiter in fchreiend uns 
gerechter, fünfjähriger „Staatögefangenfchaft” auf verfchiedenen Feftungen — 
zulezt in Olmüz — gehalten. Erft Bonaparte bewirkte 1797 die Frei⸗ 
fafjung des der ganzen Welt ehrwürdigen Manıres. 
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$. 12. Ende der gefeggebenden Verſammlung. 


Die Schreden der Pöbelberrichaft brachen herein. Keine Gewalt befland 
mehr, welche für Ordnung und Recht forgte. Die gefeggebende Verſammlung 
gehorchte zitternd der neu eingefezten Munteipalität von Parts, und-im tiefer 
führten mordluftige Yanatiker, wie Robespierre und Marat, das große 
Bort. Ein neues Bintgericht an die Stelle des Nationalgerichtähofes von | 
Drleans, welcher zu ſchonend erfchienen, wurde niedergefezt, die Suillotine | 
für permanent erflärt. Der König, anf die Erklärung der Municipalität, 
nur wenn er fich im Gefaͤngniſſe des Tempelthurms befände, Lönne fie für 
feine Sicherheit flehen, ward dahin abgeführt mit feiner Familie und wenigen 
Dienern, die man ihm gelaffen (13. Aug.). Sodann wurden Hausfuchungen 
in der ganzen Stadt vorgenommen, um die Verdächtigen, zumal um Die eid: | 
ſcheuen Prieſter und die Freunde des Königs, welche am 10. Auguft gegen | 
das Volk geftritten, zu verhaften. Mehrere taufend Perfonen wurden alfo in 
Kerker geworfen, oder in Kirchen verwahrt, wofelbft eine wüthende Rotte jafos 
nibifchen Pöbels, großentheild von der marfeiller Bande, ungehindert durd 
die Autoritäten, fie kannibaliſch fchlachtete (25. Sept.). An 5000 Dienfchen 
wurden alfo gräßlich gemordet; unter ihnen die ſchuldloſe Prinzeffin von 
Lamballe, der Graf von Montmorin, drei Herzoge von La Roche: 
fancauft und viele Edle mehr. Auch in andere Städte gingen Emiffarien 
ab, um zu gleichen Gräueln zu ermuntern. Gegen Orleans zogen einige 
Hundert Darfeillaner, um die Gefangenen ded hohen Rationalgerichtähofes zu 
tödten. Man fchleppte fie, 57 an der Zahl — unter ihnen den Herzog von 
Briffac, ehemaligen Befehlshaber der Töniglichen Garde, und Deleffart, 
einft Minifter der auswärtigen Angelegenheiten —, gegen Baris, fodann 
nah Berfatlles, wojelbft man fie fchlachtete. Die Nachrichten von Dem 
Bordringen der Preußen hatten meift ſolche Wuth entzündet. " 

Biele Mitglieder der gefezgebenden Verſammlung felbft fahen fi vom 
Morpbeile bedroht. Die Mimicipalität, in ihrer angemaßten Gewaltsherr⸗ 
haft, drohte allen Gemäßigten. Die Dekrete der Nationalverfammfung, 
welche ihr Ziel fezen wollten, wurden verachtet. Die Munieipalität fezte 
Proſcriptionsliſten auf. Die Ialobinerrotte von Paris war das Haupt von 
Frankreich. 

Rac mehreren theils fanatifchen, theils — fofort fie Gutes bezweckten 
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— unwirkſamen Beſchluͤſſen endete die geſezgebende Verſammlung Mittags den 
21. September ihre für Frankreich und Europa verderbliche Sizung. Im 
derſelben Stunde eroͤffnete der Nationalkonvent die ſeinige 


Zweiter Abſchnitt der Nevolutionsgeſchichte. 
Die Zeiten der Republik. 


Biertes Kapitel. 


Der Nationalkonvent 9. 


S. 1. Frankreich zur Republik erklärt. Parteien im Konvente 


Die Wahlen zu dieſer neuen Verſammlung waren faſt alle zu Gunſten 
der jakobiniſchen oder republikaniſchen Partei ausgefallen. Die ent⸗ 
ſchiedenſten Feinde des Koͤnigthums in der geſezgebenden Verſammlung waren 
wieder erwaͤhlt worden. Neben ihnen viele Glieder der neuen, am 10. Aus 
guft eingefezten Municipalität von Paris, und durch die Thätigkeit der von 
der Iezten in die Departemente gefandten Emiffaire auch in dieſen meift exals 
tirte, großentHeil® fanatifche Männer. Schon in der erſten Sizung that fol: 
cher Geift durch den rafchen, einftinmigen Beichluß fi) fund (21. Sept.), 
wodurch dad Koͤnigthum für immer abgefhafft und Frankreich zur 
Republitk erflärt ward. 

Aber, in diefer Hauptrichtung vereinigt, zerfiel gleichwohl der Konvent 
fofort in zwei einander todtfeindliche Parteien, eine gemäßigte und eine 
heftige, deren Entgegenfezung unausbleiblich neue Umwälzungen berbeiführte, 
und nad allen Umfländen dem Syſteme ver Heftigeren den Sieg verhieß. 
Schon in der gefezgebenden Berfanmlung, worin zwar überhaupt die 
Jakobiner vorherrfchten, war im Schooße der legten jene Spaltung entftans 


*) Bom 31. Sept. 1792 bis 27. Dit. 1798 
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den, welche jest als Haupterfcheinung unglüdverkündend an's Licht trat. Die 
eine Partei, von dem Departement der Gironde, welches derſelben die 
glängendften Häupter gegeben, die Sirondiften genannt, haßte zwar dal 
Königthum, und war den republifanifchen Ideen mit glühendem Eifer ergeben. 
Doch war ihre Streben nad feinen Motiven rein, aus gleich uneigennügiger, 


als beſonnener Meberzeugung fließend und, wenn auch gegen das hifteriie 
Recht ftreitend, doch folchen Streit nur im vermeinten Intereſſe des natürls 
hen und ewigen Rechtes, nicht in jenem der Selbitfucht oder der Leidenſchaſt 


führend. Die andere Partei, vie fich nicht ungern die exaltirte oder dk 
wuͤthende nennen hörte (und die im Konvent von der Erhöhung ihm 
Size die Partei des „Berges“ hieß), drückte al’ ihrem Streben, aud wo 


es gleichlaufend in der Richtung mit jenem der Achten Freiheitsfreunde war, | 
das Siegel der Verwerflicleit auf durch Niedertretung aller derjenigen Rechte, 


um derentwillen allein die politifche Freiheit ein Gut ift, dann durch ſelbſt⸗ 
eigene tyrannifche Seldftfucht und durch fanatifche Uebertreibung. 

Der Poͤbel, bei deffen phyfiſcher Kraft die Revolution ſchon frühe den 
einzigen Schuz gefunden gegen die Unverföhnlichkeit ihrer Feinde, und deſſen 
blinder Wuth am 8. und 6. Oft. 1789 die Majeftät des übel berathenen 
Thrones, dann am 10. Auguft 1792 deſſelben lezte Trümmer erfegen, befaß 
nun in der That die Gewalt. Er felbft aber war naturgemäß nur lenkſan 
für Diejenigen, die an Charakter und Prinzipien ihm’ am meiften ähnlich wa 
ren oder erfchienen, alfo jedesmal für die wildeften, graufamften, von Leidens 
fhaften mehr, als von Ideen beherrfchten, den Sieg mehr, als die Sache 
verlangenden Häupter. Daher au im Nationalfonvent der kaum vermeidliche 
Triumph des „Berges“ über die „Bironde” (auch Ebene oder Sumpf 
genannt). 

Gleich in den erften Sizungen entbrannte über Die Gräuel der Septems 
bertage heftiger Streit. Die Girondiften hatten ihren Abfchen gegen jene 
Mordſcenen erflärt und beichuldigten die Häupter De8 Berges, Robeis 
 pierre, Danton und Marat, eines vermefienen Strebens nad ver Dil 


tatur. Diefe warfen den Girondiſten fdderaliftifhe Grundſäze von 


Die vorberrfchende Gefinnung verwarf indeſſen den Foͤderaliomus nicht min 
der, als die Diktatur. Daher ward, auf Tallien’3 Antrag, den Anhin 


gern beider der Tod gedroht und die Republil zur „einen und untheils 


Haren“ erklärt (25. Sept.) 
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$. 2. König Ludwig XVI. gerichtet. 


Um die neugeborene Republik zu befeftigen, fehlen die fehnelle Miedertels 
Bung aller Einfezungen und Gebräuche, die an das Koͤnigthum mb die 
alte Ordnung erinnerten, nothwendig. Mit großem, mitunter felbft Tächers 
fichem oder fanatifchem Eifer widmete der Konvent fich diefer Arbeit. Aber 
die Partei der Wüthenden forderte zuerſt des gefallenen Monarchen Blut. 
Ein eigener Ausfhuß von 24 Mitgliedern ward beauftragt mit Unterſuchung 
der wider Ludwig zu erhebenden Befchuldigungen, zumal aus den in ben 
Zuilerien,, bei deren Erflürmung und fpäter in einem daſelbſt entdeckten eis 
fernen Wandfchrant, aufgefundenen Papieren. Die Geſezgebungskommiſſion 
aber follte ein Gutachten erftatten über Zuläffigkeit und Korm der Berurs 
thetlung. 

Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Berg und der Gironde drang end⸗ 
ich der erfte, welchen der parifer Pöbel durch lautes Rufen nach des Tyran⸗ 
nen Blut unterftügte, mit den Beichlüffen durch, daß Ludwig's Unverlezlich⸗ 
keit verwirkt, und daß der Konvent berechtigt fey, ihn zu richten (3. Dez.). 
Alſo ward eine Anklageakte entworfen, und Ludwig vor die Schranken des 
Konventd geführt (14. Dez.). Mit Mühe erfirittien die Girondiften die Be⸗ 
obachtung wenigftens einiger Formen; aber die Mehrzahl der Konventöglicder 
zeigte fich eher des Henkers Amtes, als jenes des Richters werth. 

Tronchet, der Greis, Malesherbes und Defeze übernahmen hoch⸗ 
herzig die Bertheidigung des Könige. Aber umfonft ift die Vertheivigung, 
wo Ankläger und Richter diefelben find; umfonft die Berufung auf Recht 
und Menfchlichkeit, wo die Wuth den Stab führt. Alfo ward nach angehörs 
ter Vertheidigung (26. Dez.) und nach mehrtägiger Teidenfchaftlicher Berhand⸗ 
ung befchloffen (14. Januar 1793), durch namentlichen Aufruf über vie 
drei Fragen zu entfcheiden: 1) ob Ludwig Capet (wie man ihn feit dem 
Anfange des Prozefies nannte) der Berfchwdrnng gegen die Freiheit oder 
Sicherheit des Staates ſchuldig; 2) ob das über ihn zu fällende Urtheil der 
Beftätigung des Volkes in den Uwerſammlungen vorzulegen; 3) welche Strafe 
gegen Ludwig. zu erfennen fey? 

Die erfte Frage ward von 683 Stimmenden (aus 717, welche anmwefend 
waren) unbedingt bejaht. Die Uebrigen erflärten fich ausweichend, ihre Bes 
fugniß bezweifelnd, oder — wie der edle Lanjuinats — dad Recht der 
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Menſchlichkeit für ihn, der da am 10. Auguft Zufluht in dem Saale der 
Bolfövertreter gefucht, in Anfpruch nehmend. Die zweite Frage ward mit 
434 Stimmen gegen 283 (zehn Mitglieder hatten die Abſtimmung verweigert) 
verneinend entfchieden. Bei der dritten Frage verlangten fünf Stimme 
über die Hälfte (366 von 721) unbedingt den Tod. Bon den Uebrigen 
hatten 266 Gefängniß bis zum Krieden oder Berbannung, die Anderen zwar 
den Tod, doch nur unter Bedingungen begehrt (16. und 17. Iäuner). 

Und fo geringe Mehrheit fchien hinreichend zum Ausſpruche des Blutur: 
theiles. Das allgemeine Geſez, welches hiezu zwei Drittel der Stimmen er: 
forderte, mochte nur auf ordentliche Gerichtshoͤfe, nicht aber auf eine Ber: 
fammlung anwendbar feyn, welche, alle Sewalten in fich vereinend, Tein an 
deres Gefez erfannte, als ihren Willen. Alſo verkündete der Konvent der 
Mordbeſchluß, und verordnete, jeden Antrag, jede Bitte um Aufichub ver: 
werfend, deſſen ungefäumten Vollzug. Am 21. Jänner geſchah — unter ers 
fhütternden Umſtaͤnden — die Hinrichtung, zur kannibaliſchen Freude der 
Sanseulotten, zum Entfezen aller guten Bürger, zum Abfchen der civilifirten 
Welt. Doch hatten die europätfchen Höfe Richt gethan, um Ludwig zu 
retten. Nur der fpanifche König legte für den Berwandtn eine unwirkfame 
Fürbitte ein”). 


6. 3. Sturz der Gironde. 


Die Hinrichtung des Königs verkündete der Nation, daß fie felbft an 
heimgefallen fey der Tyrannei eines ruchlofen Poͤbels der Hauptfladt und ſei⸗ 
ner Häupter. Die Jakobiner der Hauptfladt und die Bergpartei im Konvente 
hatten den heillofen Triumph gefeiert; der Konvent felbft und die Majeftät 


des Volkes, welches er vorftellte, faben bald auch fich niedergetreten durch die 


verbrecherifche Rotte. Vergebens kämpfte Die Gironde — hoffend, den wild 
brauſenden Strom der Revolution durch Grundfäze zu bändigen — veider bie 
Feinde alles Rechtes und aller Ordnung. Wer nicht mit den Verbrechen 
voranfchreiten wollte, mußte abtreten vom Schauplaz, oder die Revolution 
ſchritt über feine Leiche. 

Mehrere Freunde der Stronde, wie bie Deputirten Kerfaint um 


*) Clery. journal de ee qui s’est pass6 A la tour du temple pendant la captirits de 
Louis XVI, Londres 1798. 
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Manuel, hatten nah der Hinrichtung Ludwig's ihre Stellen niedergelegt. 
Auch der Miniſter Roland, das Fräftigfte Mitglied des Bollziehungsrathes, 
trat ab; die Uebrigen zitterten vor dem Konvente, d. 5. vor dem Berge. 
Diefer ſchwor den Girondiften den Untergang. Im Sizungsſaale ſelbſt follte 
die Ermordung der Verhaßten gefchehen; nur durch Zufall ward der Anfchlag 
vereitelt. Da errichtete man ein Revolutionstribunal (9. Mat), zu deffen 
Mitgliedern man die fhändlichften der Menfchen ernannte, ein trefflihes Wert: 
zeug der Proferiptionen, und ganz im Dienfle des Berges. Seine Ausfprüche 
follten ohne Berufung, dad Bermögen der Verurtheilten des Staates feyn. 
Die Schreden einer Tullanifhen Zeit — doch jezt von der Ochlokratie, 
nicht von der Ariflofratie ausgehend — Tamen über Franfreich (vol. Bd. 
I. Abſchn. DO. Kap. 4. $.51.). 

In ven Tagen folcher Gefezlofigkeit wagte die orleans’fche aktion 
noch einen legten Verſuch zu Gunſten ihres fchändlichen Hauptes. Aber Diefer 
Böfewicht, der feine Herrfchfucht, wie feinen Haß unter der Maske des Repu⸗ 
biifanismus verbarg, der fi, dem Pöbel zu fchmeicheln, „Egalité“ nannte, 
und nad der Diktatur firebte, Mitftifter aller Gräuel der Revolution, Mit⸗ 
ſtimmender für Ludwig's, feines gefrönten Verwandten, Mord, der fchamlofefte 
und niederträchtigfte der Menfchen, Dabei unfählg und feig, nur zum Werts 
zeug, nicht zum Fuͤhrer tauglich, wußte den Vollstumult, den feine Freunde 
(11. März) erregten, nicht zu benügen, und bewog dadurch alle zum Abfall. 
Kurz darauf ward: er verhaftet — gemäß einem allgemeinen Befchluffe, der 
gegen fämmtlihe Bourbons ſolche Verhaftung verhängte (6. April) — und 
nad Marfeille gebradt. Steben Monate fpäter (6. Nov.) biutete er zu 
Baris, wohin Robespierre ihn zurüdführen ließ, unter der Guillotine. 

Eine von den Girondiften durchgefezte Anklage gegen Marat, deu bfuts 
gierigen Demagogen, welcher laut einer großen Anzahl von Konventägliedern 
den Tod gedroht, ja einige hundertiaufend Köpfe zur Begründung der Repu⸗ 
blik gefordert hatte, ſchien den Wohlgefinnten erfreufih, und brachte nur den 
Urhebern Verderben (12. u. 24. April. Marat wurde Iosgefprochen von 
dem Revolutionstribunal, worin feine Freunde ſaßen; aber die Unverlezlichkeit 
der Bollsrepräfentanten war von nun an zernichtet, und bie Minderzahl des 
Konvents der Mehrzahl preis. 

Eine Kommiffion von 9 Mitgliedern, unter dem Titel des Wohlfahrts- 
ausfchuffes (6. Apr.), war niedergefezt worden, eine Art von Diktatur, 
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welche wohlthätig Hätte feyn mögen, wenn fie die Parteien niedergehalten 
hätte, aber das Berderben befchleunigte durch ihre Allianz mit den Böfen. 
Noch ein anderer Ausſchuß von 12 Gliedern wurde beauftragt mit der Sorge 
für die innere Sicherheit, und vermehrte nur durch Aufregung der Leiden: 
fchaften den Brand, Hebert, Mitglied des Gemeinderathd von Paris, 
welcher gleich Marat durth aufrührifche Schriften den Pöbel wider den Kon 
vent in die Waffen rief, ward verhaftet auf den Antrag dieſes Ausſchuſſes. 
Aber die Sektionen forderten ungeftüm, und erhielten bie Freilaſſung des Ge 
fangenen. Jezt forderten fie auch die Abſchaffung der Zwoͤlfer, worüber ein 
wechſelvoller Kampf entftand, welcher endlich die Gironde völlig flürzte. 

In den legten Tagen des Mai und den erften des Juni (vom 237. Mai 
bis zum 2. Juni) erfolgte folche traurige Kataftrophe. Die Seltionen der 
Hauptftadt, d. h. die Banden des Poͤbels, theild durch eigenen Blutdurſt ge: 
trieben, theils von Häuptern ber Berg⸗Partei gelenkt, erhoben fi in Waffen, 


fezten neue Stadtobrigkeiten ein, flellten Henriot, einen der September 
mörder, an ihre Spize, und rüdten gegen den Konvent, die Achtung von 


23 Häuptern der Gironde, Daneben auch Herabfezung des Brotpreifes, for 


dernd. Der Konvent, mit theils feiger, theils verbrecherifcher Rachgiebigteit, 


dektetirte den Aufrührern Belobung und. Lohn, doch ward die Berhaftung der 


Girondiſten noch abgewendet (29, Mai). Allein furchtbarer erneuerte ſich der 


Sturm. Die Stellvertreter. der Nation - in ihrem. Berfammlungsfaale fahen 
fih dem Hohne, den Gewaltthaten des Pöbels preis, Die Verräther in ihrer 
eigenen Mitte binderten jeden würdigen .Befchluß. Der Gemeinderath von 
Baris, welcher ſich frech den Titel Revolntionsrath gegeben, trat. alfo 
Frankreich nieder, und einige taufend Böfewichter von der Hefe des Pöbels 


fchrieben einer Verfammlung Geſeze vor, welche die Rolle der Weltbe⸗ 


freier uͤbernommen. 

Der Heilsausſchuß — heuchleriſch oder furchtſam — hatte die Girondi⸗ 
ſten aufgefordert, durch freiwilliges Niederlegen ihrer Stellen dem Vaterlande 
den Frieden zu geben. Einige Wenige folgten der Einladung. Die Mehr⸗ 


zahl — vor Allen der edle Lanjuinais — verfchmähte hochherzig ein Rets | 


tungsmittel, welches die Nationalrepräfentation herabwürdigte. Aber die 
Menterer, die Zeuerfchlünde gegen den Konvent gerichtet, beftanten auf ver 


Aechtung der Girondiſten. Alſo faßte, nach einigen ohnmaͤchtigen Verſuchen 
der Befreiung, die Verſammlung auf Couthon's Antrag den Beſchluß A. 
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Junſ), vier und dreißig ihrer Mitglieder — meift Girondiften, neben ihnen 
auch einige parteilofe,: doch freimäthige Männer — zu verhaften, wodurd, Der 
Aufrufe gedämpft ward. Gegen diefes Dekret proteftirten fpäter 73 der befs 
fer denkenden Komventöglieder, worauf auch gegen fie der Verhaftsbe⸗ 
fehl erging. 

Bon den Geächteten retteten fich einige durch Verborgenheit, einige durch 
Flucht. Lanjuinais war unter diefen. Mehrere gaben fich felbft den Tod, 
oder fielen vereinzelt in Ihrer Feinde oder des Henkers Sand. Alfo Pethion, 
Buzot, Gnadet, Barbaroug, Rabaud St. Etienne, Eondorcet, 
Roland mit feiner Gattin u. A. Die Übrigen fchmachteten in langwieri⸗ 
gem Kerker, bis endlich (3. DE.) das fürmliche AnklagesDekret wider fie er: 
ging, und am 31. Okt. die Guillotine ihre Leiden endete. Die Namen der 
21 Freiheitsfreunde, welche dergeflalt an einem Tage die Blutbühne beſtie⸗ 
gen, verdienen, als unter den Opfern der Revolutionswuth vor den Meiften 
auögezeichnet, in der Erinnerung der Nachwelt zu leben. Sie find: Briffot, 
Genſounsé, Bergniaud, Lafource, Lehardy, Fauchet, Boyer: 
Fonfrede, Sardien, Boilenud, Bigse, Sillery, Ducos, Ducha⸗ 
tel, Carra, Mainvielle, Duprat, Zacaze, Antiboul, Beauvais, 
Dupperret und Balaze. Das Verbrechen, deſſen man fie befchuldigte, 
der Föderalismus, tft erft nach ihrer Verhaftung hervorgetreten, ala Net: 
tungöverfuch der Departemente gegen die Tyrannei der Haupiſtadt und des 
fchredlichen Berges. Auch wäre Frankreich wohl glüdlich geweien, wenn der 
Foͤderalismus geflegt hätte. Zwar unter dem tobenden Kriegslaͤrm gefahrvoll 
zu gründen, auch minder gefchiht zum Eroberungsfriege, als dad Sy⸗ 
ftem der Einheit, hätte jenes der Föderation, wäre e8 ohne Bürgerkrieg auf: 
gefommen, die eingeimifche Freiheit gefichert. Keine Tyrannei, weder 
die der Schreckensmaͤnner, noch jene des Direktorium, auch nicht Napo⸗ 
feon’s weltverwüftende Allgewalt hätte die Früchte der Revolution zerflört, 
und felbft dei einem fpäteren Gluͤcke der Koalition hätte die Unterwerfung 
der Hauptſtadt nicht fofort jene des ganzen Reiches bewirkt. 

Alfo erlag die dur Geift und Streben ausgezeichnete, troz ihrer Verir⸗ 
rungen vielfach ehrwürdige Gironde. Ihr Haß des Koͤnigthums, ihr repus 
blilanifcher Eifer hat zwar den Weg gebahnt zur Poͤbelherrſchaft, und hie⸗ 
durch zur Diktatur. Aber nicht ihr, fondern ihrer Nation fehlten die nöthis 


gen Zugenden zur republifanifchen Freiheit. Mit ihr ſank die unerfezliche 
Motte, allgem. Gfichichte. IX 9 
. „len 
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Schuzwehr gegen die einbrechende Tyraunei. Alle Wohlgeſinnten betrauerten 
ihren Fall. Es war — wie ein geiftvofler, ihre früheren Fehler fcharf bes 
urtheilender Schriftſteller fi ausbrüdt — ihr Tod, wie ihr Leben ein öffent 
liches Unglüd. 


6.4. Der Terrorismus. 


So verzweiflungsvollen Kampf in feinem Inneren, und welcher noch 
khwereren Kampf gegen weit verbreitete Empdrung in Nord und Süd er- 
gugte, beitand der Konvent oder die Berg Partei im Augenblick der neuer 
dings, und weit drohender als zuvor, eingebrocdhenen äußeren Kriegsge⸗ 
fahr. Aber gerade diefer äußere Krieg verlieh jener Partei ihre Stärte, 
und bewirkte den Triumph de8 Schredensfyftems. Unangefohten vom 
Ausland Hätte Frankreich die einheimtfchen Kreiheitäfeinde bezwingen mögen 
ohne tyrannifche Gewalt. Die Gironde, befonnen und Mug, wäre auch 
energifch genug gewefen gegen minder verzweifelte Gefahr; und ohne foldhe 
hätte der Terrorismus des Anlafjes, wie der Befchönigung ermangelt, oder, 
wenn er gleichwohl fih zu erheben wagte, der Kraft. Aber der Bund der 
Könige, gegen das im Inneren entzweite Vaterland verfchworen, rief diefes 
zu Tonvuffivifhen Bewegungen auf. Nur mit der Kraft des Fieberframpfes 
und der Nichts achtenden Wuth mochte die Koalition beflegt werden ; daher 
ſelbſt Wohlgeſinnte zu dem politifch großen, ob auch fehredlichen Gedanken 
fih ermannten. Doc moralifche Ungeheuer waren nöthig, um das Unger 
heuere zu vollbringen. Hiedurch entfland, hiedurch flegte der Berg 
Wahrlich! nicht einzelne Menfchen — fo groß man fidh ihre Wuth denke - 
haben das unerhörte Reich des Schrediend geboren, weder im Geifte, noch tm 
der Wirklichkeit. Es war Die Frucht der Umftände. Die Erbitterung 
des Bolfes gegen feine verbundenen äußeren und inneren Feinde flieg, nadh 
dem entzündlichen Charakter dieſer Nation, 6i3 zur Raſerei, und einmal ents 
fefjelt, fchritt der Damon der Mordgier unaufhaltfam weiter. Diele wohl 
ans eingeborener Wildheit, Mehrere jedoch aus fanatifcher Berblendung, mei- 
wend dem Vaterland dadurch zu dienen, mordeten und forderten Mord. Biele 
thaten’8 aus Furcht. Kaum gab es eine andere Wahl mehr, ala Henker 
feyn, oder Schlachtopfer. 

Auch hat — freilich ein entfezlicher Preis — folher Schredten entſchei⸗ 
dend beigetragen zur Rettung Sranfreihs Gr war, neben der Liebe 
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zur Freiheit und zum Baterland, der mächtigfte Hebel feiner gigantifchen Ans 
Rrengung. Die Guillotine nicht minder, als der Patriotismus trieb die Bürs 
ger in die Lager, den alleinigen Zufluchtsort vor Revolutionstribunaien, und * 
Todesfurcht nicht minder, als Freiheitsliebe befriedigte mit den theuerften 
Opfern Die unermeßlichen Forderungen des beifpiellofen Krieges. 
$. 5. Kriegsgefhihte. Eroberung Savoyens und Nizza's. 


Aber die Schickſale dieſes Krieges können hier nur nach dem aͤußerſten 
Umriffe und den allermerfwürbigften Scenen erzählt werden. Cine nur wenig 
umfländliche Darftellung würde fchon den Stoff zu einer bänderelchen Ges 
ſchichte geben. Nicht ein Krieg, eine fhanerlihe Summe von Kriegen, jes 
der überreih an Schreden, Großthaten, Erfolgen und oft betäubenden Schlaͤ⸗ 
gen, eine den Blick verwirrende Menge von Schauplägen, von Streitern und 
von Kämpfen. Die edelften und beften öffentlichen und Privat s Kräfte dien⸗ 
ten dem Kriegsgotte in diefer eifernen Zeit. Denn um die hoͤchſten, hier 
wahren, bort vermeinten, Intexefien, um Freiheit, Dafeyn, Ehre der Res 
gierungen und der Völker ward geftritten, daher auch die lezten felbft (wie in 
den Zeiten der Glaubenskriege), nicht blos Soldaten, fih auf den Kampfplaz 
ſtürzten. Solches geſchah anfangs nur von Seite Frankreichs und mit 
dem glänzendften Erfolge. Den Schlägen der hochbegeifterten Nationalftreiter 
erlag der Bund der Könige, welcher nur mit Kriegsknechten firitt. Spaͤ⸗ 
ter, nachdem der Kriegsmeifter Napoleon die Republif unter feinen Fuß 
gebracht, wurden auch Frankreich Heere, ja, wurde die ganze Ration zu eis 
ner Soldatenbande, die jedoch durch Ueberzahl, Kriegskunſt und durch 
des Oberfeldherrn Geiſt den halben Welttheil fiegreich durchzog, bis endlich 
theils die Voͤlker fih zum Widerſtand erhoben, theils Boltägeif in bie 
Heere der Monarchen kam, und hiedurch das Intereffe, wie der Sieg von den 
Fahnen Frankreichs zu jenen der Koalition überging. Dieſen eigenthümlichen 
Charalter des Revolutionskrieges, nicht aber das, troz feiner Furchtbarkeit, 
traurig einförmige Kampfgewuͤhl wählt fich der denkende Gefchichtöfteund zu 
feiner näheren Betrachtung. 

Wir haben den verluſtvollen Rüdzug der Alliirten aus Champagne 
and die ſchnell vollbrachte Wiedereroberung alles franzöfifchen Landes durch 
die Soldaten der Freiheit gefehen (f. oben Kap. III. $. 9). In denfelben 
Tagen oder gleich darauf brachen die Heere der jugendlichen Republik fiber 

* 


— 
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ihre befreite Grenze in's feindliche Land. Der General Montesguisn in 
Süden überfil Savoyen (24. Sept.), und eroberte es im Eilmarfce, 
“Gleichzeitig nahm einer feiner Unterfeldherren, Anfelme,. Nizza mit te 
ganzen Grafichaft weg (28. Sept.). Die fardinifchen Truppen wagten 
faft Leinen Widerſtand, die Bewohner, zumal in Sauoyen, nahmen Die rau 
ten jubelnd als Befreier auf. Die Urfache diefes (noch von der geſezgeben⸗ 
den Rationalverfammlung befchloffenen, wiewohl noch nicht förmlich erklärten) 
Kriege Iag in der offenkundigen Befreundung ded Königs von Sardinien mit 
den franzöfifchen Prinzen und mit den Aliirten von Pillniz, auch hatte 
derfelde allerjüngft den franzöfifchen Gefandten Semonvdille aus fein 


Staaten vertrieben. Der Natiouallonvent, freilich im Wiverfpruche mit den | 


frühern Erflärungen Frankreichs, daß es Feiner Croberiingen — nur der Freis 
heit — begehre, vereinigte bald darauf Savoyen und Nizza, als Depar- 


temente des Montblanc und der Seealpen, mit der bereits nach: ihren 


„natürliden Grenzen” lüſternen Republif (27. Nov. 1792 usb 31. 
Jänner 1793). 


8.6. Euftine Dumouriez. Schlacht von Jemappe. 


Mehr noch, als diefer unerwartete Schlag erſchreckte die Berbündeten der 
Einfall Euftine’s in Teutſchland. Mit 18,000 Daun, die er in Lan: 
dau gefammelt, erfchien dieſer Feldherr plöglich vor Speier (80. Sept.), 
nahm defien Befazung gefangen, und erbeutete die großen Magazine, die man 
daſelbſt aufgefpeichert, aber — aus Zahrläffigkeit oder Zeindesverachtung — 
biosgeftellt hatte. Bon bier aus eilte ev nah Worms, dann nad Mainz, 
und befam diefe wichtige Feſte, Beherrfcherin zweier Ströme und des Her⸗ 
zens von Teutſchland, durch blofe Drohungen in feine Gewalt. LXeicht Hätte 
er auch Coblenz, wo die Hauptmagazine der Preußen waren, nefmen 
und das Bedrängniß ihres zurüdzicehenden Heered vollenden können. Aber 
er ging nach dem reichen Frankfurt, trieb dafeldit und. im Lande umher 
Brandfchazungen ein, und verdarb alfo feine Zeit planlos, bis die Preußen 
von der Zahn berbeieilten, Frankfurt mit Sturm wegnahmen (2. Dez), 
und die Franken zurüd über den Rhein warfen. 

Bforreicher war Dumouriez’s Feldzug in Belgien, befjen gegen 
Deftreich feindfelige Stimmung zur Eroberung einlud. Achtzig taufend repubfi: 
kaniſche Streiter, deren Gewaltshaufe gegen Mond rüdte, während linie und 
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zechts befondere Heerſchaaren gegen Flandern und Ramur zogen, übers 
fielen das, feit der Schleifung der Barridrepläge (ſ. Bd. VIII. Kay. 14. 
$. 9.) dem 8008 einer Feldſchlacht preisgegebene, Land. Die Deftreicher, 
nach dem Korbonfyfiem, umfpannten die ausgedehnte Grenze mit einem wohl 
anſehnlichen, doc durch folche Vertheilung gefchwächten Heere. Vorwärts 
Mon, bei dem Flecken Jemappe, ſtand in ſtark verſchanzter Stellung 
‚unter Dem Hergoge von Sach ſen-Teſchen und Beaulieu die Hauptmacht, 
über 20,000 geübte Krieger. Da fhürzten tie Neufranten kuͤhn über fie her 
erftürmten die dreifachen Berfihanzungen und erfochten einen volllommenen, 
wiewohl biutig erlauften Sieg (6. Nov.). An 4000 Todte von den Beflegten, 
Das Doppelte folcher Zahl von den Siegern bedeckten das Schlachtfeld. 

Die erite große Schlacht dieſes Krieges ward alfo gewonnen burdy bie 
bisher verachteten Rationalftreiter. Und es entfaltete fih von nun an die 
furchtbar überlegene Kriegsmanier der begeifterten Kranken. Schnelligkeit der 
Bewegungen, Ueberzahl am Punkte des Angriffe, Berachtung aller Mühen, 
Gefahren und des Menjchenverluftes, welchen die nachrüdenden Konfcriptionde 
maſſen leicht erfesten, große, ganze Zander umfaffende Plane, Sampflinien 
non 80 bis 100 Stunden und unaufhörliches Schlagen auf den ermüdeten, 
gerrängten, in Berwirrung gefegten Feind, dazu die Tiftige Bearbeitung der 
Böll, und die Kunft, die Eroberungen zu nüzen, fomit aus dem Kriege 
ſelbſt die Mittel des Krieges zu ziehen — Diefes find die Hanptzüge des 
Ariegsſyſtemes, weldges der Revolution ihre glänzenden Triumphe verlieh, 
und die Heere der Monarchen in Staub warf. Der geniale Carnot, wel 
chem der Heilsausſchuß die Leitung des Kriegsweſens übertrug, ein großer 
Mann und von Achtrepubfitanifchem Charakter, hat allernaͤchſt diefem Syſteme 
ſeine Ausbildung und furchtbare Anwendung gegeben. 


$. 7. Umſchwung des Kriegsglücks. Siege der Oeſtreicher. 


Nach der Schlacht von Jemappe überſchwemmten die franzoͤſiſchen 
riegaſchaaren unaufhaltſam das ganze oͤſtreichiſch⸗belgiſche Land. Auch 
Die Hauptſtadt Brüffel oͤffnete ihre Thore (44. Nov.). Nur die Citadellen 
von Antwerpen und Ramur vertheidigten ſich, und die Feſte Lurem⸗ 
burg blieb unangegriffen. Clerfait, welcher jezt den Oberbefehl uͤber das 
oͤſtreichiſche Heer übernommen, zog ſich, wohl fechtend, doch unter beſtaͤndigen 
Verluſten, zuruͤck bis Hinter die Roer in die Gegend von Köln. Auch 


= 
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Lüttich ward erobert und hiedurch die kurz zuvor von Deftreich wieder 
Gergeftellte (f. Bp. VIOL Kap. 16.9.3.) Tyrannei des Fuͤrſtbiſchoſd geenbet. 

Noch Größeres Iag im Plane des von ſolchem Güde trunkenen Rational: 
konvents. Bis an den Rhein follten die republifanifchen Heere vorbringen, 
den Feind völlig über diefen Strom zurüdwerfen. Daher mußte Beurnon⸗ 
ville, welcher jegt an Kellermann’3 Gtelle die MofelsArmee befehligte 
(Kellermann, dur Dumouriez's Eiferſucht gedrängt, war zur Alpen 
Armee gegangen), gegen Trier den Angriff wagen, um nah Coblenz zu 
gelangen, und allda einerſeits Euftine und anderfeits Dumouriez dk 
Hand zu reihen. Die Tapferkeit der Deftreicher, unter Hohenlohe 
vereitelte jedoch bei Bellingen, vefien verſchanzte Anhoͤhen die Franzoſen 
vergeblich beftürmten, dad kuͤhne Unternehmen (Dez.). 

Dagegen bereitete der flegreiche Dumouriez gefährlihen Angriff auf 
Holland. Die Belgier umd die Luͤtticher, von Haß gegen ihre Regie 
rung glühend, Hatten die Neuftanken mit offenen Armen empfangen, als Be 
freier und als Wohlthaͤter. Auch die Holländer würden Solches thun, 
hoffte Dumouriez, da auch fie vor Kurzem nur der Gewalt weichend 
unter des Statthalters Joch fich gebeugt hatten. Zwar der Euthuflasus 
der Niederländer war fchnell wieder gekühlt worden durch ein Defret des 
Konvents, welches das geſammte Lehenweſen und alle Vorrechte der Privile⸗ 
girten in den eroberten Ländern aufhob, die Güter der Fuͤrſten und der 
Stiftungen in Befhlag nahm, und nur denjenigen Völkern Preundfchaft 
und Schuz (gegen Erſaz der Koften) verhieß, weiche das Geſchenk der frans 
zöfifhen Freiheit, Gleichheit und Bollsfonverainetät annehmen würten. 
Die Belgier, deren Empörung gegen Deftreich von ganz anderen Prinzipien, 
von jenen der Ariftofratie und des Pfaffenthums, ausgegangen, entfezten fid 
über diefes Dekret, und geriethen in Muth, als fie eine Schaar von Kom 
miſſarien heranziehen fahen, deren Raubfucht und Mebermuth zu erfennen gab, 
welch theueren Preis die Befreiung fie Loften würde. Doch wußte Dumow 
riez, welcher bereits feine Verachtung und feinen Haß gegen den Konvent 
faſt laut erflärte, durch Mäßigung, Milde und fchöne Verheißungen fie zu 
beſchwichtigen; ja er baute auf den Grimm der Belgier wider die Jakobiner 
die andfchweifende Hoffnung des Umſturzes der wirklich in Frankreich herr⸗ 
Ichenden Partei. 

So gigantifcher Entwürfe voll brah Dumouriezin Holland (17. Fehr. 
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1783), gegen weldyes der Konvent kurz zuvor den Krieg erfläret (1. Febr.), 
ein, eroberte Breda, Klundert und Gertruidenburg, während 
Miranda Maftricht belagerte und zugleih den Deftreihern entge- 
geufland. 

Aber die Macht der lezten hatte während des Winters durch frifche 
Heereömafien fich verſtaͤrkt, und brach jezt plözlich unter dem neuen Ober⸗ 
ſeldherrn, dem Bringen von Coburg, über die Roer in die Kantonirungen 
ihres forgiofen Feindes (1. März 1793). Die uͤberraſchten Franken erlitten 
bei Aldenhofen einen großen Verluſt, und Berwirrung, Schrecken bemeis 
ſterte ſich ihre ganzen Heeres. In großer Haft, zum Theil in Auflöfung, 
zogen fie ſich allenthalben zurüd, bis Dumouriez, der auf Befehl tes 
Konvents von der Rordarmee zu jener der Ardennen eilte, den Fliehen⸗ 
den wieder Muth einflößte, and bei Tirlemont die Deftreicher empfindlich 
ſchlug (16. März). Aber gleich darauf erlitt bei Reerwinden (18. März), 
woſelbſt er die Entfcheidungsfchlacht wagte, fein Tinker Flügel unter Miranda 
eine völlige Riederlage, wodurch auch das übrige Heer zum Nüdzuge gezwun⸗ 
gen ward. Noch einmal, bei Löwen, kämpfte er heldenkuͤhn, aber unglüds 
lich (22. März) gegen den überlegenen Keind. In Bertheidiguug ded eroberten 
Landes waren die Franzoſen minter bingebend, als in jener des eigenen 
Heerdes; und die Niederlande, gewonnen durch den Sieg bei Jemappe, 
gingen alfo verloren durch die glei blutigen Tage von Neerwinden und 
zöwen. Auh die Holländifchen GEroberungen gingen verloren an die 
Breußen, welde unter Dem Herzog von BraunfcheigsQDels dem Statt 
halter zu Hilfe geeilet. | 


$. 8. Dumouriez's Abfall. Weitere Kriegsgeſchichte. 


Dumouriez’d Lage fchlen rettungsloe. Roc mehr, als durch den 
fiegenden Feind, fah er ſich bedrängt durch den Haß ver jakobiniſchen Machts 
Hader, vie er bereit unverföhnfich beleidiget Hatte, und deren Angriff ihn 
jest feine Niederlagen bios ftellten. Wirklich erfchienen in feinem Lager bei 
St. Amand Kommifjaire des Vollziehungdrathes, und bald nach ihnen vier 
Abgeordnete des Konvenis (Camus, Bancal, Lamarque und Quinett) 
webt- dem Kriegäminifter Beurnonville, gefandt, um ihn zu verhaften. 
Er aber, die lezte Berbüllung vor ſich werfend, ließ die fünf Häupter 
greifen und fandte fle gefangen in's oͤſtre ich iſch Lager (2. April). 
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Denn fchon vor einigen Tagen war eine liebereinfunft mit Den kaiſer⸗ 
lichen Heerführern gu Stande gefonmen, Traft welder Dumouriez wit 
feinem Heere nah Paris ziehen, und das Koͤnigthum wieder herſtellen, die 
Deſtreicher dagegen die franzöfifche Grenze nicht überfchreiten, jedoch zu einiger 


Sicherheit die Feſtung Condé bis zum Frieden befegen ſollten. Nichtz 


ſchien gewiffer, al3 das Gelingen. Die ausgezeichnetften Häupter im frangös 
fifchen Heere und mehrere Schaaren der Gemeinen waren entfchieden für den 
Feldherrn. Für den Fall der Nothwendigleit Hatten die Deſtreicher Hüft 
zugefagt. Wie follte der wehrlofe, durch feine Tyrannei bereits hoͤchſt ver 
haßte Konvent dieſes Gewitter beſchwoͤren? 

Aber in der Maſ ſe des Heeres wehte der republikaniſche ı und der patri⸗⸗ 
tifche Geift, welcher, ‘der Idee des Königthums umd jener der auf 


wärtigen Einmifchung gleich heftig entgegenftrebend, Dumourieg’3 folgen 


Plan zerftörte. Der franzöflfche „Mont“ (unter ganz anderen Umflänsen, 
als fein Vorbild auftretend) erfuhr, fobald er feine Entwürfe kund that, fah 
allgemeinen Abfall, gerieth perfoͤnlich in Die. Außerfte Gefahr, und brachte Den 
Deftreichern, zu welchen er fich flüchtete, nur feine Berfon, feinen ‚General, 


flab, den General Balenee, den jungen Egalit& (H. v. Chartre m 


etwa 18500 Streiter. 

Den DOberbefehl über dad der Auflöfung nahe franzofiſche „Heer. übers 
nahın jet der General Dampterre, ein vaterlandliebender und gleich vor 
fihtiger, als entfehloffener Mann. Theile Hinter den Wällen ver flarken 
Grenzfeften, theils in dem. wohlverfehangten Zager bei Kamars vor augem 
blicklichem Feindesangriffe gefichert, Tieß er die Schaaren fih von der. Be 
ftürzung erholen, welche Dumouriez's Abfall hervorgebracht hatte. Der Wafı 
fenſtillſtand, welchen die Deftreicher früßer eingegangen, wurde inbefien 
aufgefündet, und mit Uebermacht drangen bie Feinde in's franzöfifche Land. 
Der Prinz von Coburg, nachdem er anfangs im Sinne Dumouriez's eine 
milde Erffärung — blos die Herſtellung der Verfaffung von 1791 fordemd, 
und bie Erhaltung ver Integrität des Königreichs verheißend — erlaffen Hatte, 
nahm diefelbe auf Befehl der verbimteten Miniſter bald wieder zurüd (9. April), 
und erneuerie fchlechthin den Krieg ohne alle Klauſel. Schon war die ‚Hoff: 
nung in den Alttirten entflanden, bei dem anfcheinend verlorenen Zuſtande 
Frankreichs nicht nur die Revolution zu unterdrüden, fondern überhaupt nad 
Konvenienz das Geſez des Friedens zu diktiren. 
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5.9. Kortfezung Krieg wider England, Holland und 
Spanten. 

Auch rechtfertigte fich ſolche Zuverſicht durch die Betrachtung der uner⸗ 
hoͤrten Gefahren, welche in dieſer verhaͤngnißvollen Beit von augen und innen 
die Republic bedraͤuten. Ein Wunder fehlen nöthig, fle zu retten. - 

Nach einer Reihe blutiger Gefechte, welche der heldenmüthige Dampidrre 
den Deſtreichern Tieferte, vertrieben die Iegten — Dampidrre hatte die Tos 
deswunde anf dem Schlachtfelve empfangen — die jest minder wohlgeführten 
Franken and den Berfchanzungen von Famars, und fchloffen die Grenz⸗ 
feftungen ein. Euftine, von der Rheinarmee abbernfen, folfte ihnen Eins 
haft-thun, zog aber fhüchtern in daB „EAfarslager* bei Cambray ſich 
zurüd. Schon hatten die Unfälle, die er um Mainz erfuhren, feinen Muth 
gebeugt. Die Preußen und Deftreicher waren über den Rhein gegangen, 
hatten ihn von jener Hauptfeſte weggeprängt, in verſchiedenen @efechten ger 
ſchlagen und bis Landau, ja’bis Hinter Die Kauter, getrieben. Mainz 
wurde jezt belagert (36. März 618 23. Yuli) und nach einer hartnaͤckigen 
BVertheidigung mit Kapitulation genommen. 

Im Norden ſezten die Oeſtreicher, vereinigt mit einem engliſchen 
Heere unter dem Herzog von York; ihren Siegeslauf fort. Condé, nach 
dent tapferſten Widerſtande, öffnete feine Thore (10. Juli). Bald darauf fiel 
Balenckennes (27. Zul), eine der ſtaͤrkſten Vormanern Frankreichs, durch 
das Feuer der Belngerer zum leichenvollen Schutthaufen geworden. Das 
EAfardfager wurde verfaffen beim Anruͤcken der Verbuͤndeten, und die Fefte 
Duesnoy ergab ih (Al. Sept.). Der Prinz von Coburg hatte Xiffe 
zu nehmen gewimſcht; aber die Engländer unter York, aus eigenmiüzigen 
Beweggruͤnden, zogen den Angriff auf Dünfirhen vor, und trennten fi 
vom kaiſerlichen Heere. Jezt belagerten fie vie Feſte, und Coburg griff 
Maubenge an. J nr ' 

Anh am Öberrheine firktten die Verbündeten mit glänzenden Gluͤck 
Mehr und mehr wurden die Franzoſen gedrängt, die Preußen fihlofien 
Landau ein, umd fihlugen den Feldherrn M oreau bei Pirmafenz (14. Sept.), 
die Deftreicher aber ımd. die Ausgeonnderten unter dem grauen Helven 
Burmfer eroberten die für unüberwindfich geachteten „Baubanslinien“ 
zwiſchen Beiffenburg und Lauterburg mit Sturm (43. Ok). Bis 


_ gegen Straßburg drangen die Sieger, Kort-Xonis ward eingenommen. 
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Diefe Kortfihritte verhießen noch entfcheidendere Erfolge. Reue Heere 
rüdten auf den Kampfplaz. Die furchtbarſte Koalition gegen Frankreich 
war gebildet. Die Republik ſelbſt, da fie, ſchwindelnd über die erſten Siege | 
Dumouriez’s, alle Regierungen frech zum Kampf auf Tod und Leben heraus⸗ 
gefordert, durch dad Dekret (15. Dez. 1792), welches allen Böllern, die Ihe 
Joch abfchütteln wollten, Schug und Brüderfchaft antrug, allen Xyranınen umd | 
allem Adel unverföhnlichen Krieg erklaͤrte — die Republik ſelbſt Hatte die Koa⸗ 
fition erzwungen. Auch kam fie in den meiften Mächten durch eigene Krieges 
erflärung zuvor. Alfo erklärte fie an England, welches nad Ludwigs 
Sinrihtung den franzoͤſiſchen Geſandten weggewiefen hatte, den Krieg und | 
unter Einem auch dem Statthalter von Holland (1. Febr. 1793). Bald 
darauf gefchah vaffelbe gegen Spanien (7. März), weil es befler fey, einen | 
offenbaren, als einen geheimen Feind zu haben. Nur das teutfhe Reich, 
gegen welches Frankreich den Krieg zwar thaͤtlich geführt, doch zu erflären für 
überflüffig gefunden hatte, that folche Erklärung zuerfi (22. Mir) Oeſt⸗ 
reich und Preußen hatten folchen Beſchluß diktirt; Hannover jedoch, 
vor den frangöfifchen Waffen bang, fich davon Iosgefagt. Dagegen ſchloß 
England Bündnig und GSubfidienverträge mit den meiften Mächten Eu: 
ropaſs, mit Rußland, Sardinien, Spanien, Reayel und Pors 
tugal, und befonders innig mit Deftreich und Preußen. Diele teutfche 
Truppen traten in engliſchen Sold; das belebende Prinzip der erften Koalis 
tion war vornehmlich Das brittifche Geld. 

Der Konvent, um gegen fo viele Feinde zu ftreiten, verorbnete Die Vermeh⸗ 
rung der Kriegämacht um 500,000 Dann. Aber ihre Ausrüftung und Berſamm⸗ 
fung koſtete Zeit. Indeſſen rüdten die Sardinier in einen Theil der 
verlorenen Staaten wieder ein, und die Epanier, mit zwei GHeeren, 
worunter auch eine portugiefifche Hilfäfchaar, über die Pyrenden bres 
hend, erfochten unter Ricardos mehrere Siege, insbeſondere bei Ville 
longue (8. Dez.), eroberten Bellegarde (23. Jun), Bille Grande 
u. a. und trieben die Franzoſen bis Perpignan und Bayonne. 





$. 10. Bürgerfrieg in Frankreich. 


Ä Aber weit gefährlicher, als alle äußeren Feinde war der Buͤrgerkrieg, 
— welcher gleichzeitig in Süd, Nord und Weſt brannte, die edelften Kräfte der 
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Ration und des Landed theild verfchlingend, theils gegen das Herz des 
Staates, dem fie angehörten, richtenv. 

Diefer Bürgerkrieg aber war eines doppelten und wefentlich verfchledenen 
Urſprungs. In Weften erhob die Beudée ihr Haupt zu Gunſten des 
Königtyums und der alten Gerechtfame von Priefterfchaft und Adel. In 
Nord und Süd aber flritten die der Gironde befreundeten Departemente 
gegen den flegenden, feit der Revolution vom 34. Mai tyranniich herrfchens 
den Berg. 

Bon den geächteten Girondiften waren Mehrere nah Cabn, dem Hauptort 
des Departements Calvados, entkommen. Zu ihren Gunften ergriff das 
Bolt die Waffen, umd der tapfere Felix Wimpfen, durd die Vertheidigung 
Thionville's berühmt, jezt Anführer der Küftenarmee, ftellte fi an die 
Spize der Mißvergnügten. Mehrere benachbarte Departemente erhoben daſſelbe 
Panier; doc fehlte Einheit, Zufammenhalten und Rachdruck. Daher erfidte 
der Konvent nad) einigen alüdlichen Gefechten den drohenden Aufſtand. Die 
Haͤupter entflohen; die Menge, Dur die Gunſt einiger gewonnenen Kons 
verstöglieder, erhielt Gnade. 

Schredlicher und weiter ausgedehnt wüthete der Aufftand im Süden. 
Bordeauzs, Marfeille, Zoulon, Lyon u. a. große Städte fachten die 
Flamme an, welche ſchnell über einem Drittheil von Frankreich Ioderte. Die 
Gewalt des Konventd wurde verworfen, die Ialobiner geächtet, ein Kongreß 
der Departemente vorbereitet. Allentbalben erhoben die Bürger fih in Waffen. 

Mangel an lebereinfiimmung und Energie hemmte jedoch die Kortfchritte 
der Aufgeftandenen. Marfeille, nah einem unglüdlichen Gefecht feiner 
Kriegshaufen gegen den General Sarteaug, öffnete diefem Feldherrn des 
Konvents die Ihore (25. Aug.). Die Race der Sieger traf die lebens 
wundenen hart. Aber aus Furcht vor derſelben Rache ergab ſich jest Toulon, 
mit der großen Flotte in feinem Hafen, an bie vereinigte englifdh-ipe, 
nifche Flotte unter Hood und Langara (29. Augufl). Das Anerlenntnig 
Ludwig's XVIL als Königs von Frankreich war die Bedingung des im 
Drange der Noth gefchlofienen Bertrages. Alſo kam der wichtigfte Seeplaz 
des Reiches mit unermeßlichen Vorräthen und mit einer Flotte von 17 Linien 
ſchiffen und 8 Fregatten ohne Schioertftreich in die Hand des Feindes. Ganz 
Frankreich erbebte von dieſem Schlage. 
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8. 11. Die Dendee. 


Das allerfurchtbarite Gewitter aber, und welches für ſich allein ſchon der 
Republik ven Untergang drohte, zog fu der Vendse fi zufanmen, einem 
in der ehemaligen Provinz Poitou gelegenen Departement, deſſen Bram 
ſich ſchnell allen umliegenden mittheilte. Die Bewohner diefer, an intellektuelle 
Kultur Hinter den meiſten anderen zurädgebliebenen, Provinz entſezten fid 
vor dem, ihrem Berftand und ihrer Phantafle noch niemald vorgefommenen 
Bilde der Freiheit, and glaubten in ihrer Beichränktheit, nur allda fey Heil, 
wo althergebracdhte Form. Sie Tiebten ihre Zwingherren — wie etwa Laſt⸗ 
thiere ihre Führer lieben —, fle fnieten in Demuth vor ihren Seelenbirten, 
und fprachen — fo wie die Spanter in der neueiten Zeit — gleich folgfam 
und fanatiſch die Berwünfchungen nad, welche Priefter und Adelige witer 
Die Revolution und wider die Volksfreiheit ausſtießen. Die Verbrechen ver 
Jakobiner fleigerten und rerhtfertigten foldyen Haß vor der gutmüthigen Ber 
ſchruͤnktheit, welche nicht gu unterfcheiden verſtand zwilchen der Sache ſelbſt 
und ihren unlauteren Bertheidigern. reiheitöfreunde und Königämörder, 
NRevolutionairs und Altarfchänder, Patrioten und Henker ſchienen Eined und 
Daſſelbe; und es galt für Dienft des Himmels, gegen die Republik zu ftreiten. 
Auch an Wadern fehlte es nicht. Einfalt und Fanatismus erhoben fig 
zum Umfturze Deffen, was Berfiand und edle Begeifterung gebaut, Leiten 
ſchaften und Verbrechen Einzelner jedoch beſudelt hatten. 

Bon ſchwachen Anfängen, von dem Aufitand einiger Dörfer gegen die 
serorduete Anshebung von Milizen (Februar 1793), ging bie weitverbreitete 
Gährung faſt urploͤzlich in einen furchtbaren Sturm über, vor deffen Wuͤthen 
die Republik weit mehr, ald vor der Koalition erbebte. Von Nieder 
- yeitou aus, laͤngs der Loire herauf, und nördlich wie ſuͤdlich des Stra 
mes fchritt der Aufſtand voran. Schon in Monatöfrift waren 40,000 amd 
3 Monate fpäter 120,000 Fanatiker unter den Waffen, deren Uugeftüm und 
Todesperachtung die republifanifchen Heerhaufen in vielen bintigen Gefechten 
erlagen. Chatillon war der erſte Haupifiz der Empörung. Bald wurden 
Thonars, Saumur, Angers erobert; Nantes hart geäugfligt; La 
Rochelle und Tours bedroht. Unter dem Kelngefchrei: „ES lebe Lud⸗ 
wig XVIL, es lebe Jefus Chriſtus“ flärzt das koͤniglich⸗ch riſtliche 
oder dad fatholifche Heer, wie fih der Haufen nannte, auf die Soldaten 
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ver Republik, und erſchien im Heimathlichen Lande, deſſen Suͤmpfe, Standie, 
Wälder und Hügel jeden Schritt des Feindes hemmten, unübenvinplich. 

An der Spize biefer Schaaren traten Männer auf, welche Durch Geift 
und Muth, mehrere auch durch erlauchte Geburt, hervorglaͤnzten; beroifche 


Churaktere, würdig der fchönften, Hafltihen Zeit. D'El bée, La Rode 


s‘ 


Sarquelin, Eharette, Stofflet, Sapineau gehören zur erfien, der 
Prinz von Talmont und der Marquis d'Autichamp zur zweiten 
Klaffe dieſer Häupter. Zum Ungküd für ihre Sache ſchwaͤchten fie fi) Durch 
einheimiſche Spaltungen, wie denn zumal d' Elbése als Oberhaupt der ka⸗ 
thofifchen oder Königlichen Armee in Oberpoitou und Anjou, Charette 
aber als Führer der „Jeſus⸗Armee“ in NRiederpoiton jeder feinen 
befondern Krieg führte. 

Nach mehreren Riederlngen, welche die reyubliennifchen Feldherren Bis 
ron, Beftermann on. 9. bei Ehollet, Bihiers und anderen Orten 
erfttten, ward endlich die Bevoͤllerung rings um Die Vendse in Mafle auf 
geboten und zu ihrer Verſtaͤrkung bie Beſazung von Mainz gefandt, die 
nach den Artikeln der Kapitulation ein Fahr lang nicht wider die Aufßeren 
Feinde ftreiten durfte. Diefe Befagung und jene von Balenriennes gaben 
der Vendse die Todestreihe, und die Koalition ſelbſt hat dergeftalt ven 


- Untergang ihrer müzlichften Freunde bewirkt. Linter den gräßlichfien Vers 


heerungen drangen die republifanifchen Feldherren Kleber, Roffignot, 
Weſtermann, l'Echelle, Canclaux u. U. von allen Seiten in das 
unglüdliche Land. Der Konvent, auf Barrere’3 Antrag, hatte die Ver⸗ 
tilgung der Vendée binnen 20 Tagen befihloffen (1. Oktober). Fanatis⸗ 
mus und bie Zurcht vor der Guillotine erfüllten ‘den Beſchluß troz der 
verzweifelten Gegenwehr der Royaliſten. Bei Chollet war die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht (15. und 16. Okt.). Schon war fie halb gewonnen für die 
Bendeerz als ihre edlen Führer d'Elbése und Beauchamp fielen, der 
(Erfte tödlich verwundet, der Zweite todk Da fuhr der Schrecken in ihre 
Streiter, und die Republik feierte den bintigften Triumph. 


Die Menfchheit entſezt fih vor den Gräueln, welche jezt folgten. Die 
ganze Bevölkerung der Bendee ward von dem Konvent geächtet. Mit Ti⸗ 
gerwuth vollzogen feine Feldherren die ſchaudervolle Acht. Kinder, Greife, 
Weiber wurden gefchlachtet, Schuithaufen bezeichneten den Tritt der Sieger. 


— — 
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„Bir laſſen Nichte Hinter uns zuräd, als Leichen und Aſche.“ Alfo Bang 
ir barbarifcher Bericht an die Tyrannen der Republik. 

Aber der Gewalthaufe der Bendser und mit ihm eine flichende Schaar 
von Wehrloſen war über die Koire gegangen, wofelbft er fich durch herbei⸗ 
ſtroͤmende Mißvergnügte aus der Bretagne verflärkte, bald bis zn 80,000 
Gtreitern anwuchs, und nad mehreren Siegen — wie bei Chateau Gow 
tier uud bei Laval — bereits gegen Paris zu ziehen gedachte, während 
Charette mit einigen Heerestrüämmern die unzugaͤnglichſten Strecken ber 
Bendse befezte, auch die Infeln Bouin und Roirmoutier eroberte. 


g. 13. Auffand in Maffe Magimum. 


In fo beifpielloß gefahrvoller Lage, auf allen Seiten von nahendem 
Schlachtendonner, von Berrath und Empörung umringt, dabei im eigenen 
Schooße die furchtbarfte Partelung nährend, verlor der Konvent feinen Muth 
nicht; er erhob fich vielmehr mit gefleigerter Entfchloffengeit und Siegeszu⸗ 
verficht zur Zernichtung feiner Feinde. Auch gelang ihm das Wunder, und 
die Gefchichte zeichnet mit Erflaunen die Großthaten und die Gräuel auf, 
wodurch es vollbracht ward. 

Die erfte große Maßregel war dab Aufgebot des Volkes in Mafie. 
Barrdre hatte dazu den Vorſchlag gethan, die Dauer des Aufgebots bis 
zur Befreiung der Republil von dem äußeren Feinde befchränfend (Auguf). 
Sofort ward ganz Frankreich in ein tobendes Kriegslager verwandelt; überall 
ertönte die Sturmglode, überall verfertigte man Waffen und Striegäbedarf 
aller Art. Aber die ungeheure, regellofe Bewegung forderte, um furchtbar 
zu werden, die Eimvirkung eined ordnenden Geiſtes. Carnot bemächtigte 
fi ihrer, und gab ihr das Geſez, welches in feiner urfprünglichen Geftalt, 
ald vernunftgemäße Regel der Volksbewaffnung, dem Syftem der 
ſtehenden Heere ten Tod drohte, bald aber durch widernatürliche Fort⸗ 
bildung oder durch monftröfe Vereinbarung mit den verwerflichen Prinzipien 
des nämlichen Syſtems daſſelbe — in der Geftalt des napoleon'ſchen 
Eonferiptionsfyffems — zur traurigften und heilloſeſten Rollen 
dung brachte. | 

Statt der allgemeinen Maffe, deren Dienft nur auf den Nothfall vor 
behalten blieb, follten nach einem befonneneren Befchluß blos die Bürger von 
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48 bis 28 Jahren die aftive bewaffnete Macht bilden, auch wurden Sammel: 
plaͤze beftimmt zur Organtfation derfelben und zum Aufbruch wider den Feind. 
Der Enthufiaſsmus der Ration erleichterte die Ausführung, aufeinander fols 
gende Borfchriften regelten mehr und mehr das neue Kriegswefen. 

Ein anderes Dekret fleuerte der Theuerung der Lebensbeduͤrfniſſe durch 
Feftftellung eined Marimums des Verkaufspreiſes (Mai und Sept.), deſſen 
Weberfchreitung mit Xodesftrafe bedroht ward. Hiedurch warb einerfeitd der 
Böbel gewonnen, anderfeitö die Kriegäfügrung erleichtert. Ein geswungenes 
Anlehen von 1000 Millionen verfchaffte die noch fonft nöthigen Mittel. 


.$. 13. Die Konfitution von 1798. Mag Robeöpierre. 


Inzwiſchen war die neue Konftitution, die man dem Bolfe ver: 
heißen, nachdem HSefault de Sechelles im Namen des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes über derfelben Entwurf berichtet hatte, nach flüchtiger Berathung 
vom Konvent angenommen (24. Juni), fodann an alle Departemente zur 
Abftimmung verfandt, von denfelben in den Urverfammlungen angenommen 
und folche Annahme am 10. Auguft in Paris feierlich verkündet worden. 
Sie war auf die tee einer abfoluten Demokratie gebaut, und ertheilte 
fonad dem ganzen Volke die oberfte Gewalt, die es durch dad Organ der 
jägrlich in den Urverfammlungen blos nach dem Verhaͤltniß der Bevölkerung 
zu wäbhlenden Repräfentanten ausüben follte. Dem aus ſolchen Repräfens 
tanten zu bildenden gefezgebenden Körper follte ein Vollziehungsrath von 24 
Mitgliedern zur Seite flehen. 

Diefe Berfaffung, mit vermefjener Uebereilung gefchaffen, ein Denkmal 
der Verkehrtheit und Xofdreiftigkeit ihrer Urheber, war tobtgeboren, und 
trat ninmer in Wirkſamkeit. Denn noch in demſelben Mönat, worin man 
ihre Annahme ausgefprochen, ward (28. Auguft), in Anbetracht der gefahr 
vollen Umſtaͤnde des Staates, die Republit in Revolutionszuſtand erklärt, 
bis ihre Unabhängigkeit von den Mächten würde anerkannt feyn, und biers 
naͤchſt eine revolutionäre Regierung angeordnet (10. Dit. u. 4. Dez.), 
welche die Diktatur der Schredensmänner befeftigte. Der Bohlfahrts 
ausſchuß, ein ſchon früher (6. April) errichteter, damals ans neun Mit 
gliedern beftehender, nachher auf eilf verflärkter enger Rath, urſpruͤnglich 
aur mit der Leitung des Krieged und der auswärtigen Angelegenheiten allers 
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nächft beauftragt, Der aber nach der Revolution vom 31. Mat Überhaupt die 
hoͤchſte Gewalt an fich geriffen, ſah jest ſeine angemaßte Herrfchaft verlän 
gert und — wiewohl mit fiheinbarer Usterorbuung unter den Konvent — 
ausdrüdlich bekräftigt. Alle Autorität der Republik und der Konvent feld 
zitterten vor diefem Ausfihuffe, welcher, mit ungemeſſener Machtfülle ange: 
tban, das Schreden zum Prinzip feines Meiches machte. Gegen felne 
Borfchläge erhob ſich kaum eine Stiumme des Wiverfpruchs, alle feine Maß⸗ 
regeln wurden gebilligt, feine Berichterſtatter mit ſchweigender Ehrfurcht ober 
mit lautem Beifallsrufe vernommen. Denn bie Bergpartei im Komvent feierte 
in der Herrfchaft des MWohlfahrtönusfchuffes ihren eigenen Triumph, und bie 
Neutralen wie die Befiegten flüchteten ihrer Sicherheit willen unter bie Fahr 
nen defjelben Berges, oder verfanfen wenigftens in ftummen Gehorſam. a, 
der Berg felbft ſah bald fich befangen in bem allgemeinen Schredten, wie in 
der allgemeinen Gefahr. Alfo geſchah, dab die Gewältöträger des Woftes, 
welches fich berufen glaubte zur Weltbefreiung, und mit ihnen das ganze 
Boll vor einigen Wüthrichen zitterten, welche aus dem Staube durd di 
Macht der Zufälle mehr, als des Genies zur hoͤchſten Gewalt erhoben, eine 
bisher noch nie gefehene Scheußlichkeit entfalteten, Hyaͤnen tn Denfchengeftaft, 
unerfättlih im Morden, teuflijch in Anfclägen, und die gleichwohl Hei ber 
Handhabung des Schreckensfyſtems, das ihren eigenen Häuptern nicht minder, 
als allen anderen drohte, mehr einer unfichtbaren Gewalt, als dem eigenen 
Sinne zu gehorchen ſchienen. Das ganze Bolt war in fchredficher Aufregung, 
durh Zorn, Furcht und Areiheitsbegier, und Die Schredensmänner, nad 
dem Entfezlichen als nach dem Rettungsmittel greifend, offenbarten bios ven 
Fieberframpf der Nation. 

In den Wohlfahrtsausſchuſſe ader — worin feit der erften Erneuerung 
faft ununterbrochen Nobespierre, Barrdre, Billaud-Varennes, 
Collot d'Herbois, Carnot, Prieur von der Marne und Prieur 
von der Cotés d'Or, Robert⸗Lindet, Couthon, St. Juſt und Jean 
Bon⸗St. Andır6 faßen — fhwang aus derfelben Urſache der Wüthendſten 
Einer fih zur Alleinherrfchaft auf. Maximilian Robespierre, Fana⸗ 
tifer für die Republik, doch, von Stolz und Herrfchfucht verführt, feine eigene 
Macht als ven Anker der Republik betrachtend, den Henker aber ald die erfte 
Stüze feiner Macht, zwar nicht von glängendem Talente, doch von tiefem 
Gepräge der Seele, flart und gewandt genug zum Demagogen und Tyrans 
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nen, bfutgierig, heuchlerifch, dem Poͤbel fchmeichelnd und im Konvent mit dem 
Uebermuthe des Gewaltsherrn fprechend, ohne Unterſchied niederfchlagend, was 
neben ihm aufitrebte, dem Winke der Pilenmänner folgfam lauſchend, in ſei⸗ 
ner bfutigen Allgewalt der gräßlichfte Ausprud jener Zeit, ein Charakter, 
wie nur ſolche Revolution erzeugen und emportragen konnte, Gegenftand des 
Abſcheues und des Entſezens, doc nicht der Verachtung. Weberhaupt erfchei- 
nen uns feine Züge eingehült in geheimnißvolles Dunkel, und fein fchnelles 
Dahinraufchen über die Bühne erlaubt das Erkennen nicht. Man möchte 
ihn faft für einen von daͤmoniſcher Macht Getriebenen, und ald der Nemefis 
willenlofes Werkzeug die Geigel über Frankreich Schwingenden anfehen. Auch 
find welche, die — ihn für weit milder, als feine Kollegen erkennend — 
meinen, er würde, hätte er einmal Befeftigung feiner Macht erlangt, Maͤßi⸗ 
gung und Gerechtigkeit auf den Thron gefezt haben. Seine Einfachheit im 
Wandel, feine Reinheit von Raub werden deßfalls gerühmt; doc hätten, 
wäre er ruhiger Herrfcher geworden, wohl auch beide, als hernach unnd- 
thige Masten, fallen mögen! Anfangs hatte er mit Danton die Gewalt 
getheilt. Bald aber verdrängte er Diefen und beherrſchte — unterflüzt ans 
fangs von Eollot d'Herbois, BillaudsBarennes und Barrère — 
alle Uebrigen und den Konvent. Auch St. Juft, Eouthon und Herault 
de Sechelles waren ihm ähnlih an Wuth, oder übertrafen ihn noch; Care 
not jedoch, ausſchließend der Kriegsleitung geweiht, nahm an den Healer⸗ 
thaten feinen Theil”). 

Ein fchredliches Geſez gab jezt Die „Berpächtigen” — und als ver 
paͤchtig wurde geachtet, wer immer dutch Geburt, Reichthum, Gelehrſamkeit 
oder irgend einen Anfpruch fich auszeichnete, oder Fein Zeugniß des treuen 
Bürgerfinnes (erwerblich durch jakobinifche Wuth) aufwies — den Revolus 
tionsgerichten prei®. Im allen Gemeinden des Reiches aber waren revolutio: 
näre Ausſchuͤſſe errichtet, welche forgfam nach ſolchen Verdächtigen fpähten, 
und fie dem Kerker oder der Guillotine überlieferten. ine eigene „Revos 
Intions« Armee“, zuerft in Paris, dann auch in den Provinzen aus den 


) Marat, der Blutmenfh, ſaß nicht in diefem — wiewohl in feinem Geifte handeln» 
den — Ausſchuß. Denn fhon früher war diefer Abgott der Jakobiner durch ein fanatifches 
Mädchen, Charlotte Eorday, das von patriotifchem Haffe gegen das Ungeheuer glühte, 
ermordet worden (13. Juli 1793). 

v. Rotteck allgem Geſchichte IX. 10 





146 Biertes Kap. Der Rationallonvent. 


wüthendften Sansculotten gebildet, durchzog das blutige Reich, eine „wans 
deinde Guillotine“ mit fih führend. Bald ward dieſes Mordwerkzeng 
für „permanent“ erflärt; Zag für Tag, an Thätigfeit wetteifernd, ſandten 
ihr die Revolutiondgerichte ihre Opfer. Dad Geſchaͤft des Verurtheilens war 
abgekürzt worden durch ein fcheußliches Dekret (28. Oft), welches die Zeus 
genverhöre und die Bertheidigung der Angeklagten für unndthig erBlärk, 
wenn immer die Gefchworenen — tie Gatelliten der Schreckensmänner — 
von der Schuld ſich überzeugt hielten. 

Und nicht weniger ald 18 Monate lang dauerte fo unerhörte Tyrannd. 
Waͤhrend derfelben farben nad, einer umftändlich angeftellten (doch von Lieben 
treibung wohl nicht freien) Zählung ) über eine Million Menfchen vurd 
Mörderss und Henkershand. ine ähnliche Zahl fraß der Krieg. Wie vick 
aus Gram oder Roth verfümmert find, ward nicht gezählt. 


$. 18. Terroriſtiſche Wuth. 


Berhärtet oder abgeftumpft durch den täglichen Anblick der Graͤuel, 
empfand gleichwohl die Nation noch einige audgezeichnetere Trauerfcenen mit 
Entfezen und mit Schmerz. Welches Menfchenherz wäre unerfchüttert geblie 
ben bei Marien Antoinettens fchredensvoller Vollendung. Sie, de 
einft allgebietende Königin von Frankreich, M. Thereſiens Tochter, Schwe 
fler zweier Kaiſer und eines lebenden Kaifers Muhme, nachdem fie viele Mu 
nate im Kerker des Temple, darauf gar in jenem, für die gemeinften Ber 
brecher beftimmten, der Gonciergerie, gefchmachtet, ward endlich vor Die Blut 
richter gefchleppt,, durch die ſchaͤndlichſten Anklagen und unfäglihe Mißhand⸗ 
lung gefoltert, nad kurzem Verhoͤr verurtheilt und auf einem Karren zum 
Richtplaze geführt (16. Oft. 1793). 

Auch die ſchuldloſe Prinzeffin Elifabeth, Ludwigs XVL Schweſter, 
büßte unter dem Henkerbeile das Unglüd ihres Namend (10. Mat 1794). | 
Früher ſchon Hatte ihr unwürdiger Verwandter, der verbrecherifche Herzog ! 
von Orleans, die taufendmal verdiente Strafe durd die Guillotine erfitten | 





.*) Bist. des erreurs et des crimes , commis pendant la r&volution franceise sous 
. quatre legislatures et particulierement sous la convention nationale par L. Prud- 
e. Paris 1796. 
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16. Rov. 1793). Der bejammernswerthe Köuigsfohn aber, welchen man im 
Auslande Ludwig XVII. nannte, verfünmerte langfam im Tempelgefängniß 
(18. Juni 1798). 

Aber nicht nur Prinzen und koͤniglich Gefinnte oder folcher Befinnung 
Berpächtige, auch anerkannte Freunde der Revolution (— theild Gegner des 
Terrorismus, theils Terroriften felbft —), ja diefe in noch größerer Zahl, würgs 
ten die Schredensmänner. Wenn unter jenen die Namen eines Males herbes, 
des edlen Bertheidigerd Ludwig's XVI., eines H. v. Biron und vieler ans 
derer Adeliger (an einem Tage fielen die Häupter von 31 ehemaligen Bars 

lamentsgliedern, an einem anderen jene von 35 Evelgeborenen) durch ihr Uns 

gluͤck uns theils theuer werden, theils verſoͤhnen; fo ziehen unter dieſen vor 
allen die Girondiſten den theilnehmenden Blick auf fih. Gin und zwanzig 
derfelden — wir haben ihre berühmten Ramen fchon früher genannt — 
(fiehe oben $. 3.) wurden an einem Tage (31. DOM.) hingerichtet. Biele 
andere, welche geflohen waren, ereilte hier oder dort der Tod durch Henkers⸗ 
band oder dur Mörder. Alfo farben ver geiftuolle Condorcet, Ras 
baud ve St. Etienne, Gefchichtfchreiber der Revolution, der ehemalige 

- Minifter Roland mit feiner feelenftarken Gattin, Duport du Tertre, 
Barnaveu. a. Freiheitsfreunde, der gelehrie Bailly, Lafayette's tugend- 
bafter Freund, Lavoiſier, der treffliche Chemiker, der Sohn ded großen 
Buffon, mit vielen Anderen. Ueber den Tod fo vieler Edlen trauerte der 
befiere Theil der Nation. Nur die Hefe des Poͤbels, jeder Auszeichnung 
feind, und die Ausgewanderten, unverföhnlich für Alles, was der Revos 
Iution gedient, vernahmen ihn mit Freude. 

Endlich wüthete die Bergpartei wider fih felbt Die Eordeliers, ax 
igrer Spize Danton, aber V’Eglantine, Kamille Desmoulind, 
Tallien, Fréron, Merlin von Thionville, Legendre u. A: zogen 
den Haß der Herrfcher auf fih dur vergleihungsweis gemäßigte Ge. 
finnung. Diefelben erhoben Krieg gegen die fanatifchen Häupter des Ges 
meinderath8 von Paris, welche durch allzugrelle Lehre und That die Prins 
zipien der Revolution herabwürdigten, wider den Procureur Syndic Chaus 
mette, wider Hebert und Anacharſia Eloots, der fi den Sprecher 
des Menfchengefchlechtes nannte. Robespierre, der auch die Xezteren als 
Nebenbuhler in der Vollsbeherrſchung ſcheute, befchloß argliftig Den Untergang 
Beider, und fand Hilfe bei einer Anzahl fcheinbar neutraler Konventsglieder, 
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welche auf die Entzweiung der Machthaber die Hoffnung eigener Größe 
bauten. 

Alfo wurden jene drei furchtbaren Demagogen, deren Schäudlichleit Ca 
mille Desmoulind und Phelippeaug in geißelnten Schriften enthält 
“ hatten, unter vem Vorwande einer Verſchwoͤrung mit tem Audlande, auf 
Geheiß des Wohlfahrtsausſchuſſes verhaftet (24. März 1794) und mit ſechs⸗ 
zehn Anderen ihres Anhangs hingerichtet. Wenige Tage darauf folgten ihn 
im Tode (8. April) ihre ergrimmteflen Gegner, die Cordeliers Danton, 
Desmoulins, Phbelippeaug, Herault de Sehelles, Lacroiz ww 
ver tapfere General Weftermann, welchem die Mepublik einige Hauptſiegt 
wider die Bendse verdanfte. 

Gleiches Loos traf noch andere fieggefrönte Feldherren. Die Wutk der 
Schredtensmänner forderte folche Opfer , theild zur Befriedigung perfönfichen 
Haſſes, theils zur Schauftellung ihrer Macht auch über die Kriegähäupter, 
deren Eifer und Gehorſam dadurch geficherter wurden. Alſo biuteten unter 
der Guillotine Cuſtine, der Eroberer von Mainz (28. Aug. 1793), 
Houchard, der Sieger bei Hondfihooten, Luckner, Beauharnois, 
Beyßer u. N. Die meiften verfelben fielen ald Anhänger der Gironde dem 
Rachefchwerte des Berges anheim. 

Die Scenen der Wuth mwechjelten ab mit jenen des Aberwizes und 
Brutafität. Gegen Künfte und Wiffenfchaften erhoben die Sandculo 
Krieg, als gegen Verbündete der Ariſtokratie. Alle Alademien und gelehrten 
Geſellſchaften wurden aufgehoben, die koſtbarſten Denkmale des Alterthums 
weil an die Monarchie erinnernd — zerftört, die Unterrichtsanftalten der V 
wilderung überlafien. Der „Vandalismus“ bemächtigte fich des ſchoͤn 
Frankreichs. Der feine Ton der Befellfchaft wich der roheften Sitte. A 
die Beſſeren beflifien fich derfelben, um nicht verdächtigt zu werden. Sel 
der Weiber bemächtigte fich folcher Geift! ine Schaar derfelben bezog di 
Wache vor dem Saale des Konvents. Sie wetteiferten mit ven Ptänn 
in exaltirten oder unfinnigen Adreffen. 

Endlich ward auch die Religion angegriffen, ala Erbftüd einer ver 
baßten Vergangenheit und als eine Feſte der wider die Freiheit verſchworenen 
Prieſter. Die Abſchaffung des chriſtlichen Kalenders, cam deſſen, 
Stelle der neue vepublikaniſche trat (ſ. Einleitung F. 8), bahnte dazu ven 
Weg (6. Okt. 1793), eine an und für fi wohl befonnene Mafregel, um 
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das Rolf foszureißen von allen Erinnerungen an die afte Zeit; aber unpo- 
pufär durh die Art der Ausführung. Bald darauf wurde die Feier der 
Ahriftlichen Feſttage befchräntt. Die fronmen Gemüther trauerten darob. 
Aber mit entfchledenem Unwillen vernahm die Mehrzahl der Nation den vers 
meſſenen Beſchluß (7. Nov.), wodurch der Konvent — veramlaßt durch die 
Forderung des fanseulottifchen Gemeinderaths umd durch freche Losfagung 
Des Erzbifchofs von Paris, Gobet, vom chriftlichen Glauben — den foges 
nannten „Dienft Der Bernunft” — ald deren Stunbild man Luſtdirnen 
auf den Altar ftellte — an die Stelle des bisherigen Kultus zu fezen wagte. 
Noch frevelnder jedoch erichien den Verſtaͤndigen der etwas fpäter auf 
Mobespierre’s Antrag gefaßte Beſchluß (7. Mai 1704), wornady der 
Nationalkonvent das Dafeyn eines höchften Wefens und die Unſterblichkeit der 
Seele anerfannte. Robespierre, zum hohen Priefter einer nengefchaffenen 
phantaftifchen Religion fi) aufwerfend, erbitterte dadurch gleichmäßig alle 
&emüther, die dem pofitiv Heiligen oder dem rein Bernünftigen huldigten, 
und bereitete dadurch vorzuͤglich ſeinen Fall. 


$. 15. Bürgerkrieg. Die Vendéc. Lyon. Toulon. 


Waͤhrend alſo der Konvent durch taͤglich wiederholte Unthaten Frankreich 
mit Trauer und Entſezen, Europa mit Abſcheu erfuͤllte, zerſchmetterten ſeine 
Heere allenthalben fiegreich die Feinde der Republik, ſchaͤndeten aber ihre 
Triumphe durch Grauſamkeit umd Raͤuberei. 

Bor allen ſchrecklich war der Krieg in der Ven dée. Neuerdings, nach vielen 
erlittenen Niederlagen, waren die königlichen Heere furdtbar geworden (f. oben 
$. 11); Bretagne und Normandie erfüllte das Geraͤuſch ihrer Waffen. 
Die Englähder bereiteten zu ihren Gunften eine Landung. Da fammelten 
fich, aufgeſchreckt durch die fleigende Gefahr der republitanifchen Streitmafien, 
ringsum die Anführer. Marceau, der jugendliche Held, und der flegreiche 
Weſtermann führten die Gewaltshaufen. Nach abwechfelnden Erfolgen 
traf endlich bei Mans ter Todesfchlag- die unglüdfichen Royaliften (12. 
und 13. Dezember 1793). Gegen 20,000 Dienichen foftete fie der traurige 
Tag, und bald darauf ward bei Savenay (23. Dez.) der Heft ihre Heeres 
vernichtet. Nur einzelne Fliehende, unter ihnen La Roche Jacquelin, 
entlamen über die Loire in ihr Heimathland. Aber auch hier ward Cha⸗ 
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rette (9. Jaͤn. 1708) bei Machecoult gefchlagen, Roirmoutier wine 
erobert, die Königlichen in die unzugänglichſten Winkel des Landes gefcheat. 
Eine halbe Milton Menfchen Hatte bis jezt ſchon diefer entfezliche Krieg ge 
freffen. Aber feine Schreien endeten noch nicht. Die Wuth der Sieger kannte 
jest feine Grenzen mehr. Sogenannte „hoͤlliſche Kolonnen“ durchzogen 
nach allen Richtungen das Land, fengten und brennten, tödteten ohne Unter⸗ 
ſchied des Gefchlechtes und Alters, fchwelgten, raubten und fhleppten gang 
Scaaren von Unglüdlichen gefangen nah Nantes, allwo der Konvenisde⸗ 
putirte, der Tiger Carrier, fle mordluſtig empfing. Die Guillotine genügte 
dem Unerfättlichften der Henker nicht. Schaaremweis wurden die Berurtbeilten 
oder die ohne Rechtsformen, durch blofes Machtgebot dem Tode Beweihten 
durch Kanonendonner zerfchmettert, durch Säbelbiebe zerfleifht. Hunderte 
wurden in der Loire ertränkt. Schiffe, mit folhen Schlachtopfern beladen, 
öffneten mitten auf dem Strome ihren trüglichen Boden, und die Geächtelm 
fanfen in die Flut. Mädchen und Süngfinge, nadt zuſammengebunden, 
warf man th das Wellenbett. „Republilanifche Hochzeiten * nannten Diele 
die Unmenfchen. 

Aehnliche Sräuel erfüllten Lyon, die Zierde von Frankreichs Süden, 
die Stadt des Weberfluffes und der Pracht. Als fie die Fahne des Aufſtan⸗ 
des gegen das Jakobiner⸗Reich erhoben, fandten die Schredensmänner maͤch⸗ 
tige Kriegsſchaaren wider fie unter Kellermann, Doppet und dem Kon 
ventödeputirten Duboid Crancé. Vergebens erklärte fie ſich für die 
eine und untheilbare Republik und für die neue Berfaffung; fie follte beftraft 
werden für ihre Anhänglichleit an die Gironde. Da befchloffen die. Bürger, 
angeführt von dem tapferen Precy, den Kampf auf Leib und Leben. Alk 
Schreden der heftigften Belagerung ertrugen die Verlaffenen 70 Tage lang 
Feuer, Eifen und Hunger wütheten in der unglüdlihen Stadt. Endlich 
Ihwand alle Hoffnung, wie alle Kraft. Precy mit 3000 Streitern verfuchte 
fi durchzuſchlagen, und fiel mit faft all den Seinen. Die 32 Sektionen der 
Stadt aber unterwarfen fih, um Gnade bittend, dem Sieger (9. Oft. 1793.) 
Aber für fie war feine Gnade. Nach überftandenen Leiden der Belagerung 
erfuhr die fchon halb zerftörte Stadt jezt des Henkers Streiche und der Ne 
publifaner mordbrenneriſche Wuth. Die Empörer follten nad dem Kriegt⸗ 
gefeze beitraft, Lyon, mit Ausnahme der Häufer der Patrioten, zerftört, dem 
Meberrefte der Stadt der Rame „befreite Gemeinde“ ertheilt und durch 
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eine über ihren Trümmern errichtete Saͤule das Strafgericht verfündet wers 
. den. Alſo lautete der fchredliche Beichluß des Konvents. Collot d'Her⸗ 
Bois, ver neue Konventödeputirte, der defien Ausführung leitete (ehemals 
Schaufpieler, und, wie man behauptet, gegen Lyon, weil er dort wenig 
Beifall gefunden, ergrimmt), machte feiner Sendung Ehre. Scenen, wie in 
Nantes, folgten fih Tag für Tag. Die Rhone färbte fi roth vom 
Blute der Gemordeten; Leichengeruch erfüllte die Gegend umher. lieber 6000 
Menſchen wurden alfo gefchlachtet. 

Auch in Bordeaug, auh in Marfeille zogen die fliegenden Sons 
ventstruppen ein, und feierten durch ähnliche, nur minder zahlreiche Schreckens⸗ 
thaten ihren Triumph. 

Am wichtigften erfchien die Wiedereroberung von Toulon. Earteaug, 
der Befleger Marſeille's, zog gegen die feite, von Frankreichs vielnamigen 
Keinden befezte Stadt. Auch das Belagerungsheer von yon, nad alldort 
vollbrachter Blutarbeit, eilte herbei. Der tapfere Dugommier. übernahm 
ven Befehl über die vereinten Schaaren. Durch unaufhörliche Angriffe fah jest 
Zoulon fih bevrängt. Bald gingen die Außenwerke verloren, und ein allges 
meiner Sturm’ gab endlich die brennende Stadt in der zürmenden Sieger Hand 
(19. De). Die Engländer und Spanier mit ihren Flotten und mit 
der Hälfte der zitternden Bürgerfchaft, gewannen das hohe Meer; nachdem 
fie die frangöfifchen Schiffe, die Werften und das Arfenal — ein unermeßs 
licher Verluft für Frankreich — in Brand geftedt. Ein Schredensgericht, wie 
über Lyon, erging jezt über. die eroberte Stadt. Auch ihr Name follte auf 
Hören, ihre Trümmer wurden „der Hafen des Berges” genannt. 

An der Eroberung Toulons hatte Napoleon Bonaparte, damals 
Oberoffizier der Artillerie, durch Rath und That einen glänzenden Theil ges 
nommen. Zum erftenmal ward hier, in Dugommier's ruͤhmendem Berichte, 
der Mann öffentlich genannt, der bald nachher die Welt mit dem Glanz und 
mit dem Schredien feines Namens füllte. 


$. 16. Aeußerer Krieg. 


Richt minder glorreih, als gegen den inneren firitten die Republifaner 
auch gegen den äußeren Feind. Zwei große Siege bei Hondfhooten und 
dei Maubeuge warfen die Verbündeten von der hartberräuten Nordgrenze 
zusüde Coburg's bisherige Triumphe alfo vereitelnd. Die Uneinigkeit 
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der Koalirten war der Grund ihres Unfalls. Statt mit vereinten Modi 
gegen Paris zu dringen, zogen die Engländer gegen Dünkirchen, vela 
Eroberung in ihren befonderen Zweden lag, während Coburg Maubeunge 
Belagerte. Die republikaniſchen Feldherren Ho uchard und Jourdan ware 
fich mit Ungeſtüum, Iener auf die Britten, Diefer auf die Deftreiden 
und erfochten, der Erſte bei Hondſchooten (8. Sept.), der Zweite bi 
Battigny (15. u. 16. Okt.), emticheidenden Sieg. Das brittifche Her, 
zumal mit feinen näher Verbündeten, hatte ſchrecklichen Verluſt erlitten. 
Dennoch ward Houhard, weil man die völlige Vernichtung des Feindes 
gefordert hatte, der Tod duch die Suillotine zu Theil. Jourdan, ka 
Liebling der Jakobiner, bekam jezt den Oberbefehl. 

Auh am Oberrheine nahm das Glück der Allürten ein ſchnelles Ente. 
Preußen gönnte den Deftreihern die Eroberung des Elfaffes nidt; 
dieſe erwiderten die Scheelfucht mit Mißtrauen und Haß. Solcher Zwieſpali 
verhalf den Franzoſen unter ihren neuen trefflichen Heerfuͤhrern Hoche um 
Piche gru zum Siege. „Landau vder Tod“ Hat der Konvent verordnet, 
und das Schredenswort ward die Looſung des republitanifchen Heeres. Tag 
für Tag ernauerten ſich die blutigſten Befechte. Der Winterfroft that dem 
Morden nit Einhalt. Endlich fiegte die Begeifterung. Zwar Hoche erlitt 
gegen den Herzog v. Braunſchweig in der dreitägigen Schlacht bei Kai⸗ 
ferslautern (28. bi8 30. Nov.) empfindlichen Berluft; aber bald hernach durch⸗ 
brach er, mit Pihegru vereint, bei $refchweiler (23. Dez.) die oͤſt reichi⸗ 
fhen Linien hinter der Motter, und zwang den grauen Helden Wurmſer 
zum verluftvollen Rüdguge nah Weiffenburg. Eine abermalige Niederlage 
Dafelbft vollendete das Unheil. Die Trümmer des Taiferlichen Heeres fezten 
bei Speyer über den Rhein. Fort⸗Louis ward in die Xuft gefprengt. 
Die Preußen zogen in die Gegend von Mainz zurüd; der Herzog von 
Braunfhweig aber legte den Feldherrnſtab nieder, welchen jezt der Feld⸗ 
marſchall Möllendorf übernahm. 


$. 17. Feldzug von 1794. 


Noch entfcheldender ward der folgende Feldzug (179%). Preußen, 

ſheils erfchäpft, thelld mißmuthig, führte den Krieg ohne Eier, obſchon «# 

m von England und Holland anfehnliche Subfivtien empfangen. Deftreid 
er, obſchon mit hoͤchſter Anftrengung fämpfend, erlag der Uebermacht der Feinde. 


T 
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Der Hauptfchaupfag blieb im Norden, allwo ver. Kalter Franz ie 
Berfon erfchienen, den Muth feiner verftärkten Heere zu beleben. In einem 
allgemeinen Angriffe trieb Prinz Coburg (47. April) die Franzofen übes 
die Sambre zurüd, umd öffnete die Belagerung von &andrecy. Vergebens 
verjuchte Pichegru, jezt Oberſeldherr der fränkifchen Rorbarmee, die Feſte 
zu retten. Mehrere heftige Angriffe, zumal jener bet Chatean:Chambrefis 
(26. April), wurden fiegreih von Coburg gurüdgefchlagen, worauf Lanz 
drecy fi ergab (30. April). Doch Hiemit endete das Gluͤck der Oeſtreicher. 
Denn ſchon entwidelte fi ver Riefenplan, welchen Carnot zur Wiederer⸗ 
oberung der verlorenen Zeften, ja möglicherweife zur Vernichtung der feind⸗ 
fichen Heere entworfen. Die Rordarmee follte in Weftflandern, jene 
der Ardennen zwilchen der Sambre und Maas vordringen, durch welche 
Bewegungen die Zeindesmacht auf beiden Seiten bedroht und, wenn fie nicht 
zurüdgzog, völlig ungingelt wurde. Ohne Belagerung fielen fodann die hilf- 
fofen Feſtungen von felbft. Ungeheure Streitfräfte und der Tühnfte Muth 
gehörten zur Ausführung diefes Planes; beide mangelten den Republikanern 
nicht. Alſo flürzte Pichegru mit feiner Hauptmacht auf Weftflandern, 
nahm Menin und Courtrai weg, während Eharbonnier mit dem Ars 
dennen⸗-Heere über Die Sambre drang, und Eharleron bedrohte. Auf 
ſolche Botſchaft theilte fih das große verbündete Heer, um der zweifachen Ge⸗ 
fahr zm feuern: und e8 folgte jest hier und dort eine Reihe der ſchrecklichſten 
Gefechte, deren eines bei Zournay (22. Mai), von Pihegru gegen Co⸗ 
burg geliefert, an 20,000 Streiter fraß, doch ohne Entſcheidung blieb. Die 
Eroberung von Ypern, welhe Moreau bewirkte, verbunden mit mehreren 
Unfäflen, welche Elerfait, befonders bei Hoogledo, erlitt, gab endlich 
Flandern den Repubfifanern preis. 

Aber noch dringender erfchten die Gefahr an der Sambre. Nicht mes 
niger als viermal, anfangs unter Charbonnier, dann unter Jourden, 
gingen die Franken flürmend über diefen Fluß, und viermal warfen bie 
Deftreicher fie zurüd. Der Erbprinz von Dranien, die Feldherren 
Kauniz, Alvinzi, Beaulieu u. A. vertheidigten heldenfühn die Thore 
Belgiens, und der Kaifer felbft ſah noch einen Sieg der Seinigen bei 
Soffelies und Vienviffe (3. Juni). Aber, die kuͤnftigen Unfälle ahnend, 
verließ er jezt das Heer, und reifte befümmert nach Wien zurüd. Seine 
Ahnungen wurden erfüllt. Zum fünftenmale flürzten die Kranken über die 
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Sambre, ermeuerten den Angriff auf Eharleroy, und eroberten da 
Schutthaufen, in weichen ihr euer diefe Feſte verwandelt hatte (25. Zunl). 
Unkundig ihre® alles griff am folgenden Tage Eoburg, welder von Flan⸗ 
dern aus ihr zu Hilfe geeilet, das Frankenheer in der Ebene von Zleurus 
an, und verlor die Entſcheidungsſchlacht (26. Juni). Gin allgemeiner Ruͤch 
zug war die Zolge diefes Schlages, und nad mehreren anderen Siegen 
reichten die Rordarmee und jene der Ardennen (jest Sambre- und Miaasarme 
genannt) fich bei Ath die Hände, und zogen vereint in Brüffel ein (vgl. Pahſ). 

Alfo ging zum zweitenmale Belgien verloren durch das Unglück eines 
Zaged. Das oͤſtreichiſche Hauptheer zog über Loͤwen zurüd bis Hinter die 
Maas, unaufhoͤrlich verfolgt von Iourdan, während Pichegru feinen 
Siegerfhritt nah Holland wandte, die Engländer unter H. v. Dort 
and die Holländer vor fich hertreibend. 

Die vier eroberten Feftungen, LZandrecy, Quesnoi, Valencienned 
und Condé, ergaben fih indeſſen nad einander (16. Juli, 15. Aug., 
27. Aug., 29. Aug.) an das Belagerungsheer unter Scherer, gefchreit 
durch ein Dekret des Konvents, welches den Befazungen, die der Aufforderung 
nicht gehorchten, den Tod drohte. Zwölftaufend Gefangene, 600 Kanonen, 
unermeßliche Borräthe kamen dadurch in der Franken Gewalt. 

Kaum aber Hatte Scherer's Heerhaufe, jezt in die Schlachtlinie nad; 
rüdend, Jourdan's Lager verflärkt, als diefer mit erneuter Heftigfeit auf die 
Deftreicher flürzte, welche jest Elerfait befehligte. Der Prinz von Eos 
Burg Hatte mißmuthig den Stab niedergelegt, nachdem ein an Die Bewohner 
des weitlihen Teutſchland erlafjener Aufruf zur Erhebung gegen den furcht⸗ 
baren Feind und zu Beiträgen an Lebensmitteln und an Geld ohne Erfolg 
geblieben. Freilih war Teutfchland, welches nur auf das Diktat ver 
Großmaͤchte Krieg an Frankreich erflärt hatte, kaum zuzumuthen, deſſen 
Hauptlaſt zu übernehmen; wenigſtens war nicht zu erwarten, daß ein ſeelen⸗ 
Iofer Körper oßne Gewalt, durch blofen Aufruf, in Bewegung würde gefezt 
werben. 

Jourdan überfezte kühn die Maas, eroberte die flarfe Stellung der 
Deftreiher an der Ourte (18. Sept.), und drüdte fie durch ſtets ſieg⸗ 
reiche Gefechte Hinter die Roer in diefelbe Zinie zurüd, aus welder fie. am 
Anfange: des vorigen Feldzuges gewaltig hervorgebrochen. Aber auch Hier 


griff er fie an (2. Olt.), und nahm unter vielem Blutvergießen ihre furcht⸗ 
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baren Berfchanzungen weg. Jezt eilte Elerfait dem Rheine zu, und über 
fezte in der Nacht vom 5. auf den 6. Oktober zu Köln diefen Strom, an 
deſſen weitlichem Ufer fofort die fränkifchen Fahnen wehten. Auch Jülich, 
auch das ſtarke Maftricht (A. Nov.) ergaben fih; und in Folge fo ent 
fheidenden Unglücks am Niederrheine wih aud am Ober⸗ und Mittels 
rhein. die Macht der Verbündeten über den Strom zurüd. 

3Zuwar nicht ungluͤcklich, wiewohl erft fpät, hatte hier der Feldzug be: 
gonnen. Die preußifche und Neichgarmee unter Möllendorf beflegte die 
Franzoſen bei Kaiferslautern (22. Mai), und warf fie Hinter Die Saar 
zurüd. Aber bald erhoften fich diefelben, brachen mit erneutem Ungeftüme 
vor, fihlugen die Deftreicher bei Edesheim, die Preußen bei Kaiſers⸗ 
Iautern, und drängten beide gegen den Rhein (12—16. Juli). Auch Trier 
ward jezt von ihnen erobert und hiedurch die Verbindung mit dem nieder⸗ 
Ländifchen Here gewonnen. Ein Plan zur Wiedereinnahme dieſes wich 
tigen Punktes wurde aufgegeben auf die Botfchaft von Elerfait’3 Unglüd und 
Rückzug. Die ganze Macht der Verbündeten ging auf das rechte Rheinufer 
zurüd. Alles weftrheinifche teutfche Land ward von den Kranken befezt. 
Auch die Feſte Rheinfels (2. Nob.), auch die Rheinfchanze von Manns 
heim (25. Dez.) flelen durch Kapitulation in ihre Hände. Rur Mainz 
und weiter zurüd das für unüberwindlich geachtete Luxemburg blieben noch 
in der Verbündeten Gewalt. Die Generale Mihaut und Morenu hatten 
an folchen Triumphen den meiften Theil. 

Aber nicht mehr, wie in der erften Zeit des Krieges, brachte der Siegers 
fchritt der Franken den Völkern Freude. Nicht mehr als Wohlthäter oder 
Zreunde, wovon fle anfangs wenigftens den Schein angenommen, fondern 
als Räuber, ja als Mordbrenner *), traten fie auf. Die Wiloheit der 
Schhredensmänner kehrte fich gegen den Äußeren, wie gegen den inneren Feind. 
Nicht länger war ihr Wahlfpruh: „Krieg den Palläften, Friede den Hütten,“ 
Dad Harte Kriegsgeſez, vermöge ausdruͤcklichen Konventöbefchlufjes, (25. Sept. 
1793), ward fortan ausgeübt ohne Schonung oder Rüdficht. Unerſchwing⸗ 


) Alfo Tegten fie die Stadt Kuſel in Aſche (26. Juli 1794), unter dem Borwand, ed 
feyen dort falſche Affignaten verfertigt worden. Alſo zerfiörten fie durd ihre Feuerſchlünde 
Alibreifach, einen Theil Düffeldorfs und andere Orte des rechten Mheinuferd , ohne 
alen milltärifchen Zwed. 
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liche Brandſchazungen, Lieferungen ohne Zahl und Maß wurden von ven 
Befiegten erpreßt, und was die Raubfucht übrig ließ, fiel der Zerftörunge: 
luſt anheim. „Wir haben“ — alfo rühmten fih die Kommifjarien, welche 
Die Pfalz ausgeleeret — „wir haben den Bewohnern bloß Die Augen ges 
laſſen, um zu weinen.“ — Perfönlide Mißhandlung machte ten Jammer 
voll. Daher fah man jest ganze Schaaren fliehender Familien mit den zurück 
getrlebenen teutfchen Heeren ziehen. Die lifer des Mheins erichallten von 
Bebklagen der Unglücklichen. Des Herzogs von Braunfhweig Mantfek 
brachte ſolches Ungluͤck den Teutſchen. 


$. 18. Fortſezung. Eroberung Hollands. 


Aber am glängenpften war Pichegru's Feldzug in Holland. Gleich 
nad der Eroberung des Öftreichifchen Flandern war diefer Heerführer in 
die Generalitaͤtslande gedrungen, hatte Sluys erobert, ſodann den Herzog 
von Hort in mehreren Treffen geſchlagen, Herzogenbuſch eingenommen, ' 
den Feind über die Mans zurädgenrängt, hierauf Venloo, das ſtarke 
Rimwegen (29. OH.) mit anderen Feilen gewonnen und Dad Gerz ver 
Republik bedroht. Was in einer früheren Zeit Ludwig’3 XIV. und feiner 
Berbündeten ſtolze Macht vergebens gegen das ploͤzlich überfallene Holland 
verſuchte, das führte zum Erſtaunen der Welt der neufränkifche Feldherr mit 
einer mäßigen Macht wider den wohlgerüfteten und vielfeitig unterflügten Erb: 
ftatthalter binnen 3 Wochen aus. Aber gegen Ludwig hatten Freiheits- und 
Baterlandsliebe des Volkes in begeiftertem Kampfe geftritten, und ein popus 
färer Held hatte es angeführt. Pichegru fand in demſelben Volle feiner 
nüzlichften Alltirten wider den Erbftatthalter, welchen vor Kurzem die aus 
wärtigen Waffen dem entzweiten Lande zum Herrfcher aufgedrungen; und nims 
mer war es eines Prinzen Wilhelm Geift, der die Vertheidigung lenkte. 
Auh das Glück begünftigte den neufraͤnkiſchen Heerführer. Eine firenge 
Binterfälte bededite Die Ströme und die überfchwenmten Srenzlande mit Eis. 
Der Weg in’d Herz von Holland war gebahnt. Alfo brach Pihegru, nach⸗ 
dem während kurzer Waffenruhe einige fruchtlofe Unterhandlungen waren ges 
flogen worden, auf der langen Linie von Nimwegen bis Breda plözlicy 
ın dad von Furcht und Hoffnung bewegte Land (27. Dez), eroberte Den 
bommeler Waard, die Zangeftraat, die Linie von Breda, die ſchon 
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früher angegriffene Zefte Grave. Bald wurde, unter blutigen Gefechten, die 
aa überfezt (8. und 40. Jaͤnn. 1795), die Macht der Engländer um 
Deftreicher, welche dem Erbftatthalter beiſtand, allenthalben gefchlagen, ends 
{ih von den Holländern völlig getrennt und über ven Led, über die Yſſel 
zurüd auf teutfchen Boden geworfen. Jezt hörte der Kampf auf. Der 
Erbſtatthalter legte ſchon am 17. Januar in der Verfammlung der General: 
ſtaaten für fih und feine Söhne alle bürgerliche und Militärgewalt nieder, 
und floh nah England. Den Befehlöhabern ver Feſten und Heere wurde 
fofort verboten, den Franzoſen ſich zu widerfezen, in allen Städten des Lau⸗ 
des aber — in Leyden zuerft (19. Jänner) — erhob ſich die Partei der 
„Batrioten“, und flürzte der Ariftofraten verhaßtes Reich. Stellver: 
treter Des bataviſchen Volkes traten im Hang zuſammen; es wurden Frei⸗ 
heitsbäume gepflanzt, die Bollöfouverainetät und die Menfchenrechte verkündet, 
die Würde des Erbflatthalters fammt der ganzen Verfaſſung von 1787 abge⸗ 
ſchafft (3. Februar 1795), Das ganze Land, alle Feſten, Hafen, Flotten 
ergaben fich dem Sieger. Auch viel englifches Gut ward erbeutet; das ver: 
vbündete Heer aber wich hinter die Ems und gegen die Wefer zurüd. 
Bortrefflich nügte Frankreich diefe unfchägbare Eroberung. Die Ein- 
verleibung hätte den Rationalitolz empören mögen; alfo ward Holland zum 
«abhängigen Bundeslande gemacht, eine Tochterrepublik, der gewaltigen Mut⸗ 
ter, deren Verfaſſung fie in ven Hauptzügen annehmen mußte, zu Schuz und 
Trug verbündet (416. Mai). Kein Unterſchied der Stände, Feiner der ehema⸗ 
figen Provinzen blieb; das eine, batavifche Boll, nah Diſtrikten in Ur⸗ 
verfammlungen ſich vereinigend, ward zum Souverain erklärt; die gefegges 
bende Gewalt hierauf einem in zwei Kammern getheilten Körper von freige⸗ 
wählten Repräfentanten übertragen, ein Direktorium von 5 Perfonen mit ber 
vollſtreckenden bekleidet. Alfo Iantete das dem Damaligen franzöfifihen nach⸗ 
gebildete Verfaffungägefez, welches dann au, fo wie neue Umfchaffungen des 
erften ftattfanden, fich jedesmal der entſprechenden Veränderung fügte. 
Doch nicht umfonft erhielt Holland feine Freiheit und feinen Frieden. 
Holläandifh-Flandern, Venloo, Maftriht, mit den übrigen Bes 
fizungen längs der Maas mußten abgetreten werden an Frankreich — doch 
mit der Hoffnung eines Erfazes bei'm Tünftigen allgemeinen Frieden. Dane: 
ben wurben 400 Millionen Gulden für die Kriegskoften, auch die Deffnung 
der Schelde und der gemeinfchaftliche Gebrauch des Hafens von Vlieſſin⸗ 


— 
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gen gefordert, endlich die Hälfte der Holländifchen Armee nebf 12 Linien 
fehiffen und 18 Fregatten den Befehlen Frankreichs unterworfen. 


5. 19. Fortſezung. Krieg in Italien un? wider Spanien. 


Auch in Süden, in Italien, und enifcheidender noh in Spanien, 
frönte der Sieg die Waffen der Republit. Dort, obfchon jest auch Toss 
tana dem Bunde gegen Frankreich fich beigefellt, brachen die Neufranken 
wiederholt in Piemont ein, und fochten mit lieberlegenheit gegen Argens 
teau, de Bins und den Erzherzog Ferdinand, welde nacheinander. Die 
verbündeten Heere befehligten (1794 vom April bis Auguft). Die Erfcheis 
nung einer englifchen Flotte an den Hüften von Genua und Provence, 
mehr noch Hunger und Seuchen, unterbrachen ſolche Fortſchritte. Aber nad 
erhaltener Berftärkung drangen die Kranken von Neuem vor (Sept.), ſchlu⸗ 
gen die Deftreicher bei Koano (23. Rov.) und fehredten weithin. Aus 
bier, wie überall, begünftigte die Vollsſtimmung ihren Triumph. 

Früher ſchon Hatten fie noch vollfländigeren wider die Spanier erfoch⸗ 
tm. Dugommier, der Eroberer Toulons, vertrieb den Grafen de Ia 
Union, Ricardos Nachfolger, nach dem glänzenden Siege bei Ceret 
(30. April 1794.), von dem Boden Frankreichs, und brach über Die Oſt⸗ 
Pyrenden in Eatalonien ein. Cine breitägige mörberifhe Schlacht 
wurde gefchlagen (17. bis 20. Rov.); Dugsmmier und de la Unioz 
fielen; aber die Republilaner fiegten entfcheidend. Die Kelten Figueras 
und Roſes waren die Früchte dieſes Triumphes (27. Rov. und 4. Kebr.). 
Auch die WellsPyrendensArmer, anfangs von Müller und nad ihm 
von Moncey befchligt, brach in Spanien mit gleich glänzendem Erfolge, 
Suentarabia, St. Sebaftian mit anderen Feften filen; BPampelon«a 
ward bedroht, Leon, Burgos, ja felbft Maprid zitterten. Ohne Heer, 
ohne Geld, ohne Selbftvertrauen ſchien Spanien dem äußerften Verderben 
preis. Rur im Frieden fah und fand es Rettung. 


F. 82. Der 9. Thermidor. Sturz des Schredenfyflems. 


Das Reich des Schredens, welches wirkſamſt fo viele Triumphe befördert 
batte, beſtand nicht mehr. Urploͤzlich war es gefallen, war wenlgftens fein 
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oberſtes Haupt gefallen, zum Eritaunen jeiner Zreunde, wie feiner Feinde, 
ja zum Erjtaunen feiner Befleger ſelbſt. Die eigene Entzweiung der Schredenss 
männer bereitete ihren Sturz: Billaud Varennes und Eollot d'Her⸗ 
bois, eiferfüchtig auf Robespierre's Macht und bei der Kurchtbarkeit des 
Zyrannen für ihre eigenen Häupter zitternd, erhoben fich wider ihn, und ga⸗ 
ben dadurch ihren gemeinfchaftlichen Keinden Muth zum Angriffe. Unter die 
fen waren theild die Kreunde Danton’s, theils jene des geitürzten Gemein: 
berathes, theild einzelne, aus verfchiedenen Gründen wider Robespierre erbits 
terte Gegner. Diefer, das nahende Gewitter ahmend, bereitet mit feinen Ber: 
trauteften, zumal St. Juft und Couthon, neue Proferiptioneliften; meh⸗ 
rere Slieder des Wohlfahrtsausſchuſſes und viele des Konvents befanden fich 
darauf. Drohende Reden erflärten bereit3 den unvermeidlichen Krieg. Da 
fiel plözlih (37. Juli [9. Thermidor) in einer Sizung des Konvent Tal⸗ 
lien (Xiebhaber der fhönen Tochter des Grafen von Eabarrus, deren 
Hand er durch folchen Kampf gewann) anflagend über den Gefuͤrchteten, und 
entfefjelte durch fo Fühnen Angriff den lang verhaltenen Zorn der biäher ein: 
gefchüchterten Zühlenden und Gerechten. „Rieder mit dem Tyrannen“ 
ſcholl es dur den Saal, und die Tribunen hallten beifällig wieder. Alſo 
ward — nad ohnmächtigem Vertheidigungsverfuche Robespierre's und 
feiner Freunde — der Beſchluß ihrer Verhaftung gefaßt und vollzogen. Ein 
neuer Geiſt — der Entfchlofjenheit und des Selbſtvertrauens — burchwehte 
von diefem Augenbiide die allzulang niedergetretene, ihrer perfünlichen wie der 
Volksrechte vergefjene Berfammlung. 

Aber Robespierre, mit Hilfe der Jakobiner, deren vergättertes 
Haupt er war, entlam der Gewahrfam, und zog aufs Gemeindehaus, wos 
ſelbſt Teine Anhänger fih um ihn verfammelten. Der unter feinem Einfluß 
gewählte Gemeinderath, der Pöbelhaufe und Henriot, das wüthende Haupt 
der Bürgergarden, waren für ihn. Die Sturmglode tönt, ganz Paris bes 
waffnet fih, die befjeren Bürger für den Konvent. Doc, ohne Robespierre'ö 
Unentfchloffenheit war der legte verloren. Schon nahten fi) Die Mörder dem 
Berſammlungsſaale; da erflärte der Konvent Nobespierre, Henriot und 
ihre Anhänger „außer dem Geſez.“ Dieſes Wort that Wunder. Ploͤz⸗ 
Lich fehen die Verbrecher fi) verlaffen von ihren Freunden, die Bewaffneten 
gehen über zu den Truppen des Konvent. Das Stadthaus wird erftürmt 
und Robespierre, nach einem fehlgefchlngenen Berfuch ſich zu toͤdten, blu⸗ 
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tend zur Richtſtaͤtte gefchleppt. Mit ihm wurden hingerichtet fein Bruder, 
Tann Couthon, St. Juſt, Henriot, Fleuriot, der Maire von Bart 
Vihiers, Präfident des Jakobinerklubs, Dumas, Vorſizer des Revohr 
tionẽgerichtes, nebſt 14 anderen Schreckensmaͤnnern; Lebas hatte fick felt 
getoͤdtet. Die beiden folgenden Tage fielen noch drei und achtzig Köpf 
meiſt von Gemeinderäthen und Revolutionsrichtem. Paris und Franl 
reich hallten wieder vom Triumphgeſchrei der Guten. Alſo fiel nach kurz 
Herrſchaft der franzöfifhe Erommwelf Robespterre, an Fanatismu 
Heuchelei und Herrſchſucht feinem Vorbilde Ahnlih, an Klugheit und Kra 
jedoch unter ihm. Cromwell, als fühner Soldat, hatte dad Heer fi 
fih, eine faum entbehrfiche Stüze der Tyrannenmadht. Robespierre w 
dem Heere fremd. Auch Feine andere Ortnung des Staates, Feine zufen 
mengefchloffene Partei war für ihn. Nur die Gunſt des Poͤbels, vie Teich 
bewegliche, hatte ihn emvorgetragen, und das Schaffot allein war feine Waff 
Alfo ruhte fein Reih auf Sand, und das Prinzip des Schreckens, well 
er vermeſſen aufgeftellt, riß unvermeidlich ihn felbft in den Abgrund. 

Aber der Sieg war nicht vollftändig. Eine Partei der Schredenamänni 
hatte die andere überwältigt, und die Gemäßigten hatten ſolchen Schlag n 
befördert, und fuchten ihn zu nuͤzen. Doch bald nahmen fie die Furchtbafl 
keit ihrer Gegner und das Mipliche ihrer eigenen Stellung wahr. Die A 
hänger des Schreckenſyſtems waren im Schooße des Konvents felbft, dann 
Paris und in ganz Frankreich Höchft zahlreich und mächtig. Barrere, Billau 
Barennesund Collot d'Herbois, ihre jezigen Hänpter, waren nicht mindl 
blutgierig, al8 der getoͤdtete Tyrann. Ja, fie waren es noh mehr. Ball 
rere wenigftens erhob förmlihe Klage wider Nobespierre, wegen deſſe 
„Hinneigung zur Milde.” Seine Herrſchſucht, die feinen Nebenbuhler ertrug) 
feine Eutzweiung mit der Mehrzahl des Heilsausſchuſſes hatten ihn geftürzt, 
nicht feine Strenge. Auch verlieh die äußere und innere Xage der Republit 
dem entſezlichen Syſtem eine ſehr ſcheinbare Bekraͤftigung. Der Freiheit we 
der Tod geſchworen durch die Koalition der Monarchen, fo wie Durch vik 
Leidenſchaft der einheimifchen Ariftofraten und kirchlichen Fanatiker. Nur dee 
Schrecken — ob auch Unſchuldigen nebft ten Schuldigen drohend — vers 
hieß Rettung. Sollte man durh den „Moderantismus” die Biene ver 
Royaliſten begünftigen? — Diefes Tag nidt im Sinne felbft der edelſten 
„Ihermidorier”. Mit reinem Eifer hingen fie der Republit an, und 
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dielten für Pflicht, afle anteren Interefjen aufzuopfern dem hoͤchſten, der 
Freiheit. 

Anderſeits nüzten die Terroriſten ſolche weit verbreitete Stimmung zur 
Wiederbelebung ihrer furchtbaren Faktion. Jedes von Humanität und Maͤßi⸗ 
gung zeugende Dekret ward von ihnen als Frucht royaliſtiſcher Umtriebe ers 

klaͤrt, jede Auflehunng gegen das Blutſyſtem als Verrath gegen die Freiheit. 
‚Andy liehen die bald nach dem 9. Thermidor kühn fich entfaltenden Plane 
‚der Gegenrevolntivnairs folhen Behauptungen nicht geringen Schein. 

Daher war jeder Schritt des Konvents von täglich zunehinenden Schwics 
tigfeiten umlagert. Der „Schweif Robespierre’3“, wie man bie übrigs 
gebliebenen Xerroriften nannte, erſchien ſchwerer zu bändigen, ald Er Selbſt. 
Wie hätten die Theilnehmer feiner Blutſchulden ihn dieſerwegen ächten 
Sonnen? Ruͤckkehr war ihnen unmöglich: zur Selbftrettung mußten fie das 
Blutſyſtem aufrecht erhalten. Und doch! wie follte man die lauten Klagen 
des Volles, der Angehörigen fo vieler Gefchlachteten, wie follte man Die 
Stimme der Menfchlichkfeit, welche um Rache fchrie, ungehört faffen? — 

Aus diefen Verhaͤltniſſen erklärt fich der unentfchledene, in der Richtung 
fh oft widerfprechende Gang des Konvents. Ginerfeit® wurden viele Gefan⸗ 
gene befreit, dem Revolutiondgericht eine mildere Form gegeben, Die Macht 
der Wohlfahrts⸗ und Sicherheitsausfchüffe befchränkt, die Konventsdeputirten, 
die in den Provinzen tyrannifch hauften, zurücberufen, Marat’s Buͤſte aus 
dem Pantheon entfernt. Anderſeits aber öffnete man den Jakobinerklub, 
welcher bei Robespierre's Fall war gefchloffen worden, von Reuem, ließ Ten 
Hinrichtungen wegen politifcher Sünden noch immer den Lauf, behielt Die 
revolutionairen Ausjchüffe und die Formen der Revolutionsregierung bei, und 
wandte von den Häuptern der Zerroriften jeden Angriff ab. 

Allmälig jedoch gewann der Moderantismus Die Oberhand, und beſe⸗ 
ſtigte ſein Reich durch Beſtrafung wenigſtens einiger Blutmenſchen. Der 
Konventsdeputirte Carrier, das Ungeheuer, welches einer Hyaͤne gleich in 
der Vendes gewuͤthet, ward angeklagt mit einigen Mitſchuldigen und hinge⸗ 
richtet (17. Dez.). Auch Fouquier Tinville, welcher als öffentlicher 
Anklaͤger unerjättliche Mordluſt bewieſen, mit Mehreren feines Gelichters, ſtarb 


des tauſendfach verdienten Todes. Endlich ward auch gegen bie hoͤchſten 


Häupter, gegen Billaud Varennes, Collot d'Herbois und Barröre, 


die man die „drei großen Verbrecher” nannte, und negen ihre naͤchſten 
v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. 
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GSehilfen eine Unterſuchung verhängt (28. Dez.). Aber diefer verbängnig- 
volle Prozeß nahm einen langwierigen Gang, und erregte neue Stürme. 
Inzwifchen hatte die gute Partei im Konvent eine erwünfchte Berftärs 
fung erhalten durch die Wiederaufnahme (8. Dez.) jener 73 Mitglieder, welche 
in Folge der Revolution vom 31. Mat 41793 wegen Proteftation gegen dies 


felbe waren verhaftet, dann auch Derjenigen, welche gleich bei jener Revolu⸗ | 
tion waren geächtet worden, doch den Henkern glüdlih entrannen. Unter 
den lezten befanden fih Isnard, Lanjuinais, die Zierben der GSironte, | 


Kervelegan, LareveilleresZepaug, Louvet und andere ausgezeich⸗ 
nete Männer. In vielen wohlthätigen Beichlüffen, wie in jenen, welche das 
Maximum und die willfürlichen Requifitionen aufhoben, die Anverwandten 
der Hingerichteten in den Beflz ihre® Vermögens fezten, dem Vandalismus 
in Kunft und Wiffenfchaft, fo wie dem Frevel wider die Altäre fteuerten, 
zeigte fich die jezt vorherrſchende Richtung des ſconvents. Ja, fie exfchien 
ſo deutlich, daß fie felbft ven Mnth zu Reaktionen erzeugte; wovon in& 
befondere Lyon, das von unzähligen Wunden blutete, überhaupt Die Depar⸗ 
temente des Südens, ein fchredendes Beifplel aufftellten. Die „Zefus 
Bereine” und „Sonnenvereine*, royaliftifche Plane hegend, befriedigten 
durch viele Mordthaten ihre fanatifche Wuth. | 


$. 21. Beruhigung der Vendée. Schlacht von Duiberon. 


Auch die Vendée empfand den mächtigen Einfluß des neuen Syftems. 


Die „böllifhen Kolonnen”, welhe Carrier zur Vertilgung Des em⸗ 


pörerifchen Volkes audgefendet, regten daffelbe zum verzweifelten Widerftand 
auf. Die Bendse erfland aus ihrer Afche wieder, und Eharette, vie 
Flüchtlinge von Mans und Savenay in dem unzugänglichften Theife des 
Landes — Bocage genannt — zufammenziehend, und verſtaͤrkt Durch Die 


auf's Aeußerſte gebrachten Einwohner, machte von Neuem feinen Namen 


furhtbar. Auch La Rohe Jacquelin und Stofflet fammelten in Ober 


poitou anfehnliche Kriegsbanden; mächtig flammte das wicher auflodernde Ä 


euer empor. Am rechten Ufer der Loire und weit hin nach Norden ers 
hoben die Chouans ihr Tühnes Haupt. 

Da betrat der Konvent, am Erfolg der Strenge verzweifelnd, den Weg 
der friedlichen Unterhandlung. Mild tönende Proklamationen bahnten den 
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Weg der Derföhnung. Das Berfahren der neuen republifanifchen Generale 
erregte. Vertrauen. Alfo ſchloß Charette — vielleicht durch geheime, aber 
verſtellte Verheißungen getäufht — Frieden mit der „einen und unthellbaren 
Republik“ (17. und 26. Febr. 1795). Er unterwarf ſich ihren Gefezen, bes 
Dingte fich jedoch für die Bender die Freiheit der Religionsuͤbung, zeitliche 
Loszählung von der Kriegspflicht gegen die äußeren Feinde und andere Vers 
günftigungen mehr. Auch Cormartin, mit den übrigen Anführern der 
Ehouans, endlih auch Stofflet (20. April und 2. Mai), der Starrfin- 
nigfte unter den Feinden der Republik, nahmen diefe Bedingungen an. 

Ganz Frankreich jubelte über diefe Beendigung des heillofeften Inneren 
Krieges. Aber die Freude währte nicht lang. Denn gerade jezt fandte 
England eine mächtige Expedition aus zur Wiederanfahung der Flamme. 
(Eine große Schaar von Ausgewanderten, unter dem Oberbefehl des Grafen 
von Puifaye, ſchwamm auf englifchen Schiffen an die franzöfifche Küfte, 
Iandete unfern der Halbinſel Quiberon (28. Juni), und bemächtigte fich 
des Forts Penthievre, welches deren Eingang vertheidigt. Zu gleicher 
Zeit erhob ſich die ganze Bendee, fo wie das rechte Loires lifer von Neuem 
wider die Republik. Hier hatte die plözliche Verhaftung von Cormartin 
und 7 anderen Häuptern der Chouans, dort die Klage Charette's, er fey 
betrogen worden von dem Konvent, das Volk wieder in die Waffen gebracht. 
Aengſtlich blickte Frankreich, Hoffnungsvoll die Koalition nach den KHüften des 
Ozeans. Die fo eben gefchehene Erklärung des Grafen von Provence 
zum König von Frankreich (der unglüdliche Dauphin oder fogenannte 
2ZudwigXVH. war endlich im Temple feinen Leiden erlegen [8. Junt]) ers 
hob die Begeifterung der Ropaliften. Auch vom Oberrheine durd die 
Franche⸗Comtsé follte ein Einbruch von Emigranten unter dem Prinzen 
von Eonde verfucht werden; beide. Heere — fo träumten fie — würden in 
Paris fih die Hände reichen. Aber ſchnell zerrann die ftolze Hoffnung. 
Der jugendlihe Held Hoche, mit der Küftenarmee von Breft herbeieilend, 
trieb die gelandeten Schaaren fammt den Haufen der Chouans in die Halbs 
infel, eroberte das Fort Penthievre (20. und 21. Juli) (dur den Abfall 
der frangöfifchen Kriegsgefangenen, welche Putfaye — thöricht genug — unter 
re Reiben ver Ausgewanderten geftellt Hatte), und flürgte mit Ungeſtuͤm auf 
die jezt rettungsloſe Maffe. Der Graf von Putfaye, mit zwei taufend 


Emigranten und einigen Chouans, flüchtete fich auf die englifche Zlotte. Gegen 
11* 
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2000 ftarben auf dem Schlachifelde oder in den Fluten. Die übrigen, ſech 
taufend an der Zahl, den heldenmüthigen Grafen von Sombreuil ande | 
Spize, ergaben fich nach verzweiflungsvollem Kampfe dem Sieger. Aus ihnen | 
wurden die Chouans begnadigt; die Emigranten aber, in Erfüllung des bat 
barifchen Geſezes, als mit den Waffen in der Hand gefangen, nach dem Aus 
fpruche eines SEriegögerichtes in Vannes erfehoffen. Durch ſolche Grauſam⸗ 
keit — Hoche hätte Die Ynglüdlichen gerne gerettet — fchändeten Die Republi⸗ 
faner ihren Triumph; der Name Sombreuil's ging mit theilnehmender Ad: 
tung von Mund zu Mund. Doc ver Jubel über den großen Sieg erftidte 
den Auf der Menfchlichkeit. Unermeßliche Beute an vielnamigem Kriegs⸗ und 
Mundvorrath und anderen Schaͤzen — gegen 2000 Millionen werth — ward 
den Republifanern zu Theil; der gefährlichite Entwurf der Feinde war mit 
einem Schlage zernichtet, Englands Stolz durch den Ruin der fo lange 
vorbereiteten und mit ungehenerem Aufwande — doch nach Zeit und Plan 
hoͤchſt ungeſchickt — ausgeführten Unternehmung gedemüthigt. 

Gleichwohl verzagten die Ausgewanderten nicht. Der Graf von Artois 
feloft, mit einer neu gejammelten Schaar, fuhr aus England herüber. Aber 
nur auf den Infelhen Houat, Hedic und d'Yeu — verlorenen Punkten 
im Ogean — pflanzte er die königlichen Fahnen auf. Das große Frankreich 
blieb Gebiet der Republil. Gegen Ende des Jahres fteuerte daher Artois 
mit den Seinigen nach England zurüd. Hoche, durch Feſtigkeit und Maͤßi⸗ 
gung, beugte den Troz der Vendée, wie der Chouans, und, wenige 
ſchwache Refte ausgenommen, fchien der große Brand gelöfcht. 


u 


$. 22. Der erſte Prairial. Sturz der Jakobiner. 


Die Schredlendregierung war der Kulminationspunkt der Revolution ge 
weien. Seit dem 9. Thermidor, oder vielmehr ſchon feit dem Falle der „He 
bertiften“, begann fie den Rüdgang, langfam zwar und unter fortwäßren: 
den Kämpfen, doch zuſehends und allgewaltig. Durch Uebertreibung 
war Das Syitem der Zreiheit verderbt, ja bis zur Abfcheufichkeit und Ber: 
ächtlichkeit entftelt worden. Die Wuth der Xerroriften hatte bie Ration em: 
pört und Die Revolution bei Unzähligen um ihren Kredit gebracht; daher - 
ward Robespierre's Fall die Lofung zum Ruͤckſchritt. Die Poͤbel⸗ 
berrſchaft — mit allen ihren Schrecken und mit Ihrer vollen Schmach — 


-— — 
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war über ter Auien gelegen; Tas Entfezen wor ihr trieb dem ecwacheuden 
Dürgeriund mad; tem entgegengefezten Sege, am teifen Ente das alte ML: 
nigtbem unb die Ariſtekratie mit mem geweckter Suffanug ſtanden. Die 
Gegenrerelutien, gleich Düge, aba fifkig, erbeb ihr racheglübentes Paunt: 
aber wurd; ſeiche Gribeinung erichredit, fummelten ſich tie RPatrioten auf Tem 
mittleren Rzume, das Panier der wahren Freiheit empor trogend und 
gleich forziam beide Feinde, die vom entgegengeſezten Sctten dräuden, abweh⸗ 
rent. Doc über das Mehr eder Weniger mochte Streit auch unter den 
Guten ſeyn, je machten fie lebhafter vor der Ochlokvatie oder vor der Wie⸗ 
derkehr des Abfelutisund erfchrafen. Liſtig benüzten ter Parteigeiſt, vie 
Sertſchfucht, die Rachgier ſolche Stimmung, erzeugten zeitliche Alllanzen zwi⸗ 
ſchen Anhängem verſchiedener Syſteme, und riſſen die Genoſſen deſſel⸗ 
Dex Strebens feindſelig auseinander. Der Nationalkonvent, die Stadt, ganz 
Frankreich wurden aljo vielfach bewegt; Curopa blickte erwartungdvoll auf Die 
Gntwidlung. 

Die Häupter des Nationalkonvents — folches waren jezt meilt der Kern 
der Thermidorier, verſtärkt durch den einſichtsvollſten und redlichſten Theil 
der nacheinander geſtuͤrzten Parteien — uͤberſchauten mit hellem Blicke dieſe 
ſchwierigen Verhaͤltniſſe, und hatten — ſeitdem fie ihre Selbſtſtaͤndigkelt era 
rungen — auch den Muth, nach ihrer Ueberzeugung zu haudeln. Mit alels 
her Weisheit und Kraft hielten ſie die Beſtrebungen des ochlokratiſchen Ter⸗ 
roriömus nieder, wie jene der ariſtokratiſchen Reaktion; fle bedienten ſich Der 
„dergoldeten Jugend * — wie man die Söhne der veicheren Klaſſe 
nannte —, um die Jakobiner und die Vorftädte zu bekaͤmpfen, und vers 
ſchmaͤhten die Hilfe der geftürgten Schredendmänner nicht, um der royalifiis 
fchen Gegenrevolution fi zu erwehren. Der Strom ded Tages, erklaͤrbar 
durch das, den Extremen bolde, franzöfifche Gemuͤth, riß am meiften gu der 
lezten bin, felbft der Konvent ward augenblicklich Davon ergriffen ; doch fleuer- 
ten die Zührer gluͤcklich und kuͤhn zwiſchen den Klippen durch, und führten 
das Schiff der Revolution unzertrümmert in ten Hafen einer welfen Derfafs 
fung. Bar früher, in der Schredensperiode, der Konvent Durch feine Graͤuel 
abſcheulich, durch, feine Feigheit verachtungs⸗ oder mitleidswerth, ‚fo werbiente 
er jest den Dank Frankreichs und die Bewunderung der Welt, 

Schon die Auflage Earrier’s brachte Paris in drohende Bewegung 
Die Jakobiner, wiewohl nah dem 9. Thermidor gefihert und fcheinbar 
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ven Gemäßigten verfühnt, erhoben jezt Taute Befchwerbe gegen die Verfolgung 
der Patrioten. Mit Gewalt follte Carrier gerettet werden. Aber Freron 
rief die Angehörigen der von den Terroriften Gefchlachteten zu den Waffen, 
und ed erhob fi ein Krieg diefer „vergolveten Jugend“ wider die Jakobi⸗ 
ner, welcher tagtäglich die Straßen der Stadt mit Blut färbte. Endlich 
flürnten die jungen Leute den Verfamniungsfaal der Jakobiner (11. Nov.), 
und zerftreuten diefelben. Tags darauf, nachdem Rewbel im Konvente ei⸗ 
nen feharfen Bericht wider fie vorgetragen, warb ihre völlige Aufhebung be 
ſchloſſen. 

Aber die Gaͤhrung dauerte fort, und wurde heftiger, als die Gefahr den 
Häuptern der Terroriften, den „Drei großen Verbrechern“ nahte. Ihre 
Berhaftung (2 März 1795) erregte einen Aufftand der Vorflätte St. An» 
toine un St. Marceau, welchen jepoch die „goldene Shaar“ und 
die Bürger der inneren Sektionen Dämpften (21. März). Der Konvent vers 
fündete das Kriegsgeſez, und befhloß, feine Sizungen nad einer anderen 
Stadt zu verlegen, wofern in Paris die Aufrührer fiegten. Am 1. April 
(12. Germinal) erneuerte fih der Sturm. Der Hunger mehr noch, als der 
Parteigeift, brachte den Pöhel in Bewegung. „Brot, die Konftitution 
von 1793, die Freiheit der Patrioten“ war die Loſung des wilden 
Haufend, der fih gegen den Konventsſaal heranwälzte. Mehrere Deputirte 
erflärten fih für die Empörer. Abermals jedoch fiegten die Sektionen. Die 
drei großen Verbrecher wurden zur Deportation nah Cayenne verurtheilt*), 
die aufrührijchen Deputirten verhaftet. 

Die Mißvergnügten ruhten noch nicht. Der Konvent, Die Gefahr zu 
befhwören,, rief Truppen nad Paris, und ernannte eine Kommiffion von 
141 Mitglievern, angeblih um die „ organifchen Geſeze“ zur Ginführung der 
. Berfaffung von 1793 zu entwerfen, im Grunde, um eine befjere an die Stelle 
diefer jafobinifchen zu fezen, nebenbei organifirte er die Bewaffnung der inne 
ren — ten Vorftätten entgegengefezten — Seftionen. 

Am erſten Prairial (20. Mai) verfammelten ſich die Böheljchaaren von 
St. Antoine und St. Marceau, an 30,000 Köpfe. Der Konvent rief 
bie Bürger von den Sektionen in die Waffen. Das Feldgeſchrei ver Empös 


) Gollot d'Serbois flarh an diefem Berbannungsorte, Billaud Varennes 
fand Mittel, von demfelben zu entfliehen. Barrère wurde fpäter begnadigt. 
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rer war dafjelbe, wie am 1. April. Aber die Wuth war größer, die Streits 
fräfte mächtiger. Der Konventsſaal wurte erftürmt, der Deputirte Feraud 
getöptet, fein Haupt auf eine Pike geitedt. Den Praͤſidentenſtuhl, von Ver⸗ 
nier verlafjen, nahm jezt Boiffy d'Anglas ein, ruhig, würdevoll mit ächt 
römifchem Muthe ten Tobenden trogend. Endlich ward er verdrängt, die jas 
kobiniſch gefinnten Deputirten, die Flucht vieler der Gemäßigten benügend, 
bemächtigten fi) der Bureaus, und dekretirten, unter dem Zujauchzen des 
Poͤbels, die Erfühung alles Defien, was begehrt worden. Aber nicht Tange 
dauerte folcher Triumph. Die Kommifjatre, welche der Konvent in die Sek 
tionen gefendet, brachten Hilfe. Legendre, an der Spize der treuen Bürs 
gerbataillone, flürgt in den Saal, aus welchem die Aufrührer fchmählich vers 
jagt werden. Die geflüchteten Deputirten kehren zurüd, gernichten die von 
der Minorität frevelhaft gefaßten Befchlüffe, und verordnen die Gefangenneh- 
mung der fehultigften Mitglieder. 

| Noch mehrere Tage wüthete der Sturm. Endlich zog der Konvent eine 
ſtarke Truppenmaffe um die Vorſtadt St. Antoine zufammen, und zwang 
fie zur linterwerfung (23. Mai). Man nahm ihr Waffen, Anführer und die 
revolutionairen Ausfchüfje, den bisherigen Heerd der Empörungen. Einige 
Häauptlinge und ſechs Deputirte von der Bergpartei (Bourbotte, Rome, 
Duroy, Soujon, Douquesnoy, Soubrany) wurden zum Tode vers 
urtheilt. Sie ftarben mit einer Entfchlofjenheit, als hätten fie für die ſchoͤnſte 
Sache geftritten. Alfo ward die Pöbelherrfchaft zerſtoͤrt. Troz ihrer phyfi⸗ 
fhen Uebermacht erlag fie, weil ungeregelt, der beffer organifirten und geſez⸗ 
lihen Gewalt des Konvent. Das Jakobinerreih war gu Ende. 


$. 23. Neue Konflitution. Der 13. Bendemiaire. Wiederers 
wählung der zwei Drittel. Schluß des Konvents. 


Bon nun an erhob die Reaktion, und zwar jezt eine royaliftifche, 
ihr Haupt fühner. Aber Streiter von jehr verfchiedenen Glaubensbekenntniſ⸗ 
fen fammelten fich unter diefer Fahne. Der Mittelftand, die Rückkehr der 
Poͤbelmacht fcheuend, mit ihm die edelften Patrioten von 1780 und 479, 
hofften von der konftitutionellen Monarchie das Heil, Dagegen vers 
langten die Artftofraten, vor allen die Ausgewanderten, von welchen 
jezt viele, durch die Mäpigung des Sonvents ernmuthigt, zuruͤckkehrten, Das 
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abſolute Koͤnigthum. Doch auch unter Ihnen Herrfchte Entzweiung. Die 
Emigranten der fpäteren Perioden, zum Theil Konſtitutionelle, zum Theil 
Republilaner Der unterdrüdten Barteien, befreundeten fi) den Gefährten Ar: 
toid und Conds's nit, wiewohl fie derfelben Haß gegen ihre gemein 
fhaftlihen Feinde theilten. Auch die Bendéer, und welche fonft im In 
nern für das Königthum geſtritten, waren den Wuffengefährten ver Koſali⸗ 
tion abhold. Gleichwohl vereinigten fh jezt Alle gegen den Konvent, ven 
fie trog der Kämpfe von Thermidor und Prairial für terroriftifch hielten, oder 
ſchon als ſtreng republikaniſch ſcheuten. Selbſt vie Maͤßigung vieler Kon 
ventsglieder befoͤrderte das Erſtarken jener royaliſtiſchen Partei, welche theils 
im Stillen fortſchritt, theils ſchon öffentlich ihre Hoffnungen kund that. 

Der Konvent erkannte die Nothwendigkeit, den revolutionairen Zuſtand, 
unter welchem Frankreich ſeufzte, zu endigen, und durch Einführung einer 
guten Konftitution den Hoffnungen der Faktionen ein Ziel zu fezen. Laut 
hatte die öffentliche Meinung die Berfafjung von 1793 verworfen. Man ging 
jest weiter, und verwarf auch das Einheitäprinzip der Kouftitution von 1791. 
Zwei Kammern jollten die Befonnenheit der Gefezgebung verbürgen, für die 
Süte der Wahl aber (wie ſchon 1791 verordnet worden) ihre Theilung in 
zwei Alte und dabei Die Bedingung der Wahlrchte an ein angemeſſenes 
Befiztdum die Gewährleiftung geben. Bon Diefen Grundfäzen ging ver 
Entwurf aus, welchen Boiſſy d'Anglas, im Namen der Kommifflon der 
Eilf, am 23. Juni den Konvent vorlegte. Diejer nahm ihm nach forgs 
fältiger Prüfung faſt unverändert an, und unterwarf ihn weiter der Beftätis 
gung oder Berwerfung der Urverſammlungen. 

Mit dem Konftituttonsentwurfe waren aber zwei andere Defrete (vom 3. 
nnd 13. Fruktidor, 22. und 30. Aug.) verbunden, wodurd die Erwählung 
von zwei Drittheilen der wirklichen Konventöglieder in die gefezgebenven 
Näthe verordnet und die Form diefer Wahl beftimmt wurde. Dieje Dekrete 
waren weile, ja politifh nothwendig, wollte man nicht die Fortdauer der 
Republik ven Ränken der Roynliften preis geben, oder ven Geiſt der neuen 
Regierung, d. h. das Hell des Staates, abhängig machen von dem zufälligen 
Erfolge einer Integraferneuerung. Die Tonftituirende Rationalverfammlung 
hatte durch das Verbot der Wiedererwählung ihrer Mitglieder in die neue 
geſezgebende Verſammlung den fchnellen Untergang ihres Werkes veranlapt; 
der Konvent, in Erwägung der gefahrvollen Lage ver Republik, hielt felbſt 
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Ne Freiheit der Wiedererwählung für eine unzureichende Bürgfchaft; er 
gebot fie alfo. Auch nahmen Die Urverſammlungen in den Provinzen in 
großer Mehrzahl die zwei Defrete an. Auch die Armeen thaten es. Aber 
in Parts erhoben fich Dagegen die Sektionen,” deren vorberrfchender Geiſt 
jezt gegenrevoluttonair oder voyaliftifh war, und welche auf die Integral 
erneuerung alle ifre Hoffnung gebaut Hatten. Nicht mehr die Jakobiner, nicht 
mehr die Vorſtadt St. Antoine mit ihren Pöbelfchaaren, nein! die Bor: 
fladt St. Germain, der Wohnfiz der reicheren und angefeheneren Bürger, 
feit Kurzem von zurüdgefehrten Emigranten erfüllt, die Artftofraten une 
Royaliſten empörten fich jezt gegen den Konvent. ſtlug und Tühn war der 
Aufitand vorbereitet, unverhohlen erflärte man dem Konvente den Krieg. 
Die Sektion Lepelletier fland an der Spize der Empörung; zwei Drit- 
teile Der Sektionen waren ihr verbindet. An 40,000 Bewaffnete rüfteten 
fi) zum Streite. Ihr Befehlshaber war General Danican. Dagegen hatte 
der Konvent mehrere tanfend Mann Linientruppen berbeigerufen; auch aus 
republikaniſch gefinnten Bürgern 3000 an ber Zahl (theils folchen, Die der 
Empoͤrung vom Prairinl willen waren verhaftet worden, theils überhaupt 
durch Pic Reaktion verfolgten) ein fogenanntes Bataillon der Patrioten 
von 1789 gebifvet, auf defien Treue im Kampfe gegen Die Royaliften er 
zähfen konnte. Abermals alſo nöthigte die Oppofition zur Ergreifung fo ge 
- fährfichen Mittels, welches, wenn der Konvent nicht unerfchütterlich ſeinen 
Weg verfolgte, Die Herrfchaft des Schredens hätte zurädführen mägen. 


Die Anführung feiner Kriegsmacht und allernächft der Patrioten von 
4789 übertrug der Konvent Napoleon Bonaparte, der zum Preis feiner 
Thaten bei Tonlon (f. oben $. 185.) zum Brigadegeneraf der Armee in 
Italien ernannt, aber feit Dem Sturze der Schreckensherrſchaft verbächtigt und 
feiner Stelle entfegt worten war. Barras, der früher ernannte Oberbe- 
fehlshaber dieſer Macht, hatte verlangt, Daß Bonaparte ihm beigegeben würde. 
Am 13. Bendeminire (8. Oft. 1795) war der Gntfcheivungsfampf. Der 
Pallaft Ber Tuilerien, ringsum durch furchtbare Vertheidigungdanftalten gedeckt, 
bot den Anblick einer belagerten Feſte. Die Infurgenten rädten dagegen an, 
aber Iinentfchloffenheit Tähmte ihre Schritte. Der Konvent, nachdem er durch 
verfteflte Unterhandlungen fie bingehalten, fchritt plözlich zum Angriffe, und 
Bonaparte zerfhämetterte durch fein Gefchüz Die NReiden der Bürger. Nach 
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einem Rundenfangen Kampfe war der Sieg entſchieden. Zweitauſend Leichen 
bedeckten die Wahlſtatt. 

Den folgenden Tag ward die Sektion Lepelletier entwaffnet, aller 
Widerſtand hoͤrte auf. Einige Verhaftungen und Hinrichtungen befeſtigten 
den Sieg. 

Hiernaͤchſt erwaͤhlte der Konvent die beiden Drittheile, die aus feiner 
Mitte in die neuen gefeggebenden Räthe zu treten hätten, bildete aus ihnen | 
und aus dem neugewaͤhlten lezten Drittheil die Räthe der Alten und der 
Künfhundert, ernannte die fünf Direltoren — und zwar aus Borfiht 
ausfchließlich aus Konventögliedern, und welche für den Tod des Königs ger 
ftimmt hatten —, erließ ein Amneftiegefez, gab dem Revolutionsplaze ten 
Ramen Gintrachtöplaz, und erklärte feine (dreijährigen, für ewig glang 
und fhauervollen) Sigungen für geendet (26. Oftober [8. Brumaire J. IV.]) 


6. 24. Feldzug von 1795. Friede mit Todlana, mit Preußen 
und mit Spanien. 


Der ſchwere Kampf, welchen der Konvent einerfeits wider die Jakobiner 
und anderfeitd wider die Royliſten zu beſtehen Hatte, wirkte lähmend auf 
den äußeren Krieg. Die näher liegende Sorge, die perfönliche Gefahr 
überwog den Haß gegen die Koalttion, es ſchien nöthig, die Streitkräfte 
mehr in der Nähe zu behalten. Zudem hatte der Zwiejpalt, der von Sü 
der Regierung aus ſich über das ganze Reich ausbreitete, auch die Armeen er⸗ 
griffen, Mißtrauen in die Gemüther gepflanzt und das energifche Zuſammenwirken 
gehindert. Daher berrfchte ven größten Theil des Jahres 1795 hindurch anj 
dem Haupikriegsſchauplaz am Rhein eine Waffenruge, die mit den großen Schläs 
gen des vorigen Jahres ten auffallendften Kontraft darbietet, ja es ward 
diefer Feldzug, als er, fpat genug, begann, mehr durch Niederlagen der 
Franzoſen, als durch Siege bezeichnet. | 

Die öffentliche Meinung batte weit Anderes erwartet oder gefürchtet, 
Denn Frankreich, nachdem es den Bürgerkrieg der Bironde durch den vol 
fändigften Sieg eritidt, jenen der Vendée durch Kriedensfchlüffe (ſ. oben 
$. 21.) geendet und nebenbei mit mehreren. Gliedern der Stonlition durch 
Separatfrieven ſich verföhnt hatte, fchien den nocd übrigen Zeinden, insbe⸗ 
fondere Deftreich und dem teutjchen Neiche, jest Doppelt überlegen. 


Biertes Kap. Der Rationalltonvent. 171 


Den eriten Zriedensvertrag mit der Republik Hatte der Großherzog von 
Zodlana gefhloffen. Nur gezwungen war biefer öftreichifche Prinz der Koali⸗ 
tion beigetreten; aber drohend nahten jezt die Franzoſen feinen Grenzen. 
Das Intereſſe der Seldfterhaltung überwog jened der Koalition und ven 
politifchen Haß. Alſo fandte er, da nun doc feit dem Sturze der Schredens- 
männer eine minder fanatifche Regierung Dad Ruder Frankreichs lenkte, ven 
Grafen von Earletti als Botfchafter nach Parts, anerkannte die Republik, 
erhielt Die Gewährung der Neutralität, und zahlte eine Million Franken 
(15. Febr. 1798). 

Nur als erfier Schritt zur Bieveranfnüpfung friedticher Verhaͤltniſſe mit 
dem zuͤrnenden Europa, nur ald Beweis, daß mit der tevolutionairen Res 
gierung zu unterhandeln möglich fey, war der toskanifche Friede wichtig. 
Denn auf der Wagſchale der Macht verfchwand das Gewicht des Beinen 
Staates gegen die Riefenkraft der Haupflämpfenden. Aber bald trat auch 
tine große Macht von der Koalition ab: Preußen. Zwar hatte die im 
Konvent — aufBoiffy d'Anglas und Bourdoms von derDife Antrag — 
zur Sprache gelommene und von ganz Frankreich mit lautem Beifall ergriffene 
Idee der Ausdehnung der Republik bis an ihre „natürlichen Grenzen,“ 
d. h. bis an den Rhein und an die Alpen, auf eine Baſis der Friedens 
unterhandlung gedeutet, deren Annahme der europäiſchen Politif noch als 
ein Graͤuel erſchien; und eine befjere zu erfämpfen war blos dur ſtandhafte 
Bundeötreue, durch fefte vereinte Anftrengung moͤglich. Aber ver König 
von Preußen — nah Fried rich's M. laut erflärter (freilih auch von 
den meiſten Höfen dur eigene Ausübung befräftigter) Magime — glaubte 
bie unmittelbaren Interefjen feines Staates jenen Europa's vorziehen zu 
müften, und erkaufte die Befreiung von augenbliclich druͤckender ſtriegblaſt 
mit Bundesbruch, mit dem Aufgeben der Idee, welche er in Pillniz als 
dad Palladium aller gefelligen Ordnung zu behaupten übernommen, und mit 
unheilbarer Gefährdung der gemein teutfchen und europäifhen Sache. 
Früher, in Pillniz, wäre es Zeit gewefen, die Ratur des Krieges, den 
man bereitete, zu erwägen, feine Zwede, feine Gefahren, feine möglichen 
Erfolge. Nun er aber entzündet war, mußte man Ihn durchlämpfen, gemeins 
fan, unverzagt, weil er nur alfo. mit Ehre und mit Hell zu enden war. 

Schon am Ende des Jahres 1794 war in Bafel ber preußifche Bes 
vollmächtigte, der Graf von Golz, erfchienen, Friedensunterhandlungen mit 
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dem Bürger Barthélemy, franzoͤſiſchem Botfchafter in der Schweiz, zu 
pflegen. Nach des Grafen Tod fezte ber Minifter von Hardenberg daſelbſt 
die Unterhandfungen fort, und unterzeichnete den Separats rieden ($. Apr. 
4798), wornach die preußiſchen Länder am Iinfen Rheinufer in Frankreicht 
Hänten — bis zur Herftellung des Reichsfriedens — bleiben follten, ver 
König, auch in der Eigenfchaft als teutfcher NReihsftand, von der Koaks 
tion fi Tosfagte, und die Republik Die Vermittlung des Königs für de 
übrigen zum Frieden geneigten tentfhen Stände annahm. Gleich Darauf 
(17. Mai) ward eine Demarkationslinie zwifchen Rord: und Süptentfde 
fand gezogen, von Oſtfriesland ſüdlich binauf nah Schwaben an ven 
Kocher, und von da um Franken bis Schlefien. Allein Hinter ven 
felden Tiegenden Reichsſtaͤnden ward die Neutralität zugeſichert, wofern fr. 
ihre Kontingente von dem Reichtheere abriefen, und getreuen Frieden hielten 
mit Frankreich. Der König von Preußen aber ftellte auf diefer Linie, die 
feine Schüglinge umfing, einen Kordon auf. Die unheilbare Zerreißung 
Teutſchlando, Die Zernichtung des Reichöverbanded ward alſo ausgeſprochen. 
Bald ſchloß auch Heſſenkaſſel feinen befonderen Frieden (38. Auguft), m 
uͤberließ an Frankreich die Grafſchaft Kazenellenbogen und die er 
Rheinfels gegen die Zuſage künftiger Entſchaͤdigung. | 
Auch mit Spanien fam der Friede in Bafel zu Stande. Der Rit 
ter Driarte, welcher daſelbſt am A. Mai als Berollmächtigter erfchienen, 
unterzeichnete ihn nach Furzer Unterhandlung (22. Juli). Frankreich gab 
- feine Eroberungen auf der Halbinfel zurüd, und begnügte ſich mit der Ne 
turgrenge der Byrenden. Dagegen mußte Spanien feinen Antteil an 
der Infel Domingo an Frankreich abtreten. Diefer Berluft fehien dem an 
überfeeifchen Ländern reichen Spanien leicht zu verfchmerzen. Daher jubelle 
Das ganze Voll, wie der König über den Yrieten, welcher das hart bo: 
drängte Reich befreite. Der Minifter, Herzog von Alcudia, unter deſſen 
Aufpteien er gefchloffen worben, erhielt den Titel des „Sriedensfürften.“ 
Aber die Belt ſah erſtaunt die Ausföhnung des Verwandten Ludwig s XVI. 
mit defien Mördern; mehr noch erflaunte fie über die bald darauf gefofgte: 
nähere Verbindung mit denfelben. Freilich die Politik — zumal die der 
Schwachen — Darf auf die Stimme ded Blutes und der Ehre nicht horchen. | 
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Die vergleihungsweife Schwäche, womit Frankreich in eben dielem Jahre 
den Krieg gegen die noch übrigen verbundenen Mächte führte, befchämte den 
Kleinmuth Derjenigen, welche mit ihm Frieden gefchlofien. Denn nur aus 
Furcht, nicht wegen geänderter Prinzipien, hatten fie dem Krieg entfagt. 
Benn irgend in einem Zeitpunkte, ſo waͤre jezt der Sieg moͤglich geweſen 
über Die Republik. 

Durh ten preußifchen Frieden fahen die öftreihifchen und bie 
durch den Abfall Außerft geichwächten Reichstruppen fi außer Stand gefezt, 
die Offenfive gegen Frankreich zu ergreifen. Die Zeite Luxemburg, deren 
Behauptung für dad Schickſal der überrheinifchen Provinzen entſcheidend war, 
blieb alfo fi ſelbſt überlaffen, und fiel, nad) der heldenmüthigſten Verthei⸗ 
Yigung des Feldmarfchall Bender, durch Hunger zur Kapitulation genöthigt, 
in der Franzoſen Hände (6. Imi 1798). 

Mit fo Eoftbarem Gewinne begnügten fih, ihrer damaligen Schwäde 
bewußt, Die republilanijchen Heere. Erft nachdem die neue Ernte ihren Bes 
dürfniſſen gefteuert und die Ziehung der Demarkationslinie Nordteutſch⸗ 
fand von Bunde losgeriſſen hatte, ermuthigten fie fi zum Angriffe. Die 
Sambre⸗ und Mand- Armee unter Jourdan, fezte bei Düfjeldorf über 
sen Rhein (6.— 8. Sept.), und warf, mit Ungeſtuͤm vordringend, die be 
ſtuͤrzten Oeftreicher über die Wipper, über die Sieg, über Die Lahn, 
endlich auch über den Main zurüd, wodurd die Einſchließung von Mainz 
auch auf der rechten Rheinſeite bewirkt ward. 

Zu gleicher Zeit Hatte Die Rheins und Mofel- Armee unter Pihegru 
Rannheim erobert (22. Sept.). Der pfälziſche Minifter, durch die 
von der Rheinſchanze aus drohenden Feuerſchluͤnde erſchreckt, übergab Die 
feite, wohlverfehene Stadt, das Thor Südteutichlands, ohne irgend 
eine Gegenwehr dem Feinde, deſſen Schaaren auch unverzüglich gegen Hei: 
deiberg vorrüdten. Auf gleich feige Weife hatte Düffelvorf, mit 168 
Kanonen und 2000 Mann Beſazung, fi auf die erfte Aufforderung an das 
jourdan’fche Heer ergeben. Der Kleinmuth der Teutſchen ſah keine Hoff⸗ 
nung der Nettung mehr. 

Aber das Treffen bei Handſchuchsheim, woſelbſt der öftretchifche 
Gmeral Quoſsdanovich den angreifenden Feind mit empfindlichem Verluſte 
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fhlug (24. Sept. ), war der Anfang eines plöglich veränderten Gluͤdes. 

Wurmfer, mit dem Heere des Oberrheins, cilte rettend herbei gegen 
Pichegru, eroberte deffen verfchanztes Lager vor Mannheim, währe 
Gierfait bei Hoͤchſt über Jourdan flürzte (11. OM.), Mainz von 
der rechten Seite befreite, und alles Land auf diefem Stromesufer bis gegen | 
Düffeldorf wieder gewann. Aber Plünderungen und Verheerungen aller 
Art bezeichneten der Franken verluftvollen Ruͤckzug. Die Demarkations: 
linie, welche die Anerkennung Deftreichs niemala erhalten, wurde jet 
aufgehoben durch einen foͤrmlichen Beichluß des Wohffahrtsaudfchuffes. Die 
preußifchen Truppen zogen fich in die brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmer in 
Franken. 

Indeſſen trat Clerfait aus Mainz, wohin er von Jourdan's Verfol⸗ 
gung zurückgekommen, über das verſchanzte Lager des Belagerungsheeret. 
und erſtuͤrmte es in einer blutigen Schlacht (29. Okt.). Das Belagerunge⸗ 
geräthe mit vielen anderen Kriegsbeduͤrfniſſen fiel in der Sieger Hand. Gier: 
fait's Heldenname tönte hochgefeiert durch Teutſchlands Bauen. 

Bon dem befreiten Mainz aus zog der Sieger das linke Rheinufe 
binauf, um den Zal Mannheims zu fihen Pichegru, nacheinander an 
mehreren Stellungen verdrängt, wich hinter die Que ich zurüd, nach man 
nigfaltigem Berlufte, und nach Bereitlung mehrerer Verfuche des jourbaw 
fhen Heeres, ihm hilfreiche Hand zu reichen. Jezt verlor die Befaz 
Mannheimd, den Feind nunmehr auch am linken Stromufer erblidenn, die 
Hoffnung des Entſazes, und ergab fi — 10,000 Mann ſtark — als kriegs 
gefangen (21. Rov.). 

So glorreichen Erfolg der Öftreichifchen Waffen fchreiben Viele dem frau 
zöfifhen Feldherrn Pichegru zu, ald welcher fchon damals Töniglide 
Sefinnungen gehegt und die Plane der Koalition begünftiget habe. Wie dem 
immer fey; die beiderfeitigen Heere gingen jezt, ermüdet durch noch weiter 
blutige Gefechte, einen Waffenftillftand ein (4. Jänner 1796), währen 
defien neue Donnerkeile, zumal von den Republifanern, gefchmievet wurden. 












$. 26. Englifher Krieg. Pitt. Brittifches Seerecht. 
Zuftand Englands. 
Während die Franzoſen, faft im ganzen Laufe des Sirieges, auf dem | 
Feſtlande flegreich einherzogen und die Koalition für Triumph halten mußte, | 
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zeitlich das Außerfte Berderben abzuwenden, kroͤnte wenig unterbrochener Sieg 
die Slotten Englands. Ungeftrengter, hartnädiger, unverföhnlicher, ala 
jede andere Macht befriegte das freie Britannien die Republik. Der 
große Pitt, welcher dad Staatsruder dieſes gewaltigen Reiches eine lange 
Reihe von Jahren hindurch lenkte, benüzte den Nationalhaß feines Volkes 
wider das franzöfifche und den Rationalftolz, der fich überall der Triumphe 
freut — vor Allem aber die Servilität und Befangenhelt des Parlamentes 
— um eine Streitkraft wider Frankreich aufzubieten, welche geeignet fehlen, 
eine enıpörte Welt zu bezwingen. Das englifche Bold befebte, erweiterte die 
Koalition, fezte deren Heere in Bewegung, und heilte deren Unfälle, wäh: 
rend auch zahfreiche Schaaren englifcher Streiter, theils auf dem Keftfande, 
theils in den Kolonien, Tämpften, und engfifche Kriegsflotten alle Meere 
bedeckten. Aber, unzufrieden mit den gewöhnlichen SKriegämitteln, nahm 
Ritt auch zu Raͤnken und Verfchwörungen feine Zuflucht, uͤberſchwemmte mit 
feinen Agenten $ranfreih und Europa, war dur fein Gold die Triebfeder 
fat aller Bewegungen gegen die Republik, befämpfte fie auch durch finan⸗ 
zielle Kunftftüde, namentlich durch Einfchwärzung nachgemachter Aflignaten, 
endlich gar durch das gleich abenthenerliche, als unmenſchliche Syſtem der 
Aushungerung, mittelſt Sperrung aller Zufuhr. Eine Folge ſolcher 
ſriegsſsmanier war die bisher unerhoͤrte Bedruͤckung des Handels der Neu⸗ 
trafen. Der Begriff der Contrebande wurde auch auf Lebensmittel 
und viele andere Gegenftände erweitert, das Blokaderecht gegen ganze Küften 
und Länder — felbft durch bloſe Dekrete — geltend gemacht, alle Schiffe 
der Neutralen, felbft die unter Convoi fegeinden, einer firengen PBifitation 
unterworfen und faft jeder Handel mit den franzöflfchen Kolonien gewalt: 
thätig gehemmt. 

Die Uirfache fo ungeheuren Haſſes und fo ungeheurer Anftrengung war 
aber — naͤchſt der Handelspolitik, welche, ven idealen Intereſſen fremd, 
nur der engherzigen Selbſtſucht froͤnt — der Abſcheu vor dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Freiheitsprinzip, welches jenem, worauf Britanniens ges 
rühmte Freiheit ruht, oder vielmehr dem Zuftande der Ausartung folcher 
Freiheit, den Tod draͤute. Die englifche Ariftofratie ward aufgefchredt durch 
bie demokratiſchen Grundſaͤze der Fonftituirenden Nationalverfammlung Fran: 
reihe. Die Grundfeſten alles blos biftorifchen Rechts erbebten vor der Fühnen Rede 
ener nur dem Vernunftrecht huldigenden edlen Verfammlung. Die vers 


176 Bierted Kay. Der Rativuallonvent. 


alterte Parlamentöverfaffung, welche in den hohen Math der Ratio flati 
ächter Bolfsrepräfentanten theils Abgeordnete verfaulter Flecken, theils Krea⸗ 
turen des Minifteriums, theild parteilfche Widerfacher deffelben ruft, erjihien 
Doppelt monftrös neben dem einfachen, natur: und veraunftgemäßen Replaͤ⸗ 
ſentativſyſten Frankreichs. Auch erklärten fi frühe die Stinmen viele 
brittifchen Patrioten laut für die revolutionairen Grundſaͤge, und zahlreiche 
Verbindungen entflanden zum Zweck einer der franzoͤſiſchen ähnlichen Wieder⸗ 
geburt Englands. Wohl waren dabei auch der Parteigeift, die Rohheit, bie 
Schwärmerei, die ſchnoͤde Selbſtſucht gefchäftig; aber nur die einleuchtende 
Wahrheit und das ſonnenklare Recht konnte — wie einftens bei der Re 
formation — Die neue Lehre furchtbar machen. Daher ward fie geächtet von 
ver Gewalt und mit unverföhnlicher Heftigkeit verfolgt von Ten durch vie bes 
ftehenten Ginrichtungen begünftigten Klafien. Mit allem Gifer des Kaflen 
geiftes und der durch perfönlichen, wie durch Nationalſtolz erzeugten engherzigen 
Befangenheit erhob fi Burke mit Waffen der Wifienfchaft und ter glän 
zendſten Redekunſt wider die verhaßten Prinzipien der franzöfifchen Demokraten, 
und erntete fo ausgezeichneten Beifall, und wurde fo emſig auds und abge 
fchrieben, kommentirt, citirt und als vollwichtige Autorität gepriefen, wie in 
ter neueften Zeit der in Bern entftandene Reflaurator der Staatswiſſenſchaft 
Haller. Seine Dellamationen liehen einigen Schein des Rechtes oder ber 
politifchen Notwendigkeit den gewaltfamen Maßregeln, welche die Regierung 
wider die Neuerer ergriff. Wahre oder verftellte Angriffe auf das Leben des 
Könige, von Wahnfinnigen oder von Erfauften gewagt, gaben eine weitere 
willlommene Bejchönigung. Alfo wurde dur die „Fremdenbill“ der Res 
gierung eine willfürliche, die Prinzipien der Hospitalität zernihtende Polizei⸗ 
gewalt über die Ausländer ertheilt, ein geheimer Ausſchuß zur Unterfuchung 
und Hintunhaltung Hochverrätherifcher Iimtriebe angeordnet und das Palladium 
der englifchen Freipeit, die „Habens- Corpus Akte“, zeitlich außer Wirk 
ſamkeit gejezt. Das knechtiſche Parlament applaudirte in großer Mehrzahl 
affen verfaffjungswidrigen Borfchlägen des Minifteriums. Die Oppofition, 
wiewohl dnrch den Mund von Fox, Sheridan und anderen erleuchteten 


an Mitwelt und Nachwelt vevend, vermochte Nichts gegen den Starrfinn ber 
Ariftofraten und gegen die Sewilität der Miniſteriellen. Alſo warb das 
Hehende Heer auf boͤchſt bedenkliche Weiſe vermehrt, die Preffe durch gefteigerte 


Patrioten kraͤftige Worte des Tadels, der Rechtsverwahrung, der Appellation 
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Strenge gegen deren mißfaͤlligen Gebrauch in ihrer Freiheit beſchraͤnkt, die 
koͤnigliche Gewalt allſeitig erweitert, mehr als ein hartes Geſez zur Unter⸗ 
drückung angeblicher aufruͤhreriſcher Umtriebe erlaſſen und nebenbei durch die 
ungeheure Kriegsanſtrengung die Schuldenlaſt der Nation furchtbar erhoͤht. 
Am Ende des Jahres 1798 belief ſich die Nationalſchuld bereits auf vie 
Summe von 322 Millionen Pfund Sterling, und hatte der Krieg ſchon 
mehr als 100 Millionen Pfund Sterling gekoſtet. . 

Aber das Syftem der Strenge vermehrte die Gaͤhrnng, Die es erfliden 
jollte, und würte, ohne die infularifche Lage des Meiches, dem Feinde die 
Eroberung und Nevolutionirung defjelben mächtig erleichtert haben. So hoch 
ftieg indeffen der Drud und die Beforgniß, daß die Bauk ihre Zahlungen 
einftellte (1797), daB das nebenbei durch Intoleranz gereizte Irland in 
offenen Aufitand ausbrach (1798), und auf den Flotten in Bortömouth 
und in der Nore ein höchft gefährlicher Aufruhr entbrannte (1797). Auch 
anf dem Lande, in der Hauptfladt felbit zeigten ſich drohende Bewegungen. 
Schon im Jahre 1795 war eine Verſammlung von 400,000 Menfhen in 
der Nähe Londons zufammengetreten, Frieden, Entlaffung der Minifter und 
Parlamentöreform mit Ungeſtüm fordernd. Aber Pitt's Genie oder Glüd 
beihwor die Stürme alle, und befchwichtigte durch Triumphe die wohlbes 
gründeten Klagen der Nation. — 


$. 27. Kolonial- oder Seekrieg. 


Schon im erften Kriegsjahre (1793) hatten die Engländer St. Pierre 
und Miquelon, Tabago, einen großen Theil von Domingo, Gt. 
Lucie, Guadeloupe und Martinique in Weſtindien, Bondichery 
in Oftindien den Neufranfen entriffen, Reapel und Toskana zur Allianz 
gegen Frankreich gezwungen, Toulon genommen und anf Korfila fih 
feſtgeſezt. Paoli, fonft der Freund Frankreichs und der Freiheit, hatte 
gegen die Wuth der Xerroriften, die fein Baterland unterdrüdten, und ihn 
ſelbſt bedrohten, einen Aufſtand bewirkt und die Hilfe Euglands erhalten. 
Der Admiral Hood nahm die Infel in Befiz; nur Calvi nnd Baftia vers 
theidigten fid. Nach der Eroberung des lezteren wurde, gemäß dem erklärten 
Wunſche der Korfen, die Infel mit dem brittifchen Reiche vereinigt, als cin 


nach der englifchen Verfaſſung und nach den englifhen Geſezen durch einen 
v. Rotted, allgem. Geſchichte. IX. 12 — 


* 
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befonderen Bicelönig zu regierendes Königreih. Elliot, der ernannte Pie 
fönig, nahm die feierliche Huldigung an (18. Juni 1794). Vergebens 
Brengten die Republikaner ihre äußerten Kraͤfte gegen den brittifchen Dreizad 
an. Ihre durch Auswanderung und durch die Zerftörung der touloner Flotte 
geſchwaͤchte Marine war der englifchen nimmer gewachfen. Billaret:Foyeufe 
wurde auf der Höhe von Queſſant von dem Admiral Howe gefchlagen 
(1. Juni 1794), und dad Jahr darauf bei Drient von Bridport (23. Juni 
4785). Auch die mittelländifche Zlotte unter Martin war von Hotham 
gefchlagen worden (14. März). Nirgends hielten die fränkifchen Flotten 
den Angriff der brittifchen aus. Diefe beherrfchten mit ſtolzer Uebermacht 
das Meer, blofirten Frankreichs Küften, und fezten ungeflört die Schaan 
der Smigranten an's Land. | 
Da griffen die Republikaner zu einem lezten Hilfsmittel, welches ihrem 
Geiſte und Muthe gleich fehr, als ihrer Zage entſprach. Sie entfagten dem | 
großen Seekriege, welcher bei der Mieberlegenheit der englifchen Marine ihnen | 
nur Verderben brachte, rüfteten aber zahllofe Kaper aus, welche den brittie | 
fhen Handel in allen’ Meeren bevrängten, und dadurch der Kaufmanns⸗Na⸗ 
tion die empfindfichften Wunden fchlugen. In diefem „Flibuftierkrieg“ 
war aller Vortheil auf Seite der Franzofen. Ueberall gab der unermeßliche 
englifche Handel ihren Korfaren reiche Beute, während der franzoͤſiſche 
Sandel, weil fchon größtentheils vernichtet, oder nur dur die Neutralen 
betrieben, den brittifchen Stapern feinen Erfaz mehr bot. Zudem ward folcher | 
Raubkrieg eine Pflanzfchule tapferer Matrofen, eine Lockung für Ueberläufer 
und fonach ein Mittel zur allmäligen Wievererhebung der verfallenen Se 
nacht. Zu den empfindlichften Verluften der Engländer gehörte die Wegnahme 
einer Toftbaren Kauffahrteisglotte bei Kay St. Vincent dur den Admiral | 
Richery und eines Theile der Samaica-Flotte bei Finisterre. ' 
Eiren reichen Gewinn gab den Engländern der Abfall Hollands umd | 
deſſen Kriegsbund mit Frankreich, welcher Britannien zwar vom Kriege des 
Feftlandes ausfchloß, dagegen aber Hollands Schiffe und Kolonien feiner 
Seemacht preis gab. Der Admiral Elphinſtone eroberte das Borgebirg 
der guten Hoffnung (16. Sept. 1798) mit Kapitulation, und nahm den 
Admiral Lukas, welcher im folgenden Jahre ed wieder zu gewinnen fuchte, 
mit Lefien ganzer Flotte gefangen (16. Auguft 1796). Aud in Oſtindien 
wurden Trinfonomale auf Ceylon, fpäter auch Colombo, die Haupt: 
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ſtadt dieſer Infel, mit dem ganzen Holländifchen Gebiete auf derfelben, ſodann 
Banda und Amboina mit den übrigen GewürzsInfen, auch Malacca 
gewonnen, in Weſtindien aber Demerary und Berbice erobert (1796); 
endlih in Europa die große holländifche Flotte unter dem Admiral Winter, 
nachdem fie lange in Texel blofirt gewefen, auf der egmonter Höhe (14. 
Ott. 1797) von Dunkan faft zur Bernichtung gefchlagen. Sieben Liniens 
ſchiffe und drei Fregatten fielen in der Engländer Hände. 

Eine neue Kriegöperiode öffnete der Allianztraktat Frankreichs 
mit Spanien, welcher zu St. Ildefonfo von dem General Perignon 
und dem Friedensfürften geſchloſſen (10. Aug. 1796) und ausdruͤcklich 
gegen England gerichtet ward. Eine bald darauf folgende fürmliche Kriegs⸗ 
erklaͤrung Spaniend gegen diefe Macht (8. Oft), vom Escurial aus ers 
laſſen, enthielt die heftigften Befchwerden gegen die Unerfättlichkeit, Unredlich⸗ 
keit und Handelsdespotie der Engländer, gewährte jedoch diefen nur Belegen: 
heit zu neuen Triumphen. Der Admiral Jervis kreuzte in den portugier 
ſiſchen Gewäflern zur Beobadhtung der fpanifchen Flotten. Da Tief Ad⸗ 
miral Cordova mit 27 Linienfchiffen, 10 Fregatten und 70 Frachtichiffen 
von Carthagena aus, des Vorhabens, nah Breſt zu fleuern, um mit 
der dortigen franzöflfchen Flotte fich zu vereinigen. Aber Jervis mit nur 
15 Kinienfchiffen griff auf der Höhe von St. Vincent kuͤhn den überleges 
nen Feind an, ſchlug ihn und eroberte A Linienfchiffe (14. Febr. 1797). 
Die Spanische Flotte floh nah Cadix, wofelbft Nelſon fie einſchloß. In 
Amerika eroberte um diefelbe Zeit der Admiral Harvay die Infel Trinis 
dad (16. Febr.). 


8. 28. Fortſezung. DBergeblihe Friedens-⸗Unterhandlungen. 


Aber bei allem Gluͤck und Ruhm fiel dennoch der Sieg den Britten taͤg⸗ 
lich ſchwerer; täglich wurden die Klagen des DBolked lauter, fo wie die Vor⸗ 
würfe der Oppofition. Auch ficherte die glänzendfle Veberlegenheit England 
gleichwohl nicht vor einzelnen Unfällen und ſchweren Gefahren. 

In Folge der Siege, welche Bonaparte 1796 in Italien erfochten, 
ward Korſika der brittifchen Herrſchaft entriffen. Fruͤhe Hatten die Kor⸗ 
fen ihre Vereinigung mit England bereut; machten diefer Stimmung Luft, 


Sobald auf Livorno die franzöftfchen Fahnen wehten. Die Empörung brach 
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aus. Eine republikaniſche Kriegsſchaar, vereint mit Eorfifchen Ausgewanderten, 
vollendete durch ihre Landung die Bedraͤngniß Elliot's, des Bicekönizs. 
Nach mehreren ungluͤcklichen Gefechten räumte derfelbe die Infel, feine Macht 
theils nach Gibraltar, tHeild nach Elba flühtenn. Paoli ging abermal 
nach England, woſelbſt er ftarb. Korſika aber vereinte fi allfogleich und 
jubelnd mit der franzöftfchen Republit (Of. 1796). 

Ein ſchwerer Schlag drohte England durd die Landung, welche Fraul⸗ 
reich gegen Irland mit großer Kraft und Bug vorbereiteten Mitteln wagte. 
Das ftiefmütterlich behandelte, zumal durch die kirchliche Unduldſamkeit dei 
Engländer hart bedrüdte, Irland fehlen fehr geneigt, fein Zoch abzuſchuͤt⸗ 
teln und den Franzofen als Freunden beizuftehen. Gleich nach Endigung dei 
Krieges in der Vendée alfo beſchloß der Konvent folhe Landung. Der 
fiegreiche Hoche mit feinen tapferen Schaaren ſollte fie vollbringen. Zwan⸗ 
zig taufend Dann verfammelten fi in Breft, wofelbft eine große Zahl von 
Frachtfahrzeugen ibrer harrte. Die große Flotte von 25 LZinienfchiffen, unter 
dem erfahrenen Morard de Galles, follte die Fahrt bededen. Wührent 
eines Sturmes, welcher die brittifche Blokademacht entfernte, Tiefen die Schiffe 
and (18. Dez.), und Iangten in wenigen Tagen an der irifchen Hüfte an. 
In Bantrys Bay follte der Hauptfammelplaz feyn. Aber der Sturm hatte 
die Flotte zerriffen; nur ein Theil anferte in der Bantry Bay. Das Schiff, 
welches den Feldherrn und den Admiral führte, irrte getrennt von allen übri 
gen umber. Unter folchen Umftänden ward die Landung unmöglid. Die 
Schiffe fleuerten wieder der Heimath zu, und kamen vereinzelt, doch nict 
- ohne anfehnlichen Berfuft, an die franzöfifchen Küften zurüd. 

Ein fpäterer Landungsverſuch, durch 1200 Galeerenſklaven, die man zu 
dieſem Ende befreite, unternommen, brachte wohl Schrecken hervor, hatte je 
doch feinen Erfolg. 

Die allmälig fteigende eigene Ariegsgefahr, verbunden mit dem Unglüce 
Deftreihs, bewog endlich die brittifchen Minifter zu einem ſcheinbaren 
Sriedensverfuhe. Der Lord Malmesbury wurde nach Paris gefantt 
(24. Oft. 1796), um die Unterhandlungen zu beginnen. Als er aber auf 
der Rüdgabe von Belgien beſtand, fo brad 2a Croix, der Miniſter 
Frankreichs, Die Unterhandfungen ab (21. Dezember). Ein zweiter Verfuh 
fand im folgenden Jahre in Lille Statt (A. Juli 1797), mit gleich ſchlechtem 
Erfolge. Man forderte von Malmesbury die vorläufige Erflärung, daß 
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er zur Zurücdgabe aller über Frankreich und deſſen Alliirte gemachten Erobes 
rungen bevollmächtiget fey; und ald er diefelbe ablehnte, fo wies man un- 
tee hoͤchſt beleidigenden Formen ihn von Lille und aus Frankreich weg 
(16. Sept.) 


Fünftes Kapitel, 


Geihichten bes Nordens und Oſtens. 


J. Schweden und Dänemarf. 


$. 1. Ermordung König Guſtav's II. — Bernftorf. 


Während die Ariftofratie, unter dem Vorwande, für den Thron zu ftreis 
ten, die Demokraten Frankreichs auf Tod und Leben befänpfte, griff in 
Polen und Schweden fie felbft den Thron mit verrätherifhen Waffen 
an, mordete hier einen verdienftvollen, kräftigen König, und überlieferte dort 
das Reich ſammt dem Throne der Raubgier ded Auslandes. 

Wir haben den König Guſtav IH. durch zwei glücklich vollbrachte Uns 
wälgungen (1772 und 1789, |. Bd. VIIL Kap. 16) zuerſt die übermächtige 
Ariſtokratie befchränten, fodann aber fie völlig flürzen, und die koͤnigliche 
Herrſchermacht der Willkürlichkeit nahe bringen ſehen. Durch Lezteres verlor 
aber Guſtav Vieles von feiner Popularität, und der Adel ſchwur ihm Rache 
Er indefien, das frühere politifhe Syſtem ändernd, ſchloß mit Rußland — 
bisher feinem erbitterten Feinde — ein Schugbündnig zu Drottingholm 
(1. Oft. 179), defien Richtung meift gegen Frankreich ging. Denn ber 
in diefem Reiche damals emporkommende demokratiſche Geift Hatte feinen Zorn 
erregt, und er brütete über dem Plane, ſich an die Spize eines europälfchen 
Kreuzzuges gegen die verhaßte Revolution zu fezen. Beweis genug, daß feine 
- eigenen Schritte gegen den Adel nicht im Sinne des Bürgertum, fondern 
blos in jenem des Abfolutismus gefchehen tonren. Ein Reichötag, welchen 
der König nach tem Meinen Orte Gefle (da er der Stimmnng der Hanpt- 
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ſtadt mißtraute) berufen (23. Iänner bis 24. Febr. 179%, um die Ausfüh: 
rung feiner Entwürfe durch Geldbewilligung und Anlehen vorzubereiten, zeigte 
eine fo ungünftige Stimmung, daß er nach kurzen Verhandlungen wieder ent: 
laſſen ward. Adel und Gemeine hatten fich dießmal vereint in der Oppo⸗ 
fition gegen die Töniglichen Anträge, und mißmuthig Tehrte Guſtav nach 
Stockholm zurüd. Hier aber erwartete ihn der Tod. Cine Faktion des 
Adels, an deren Spize die Grafen Horn und Ribbing mit mehreren Au 
deren ftanden, hatte Satob von Ankarftröm, einen leivenfchaftlichen Füng: 
fing, zum Königdmorde aufgereizt. Auf einem Maskenball (16. März) ge: 
ſchah die Gräuelthat. Der tödtlich verwundete Koͤnig lebte noch eilf Tage, 
und ernannte flerbend den Herzog von Südermannland zum Reichsregen⸗ 
ten bis zur Großjährigkeit feines Sohnes, Guſtav's IV. Ankarſtroͤm 
büßte durch qualvollen Tod feine Miſſethat, aber die Gemüther bfieben vol 
Haß. Neue VBerfhwörungen, von Anhängern des gemordeten Königs — 
General Armfeldt an der Spize — gegen den Regenten gefponnen, ga 
ben Anlaß zu ſtrengem Verfahren; die Intriguen Ruß lands vermehrten die 
Berwirrung. Der junge König indeffen näberte ſich der Volljährigkeit. Der 
Plan einer Verbindung deſſelben mit einer ruffifhen Großfürftin fcheiterte 
an feinem feſten Willen. Er. vermähfte fi mit einer Prinzeffin Badens, 
und ergriff das Stantsruder unter freudigem Zurufe feines Volkes (1. Nov. 
1796). Seine Thaten find verwebt in den Faden der Revolutiondgeſchicht: 
Frankreichs. 

Dänemark indeſſen erfreute ſich unter ver Berwaltung des weifen Gra⸗ 
fen von Bernftorf (des jüngeren), welcher im Namen des Kronprinzen Die 
Zügel des Staates lenkte, eined wenig getrübten Glüdes. Die unumfchräntte 
Gewalt des Thrones ward dur Die gewährte Preßfreiheit wirkfamer, 
als durch unlautere Landftände gefchehen Tann, zum Guten gelentt. Aeußerer 
Frieden und inneres Aufblühen belohnten Die edlen Sorgen des aufgellärten 
Minifters. Sein Tod (21. Juni 1797) in den Tagen der fleigenden allge 
meinen Gefahr, war ein Unglück für Dänemark und felbft für Europa. 
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I. Bolen *). 


$. 2. Reihstag zu Warſchau. 


Scrediih war Guſtav's IIL all, doch — weil nur Mifjethat Eins 
jener, und vor deren Wiederholung die flrafende Gerechtigkeit Schuz verleiht 
— weit minder trofllos, als Polens Unglüd, welches, weil dem Verderbniß 
des offentlichen Rechtes entflofien, und in menfchlichen Anftalten keine 
Abwehr findend, ein, allen ſchwaͤcheren Bölfern Vernichtung drohendes, 
Prinzip und Beifptel aufftellt. 

Die polnifhe Ration, von der Betäubung erwachend, worein die 
erſte Theilung (Bd. VOIL Kap. 13) vom Jahre 1772 ſie geflürzt, er⸗ 
kannte — und alfo mochte die Beraubung ihr zur Wohlthat werden — die 
Duelle ihres Unglücks, die Elendigkeit ihrer Verfaffung. In den 
erfeuchteten Patrioten dämmerte der Gedanken auf, duch Verbefferung ber: - 
felben der Nationalkraft einen Auffchwung zu geben, und alfo die Erniebris 
gung des Reiches zu enden. Aber wie follte das edle Werk zu Stande kom⸗ 
men? Hatten doch die theilenden Mächte — die fortdauernde Ohnmacht des 
Beraubten zur Sicherung des Raubes nöthig erachtend — die Hauptmängel 
der alten Berfaffung, die Wählbarkeit des Königs und das liberum veto 
eigens gewährfeiftet und dazu durch Einfezung eines immerwährennen Reichs: 


) Bergl. außer der Histoire de l’anarchie de Pologne et du d6membrement de cette 
röpublique par M.deRulhiere. Paris 1807. 4. voll. (vorzüglich die erfte Theilung beleuch⸗ 
tmd). AMehde histoire de la pretendue revolution de Pologne avec un examen de sa 
nouvelle constitution. Paris 1791. Bom Gniftehen und Untergang der polnifhen Konfti 
tution von 1791, ohne Drudort 1793. IJetels Darfielung der Stantöveränderungen Po⸗ 
Ims 1794. Hist. des princip. &vönemens etc. par ‚Segur Tains. Paris 1800. Briefe 
über das Fürftenbündnig zur Theilung von Polen und Frankreich. Aus dem GEnglifchen. 
Köln 1794. Der polnifhe Infurrektionstrieg von 1794. Berlin 1797. Nachrichten über die 
Borfälle in Polen 3798 von Seume. Leipzig 1796. Verſuch einer Geſchichte der lezten 
polniſchen Mevolution von 17%. 2 Thl. 1796. Memoires sur la r6volution de Poldgne 
trouves a Berlin. Paris 1806. 3. Lelewel (chemal. Prof. der Geſchichte an der Univer- 
fität in Wilna, fpäter Mitglied der polnifchen Rationalregierung) Geſchichte Polen® unter 
Stanislaus Augufl. Cine Darftellung der SOjährigen Anſtrengungen der polnifchen Nation, 
ihrem Baterland aufzubelfen. Aus der noch ungedrudten Originalhandfchrift überfezt von 
U. v. Dracke. gr. 8. Braunſchweig, Bieweg 1831. 


En. 
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rathes, der da aus Knechten des Auslandes beſtände, Die Macht des Ihrons 
völlig gelaͤhmt, die Unterdruͤckung der Rationalkraft alfo vollendend. Wirk: 
lich blieb bis zum Jahr 1788 die ſchmachvolle Lage Polens — etliche Ber: 
befierungen im Berwaltungsfufteme abgerechnet — unverändert. Ginige 
Schwache Verſuche zur Verbefierung der Berfafinng (1778) wurden fofort durch 
Rußlands Machtwort erſtickt. Aber der auögebrochene Krieg der beiden 
Kaiferhoͤfe gegen die Pforte (1788) öffnete die Ausfiht des Gelingens. 
Rußland, feiner Streitträfte wider die Türken und gleichzeitig wider 
Schweden benöthigt, fehlen augenblicklich minder furhtbar; und die Stim- 
mung Preußens, weldes fo eben mit England wirer Rußlands Ber; 
arößerungsentwürfe ſich verbündet hatte, gewährte die Hoffnung eines kraͤfti⸗ 
gen Beiftandes. Alfo erhoben ſich bie Baterlandsfreunde — wirkſam ermun: 
tert durch König Friedrich Wilhelm's geheime Verheißungen — zu Pla 
nen der Rettung vom fremden Joche. Die Ruſſen hatten übermüthig das 
neutrale polnifche Gebiet mit ihren Heerſchaaren befezt, harte Erpreffungen 
verübt und die mißhandelten Polen zum Schuzbündniß wider die Pforte 
aufgefordert. Unter diefen Umftänden verfammelte fi ein Reichſtag im 
Barfhau, und erflärte ſich fofort zum Konföderationdtag, damit das libe- 
rum veto ihn nicht zerreiße. Die ruffifche Partei (theild aus Berrätbhern, 
theild aus Feigen beftehend) ward hier völlig überwältigt durch tie edle pas 
trtotifche Parte. Man verwarf Das angetragene Buͤndniß, beſchloß vie Ber: 
mehrung ded Heeres von 18,000 Mann bis auf 60,000 — ja, we möglich, 
bis auf 100,000 Mann —, bewilligte Abgaben von adeligem und von geiftlichem 
Gut, und beugte dem hemmenten Einfluß des Reichsrathed vor durch Errich⸗ 
tung einer nur vom Reihstag abhängigen Kriegskommiſſion. Der König 
von Preußen hieß ausdrücklich alle diefe Verfügungen gut, wiveriprach der | 
Behauptung Rußlands, als Tiefen fie gegen die beftehenden Verträge, unt 
verfprach feierlich, die Unabhaͤngigkeit Polens in Anordnung feiner einheimis 

ſchen Angelegenheiten zu ehren und zu fchirmen. | 


Ermuthigt durch ſolche Verheißungen, that der Reichdtag eine kuͤhne Er: 
Märung an Rußland, gegen jede Beſchränkung feiner gefezgebenden Ge: 
walt ſich verwahrend und mit Nachdruck die Entfernung der ruffiihen Trup⸗ 
pen vom pofnifchen Gebiete, felbft unter Androhung eines allgemeinen Auf: 
gebots, fordernd (14. Dez. 1788). Die fiolze Katharina, beſtuͤrzt über 
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jo entfchloffene Sprache, zog ihre Truppen zurüd; die Welt zollte lauten 
Beifall den muthigen Polen. 


$. 3. Die neue Berfajfung. 


Aber daB größere Werk erübrigte, die Verbefferung der Berfafjung. 
Hatte man bei dem Befchluß wider Rußland nur die Oppofition der Söldner 
Katharina's und der Furchtfamen zu überwinden (leider gehörte felbft der 
König zu den festen), fo mußte man jezt wider die Befchränktheit, Engher⸗ 
zigfeit und Teidenfchaftliche Selbſtſucht der Günftlinge des hiftorifchen 
Rechtes ftreiten. Es galt einige Opfer von alt hergebrachten Vorrechten, 
on gewohnter Ungebundenheit, es galt einige Erhebung der bisher nicders 
gedrückten Gemeinen. Nur Patriotismus, Humanität und Erleuchtung fonn- 
‚ ten folche Opfer bringen, ſolche Erhebung zugeſtehen. Durfte man biernach 
auf die Einwilligung der Mehrheit zaͤhlen?? — Gleihwohl erfolgte fie. Der 
glühende Zorn gegen die Unterdruͤcker des Baterlandes überwog die Ruͤckfich⸗ 
‚ten des Eigennuzes oder des Kaſtenſtolzes, und, angeweht von dem Zeitgeift, 
erhoben fich die Edleren der Nation zur Erkenntniß der höheren Politit und 

de3 ewigen Rechtes. Auch der König, fortgeriffen von der auf dem Reichs⸗ 
tag dvorherrfchenden Gefinnung, ftimmte ein in die Plane der BVerbefferung. 

Alſo ward der immerwährende Reichsrath aufgehoben (27. Febr. 1789) 
und ein Ausfchng zur Entwerfung der neuen Berfaflung gebildet (7. Sept.). 
Emſig widmete er fich der patrlotifchen Arbeit, während der Reichstag die 
Änneren und äußeren Angelegenheiten forgfam lenkte, unverrüdten Blickes das 
hohe Ziel, Rettung des Baterlanded, verfolgend. ALS die gefezliche Zeit feis 
ner Sizung zu Ende ginz, ward befchloffen, daß vie bisherigen Mitglieder 
bleiben : aber eine gleiche große Zahl neu zu wählender Landboten ſich mit 
ihnen vereinigen follte zum folgenden NReichötage. Derfelbe feste — hiernach 
verjüngt und verſtaͤrkt — die begonnene Wiederherftellung fort (Dez. 1790). 
Der Entwurf der neuen Verfafjung war vollendet; aber die Partei der übel 
Gefinnten rüftete fih, durch Ränke, ja durch Gewalt, ihre Annahme zu ver: 
hindern. Die Patrioten erblidten das Heil nur in der Befchleunigung. Alfo, 
nachdem der Entwurf in einer nächtlichen Verfammlung der vaterländifch Ger 
finnten war verfefen und gebilliget worden, ward Tags darauf (3. Mat 1791) 
in der Reichötagafizung, auf den Antrag des Königs und der-edelften patrio⸗ 
tifchen Häupter, die neue Verfaffung, deren Hauptpunkte ſchon vom alten 
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Reichstag genehmigt waren, ohne alle Aenderung (jede verzögernde Diökuffion 
ſchien das Werk zu gefährden), unter Widerſpruch von nur wenigen Stim⸗ 
men, jubelnd angenommen, feierlich befchworen und verkündet. 

Diefe Verfafjung — eine Art von Vergleichſurkunde zwiſchen dem 
hiftorifchen und dem vernünftigen Recht — beftimmte die Eatholifche Religion 
zur berrfchenden tes Reichs, den übrigen Konfeffionen jedoch die billige Frei⸗ 
heit gewährend. Der polnifhe Thron ward zum erblichen erklärt, zum Nach⸗ 
folger des wirklichen Königs aber Kurfürft Friedrih Auguft von Sad: 
fen mit dem Erbrecht für feine Familie ernannt. Die vollgiehende Gewalt 
follte der König mit feinem Staatsrath üben; auch auf die gefezgebende 
ward ihm einiger Einfluß gewährt. Sonft follte die legte dem in zwei Kam⸗ 
mern (eine der Landboten und eine der Senatoren) getheilten Reichdtage zu⸗ 
ſtehen, welcher alle zwei Jahre zu verfammeln wäre. Auch die Entſcheidung 
über Krieg und Frieden ward dem Reichstag ertheilt. Die Stimmenmehrheit 
follte auf demfelben entfcheidend fenn. Die Juſtiz follte im Namen des Kü- 
nigd durch unabhängige Richter verwaltet werden. Die Minifter wurden für 
verantwortlich, die Perfon des Königs aber für unverlezlich erklaͤrt. Die 
Vorrechte des Adeld blieben unangetaftet; doch würden die koͤniglichen 
Städte mit dem Rechte der perfönlichen Freiheit für ihre Bürger, mit aus⸗ 
gedehnter Autonomie und mit dem freien Wahlrecht ihrer Obrigkeit begabt, 
auch ihren Bürgern dad Erwerbungsrecht des Adels und adeliger Güter vers 
lichen. Die Städte, worin Appellationdgerichte fich befanden, erhielten zu: 
gleich das Recht, einen Abgeordneten zum Reichötag zu fenden, und anf jedem 
Reichötag follte eine Zahl von Bürgern in den Adelſtand erhoben werben. 
Die Bauern jedoch — die Örundmaffe der Nation — wurden — ohne Abaͤn⸗ 


derung ihrer Hörigkeit — blos unter den Schuz der Geſeze genommen und 


der Regierung zur Befchügung gegen vertragswidrige Erfehwerung ihre Loo⸗ 
fe8 empfohlen. Fremden Anfiedlern übrigens ward die perfünliche reis 
beit verheißen. 


$. A. Ruſſiſcher Krieg. Zweite Theilung Polens. 


Diefe Berfaffung — den dringendften Beduͤrfniſſen genügend und weiteres 
Boranfchreiten vorbereitend — ward von der großen Mehrheit der Ration — 
Ye da nur gemäßigte Wünfche hegte — mit Dank und Freude angenommen. 
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Eine Meine Schaar engherziger Ariftofraten aber proteftirte dagegen, weil die 
Waͤhlbarkeit der Krone und das freie Veto abgefchafft, und die Adelsvorrechte 
durch Erhebung des Bürgerftandes gefaͤhrdet wären. Ruſſiſches Gold ermuns 


terte dad Widerftreben. Felix Potoki (während zwei Andere feines Haufes, 


Ignaz und Stanislaus Potofi, an der Spize der Patrioten glänzten), 
Branizki, der KronsGroßfeldherr, dann Severin Rzewuski, der Biſchof 
Koſſakowski, ein Malachowski (defien Bruder, der Reichstagsmarſchall, 
einer der Häupter der Wohlgefinnten war) und einige Andere, deren Name 
nur zu ihrer Schande genannt wird, verfchworen fich zum Berderben ihres 
Baterlandes. Theils daheim geheime Ränke fpinnend, theils an fremden Höfen 
um Beiftand werbend, forderten fie die raubluſtigen Unternehmungen des Aus: 
landes, allernächft Rußlands auf, welches mit Scheelſucht und Zorn die 
neue Ordnung der Dinge in Polen betrachtete. Diefen böfen Bürgern und 
ſchlechten Menfchen fällt der Untergang Polend ganz eigens zur Lafl. Ste 
haben ihn gewollt, eifrig befördert und den fremden Mächten, die ihn bewirk: 
ten, den erwünfchten Vorwand zur Einmifchnug, auch felbftthätige Hilfe vers 
lichen. Auf ihnen ruht der Fluch des Baterlandes und der Welt. 

Do anfangs fhlenen ihre Bemühungen fruchtios. Fröhlich entfaltete 
fi das neue Verfafjungsleben in Polen; Muth und Freude loderten durch 
dad ganze Reich, und die Lage der Äußeren Politik erſchien günftig. 
Zwar Rußland dräute von fern; aber Die Pforte und Schweden bezeugten 
fih freundſchaftlich, alle übrigen Mächte achtungsvoll, und Preußen ver: 
ſprach feierlich Hiffeleiftung. Schon 1790 am 29. März hatte Friedrich 
Wilhelm ein ausprüdliches Schuzbündnig mit Polen gefchloffen, worin er 
der Republik ihre fämmtlichen Befizungen uud die volle Selbſftſtaͤndigkeit in 
Inneren Angelegenheiten gewährleiftete, gegen jeden Angriff und jede Einmi- 
[hung fremder Höfe den kräftigften Beiftand, nöthigenfalls mir ganzer Macht, 
verheißend. Auch nah Verkuͤndung der neuen Berfafjung dauerten feine 
freundfchaftlichen Betheuerungen fort; er genehmigte und prie den „großen 
Schritt, welchen die Nation gethan, und den er ald wefentlicd zu ihrem Glüͤck 
betrachte,“ wiederholte die Zuficherung feiner innigften Theilnahme an der 
Wohlfahrt der Republik und dem neuen Verfaſſungswerke, und bezeugte feine 
Sreude über die Ernennung des Kurfürften von Sachſen zum Thronfolger. 
Selbſt Deftreich fehlen freundlich gefinnt, ſeitdem nad Kaiſer Joſeph's IL 
Zod die Anhänglichkeit an Rußland lauer geworden. Kaiſer Leopold, 


— 
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nachdem er die reichen bach er Konvention gefchlofien (f. Br. VIII. Kay. 14 
$. 12), näherte ſich zuſehends Preußen, und in den verſchiedenen Traktaten 
zu Wien, Piliniz und Berlin (28. Juli und 27. Aug. 1791 und 7. 
Febr. 1792) kamen beide Mächte überein, gemeinfchaftliche Schritte zu thım, 
um Rußland zur Anerkennung der Unabhängigkeit Polens und der ſaͤchſi⸗ 
chen Thronfolge zu beftimmen. 

"Aber wandelbar und täufchend tft der Höfe Gunſt und die Freundſchaft 
der Starten. Wo nicht das Necht die Richtung giebt, da iſt weder Sta- 
tigkeit, noch Treue. Nicht aus Rech ts⸗Achtung Hatte Preußen fih an Polen 
angefchloffen, fondern aus Eiferfucht wirer Rußland und aus Hoffnung felbfs 
eigenen Gewinne. Dayzig und Thorn follten der Preis feiner eigennuͤzi⸗ 
gen Kreundfhaft feyn. Unter mancherlei Vorfpiegelungen, insbeſondere durch 
Berheigung verfchiedener Handelsvortheile, ſuchte e8 Polen zu der gewünfchten 
Abtretung zu vermögen; die Weigerung der Republit war der erfte Anlaß 
zur Erkaltung. Ald nun, nachdem Rußland feinen Xrieden mit der Pforte 
gefchlofien (11. Aug. 1791 und definitiv 9. Sänner 1792), bedenklicher fchien, 
die Kaiſerin zu reizen, und als, nach Kailer Leopold's Tod und bei dem 
Hereinbrechen des franzöfifhsäftreihifchen Krieges, au von De: 
reich feine Hilfe mehr wider Rußland zu erwarten ftand, da wandte die 
preußifche Politit fi um, und fuchte jezt im Bund mit Rußland jenen 
Gewinn zu erringen, den man früher ald Gegner defjelden zu machen gehofft. 

Und fchon ftürzte über das verrathene Polen vie wilde moskowitiſche 
Macht. Der Türken⸗Friede gab freie Hand, und das Gewebe der Ränfe war 
vollendet. Alfo, unter dem Vorwand, den gegen die nenc Verfaffung prote 
flirenden Polen, die fih Ten Namen einer targowiczer Konfüderation gas 
ben (obfchon erit nach dem ruffifchen Einbruch die verrätherifche Verſammlung 
allda flattgefunden), beizuftehen, und „um die Freiheit der Republik gegen 
das eingeführte Erbrecht zu befchirmen” (die Despotin wollte Befchügzerin 
der Freiheit feyn!), ergoiien fi 100,000 Ruffen über das polnifche Land. 
Mit Entfezgen vernahm das unglüdliche Volt, mit Abfchen vernahm Gurops 
die empörende SKriegderflärung der Kaiferin (18. Mat 1792). Jezt nabm 
auch Preußen die Maske ab, verweigerte unerröthend vie noch kurz zumor 
verheißene Hilfe, und nahm felbit eine drohende Stellung an. Die Polen 
jedoch zagten nicht. Berlaffen von aller Welt — auch Deftreih und Sad: 
Sen und die Pforte wiefen die Bitte um Beifland zuruͤck — hofften fie auf 
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Gott und auf ihr Recht. Der Reichstag, indem er der Welt die baare Grund: 
fofigkeit der ruſſiſchen Beſchwerden vorlegte, rief Die Nation zur Vertheidigung 
ihrer heiligften Rechte auf, und fezte alle Nettungsmittel in Thaͤtigkeit, vie 
ihm zu Gebote fanden. | 

Aber was vermag das jchwache Recht gegen die übermächtige Gewalt? . 
Ruhmvoll zwar, doch dem Schiefal erliegend, Tämpfte das polnifche Heer 
wider Die Schaaren der Moskowiter. Kosziusko vor Allen glänzte durch 
Tapferkeit und Dahingebung. Aber die Uebermacht fiegte, und ver König 
von Polen theilte die Erhebung der Batrioten nicht. Erſchreckt durch einen 
drohenden Brief ver Kaiferin fiel er ab son der Sache des Vaterlandes, und 
trat (23. Juli 1792) der targowiczer Konföderation bei, d. h. dem 
Bunde der Randesverräther. 

Alfo fiegte die Faktion über den edfen Gefammtwiflen. Die Kleinmuͤ⸗ 
thigkeit des Königs verfchaffte ihr ſolchen Triumph. Jezt legten die Patrioten 
die Waffen nieder, und flohen in's Ausland; die Häupter der Konföderation 
traten an die Spize ded Heered und der Neichöverwaltung. Vermeſſen forders 
ten fie fogar die Patrioten vor ihr Gericht! 

Doch bald folgte die Rache. Zwei Konfüderationen, eine polnifche 
und eine TittHauifche, hatten eifrigft den erwachten Nationalgeift nieder⸗ 
geſchlagen; beide vereinigten fich jezt zu einem Reichstag in Grodno (29. 
DE). Da ward demfelden von Seite Rußlands und Preußens erklärt, 
daß eine zweite Theilung Polen d beliebt worden, und daß der Reiche: 
tag dem Begehren der Mächte fih zu fügen habe. Schon waren, während 
die rufjtjchen Kriegsſchaaren im Herzen des Reiches ftanden, auch preußiſche 
Zruppen — ohne Kriegserflärung oder rechtlichen Vorwand — in Groß: 
polen gerüdt, au in Danzig eingezogen. „In Webereinftimmung mit den 
betgeifigten Mächten gefchehe der Schritt,“ war die einzige Rechtfertigung des 
Einſalls. Selbſt die targowitzer Konföderirten erftarrten jezt über den Ver⸗ 
nihtungsfchlag, welcher das Vaterland bevräute. Aber zu ſpaͤt fam nun jede 
Maßregel der Bertheidigung. Das Reich war hingegeben der Gnade der Groß⸗ 
mächte. Das Heer, jest unter Anführung der Anhänger Rußlands flehend, war 
ber Auflöfung nahe; die edelften Häupter waren ausgewandert, und das Aufges 
bot der Ration, welches ein Theil der Konföderation vorzufchlagen wagte, unter: 
blieb wegen der drohenden Einfprache derſelben Mächte, wider welche es gerichtet war. 

Endlich erfhienen an einem Tage (16. April 1799) die beiden fait 


Pi 
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gleichlautenden Erklaͤrungen Preußens und Rußlands, wodurch eine 
zweite Theilung Polens verkündet ward, eine noch haͤrtere und empoͤrendere, 
als die erſte geweſen, ein Raub von mehr als der Hälfte des noch uͤbr⸗ 
gen polnischen Gebietes und Volles. 


$. 5. Betrahtungen. 


Die Rechtfertigung diefer entfezlichen Gewaltthat war aber, wo möglich, 
noch heiflofer, als die Gewaltthat felbft. „Der Geift. des Jakobinismus 
fey in Polen gedrungen, man müffe, um die fchrelichen Folgen dieſes vers 
derblichen GSeiftes zu hemmen, einen Theil des Landes ſich zueignen, Polen 
zur Macht des zweiten Ranges herabfezen, und ihm eine feine Ruhe umd jene 
der Nachbaren fichernde Verfaſſung vorfchreiben.” — 

Das Reht der Einmifhung der flarken Staaten in die Berfaf: 
fungdangelegenheiten der fehwachen (denn von einem gegenfeitigen Rechte 
kann natürlich nie die Sprache ſeyn), ward alfo in grellen Zügen, nad fer 
nem ganzen fchauerlichen Inhalte, der flaunenden Welt vorgelegt. Es ik 
hiernach 

4) rechtlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, wenn er ſich eine den 
übrigen Staaten oder einigen derfelben ſchaͤdlich duͤnkende Verfaſſung giebt, 
einen beliebigen Theil feiner Provinzen zu entreißen, und bdiefe fich ſelbſt 
zuzuelgnen: 

2) e3 ift rechtlich erlaubt (d. h. es tft nach Aufitellung des erften Prin⸗ 
zips deſſen unvermeidliche Folge), daß man die blos mißfälligen Berfaf- 
fungen, fo wie die verderblihen Achte, oder daß man die edelfte und 
trefflichfte, aber aus irgend einem Grunde mißfällige, Berfaffung zur vers 
derblichen ftemple, indem man ihr einen gehäffigen Namen von ſchwanken⸗ 


der Bedeutung giebt, oder überhaupt darüber aus felbfteigener Macht dad 


Urtheil fältt. 

3) Es ift erlaubt (nämlich es ift Hiernach nicht zu hindern), daß man 
ſolches Urtheil mit voller Rechtskraft fpreche, auch wenn der Tadel der neuen 
Berfaffung unaufrichtig, ein blofer Borwand zur Befchönigung des Laͤn⸗ 
derdurftes ft. 

H Es giebt Feine Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit eines minder mächtigen 
Volkes (ja auch Feines mächtigen, fobald mehrere mächtige gegen daſſelbe 
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ſich verbünden) ; jedes ift ſchuldig, ſich, je nachdem es mit republifanis 
[hen oder mit monardhifchen oder mit despotiſchen Großmaͤchten in 
Berührung kommt, nad) dem Prinzip diefer lezten zu richten, over — ſich 
zerftüädeln zu laſſen. 

In der That, die Mächte bevachten nicht, daß fie durch ihr Verfahren 
in Bolen ein Prinzip aufftellten, welches der verhaßten franzoͤſiſchen Re 
publik ein — wenigftend gegen jene Mächte vollgiltiges — Recht gäbe, auch 
ihrerfeits fih in die Berfaffungen der fremden Staaten zu mifchen, und 
fo weit ihr Arm reichte, monarchiſch beherrfchte Länder an fich zu reißen 
oder Republifen auf den Trümmern der Throne zu errichten. Uebrigens war 
offenkundig — wie felbft Burke, der glühende Feind der franzöfifchen Ne 
volution, bekannte —, daß nicht der Jakobinismus in Polen herrfchte, 
fondern der Achte, durd zarte Nechtsachtung gemäßigte, das hiſtoriſch Ber 
gründete ehrende und nur auf gefezmäßigem Wege die Verbejjerung fuchenve 
Geift der Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe. Fürwahr! wer den Geift der pol- 
nifhen Revolution zu tadeln wagt, der würdigt Völker zu willenlofen Heer: 


den, europälfche Nationen zu aflatifchen Skavenfchaaren herab. Die thels 


Inden Mächte wußten diefes auch wohl; aber fie fürchteten das Wiedererftars 
‚ten des durch die erfte Theilung ſchon töbtlich beleidigten Reiches; und Preu⸗ 
fen insbefondere wünfchte eine Schabloshaltung für die Verlufte, die es durch 
die Schläge der Neufranken erlitten. Oeſtreich mußte diefen Wunſch 
unterftüzen, da Preußen deſſen Erfüllung zur Bedingung feines gegen Frank⸗ 
reich fortzufezenden Kampfes gemacht. 


F. 6. Genehmigung und Inhalt der zweiten Theilung. 


Indeſſen ward zur Bekräftigung der neuen Theilung ein außerorbentli- 
her Reichstag nah Grodno berufen, durch das Machtwort der Ruffen mehr, 
als durch tie gefezmäßige Behörde. Auch die Wahlen fanden großentHeild 
unter dem ruffifchen Cinfluffe Statt. Dennoch firäubte fih die — fehr 
ſchwache — Berfammlung lange und hartnädig gegen den unerhörten Raub 
(17. Juni bis 24. Nov. 1793). Auch die Feinde des edlen warfchauer 
Reichätages, die Stifter der fchändlichen SKonföderation von Targowicz, 
waren ergrimmt über dad Anfinnen Rußlands, mehr aber noch über jenes 
von Preußen, da die Doppelzüngigleit deſſelben jedes Gefühl empörte. 
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Aber ihrer ohnmächtigen Wuth achten die ruffifhen Gewaltsboten. Ginige 
der lauteften Sprecher wurden in's Gefängniß geworfen, andere mit dem Ber: 
luſte ihrer Güter bedroht, endlich der Verfammlungsfaal mit Bewaffneten um 
ringt und mit militärifchem Troze den Landboten befohlen, zu unterzeich⸗ 
nen, was man ihnen vorlege. Alſo unterzeichneten fie ſeufzend zuerſt den 
Traktat mit Rußland und ſodann mit Preußen. 


Bermöge deffelben erhielt Rußland den größten Theil der Palatinate 


von Wilna, Novogrodel, Brzesc, Kiew und Volhynien, auch den 
Ueberreſt Podoliens, überhaupt alles Öflih einer von Semgallen purd 
Litthauen und Polen bis an den Dniefter gezogenen Linie, zufanımen 
fünfthalbtaufend Quadratmeilen mit drei Millionen Einwohner. Preußen 
hatte die Mojewodfchaften BPofen, Onefen, Inowraclau, Kalifh, Sis 
radien, Plok, einen Theil von Rawa, Brzeft (in Eujavien) u. a., über 
haupt den größten Theil von Großpolen, und dazu Danzig und Thorn 
an fih geriſſen; zufammen einen Ylächenraum von mehr ald 1000 Duadrats 
meilen mit 1,200,000 Menſchen. S 

Das aufs Tiefſte erniedrigte Polen mußte jezt noch einen Schuz⸗ um 
Unionsvertrag mit Rußland eingehen, wodurd es dem Willen diefer Macht 
für immer faft unbedingt unterworfen ward. Auch feine Konftitution mußte 
ed annehmen aus der Feindin Hand, allem Rechte fie zu ändern oder zu ver 
beffern entfagend (16. Okt.). Zwanzig taufend polnifhe Soldaten wurden 
nebenbei unter die ruſſiſchen Xruppen geſteckt; nur 16,000 Dann follte vie 
Bafallenrepublit behalten. Die Entwaffnung der übrigen ward angeordnet. 


$. 7. Aufftand der Polen. Kosziusko. 


Aber in demſelben Augenblide, als ſolche Entwaffnung gefchehen follte, 
entbrannte weithin in dem mißhandelten polnifhen Lande der Aufſtand gegen 
feine Unterdrücker. Hochherzige Baterlandöfreunde, theild auswärts — im 
Sachſen, Schweden und am wirkfamften in Frankreich — um Hilfe 
werbend, theils in der Heimath geheime Plane der Befreiung fpinnend, vers 


J 


.| 
| 


einigten fih zu fo Tühnem Werke. Am thätigften war Thaddäus Kos | 
ziusſsko, der geprüfte Feldherr und Bürger im nordamerilanifhen 


Freiheitskriege, den er im Dienfle Frankreichs, geehrt von Waſhington, 
mitgeftritten, gu großer Thatkraft gereift, im legten Kriege wider Rußlan» 


! 
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durch kraͤftige Führung hervorgtängend und von feiner Ration als wuͤrdigſtes 
Haupt vertrauungsvoll anerlannt. Ihn flellten die Patrioten an die Epize 
der Hug und dahingebend entworfenen Unternehmung. Krakau ward zum 
erfien Bereinigungspunkt der Infurreftion beflimmt , welche ſich jezt plözlich 
über dem von Feindeöfchaaren erfüllten Reiche erhob. Der General Mas 
dalinski zuerf, als er zu Pultust, unfern Barfchau, den Befehl zur 
Entlafjung feiner Truppen erhielt, gab dad Zeichen zum Aufitande (Mär 
41794). Er verweigerte die Entlaffung, und zog in gleich fühnen, als glüds 
fihen Märfhen gegen Krakau, auf dem Wege die ihm entgegeneilenden 
Feinde fchlagend und durch fein edles Beifpiel viele Andere zu ähnlicher That 
ermuthigend. Im Krakau vereinte er fih mit Kosziusto, welder — 


die Noth des Augenblid® und Das Vertrauen in feine Perſon hatten die’ 


Uebertragung folder Diktatur bewirkt — zum unbefchränkten Befehlshaber 
der gefammten Nationalmaht ernannt und zugleich mit der Bildung und 
Einrichtung eines hoͤchſten Nationalrathes, worin er felbft auch Siz und 
Stimme haben follte, beauftragt ward. Cine Konfoͤderationsurkunde, von 
Krakau aus erlaffen, machte der Ration diefe getroffenen Maßregeln und 
die Zwecke der Infurreltion — Wiederherftellung der Freiheit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit Polens — beiamnt. 

Schnell verbreitete fih die Flamme des Aufftandes über die von den 
Fremden noch unbefezten, bald auch über die von den Preußen befezten 
aroßpolnifhen und über einen Theil der von den ruffifhen Xrups 
pen gebrüdten Länder. Litthauen zeichnete ſich beſonders aus durch 
Muth und Kraft. Bald ward auch Warfhau, woſelbſt der Oberfeloherr 
Igelfiröm mit rohem Uebermuthe das Necht des Staͤrkeren übte, befreit 
dur eine kuͤhne Erhebung des Volkes (17. und 18. April). Bfuttriefend 
verließen die Trümmer der ruffifhen Befazung die Hauptftadt des zur 
Rache erwachenden Polens. Auch der König — wenn er nur nicht ſelbſt 
handeln durfte — Tieß fich, fcheinbar freudig, die Befreiung feines Reiches ges 
fallen, wiewohl er noch immer — aus Nengftlichkeit oder Verblendung — mehr 
auf Seite Rußlands, als feines Volkes hing. 

Mehrere glänzende Siege erfochten Kosziusko und andere Häupter ges 

gen die vereinzelten Heerfchaaren der Feinde. Doch vermicden die Ruſſen 
: jede größere Entſcheidungsſchlacht, bis die Preußen mit ſtarker Macht her⸗ 


; beigelommen. Dieſelben eroberten jezt Krakau (15. und; ; fodann zo⸗ 
vMotied, allgem. Geſchichte. IX. 


1 Fünftes Kay. Geſchichten 


gen fie unter des Königs perfönlicher Anführung vor Barfhau Schon 
früher Hatten fie, vereint mit den Ruffen, bei Scelze (6. Jun) einen 

Sieg über Kosziusto erfochten. Das Glück verließ die edlen Polen in 
dem allzu ungleichen Streite. Hieran trugen auch einheimifhe Verhältniſſe 
Schuld. Die Mafje ver Nation, die Bauern, waren nicht begünftigt genng 
durch die Konftitution von 1794, um aus eigenem Interefje für deren Wie⸗ 
vererhaltung zu kämpfen, und vergebens fordert man von einer SHavenfchaar 
patriotifche Begeifterung. Die Städte dagegen waren wohl eifrig für vie 
gemeine Sache; doch hegten fie Mißtrauen gegen den Adel, der da mehr fein 
biftorifches Necht, als eine zeitgemäße Wiedergeburt des Staates zu erſtreben 
fhien. Auch Außerte wirklich ſelbſt Kosziusko eine Art aͤnſtlicher Echen 
vor den Ideen der gemeinen Freiheit, weil das Beifpiel Frankreichs, 
welches dadurch in unfeligen Taumel gerathen, abfchredte. Endlich gab es 
auch eine konigliche Partei, die da übel nahm, daß Koſsziusko und 
niht Stanislaus an die Spize des Befreiungskampfes geftellt worden. 
Alles Diefes Tähmte, verwirrte, vereitelte die Anftrengungen der Patrioten. 

Gleichwohl verrichteten fie noch Wunter der Tapferkeit, und fchlugen 
wiederhoft ihre übermächtigen Feinde in Litthauen wie in Polen. Die 
Preußen, dadurd erfchreet, hoben die Belagerung Barfhau’s uͤbereilt 
und mit großem Berlufte auf (Sept.); der Aufitand in Großpolen gab 
dazu ten Vorwand. Noch ein Strahl der Hoffnung leuchtete Der Sade 
Polens. Seine Streiter befreiten den größten Theil des heimifchen Bodens, 
ja fie ftreiften bereits tief in Preußen. 

Aber da zog ein neues Heer der Ruf fen unter dem Bürger Suwarow 
heran. Kosziusko eilte, vor defien Ankunft den General Ferfen zu fchlas 
gen; aber er felbft erlitt bei Macziewice (10. Dft.) eine traurige Nicver 
„Sage, und fiel verwundet in des Feindes Hände. 


Bon jezt an folgten nur linfälle. Bald nahten die Schaaren Suwarow's 
der ungluͤcklichen Hauptſtadt Warfhau. Sie erftürmten die Vorſtadt Praga 


(4. Rov.), und wiederholten dafelbft die fehredlichen Scenen von Ocza kow 
und Ismail (f. ®. VIII. Kap. 14). Mehr ald zwanzig taufend Verthei⸗ 


diger und Einwohner fielen ald Opfer ihrer Wuth. Plünterung und Brand 


vollendeten den Jammer. Warſchau felbft, ohne Hoffnung, begehrte nun 


zu fapituliven. Aber Ignaz Potoki, ver edle Abgefindte des Hohen Nas 


tionalrathes, ward zurüdgewiejen von Sumwarow, „weil er mit keinem Auf 
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rührer zu unterhandeln gedenke.” Die Stadtobrigkeit knuͤpfte jezt die Bers 
Sandlungen an, und erwirkte noch gnädige Bedingungen (8. Nov.). 

Hiemit endete der Zraum der Befreiung. Die noch übrigen Truppen 
zerfireuten ſich, oder wurden entwaffnet, die edfen Häupter gefangen. Alles 
gehorchte der Uebermacht Rußlands und Preußens. Das legte ordnete 
ſelbſt Strafgerichte gegen die „Empoͤrer“. — 


$. 8. Dritte und endliche Theilung. 


Inzwiſchen hatte auch Oeſtreich fi gewaffnet wider das verlorene Polen. 
Aller Müheungenchtet, welche ſich Cosziusko gegeben, das wiener Kabinet für die 
polniſche Sache zu gewinnen, war frühe defjelben Ungunſt fichtbar geworten. Pre u⸗ 
Ben und Rußland mußten, des franzöfifchen Srieges willen, gefehont werden und 
die Wehrlofigfeit Polens bot verführerifche Ausficht der Vergrößerımg. Alfo 
wurden bie diplomatifchen Berbandlungen zuerft kalt, dann feindfelig. Bald hörte 
alle fchonende Rüudfiht auf. Die Grafen Stanislaus Potokiund Piatoli 
wurden, als Patrioten, in Karlsbad gegen alles Völkerrecht verhaftet. 
„Das Völkerrecht auch an den Polen zu ehren, daran dachten die Mächte 
niht.* Saalfeld, Deftreihifhe Zruppen rüdten inPolen ein, ohne 
irgend einen Rechtsgrund und auch ohne Widerſtand. Ihre Anwefenheit uns 
terftügte das Verlangen des wiener Hofed nach einem, wie «8 glaubte, ihm 
"gleichfalls gebügrenden Theile des nun zur endlichen Zerſtücklung verurtheils 
ten Neiches. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu ward folches Urtheil jezt aus⸗ 
gefprochen, zuerft im Allgemeinen durch vorläufige Berfündung Nußlands 
und feiner Verbündeten (Jan. 1795) und endlih durch foͤrmlichen Theis 
fungsvertrag zwifchen venfelben (24. Oftober 1795), ohne den Polen, 
ſelbſt nicht zum Scheine, eine Stimme der Einwilligung zu gönnen. Bermöge 
dieſes lezten TIheilungstraktates erhielt Preußen den Reſt vonRamwa, dann 
Mafovien auf dem linken Ufer der Weichfel und vem rechten des Bug, 
die Hauptftadt Warſchau nebft einem Bezirke von ſechs Meilen rechts an 
der Weichfel um Praga, einen Theil Podlachiens, einen Theil der Woje⸗ 
worfhaft Krakau, endlich einen Theil Litthbauens und Samogitiend 
weftlich am Niemen, zufammen 900 Quadratmeilen mit einer Million Mens 
fhen. Oeſtreich riß alles Land zwiſchen Weichfel und Bug bis gegen 
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(itthauiſchj Brzesc an fi (insbeſondere Lubfin, forann Theile von Mas 
fovien, Podlachien, Brzesſsc und Chelm), nebſt Krafau und Sen⸗ 
domir auf dem Tinten WBeichfelufer, zufammen 800 Quadratmeilen mit mehr 
als einer Million Menfchen. Rußland endlich — feinen vorzüglichen An 
fprud, als aus dem Eroberimgörechte fließend, mit Stolz verfündend — nahm 
alles Webrige (Bolhynien, den größten Theil von Samogitien un 
Litthauen mit einem Theile von Brzesc und Ehelm), über 2000 Dur 
dratmeilen enthaltend, fammt einer — freilih dünnen — Bevölkerung von 
41,200,000 Seelen. Der König von Polen zum Preife feiner Unternvürfigkeit 
bekam eine Penflon, und lebte anfangs zu Grodno unter Aufficht, fodann zu 
Petersburg, woſelbſt er flarb (12. Febr. 1798). 

Alfo verfchwand von der europälichen Karte der weilend ruhmvolle, im 
Dften vorberrfhende polnische Staat — ein Reich von nah’ an 14,000 Qus 
dratmeilen, welches über 43 Millionen Menfchen beherbergte, und Deren wohl 
noch einmal fo viele Hätte beherbergen können — in Folge felbftverfchuldeter 
Schwäche, durch einheimifche Entzweiung, Anarchie und Volksunterdrückung 
mehr noch in Folge des Ververbnifjes des öffentlichen Rechtes im Europa, 
das Dpfer einer in die fernften Zeiten fchredenden Gewaltthat. Die tbeilen 
den Mächte, fo lockend der unmittelbare Gewinn war, (Rußland erwarb 
im Ganzen gegen 9000, Deftreich 2200, Preußen envlih 2700 Qua 
dratmeilen,, erſtes mit 6,200,000, das zweite mit 4,200,000 und leztes mit 
mehr als 2,700,000 Menfchen), ernteten gleichwohl in kurzer Friſt davon 
fhon herbe Früchte; und Europa mag vor den ferneren Folgen zittern, womit 
die Bernichtung einer die drei großen Militärmächte auseinanderhaltenden Zwi⸗ 
ſchenmacht das ganze politifche Syſtem der civilifirten Welt bedroht. 

Reben fo gewaltigem Umſturze ward kaum bemerkt, daß jest auch Kur: 
land, ein polniſches Bafallenland, dem ruffifhen Scepter huldigte. Der 
Herzog, Peter Biron, ward nah Petersburg berufen, leiftete allda Vers 
sicht auf feine Herrfchaft, und die Kaiferin Katharina nahm die „freiwillige 
und unbedingte” Unterwerfung der Kurländer an (18. März 1798). 
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II. Rußland und bie Pforte. 


9.9. Summarium der inneren Gefhichte Diefer Staaten. 


Der Anteil Ruß lands an den allgemeinen Begebenheiten iſt in den vorſte⸗ 
henden und nachfolgenden Darftelungen des Hauptſtroms der Gefchichte mit enthal⸗ 
ten. Auch der Thronperaͤnderungen, wie nämlich nad) dem Tode der großen Ras 
tdarinall. (16. Nov. 1796), ihr launenvoller und ungeflümer, doch mit oriens 
taliſch⸗ despotiſchem Sinne noch feltene Rechtlichkeit verbindender Sohn BaulL, 
und nach defien gewaltfamem Tode (23 — 24 März 1801) Alegander L, 
des Republilaners La Harpe boffnungsvoller Zögling, den Scepter ergriffen, 
iſt theils früher, theils fpäter gedacht. Inter diefem gefeierten Kaifer ſchritt 
bie Kraftentwidlung des ungeheuren Reiches auf eine für das europälfche 
Staatenſyſtem Höchft gefährliche Weiſe fort. Die engherzige Sperre gegen 
ausländifches Licht, welche Paul I. verordnet hatte, ward (wenigſtens theils 
weile) aufgehoben von feinem Klügeren Sohne, neue Univerfitäten zu Dorpat, 
Charkow, Kafan wurden von diefem errichtet, die älteren wifienfchaftlichen 
Anftalten emporgehoben und ein eigenes „Minifterium der Volks aufklaͤ⸗ 
rung” eingefezt, eine jedoch mehr blendende ala heilſame Schöpfung, indem 
die Gewalt, welche da das Aufklaͤrungsrecht fi aneignet, leicht auh Maß 
und Richtung der Geiftesbildung zu beftimmen, daher eine gefährliche Sees 
lenbeherrſchung auszuüben fi verſucht fühlt. 

Auf jeden Fall ift, fo lange der @eift der ruffifchen Regierung ein afias 
tifher, nämlih ein abfolut autokratiſcher bfeibt, jede Vermehrung 
der intellektuellen, fo wie der phyſiſchen, militärifchen und Gelpfräfte des nors 
difchen Riefen ein Unglüd für die übrige ciwilifirte Welt, weil fie das polis 
tifche Gleichgewicht der Mächte, ſonach die Bürgfchaft jedes Rechtes, täglich 
entfcheidender umftößt, und mehr und mehr das Schickſal zweier Welttheile von, 
den Charakter oder von den Launen eines Sterblichen abhängig macht. 

In dem osmanifchen Reiche, deſſen Schiefale während des ganzen 
Zeitraums wir bier in ein paar Worten zufammenfaffen, herrfchte feit 1789 
(7. April) Sultan Selim W., ein wohlgefinnter, felbft vom Geiſte der Zeit 
angewehter Zürft, welcher, jedoch zu feinem Unglüde, den Berfuch wagte, 

einigen Ro der Barbarei aus den türkifchen Einfegungen zu tilgen. Aber 


= 


198 des Nordens und Dften®. 


auch Er, der unumfchränfte Gewaltherrfcher, erfuhr den Widerſtand der ſtarr⸗ 
finnig am Alten hängenden Fanatiker oder hiftorifch Berechtigten. Die Ja 
nitfharen — mit ihnen die Ulema’8 — empörten fich gegen die neue 
Einrichtung Mizam⸗Gedid) des Kriegsvolkes, welches Selim nad euros 
päifchem Fuße zu ordnen wünfchte. Er ward abgefezt (29. Mai 1807) und 
an feine Stelle Muſtapha, fein Neffe, bald darauf aber des Lezten Bruder 
Mahmud II. (28. Zuli 1808) auf den flurmbewegten Thron erhoben. 
Mahmud, nah Muſtapha Bairaktar’s, feines entfchloffenen Großve⸗ 
ziers, Rath, ftellte den Nizam⸗Gedid und das Corps der Seymens, d. 6. 
der regulirten Truppen, wieder ber; aber ein wüthender Aufruhr der Janit⸗ 
fcharen, worin Bairaktar den Tod fand, erzwang die endliche Abfchaffung. Die 
innere Auflöfung des türkifchen Neiches fehritt während dieſer Bewegungen fort; 
obſchon die auswärtigen Umftände, welche eine Zeit lang ſogar Rußland, 
den Todfeind der Pforte, zu deren Verbündeten machten, die legte vor ent 
feheidenden Unfaͤllen fchirmten. Selbit Servien, das zumal unter Ezerny 
Georg gleich Helvdenmüthig, als beharrlich um feine Freiheit ftritt (feit 1804), 
ward endlich, verlaffen von den Rufjen, wieder unter das türlifche Joch ges 
bracht (1816). DBerfchiedene Empörungen ſtolzer Baffen wurden gleichfalls 
unterdrüdt; Paffwan-DOglu jedoch in Widdin und Alt, Pafcha von 
Janina, trozten erfolgreich der gefammten türkifchen Macht, und in Ara 
bien ward, gegen Die aufitrebende Sekte ver Wehabiten, lange Zeit hin 
durch unglüdlich geftritten. 

Des erneuerten Strieges wider Rußland (vom 5. Januar 1807 an), 
welchen der Friede zu Bulareft (28. Mai 1812) fchloß, wird in der Haupts 
gefchichte gedacht werden. Die Erhebung der Griechen aber, ihr Helden 
kampf wider ihre nichtchriftlichen und chriftlihen Dränger, und der unfluge 
Eifer der Tezten, die Sache de8 Sultans ald Sache der „Legitimitaät“ 
Darzuftellen, gehören, als der Stiftung der heiligen Allianz nahfolgen», 
nicht mehr in die Grenzen diefed Buches. 
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Sechsſstes Kapitel. 
Das Direttorium?. 


$. 1. Die fünf Direktoren. Lage Frankreichs hei'm Antritt 
ihrer Gewalt. 


Der Konvent, glei) nach dem Schlufje feiner Sigungen, hatte fich zum 
Rationa-Bahlkollegium gebildet, welches die zwei Drittel, die aus feiner 
Mitte in die neuen gefezgebenden Näthe zu treten hätten, ergänzte, und den 
Rath der Alten, fo wie jenen der Fünfhundert, aus den gefezlich für 
beide geeigneten Gliedern zufammenfezte. Die Näthe Eonftituirten fih unver: 
züglih, und wählten fodann das Direktorium. Die republilanifche Partei, 
aus Scheu vor der Gegentevolution, erwirkte dabei, daß nur Konventsmit⸗ 
glieder, und zwar nur folche, die für den Tod des Königs geſtimmt Hatten, 
gewählt wurden. Die fünf auserlefenen waren: La Reveilldre-Lepaur, 
ein talentvoller, der Republik eifrigft zugethaner, nach Gefinnung Tauterer, 
anr etwas fchwärmerifcher Mann, Stifter der thbeophilantbropifchen 
Sekte, welche, von Gläubigen und Ungläubigen gleihmäßig angefeindet, 
nimmer gedeihen konnte; Sieyes — welcher die Stelle ablehnte, worauf 
Garnot, der große SKriegsmeifter mit der Roͤmerſeele, ſtatt feiner erwählt 
ward —; Rewbell, ein heftiger, ftarrfinniger, felbitfüchtiger Charakter, doch 
gefhäftserfahren und thätig; Letourneur, ver in den lezten Kämpfen des 
Konvents fich ausgezeichnet, und Barras, welcer dabei den Kriegsbefehl 
geführt Hatte, der Lezte ein ſtolzer, ränktevoller Mann, der feine Gruntfäze 
von den Umftänden entlehnte, ſich ſelbſt mehr, als die Republik Tiebend. 

Diefes Direktorium Lonftituirte fich unter anfcheinend hoͤchſt ungünftigen 
Umftänden. Die Heere der Republit waren theils gefchlagen worden, theils 
flanden fie aus Mangel und Indisciplin in fehlechter Verfaffung, die Xreue 
mehrerer Generale — vor allen Pichegru's — war zweifelhaft, und in der 
Vendoͤe Inderte neuer Brand auf. Dabei war die Staatölaffe leer, alle 


*) Bom 28. Dt. 1798 bis 9. Novbr. 1799. 
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finanziellen Hilfsmittel durch Uebertreibung abgenügzt, die Affignaten — deren 
bereitö an 40,000 Millionen waren auögegeben worden — zum Unwerthe 
berabgefunfen, und bie Preife aller Berürfniffe feit der Aufhebung des 
Maximums unerfhwingliay hoch. Die gegenfeltigen Parteien, der Royaliften 
and der Jakobiner, obſchon zeitlich beſiegt, Hatten ihren gemzeinfchaftlichen 
Haß nicht abgelegt gegen den Konvent oder gegen die an deffen Stelle ges 
tretene nene Regierung; leicht mochte bei irgend einer Anregung Die eine 
oder die andere wieder furchtbar werden. 

Allein diefen Schwierigkeiten begegnete das Direktorium mit Muth und 
Einfiht. Auch fand es in der Stimmung der Nation eine mächtige Hilfe. 
Man begann müde zu ſeyn der Revolution und des gewaltfamen Bartels 
farıpfes. Die große Mehrheit fehnte fih nach Ruhe, Ordnung und Frieden. 
Das politifche Leben, welchem am Anfange der Revolution man mit Begels 
ſterung, fpater mit Muth fi Hingegeben, hatte feine anzichende Macht vers 
Ioren. Man lehrte zurüd zum Verlangen nad Privatglüd, ja nad ſriwoler 
Luſt. Der Hang des Erwerbens und des Genießens verbrängte bie 
patriotifche Erhebung und den langgenährten Freiheitätraum.. Die politifchen 
Interefjen uͤberließ man den Ueberbleibfeln der Barteien. Was allein noch 
allgemeine Theilnahme anregte, war der Kampf mit dem Audlande, welcher 
der Nation fchmeichelnden Ktrieggruhm verbieß und lockende Beute. Eben 
darum fchloß man fih an die Regierung, als in deren Kraft allein die 
Bürgfchaft des Sieges, fo wie die Hoffnung der Ruhe lag. 

Auch die gefezgebenden Räthe waren einig mit dem Direltorium, weiches, 
aus derfelben Wahl hervorgegangen, mit ihrer Mehrheit gleiche Tendenzen, 
wie gleiche Intereffen hatte. Hieraus erflärt fi der gluͤckliche Erfolg der 
inneren und auswärtigen Unternehmungen der neuen Regierung. 

Allererfi ward ver Bürgerkrieg in Weſten fiegreih geendet. Der 
tapfere Hoche, feinen Triumph auf Quiberon nüzend, drängte unwider⸗ 
ſtehlich die unglüdlihen Bendser, fo wie die Banden der Chouans. 
Gharette, Das tapfere Haupt der erften, nach vielen erftaunlichen baten 
der Kühnbeit und des Genies, ward endlih vom &lüde verlafien, gefangen 
und bingerichtet. Daſſelbe widerfuhr ſchon früher dem Nebenbubler feines 
Ruhmes, dem flarrfinnigen Stofflet (Februar und März 1796). Andere 


Häupter entflohen nah England. Die Menge, durch Hoche's Huge Maͤßi⸗ 


gung gewonnen, zumal durch gewährte Religiondfreiheit befchwichtigt, legte 
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die Waffen nieder. Friede kehrte zurüd in die allzulange verwuͤſteten Fluren. 
Doch in Bretagne brannte das Feuer fort. Puiſaye, dAutichamp und, 
furchtbarer als Alle, George Cadoudal erneuerten die Schrecken der 
Chouans. Aber Hoche ward auch ihrer Sieger. Alle Haͤupter unterwarfen 
ſich, oder flohen nach England. Am 28. Meſſidor (17. Juli) kuͤndete das 
Direktorium den geſezgebenden Raͤthen die Endigung des Buͤrgerkrieges durch 
- eine feierliche Botſchaft an. 


4 


$. 2. Berfhwörungen der Jakobiner nnd Royaliften. 


Gefährlicher waren die Verfehwörungen der in Baris ſelbſt, am Gig 
der Regierung, haufenden Parteien, befonders jener der Demokraten, welche, 
ihrer wiederholten Niederlagen ungeachtet, die fanatifchen Entwürfe nicht aufs 
gegeben, vielmehr feit dem Unfalle der Royaliften am 13. Bendeminire neuen 
Muth gefchöpft hatten. Sie bildeten jezt abermals einen mächtigen Klub, 
der fih im Pantheon verfammelte, und an defien Spize Grachus Bas 
Deuf, der fh den „VBollstribun” nannte, fland. Dad Direktorium, 
nachdem es vergebens verfucht hatte, durch gelinde Mittel die Anarchiften zu 
berubigen, hob ihren Klub auf (8. Bentofe 3. VL. [26. Februar 1796]). 
Da konfpirirten die Fanatiker, und bereiteten einen Aufitand, „die Konftitution 
von 1793, Wreiheit, Gleichheit, gemeinfames Gluͤck und den Tod der Ufurs 
patoren“ fordernd. Die Reſte der Terroriften und Jakobiner und die Maſſe 
des Pöbels, nach Der verheißenen Vermögendvertheilung lüftern, machten ihre 
Stärle. Aber das Direktorium entdedte das ſtomplott, verhaftete Die Häupter 
(21. Floreal [11. Mail), und übergab fie dem Hohen Gerichtähofe zu Ben: 
Dome. Vergebens wagten ihre Freunde noch einen Angriff auf das Lager 
von Grenelle (23. Frukt. [10. Sept.]); fie wurden übermannt, und 
bägten theils im Gefecht, theils nach dem Spruch der Militärgerichte auf 
dem Schaffot den Frevel mit ihrem Blute. Auch die zuerſt verhafteten 
Häupter (eines verfelben, der berüctigte Drouet, wear entfloben) wurden 
jegt vernrtheilt, Babenf und Darth zum Tode, Amar, Bapdier, 
Noſſignol u. A. zur Verbannung. Ihr fanatifcher Troz hatte keinen Augen⸗ 
blick aufgehört. Babenf und Darthe, als fie ihr Urtheil vernahmen, 
fließen fi) den Dolch in die Bruft. 

Diefe Erdruͤckung der jafobinifhen Faltion erhob die Hoffnungen der 
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Royaliften. Eie glaubten, die Truppen von Grenelle würden, als Feinde 
der erfien, ihre Freunde ſeyn. Sie täufchten ih. Brothier, Laville⸗ 
heurnois und Dunan, Me Häupter der vermefienen Partei, wurden ge 
fangen gefest; doch erhielten fle, durch die Gunſt aͤhnlich geſinnter Richter, 
ein mildes Urtheil. 


$. 3. Finanzen. Mandate. 


Eine Hauptforge der Direktoren waren die Finanzen. Außerortent 
liche, felbft gewalttgätige Mittel ſchienen nöthig, um den dringendflen Bes 
dürfniffen zu fleuern. Der Berkauf von Nationalgütern, welcher dem Konvent 
unermeßliche Hilfsmittel dargeboten, Tonnte nicht fortgefezt werden. Die 
wiederfchrenden Grundſaͤze Der Mäßigung hoben die Wirkung der früher aus⸗ 
gefprochenen tyrannnifchen Konfiskation auf, und die täglich kühnere Reaktion 
fhreefte vom Anfauf ter Cmigrantengüter ab. Ein gezwungenes Ans 
[chen von 600 Millionen in Metallwerth und der Verkauf eines Theiles der 
Staatswaldungen wurden verfucht, und fchlugen fehl. 

Da wurde die Ausgabe eines neuen Papiergeldes befchloffen (18. März 
1796 [28 Bentofe 3. IV.J), der Zerritorialmandate, deren für 
2400 Millionen verfertigt wurten. Diefelben, weil eine fpezielle Hypothek 
auf beſtimmte Nationalgüter gewährend, mußten weit gefhäzter, als Die all- 
gemein lautenden Affignaten feyn; auch Töfte man wirklich die lezten zu dem 
breißigften Theil ihres Nennwerthes nit jenen aus, und beftritt noch fonk 
mit dem neuen Papier — allemähft in einem Betrag von 600 Millionen — 
die ungeheuren Unkoſten des neuen Feldzuges. Allein nachden die Mandate 
fo große Dienfte gelelftet Hatten, theilten fie das Loos der Affignaten, und 


| 
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fanfen zum Unwerthe herab. Der Nationalbankerot war vollendet, jedoch ver 
Staat durch den Ruin vieler Tauſende gerettet. Bon jezt an ſchwand das 
Papiergeld, und die Blingende Münze Fam wieder zum Borfcheln. Große _ 


Summen, von den fiegreichen Feldherren im Auslande ald Kontributionen 
oder ald Preis des Friedens erpreßt, bereicherten den öffentlichen Schaz. 
Bald trug auch die neu belebte Emſigkeit der frangöfiihen Bürger die 
erwänfchten Früchte. Statt der revolutionairen Verſammlungen, Debatten 
und Kämpfe befchäftigten jezt Landwirthſchaft und Gewerbe das durch Auf 
bebung der Feudal⸗ und Zunftrechte erfeichterte und durch den Ankauf vor 
Rationalgütern bereicherte Voll. Ueberfluß an Erzeugniffen der Natur und 
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der vervolllommneten Induftrie und ein allbelebender Verkehr waren die Fol⸗ 
gen Davon. Bald ſah man fih im Stande, die Brodanstheilung in 
der Hauptſtadt, welche uuter dem Konvent faft fo koſtſpielig, als ver aus⸗ 
wärtige Krieg gewefen, abzufchaffen; fo wie auch der den armen Bürgern 
für ihr Erſcheinen in den Sektionen früher bezahlte Sold jest aufhörte. 
Rebenbei wurde der Ertrag der beftehenden Steuern durch befjer geregelte Ver: 
waltung gefteigert, auch Durch verfchienene neue Steuern die Einnahme vermehrt. 

Durch ſolche Mittel hielt das Direktorium den Staatshaushalt aufrecht, 
und machte Pitt’s Hoffnung, Frankreich durch die Bernichtung feiner Fis 
nanzen fallen zu fehen, zu nichte. ine allerdings vermefiene Hoffnung 
Englands, wenn es die Lage feiner eigenen Finanzen betrachtete (vergl. 
Kap. IV. 6. 26.) 


. $. 4. Fortſezung des Krieges. 


Der Baffenftilfftand, welcher gegen das Ende des Jahres 1795 zwifchen 
den Heeren Deftreihs und Frankreichs war gefchloffien worden, Hatte 
einige Friedenshoffnung erzeugt. Auch riefen allenthafben die Voͤlker Taut 
um Frieden. Noch eine andere Annäherung zwifchen jenen beiden Mächten 
hatte darin flattgefunden, daß das Direktorium die feither im Tempel vers 
wahrte Tochter Ludwig's XVL, Maria Thereſia, an Deftreih aus 
fieferte (26. Dez.), wogegen diefes die durch Dumouriez's Verrath in feine 
Gewalt gerathenen Konventsdeputirten, fanımt einigen anderen wider Kriegs⸗ 
recht in Gefangenfchaft gehaltenen Franzofen (Maret und Semonville), 
in Zreiheit fezte. Aber vie Frievenshoffnungen fcheiterten an dem Stolze 
Frankreichs, welches‘, gemäß feines eigenen anmaßenden Gefezes über die 
Untheilbarkeit der Republik, von dem eroberten und bereits vereinigten 
Lande Nichts wieder herausgeben, von dem Verlorenen Nichts abtreten zu 
dürfen glaubte, und an Pitt's Starıfinn. Auch Deftreich vertraute noch 
feinem Gluͤcke. Alſo erneuerte fih der Kampf und doppelt verhängnißreid. 
Nah dem von Barnot entworfenen Riefenplane follte die ttalifche 
Armee durh Piemont und die Lombardei, die Rheins Armee durch 
Schwaben und Baiern, die Sambre: und Maas⸗Armee vom Nies 
Derrhein her duch Kranken an die Öftreihifchen Grenzen dringen, 
alldort die Hand ſich reichen, vereint gegen Wien flürmen, und auf ber 
Kaiſerburg das Gefez des Friedens fchreiben. Bonaparte, Moreau und 
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Jour dan befehligten dieſe Heere; der Lezte, Sieger von Battigny umb 
Fleurus, fpäter jedoch mit geringerem Glücke ftreitend, unerichrodten, Kart 
und gewalttgätig, ein gemeiner Solpatencharakter ; der weite, Pihegru’s, 
der fih in den Privatſtand zurüdgegogen, Rachfolger, eine großartige 
Erfheinung, durch die Revolution aus der Gerichtäftube ins Waffenfeld ges 
rufen und durch glänzendes Verdienſt zum Heerbefehl, gebildeten Geiſtes, 


gleich befonnen, als kuͤhn, dem Baterland und der Freiheit aus reiner Liebe 


dienend. Der Erfte endlich, das Schoßklind des Sieges und des Glücks, 
geborener Kriegsmeifter und Herrfcher, ſtark und ſchlau, heftig und uner⸗ 


müdet, tiefen und fohnellen Blickes, überall nach dem Gräßten und Hödhften 


firebend, aber auch felbftfüchtig, unerfättlich wie Fein anderer Sterblicher, 
Alles auf das eigene Ich, auf feinen Ruhm und feine Macht beziehend, vie 
Menfchen verachtend und der Ideen fpottend, beide jedoch zu ſeinen Zwecken 
trefflich nügend , auch frevelhaft niedertretend, vom Schidfal zum Werkzeng 
der größten Umwälzung erkoren, eine Geißel Gottes. 


F. 5. Bonaparte’8 italifcher Feldzug. 


Als Bonaparte, 28 Jahre alt, an die Spize des italifhen Heeres 
trat, (März 1796,), um gegen den kriegserfahrenen Beaulieu, welcher Die 
verbündete öftreichifch- farpinifche Macht befehligte, zu ftreiten, befand 


fich jenes in wenig hoffnungsreicher Lage. Ungeachtet des Sieges von Zoano - 


(j. oben Kap. IV. $. 19%, als welchen Mangel und Schwädhe gehörig zu 


verfolgen nicht erlaubten, fah es ſich von der während des Winters gewaltig _ 
verftärkten Feindesmacht gedrängt, ohne Geld, ohne Kleidung und Brod, 


faum zur Bertheldigung, viel weniger zur Eroberung geeignet. Bon Sas 
vona bis Montenotte erſtreckte fih feine Stellung, während der Feind 
- auf der Höhe der Apenninen thronte, die Thore der Lombardei bewah: 
rend, und von da herabfteigend in das genueftfche Küftenland, neue Ans 
griffe gegen die Franzoſen vorbereitend. Wirklich überfiel eine oͤſtreichiſche 
Heeresabthellung (6., 8. April) den republifanifchen General Cervoni bei 
Boltri, und trieb ihn bis Savona zurüd, Aber überrafchend ſchnell und 
entfheidend wandte fich jezt das Gluͤck. Der Angriff der Oeſtreicher auf 
Montenotte (11. und 12. April), tapfer abgefchlagen duch den Brigade 
general Rampon, endete fi des folgenden Tages mit einer Niederlage, 


Schötes Kap. Das Direktorium. 08 


welche der berbeieilende Bonaparte ihnen beibrachte. Ind jezt, unaufhalts 
fam, ohne Raft, ohne Unterbrechung, fchlägt der Kürchterliche den beſtuͤrzten 
Feind. Bei Dego, bei Millefimo, troz der verzweifeltften Gegenwehr, 
zerfchmettert er die Schaaren- Argenteau’s (13. und 14. April), uw 
fprengt ihre Berbindung mit den Xruppen Sardiniens. Beaulien, nach⸗ 
dem er mehrere taufend Todte, 40,000 Gefangene und eine Menge SHeerges 
räthes verloren, weicht von der Bochetta zurüd in die Lombardei; 
Colli mit ven PBiemontefern fol dad Land feines Königs fchägen. 
Aber Bonaparte fhlägt ihn bei Ceva, bei Mondovi (20. u. 21. April), 
und dringt in die Raͤhe Turins, nicht achtend der Weiten, die er im 
Rücken läßt. Der König, zagend, bilflos, flieht um einen Waffenſtillſtand, 
und erfauft ihn durch Die Uebergabe von Conti, Ceva und Tortona, 
durch Gewährung des Vebergangs über den Po bei Balenza und durch 
Berfezung feiner Truppen auf den Friedensfuß (28. April. Binnen 14 Tagen 
hatte der jugendliche Held vollbracht, was 3 Jahre hindurch der Rational 
fonvent vergebend erftrebte. 

Diefem Waffenftillftande, welcher Piemont der Gnade des Siegers 
überließ, folgte bald der Friede (15. Mat), weldhen zu Parts der frans 
zöfifche Miniſter diltirte. Der König trat durch denfelben Savoyen, 
Nizza und Tenda für immer an Frankreich ab, räumte bis zum allgemels 
nen Frieden die meiſten piemonteflfchen Feſten den frangöfifchen Truppen ein, 
verbannte die Ausgewanderten, und bewilligte feinen eigenen, wegen polls 
tifcher Meinungen verfolgten, Unterthanen eine volllommene Amneſtie. So⸗ 
nach ward er völlig Iosyerifien von der Koalition und ein Bafallentönig 
Frankreichs. 

Mit aller Macht ſtürzte Bonaparte jezt über das zerruͤttete oͤſtreichl⸗ 
ſche Heer, welches vergebens hinter dem Po fich zu behaupten ſuchte. Nicht 


bei Balenza, wo man ihn erwartete, fondern bei Pincenza gefhah der 


Uebergang; die Oeftreicher, bei Fombio gefchlagen (3. Mat), wichen über 
die Adda zurüd. Aber der Sieger folgt ihnen auf der Ferſe, erſtuͤrmt, des 
mörderifchen Feuers ſpottend, Die Bruͤcke bei Lodi (10. Mai), und gewinnt 
als Preis dieſes ſchrecklichen Tages das ganze lombardiſche Land. Denn fos 
fort ergeben fih Pizgigghetone, Eremona, Pavia, und der vepublis 
kaniſche Feldherr Hält tn Mailand feinen triumphirenden Einzug. 

So wie Sardinien, alſo ſchloſſen auh Parma und Modena 
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(9. und 417. Mai) ihren Frieden. Auch der Papſt und Neapel erkauften 
Reutralität oder Waffenſtillſtand um fchweren Preis (4. und 28. Juni). 
Barma zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleichen Werth in Lieferungen, 
und trat nebenbei 20 Gemälde aus feinen Gallerien an den Sieger nach 


defien Auswahl ab. Der Papſt aber mubte 100 Gemälde und Statum | 


und 800 Handfchriften aus der vatifanifchen Bibliothek außlicfern, und da 
neben 21 Millionen zahlen. Auch blieben Bologna, Ferrara und Re 
magna von den Franzoſen beſezt. Neapel zog einflweilen feine Kriegs 
macht: von jener der Koalition zurüd, und unterbandelte .zu Paris um 
Frieden. Den Lombardifch s öftreihifdhen Ländern legte Bonaparte 
indefien eine Brandfhazung von 20 Millionen auf. Auch Venedig, tm 
nahenden Sturm zu befhwören, leitete bereits geheime Zahlungen an das 
fränkifche Heer. Die Republik, wie einſtens Rom, begann dergeſtalt aus 
dem Striege ſelbſt die Mittel des Krieges zu ziehen, und ward dadurch un 
überwindlih. Auch der Raub der Kunſtwerke erichien als Nachahmung Roms, 
brachte jedoch fchlechten Gewinn durch vermehrte Erbitterung der Völker und 
durch Derluft der Ehre. 

Inzwiichen ward Beaulieu mit den Trümmern feines Heeres in Tirol 
eworfen. Am Oglio hatte er nicht Stand halten mögen. Auch am Min 
eio, wiewohl rechts der Garda⸗See, links die Feſtung Mantua feine 
Stellung dedten, hielt er fih niht. Bonaparte erzwang ohne Diühe den 
Uebergang über den ſchmalen Fluß (31. Mad; worauf Beaulieu Hinter die 
Etſch wid. Ein Aufitand des lombardiſchen Volkes, befonders beftig in 


Pavia auflodernd, wurde gewaltfam unterdrückt und blutig gerädyt. Schredin 


hielt allenthalben die Feinde der Republikaner nieder. Die Citadelle von 
Mailand ergab fih (29. Juni). In der ganzen Lombardei, Mantun 
allein ausgenommen, wehte die dreifurbige Fahne. Beaulieu, durch fo 
vieles Ungluͤck entmuthigt, legte den fonft ruhmvoll geführten Heerbefehl nieder. 
Mantun wurde belagert (18. Juli). 

So fchnelle Eroberung ward aber, wie überall das Gluͤck der Franzoſen, 
befördert durch die mißvergnügte Stimmung des Volkes, welches freilich nicht 
ohne Grund eine Verbeſſerung feiner Lage wünfchte. Nur die Indiſciplin 
der Republikaner und die Aufhezungen der. Privilegirten brachten theilweile 
Aufitände hervor; im Gamzen freute man ſich des Sturzes der alten Re 
gierungen. 
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Aber Deftreich, den Bells Italiens noch höher, al8 jenen Belgiens 
ſchääzend, und erfennend, dag von der Behauptung Mantua's die Hoffnung 
der Wictereroberung abhänge, ftrengte feine äußerften Kräfte an zum Entſaz 
jener. gewaltigen Feſte. Bier Heere nach einander fandte es nach Italien, 
nur wenige Trümmer Tehrten von denfelben heim. Europa warf in ängftlicher 
Spannung feine Blicke auf fo verhaͤngnißvollen Kampf. 


$. 6. Krieg in Teutfhland. Morean. 


Während verfelbe wüthete, waren die Rheingegenden und Süd 
teutſchland ter Schauplaz fehr wechſelnden Kriegsglüds. Den Baffens 
ſtillſtand, welchen Pichegru mit Elerfait gefchlofien, Tündete Deftreid 
nach 8 Monaten wieder auf (31. Mai 1796); zu einer hoͤchſt unglüdlich ges 
wählten geit, da Bonaparte's Siege die Abfendung beträchtlicher Hilfs⸗ 
ſchaaren vom Rhein nah Italien nöthig machten. Der Erzherzog Karl, 
des Kaiſers Bruder, führte jezt den Feldherrnſtab; unter ihm kommandirte 
am Oberrhein Feltmarfhall Wurmfer. Diefer jedoch führte bald 28,000 
- Mann Kerntruppen durd Tirol nah Italien. Die Franzoſen brachen fos 
fort unter Jourdan über den Niederrhein, ſchlugen die Deftreicher bei Als 
tentirhen (A. Juni), wurden jedoch von dem herbeieilenden Erzherzog 
Karl zweimal, bei Wezlar und bei Uferath (15. und 49. Juni), übers 
wunten und theils über den Rhein, theils über Die Sieg zurüdgeworfen. 
Durch folden Marfch des Erzherzogd jedoch war das Tinte Rheinufer und 
der Oberrhein preis gegeben. Auch nahmen jenes ſchnell die Franzoſen 
ein; und Moreau fezte von Straßburg aus (24. Zunt) mit einem mäch⸗ 
tigen Heere über den Strom. Nachdem er die gefchwächten öftreichifchen 
und Reihötruppen bei Nenchen und an der Murg (26. Juni und 4. Juli), 
auch den Erzherzog Karl, welcher zur Nettung herangezogen, bei Ettlingen 
(10. Juli) geſchlagen Hatte, drang er durch die eroberten Paͤſſe des Schwarz- 
waldes unaufhaltfam in Schwaben, bemächtigte ſich alles Landes bis zum 
Lech, ging ſelbſt über dieſen Fluß in Baiern unter fortwährend fiegreichen 
Gefechten, bedrohte Tirol, und näherte fich alfo der Vereinigung mit feinen 
italifchen Brüdern. 

Auch Zourdan mit der Sambres und Manss Armee war neuerdings 
über den Rhein, über die Steg, dann über die Lahn gegangen, hatte 
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Franffurt, Bürgburg, Nürnberg erobert, allenthalben fehwere Brands 
fehazungen eintreibend, und war in die Oberpfalz gebrungen, mit feiner 
Linken den boͤhmiſchen Päflen nahend, mit der Rechten die Vereinigung 
mit Morean fuchend. In fo großer Gefahr verordnete Deftreich den Auf 
Rand in Maſſe gegen den furchbaren Feind; aber da rettete eine kühne Be 
wegung des Erzherzog Karl Deftreich und Teutſchland. Bisher hatten 
Bartensleben und Werneck gegen Jourdan's überlegene Heeresmaht 
nicht Stand kalten mögen. Der Erzherzog felbft ftritt gegen Morean. 
Piözlih entzog er fich durch einen klug vorbereiteten Marfch diefem Gegner, 
ging mit 20,000 Mann Kerntruppen bei Ingolſtadt auf das linke Du 
nauufer, dann in Eilmärfchen an der Altmuͤhl hinauf, und flürzte bei Tei⸗ 
ning auf Bernadotte (22. Auguf), den er durch rafchen Angriff be 
legte Jourdan, jezt im Rüden bedroht, weicht nach Amberg zuräd, 
wird alldort gefchlagen (24. Auguft), und weicht nah Würzburg, wird es 
eilt vom Erzherzog, von Neuem entfcheidend gefchlagen (3. Sept.), und flieht 
in wilder Auflöfung bis hinter die Lahn, endlich, hier abermal beflegt (der 
tapfere General Marceau verlor dabei fein Xeben) [17. Sept.], bis Duͤſ⸗ 
feldorf. Schweren Berluft an Menfchen und Kriegögeräth hatte das ſchlecht 
difriplinirte Heer durch die Wuth der Landleute erlitten, die jezt rächend wide 
die fliehenden Räuber fich erhoben. 

Durch folche Zertrümmerung des jouspdan’fchen Heeres gerietb aud 
jenes, welches Moreau befehligte, in die Außerfte Gefahr. Der Eroberer 
Süpteutfchlands, deſſen Zorn abzuwenden den Reichöftänden kein Preis 
zu hoch gewefen (gfeih nad feinen erften Siegen hatten Würtemberg um 
Baden, dann fämmtlihe ſchwaͤbiſche Stände, Reichsſtaͤnde und Prälaten 
einen Waffenſtillſtand erfauft (Sul) um 20 Millionen an Geld und unge 
heuere Raturallieferungen; Friedensvertraͤge mit den beiden erften folgten bald 
nach (Auguf), Würtemberg und Baden traten darin ihre Beflzungen 


“auf dem linken Rheinufer, auch die Mheininfeln an Frankreich ab; endlich 


fhloß auch Baiern zu Pfaffenhofen einen WVaffenftillftand (7. Sept.) 
um den Preid von 10 Millionen an Geld, von vielnamigen Kriegsbedürfnifien 
und 20 Gemälden); der furchtbare Moreau fah jezt ploͤzlich feinen Tinten 
Zlügel entblöft, feine Verbindungen mit dem Rhein abgefchnitten, feinen 
Rüden bereits von Feindesfchaaren bedroht. Denn vom Niederrhein zogen 
die Sieger Jourdan's mit Macht herauf gegen Kehl, und beſezten die Paͤſſe 
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des Schwarzwaldes, während das täglich fich verftärfende Hauptheer in weitem 
Halbdzirkel vie Fronte der Republikaner umkreiſſte. Da entſchloß Moreau 
feufzend fi) zum Ruͤckzug (20. September), der jedoch feine Schläfe mit neuen 
Lorbeeren umkraͤnzte. Denn Er, welchen die Welt für verloren fchäzte, zog 
fich zuruͤck wie ein Löwe, der feine Verfolger durch folge Haltung in ehrer⸗ 
bietige Zerne fcheucht, und die verwegen fih Nahenden in ſchnellem Umwenden 
zerreißt. Alſo ward zumal General &atour bei Biberach (2. Oft.) mit großem 
Berlufte gefchlagen; worauf Moreau ftolz feinen Ruͤckweg fortfezte, den Hoͤl⸗ 
lenpaß im Schwarzwald mit Gewalt fih Hffnete und in die (Ebene des 
Breidgaues zog. Doc vergebens fuchte er jest Kehl zu gewinnen; ber 
Erzherzog Karl fchlug Ihn bei Emmendingen umd bald darauf bei 
Schlingen (19. und 24. Okt.), worauf das frangöflfche Heer bei Hünins 
gen zurüd über den Rhein ging. Sieben und dreißig Tage hatte dieſer 
merkwürdige Rüdzug gedauert, welcher, fo wie der ganze Feldzug, von allen 
Kennern bewundert und erft fpäter von Napoleon — dem Feinde Mos 
reau's und Neider jeden fremden Ruhmes — verkleinert ward *). 

Noch mußten die Deftreicher, zur Vollendung des Sieges, das ſtark bes 
feftigte Kehl und den Brüdenkopf von Hüningen erobern. Biel Blut und 
viel koſtbare Zeit, die Mühe faft des ganzen Winters, Tofteten dieſe hartnädig 
vertheidigten Punkte. Endlich fielen fie durch Kapitulation in der Belagerer 
Gewalt. 


$. 7. Kampf um Mantua. 


Indeſſen Hatte das italifche Heer — nur wenig unterbrochen durch die 
äußerften Anftrengungen Oeſtreichs — feinen Siegeslauf fortgefezt und Bonas 
parte den unerhörten Riefenkampf um Mantua glorreich geendet. 

Der greife Held Wurmfer, an Beaulieu's Stelle tretend, führte das 
mächtige verftärkte öftreichtfche Heer gegen Ende des Julius unter fiegreichen 
Gefechten über die Etfch gegen den Mincio. Bonaparte hob die Belagerung 
des fchon dem Falle nahen Mantua auf, ftürzte zuerft auf den General Duoddas 
nowich, und, als er diefen in mehreren Treffen gefchlagen, über Wurmfer, 
beflegte denfelben bei Gaftiglione (6. Aug. 1796) und erneuerte die Ber 
fngerung Mantua's. 


*) 6. memoires de Napolson par le gensral Gourgaud, T. I. Montholon T. III. 
v. Rotteck, allgem. Geſchichte. A. 14 


PU 
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Zum zweitenmale brach Wurmſer, mit frifh verftärkter Macht, auf 
zum Entfaz der hochwichtigen Feſte, während das franzöflfche Heer gegen 
Tirol anftürmte, und, nad einem biutigen Siege bei Roveredo (A. Sept.), 
Trient befezte. in zweiter Sieg bei Baffano gegen Duosdanowid 
vollendete die Zertrümmerung des öftreichifchen Heeres, und Wurmſer ſelbſt, 
von feiner Hauptmacht abgefchnitten, war gezwungen, fih nah Mantua zu 
werfen, wohin er nach großen, heldenmüthig überwundenen Sefahren gelangte 
(12. Sept.). Der Angriff der Feſte, augenblidlich unterbrochen durch dieſen 
verzweifelten Zug, begann fofort wieder mit verftärkter ſtraft. 

Aber ein neues üÖftreichifches Heer, unter Alvinzy am Ende ded DL 
toberd aus Tirol und Friaul hervorbrechend, betrat die bluttriefenden 
Dfade nah Mantua. CS unterlag demſelben Verhaͤngniſſe. Bei Bafs 
fano, Roveredo, Caldero (6., 7. und 12. Rov.) wurde heftig, doch 
ohne Entfcheivung geftritten. Aber bei Arcole, in der dreitägigen Rieſen⸗ 
fchlacht (18. 618 17. Nov.), flegte Bonaparte's Geift und Sid. Was der 
Kuͤhnheit nicht gelang, erfezte die Liſt. Die Deftreicher, den wüthendfen 
Angriffen der republitanifchen Helden zwei Tage lang ſtehend, werden durch 
einen Meinen Haufen, der plözlih in ihrem Nüden erſchien, in Beftürzung 
gefezt, und fliehen. Die leichenvolle Wahlftatt ift erftritten von den Franken, 
deren Reihen jedoch furchtbar gelichtet und deren meifte Generale verwundet 
find. Alvinzy mit den Heereöträmmern weicht hinter die Brenta zuräd. 

Und noch nicht erfchöpft ift ihr Muth, noch nicht die Kraft Deftreiche. 
Bon neuen Streitern ſchwillt Alvinzy’3 Macht. Viele Freiwillige, unter ihnen 
jene von Wien unter edlen Häuptern, mit einer von der Ktaiſerin Hand ges 
ſtickten Fahne, verftärkten das Heer. Es zählt an 80,000 Streiter. Zum 
viertenmal wälzt es fich gegen die Räuber Italiens (Iänner 1797). Wurmfer 
m Mantua, deſſen Heldenarm biöher glorreich die Feſte behauptet und in 
fühnen Ausfällen die nothduͤrftigſten Lebensmittel erftritten hatte, war ver 
Erfchöpfung nahe. Darum eilt Alvinzy zum Entſaz. Seiner Heerfäufen 
eine, unter Provera, dringt unter glüdlichen Gefechten bis in die Nähe 
Mantun’s, während er felbft mit vem Gewaltshaufen an der Etſch has 
unterzieht, und im Siegerfehritt His Rivoli dringt. Aber hier endete fein 
Gluͤck. Bonaparte, durch Schnelligfeit und taktiſche Kunft feine Streitfraft 
vervielfachend, fchlägt Alvinzy aufs Haupt (14. bis 16. Jaͤnner 1797), ftürzt 
fodann auf Provera, welcher umzingelt, rettung8los im Angefiht Mantna’s 
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fih gefnugen giebt. Die Schaar der wiener Freiwilligen war unter dem 
Schlachthaufen, welcher die Waffen ftredte. 

Jezt endlich fiel das flarle Mantua (2. Februar 1797). Vergebens 
hatte Wurmſer alle Hilfsmittel des Talentes, des Muthes und der eifernen 
Beharrlichkeit erfchöpft, Nun auch Das vierte Heer des Kaiſers zerftäubt war 
(kaum die Hälfte der großen Macht führte Alvinzy nah Tirol und hinter 
die Piave zuräd), erlofch alle Hoffnung des Entſazes, und übte der fürch⸗ 
terlihe Hunger fein Reht. Wurmſer übergab die Feſte mit 500 Feuers 
ſchlünden und anderem koftbaren Kriegsvorrathe. Die Befazung, noch etwas 
mehr, als 12,000 Mann ſtark (18,000 waren während ber Belagerung, theils 
im Kampf, theils durch Krankheiten umgelommen), durfte als gefangen zwar 
in die oͤſtreichiſchen Staaten ziehen, jedoch vor der Auswechslung nicht wieder 
reiten. Wurmſer ſelbſt aber — alfo ehrte Bonaparte den bewunderten 
Helden — mit den übrigen Generalen und einer auserlefenen Schaar von 
200 Reitern und 500 Zußgängern nebſt 6 Feldſtuͤcken erhielt den freien Abzug. 


5.8. Friede zu Tolentino mitdem Papſt. CisalpiniſcheRepublitk. 


Gleich nach dieſem großen Schlage zog Bonaparte wider den Papft, 
welcher kurz vorher, während die übrigen Zürften Italiens ihr Heil in Frie⸗ 
densverträgen fuchten, den Kriegsentfchluß wider die Republik gefaßt Hatte. 
Die Forderung, daß er alle feit 1789 wider Frankreich erlaffenen Bullen und 
. Breven zuruͤcknehme, Hatte ihn zu diefem Aeußerſten beftimmt. Aber was vers 
mochten die Streitkräfte des Oberpriefters gegen den Ueberwinder Deftreih 8? 
— Die in Eile zufammengerafften Schlüffelfoldaten ertrugen den Anblid der 
gallifchen Schwerter nicht. Binnen acht Tagen eroberten die Franken faft 
ohne Kampf Romagna, Urbino und die Mark Ancona mit ihrer ſtarken 
Feſte, plünderten das heilige Haus zu Loretto, und fahen den Weg nad 
Rom offen. Da erfchlenen im fränfifchen Hauptquartiere zu Tolentino 
die päpftlichen Legaten, demuͤthig um Frieden flehend, und unterzetchneten 
ohne Zögern die Punkte, welche der Oberfeldherr im Zone des Ueberwinders 
diktirte (19, Februar 1797). Avignon und Venaiffin, dann die Lega⸗ 
tionen von Bologna, Ferrara und Nomagna wurden hiernach abge: 
treten an die Republik. Ancona follte bis zum allgemeinen %rieden im 
Beflz der Franken bleiben, der Papft beinebens 30 Millionen zahlen. Auf der 


Juruͤcknahme der Bullen jedoch beftand Bonaparte klüglich nicht. 
j4° 
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Aber ſchwerer als zu erobern, tft die Kunſt, das Eroberte zu behaupten. 
Bonaparte zeigte fich als gleich großen Meifter in Beidem. Während des 
furchtbarſten Kriegsgetuͤmmels, unter täglich erneuerter Blutarbeit und Ge 
fahr, ging unter feinen Händen wunderfchnell eine politiſche Schöpfung 
hervor. Um die gewonnenen Provinzen feſt an Frankreich zu fchliegen, res 
volutionirte er fi. Freiheit und Gleichheit wurden verkündet. An 
die Stelle der einherrifchen und ariftofratifchen, dabei meift auslänpifchen, 
Gewalten follte die demokratifch = republifanifche Verfaffung treten, und die 
italifchen Voͤlker der laͤngſt entbehrten Selbftftändigkeit fi wieder erfreuen, 
Schmeichelnde Verheißungen, denen Städte und Dörfer begierig Taufchten, 
und zu deren Verwirklihung Tauſende von Jünglingen ftreitluftig zu den 
frangöfifchen ahnen ftrömten. Zwei Republifen, die cispadaniſche un 
die transpadanifche, bildeten fi alfo in kurzer Friſt; jene aus den 
päpftlichen Zegationen, dann aus Modena, welches Land man feinem Fürs 
ften troz der erfauften Neutralität entriffen, und einigen anderen Diftrikten 
fünfih am Po, diefe aus den am linken Po⸗Ufer gelegenenen Tombarbis 
fhen Ländern beftehend ; beide jedoch bald unter dem Namen der cisalpi⸗ 
nifchen vereint. 


$. 9. Weitere Siege Bonaparte’s. 1797. Praͤliminarfriede 
von Xeoben. 


Nah fo vielen Niederlagen durch die beifpiellofe Anftrengung erfchäpft 
und verlaffen von faft allen Bundesgenoffen, waffnete ſich gleichwohl 
Deftreih von Neuem wider den übermächtigen Feind. Das Direktorium 
hatte dem SKaifer durch den General Clarke einen Waffenſtillſtand antragen 
Taffen, um über den Frieden zu unterhandeln. Aber man erklärte dem Ab 
geordneten: „daß man in Wien Nichts von einer franzöſiſchen 
Republik wiſſe!“ — Die Welt jedod wußte von ihr, und zitterte vor 
ihr. Nicht nur Italien, auch Teutfhland, der Siege des Erzherzogs 
ungeachtet, fuchte fein Heil in NReutralitätstraktaten. Schon am 5. Auguft 
1796 war ein folder von Nenem mit Preußen gefchloffen worden, wornad 
alle Hinter der Ruhr und hinter der Fulda Tiegenden Stände dem Kriege 
fih entzogen. Auch der Kurfürft von Sachſen und der ganze oberfäd: 
ſiſche Kreis trat folchem BVertrage bei. Die ſuͤdteutſchen Stände aber, 
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wiewohl durch des Erzherzogs Siege wieder in Deſtreichs Gewalt, zeigten 
dennoch wenig Geneigtheit zum Kriege, und die dringendften Aufforderungen 
des kaiſerlichen Direktortalgefandten am Reichstage zur Stellung det Kontin⸗ 
gente blieben ohne Erfolg. Gerade jezt, wo man ihrer am meiften bedurfte, 
erlofch auch die Hoffnung auf ruffifche Hilfe. Denn die Katferin Kathas 
tina flarb in eben dem Augendlide, wo fie endlich entfchloffen fehlen, etwas 
Nachdrückliches für die Koalition zu unternehmen (146. Nov. 1796), und ihr 
Nachfolger Paul begnügte fi damit, dem teutfchen NReichätage den Rath 
zu ertheilen, fih pflihtgemäß an den Kater zu halten. Er felbft fagte von 
thaͤtigem Beiftande fich los. 

Dennoch beharrte Deftreich bei feinem Eriegerifchen Entfchluffe. Die 
Idee der Ausföhnung mit der Republik war allzu empoͤrend. Auf den Eifer 
der Ungarn vertrauend, berief Kaiſer Franz nach Presburg einen allgemeinen 
Landtag (12. Nov.), und forderte .die Stände zur Bertheidigung des „Ihros 
nes, der Religion und des Adels” auf, welche alle durch die franzöfifche, „an 
Sraufamfeit, Wildheit und Gottlofigkeit alle barbarifchen Völker uͤbertreffende,“ 
Nation aufs Aeußerſte gefährdet wären. Bercitwillig übernahm der Landtag 
die Stellung von Mannfchaft, Pferden und unermeßlichem Heerbedarf, für den 
Fall der Noth auch den Aufftand in Maſſe anbietend. Auch in den übrigen 
Erbſtaaten fanden ähnliche Rüftungen Statt. 

Aber Bonaparte vereitelte durch Schnelligkeit des Angriffe alle Verthei⸗ 
Digungsanftalten feines Feindes. Der Erzherzog Karl, vom Rhein⸗Heer 
zum italifchen, wofelbft die Noth am dringendften war, abberufen, hatte 
faum den neuen Oberbefehl angetreten (A. März 1797), als Die franzöfifche 
Macht gegen feine noch unvollgähliger Truppen anftürmte, einerſeits in Tirol, 
anderfeits über die Piave gegen die kaͤrnthiſchen Päffe dringend (19. 
und 1% März). Unter fortwährend flegreichen Gefechten fezten die Franken 
binnen 14 Tagen über die Piave, den Tagliamento, den Ifonzo, 
eroberten Gradiſska, Trieft und Idria, erklimmten die kaͤrnthiſchen 
Alpen, ſchlugen in den Engpäffen bon Ponteba und bei der Klaufe und 
auf der wolfennahen Höhe von Tarvis die von Gluͤck verlaffenen Oeſtrei⸗ 
her, und zogen in Klagenfurt (29. März) und in Laibad ein. Auch 
in Tirol (von 19. bis 24. März) waren fie umwiderftehlich worgeichritten, 
hatten Bogen und Brixen erobert, unter den heftigflen Kämpfen, der 
Klippen und Schluchten fpottend, viel Alpenland eingenommen, und fanden 
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am Brennergebirge. Das Hauptheer aber, die Deftreicher vor ſich ber 
treibend, rüdte in Neumark, in Judenburg an der Muhr, in Leoben 
ein. Der Erzherzog wid bis Steier zurüd. Da gerietb die Kaiſerſtadt, 
von welcher der furchtbare Feind nur noch 36 Stunden entfernt war, in Be 
flürgung und Angſt. Der Hof, die Großen, die Reichen entflohen; bie 
Bürger, die ftreitfähigen Zünglinge ergriffen die Waffen. In ganz O eſtreich 
erhob fich tumultuarifch der Landſturm. Bonaparte jedoch, der ſchon von 
Klagenfurt aus dem Erzherzog vergebliche Berföhnungsanträge gethan, 
(31. März), fehlen geneigt zum Frieden. Das faiferliche Minifterium, beim 
Herannahen der äußerften Gefahr, bemüzte foldhe Stimmung. E38 erfchienen 
Abgeordnete im fränfifchen Hauptquartiere, einen Waffenſtillſtand anbietend. 
Auf ſechs Tage (13. April), und nach deren Berfluß auf ſechs weitere Tage, 
ward er gefchloffen und während deffelben der BPräliminarfriede zu Leo⸗ 
ben an der Muhr unterzeichnet (18. April. Deftreich trat in vemfelben 
Belgien und die italifchen Länder bis an den Oglio ab; dagegen follte 
es — wie geheime Artikel befagten — das venetianifche Land von dieſem 
Fluſſe Bid an den Bo und an’d adriatifche Meer, auch Das venetianiſche 
Sftrien und Dalmatien erhalten, beim allgemeinen Frieden auch Mantua 
und Peschiera. Die päpftlicden Legationen wurden zur Entihädigung Bes 
nedigs beftimmt. Mit dem teutfhen Neiche follte auf die Bafis feiner 
Integrität ein Friede unterhandelt und die cisalpiniſche Republik vom 
Katfer anerfannt werden. Die Generale Bellegarde und Meerveldt 
hatten folchen Frieden mit dem Oberfeldherrn der Franken unterbandelt, unter 
Bernittlung des neapolitanifchen Botfchaftere, Marquis de Gallo. 

Diefer Friede, bei nahenter Stunde großer Entfcheidung gefchloffen, mehr 
noch fein fchwankender, Rünftigem Zurüctreten Raum gebenver und dem Ge 
fhlagenen unerwartet günftiger Inhalt, bewies die gegenfeitige Furcht der 
Pariseenten. Für DOeftreih wäre der Fall Wiens — und wie nıochte eb 
gegen den biöher lnüberwundenen behauptet werden! — allerdings ein ſchwe⸗ 
rer und demuͤthigender Schlag gewefen. Aber durfte Bonaparte fo weit 
vordringen, nachdem er jezt fchon von Vielen der Vermeſſenheit gezeiht ward, 
auch wirklich in Gefahr fand, von ſchwellenden Feindesmaffen umrungen, 
vielleicht vernichtet zu werden? — Einerſeits nahte dad ungarifche Inſur⸗ 
rektionsheer, anderſeits und ringsum der dftreichifche Landſturm. Schon 
war Flume und Trieft wieder in der Kaiferlichen Hand gefallen (10. und 
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14. Apr.); und früher ſchon hatte LZaudon (Ted großen Laudon nit uns 
würbiger Namensträger), vereint mit den heldenmüthigen Söhnen des Lanz 
ded, den Feind aus Tirol vertrichen (A. und. April) und auf italifchen 
Boden verfolgt. Im Benetianifchen aber brach ein allgemeiner Aufftand 
gegen die Franzofen aus, welchen die ariftofratifche Regierung, aus Haß 
gegen Das demokratiſche Revolutionsfyften, entzündet hatte. In folder Lage 
— bie Rheinarmeen hatten fi) noch nicht in Bewegung gefezt — mochte 
ein Unfall Bonaparte verderblid werden. Darum fchloß er Frieden, 

In demfelben Augenblide war am Rheinftrem der Krieg wieder ents 
brannt, welcher feit der Eroberung des hüninger Brüdenkopfes allda ges 
rubt hatte. Hoche mit der Sambre- und MandsArme, Moreau mit 
jener des Rheins eröffneten den Kampf, Jener mit Befiegung des Generals 
Wernek bei Neuwien (18. April, Diefer mit dem Rheinübergange bei 
Straßburg (20. April). Schon war Hoche bis Frankfurt, Moreau 
in Die Paͤſſe des Schwarzwaldes gebrungen, als die Friedensbotſchaft 
(22. April) die Streitenden trennte. 


$. 10. Definitivfriede von Campo Formio. 


Aber neue Ereignifje verzögerten, erfchwerten die Berwandlung des Präs 
fiminarfriedend in einen definitiven. Das erfte war der Untergang ber 
Republit Venedig. ’ Die ariftofratifchen Herrfcher dieſes Staates bereiteten 
fein Berverben, anfangs durch Zahrläffigkeit und Feigheit und dann durch 
unzeitiges Wagniß. Demofratifche Bewegungen in Brefeia und Bergama 
gaben die Loofung zum Kriege der venetianifchen Regierung gegen die Yrans 
ten. Aber fchlecht gelenkt, unzufammenhängend, nur auf Die vermeintlich rets 
tungsloſe Lage Bonaparte's gebaut waren die Maßregeln des ſchwachen Ses 
nates, und nach dem Schluſſe des öftreichifchen Friedens erklärte Napoleon 
den Krieg wider Venedig (8 Mai). Er währte nicht lange. Der wehrlofe 
Senat willigte in die Abänterung der Verfaffung (12. Mat) und in die Ein- 
fezung einer demofratifchen Municipalität. Gleichwohl rüdten die Franzoſen 
in Benedig ein (16. Mai), befezter auch die griehifhsvenetianifchen 
Inſeln, und fchalteten als Herren des ganzen Stanted, oder vielmehr als 
Räuber, welche den zeitlichen Beſiz durch emfiged Ausfaugen moͤglichſt zu 
nüzen fuchten. Deftreih, im Ungluͤck ter bisherigen Freundin eine Aus⸗ 
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ficht auf eigene Entſchaͤdigimg wahrnehmend, that keine Einſprache. Vielmeht 
befezte es felbft das venetianifche Iftrien und Dalmatien. 

Alfo verfhwand die gewaltige, durch graues Alter imponirende, dur 
Ginfezungen und Strenge beftverwahrte Ariftofratie Venedigs; gebroden 
vom Sturme der Zeit, der noch manche andere duͤrr gewordene Achte vom 
Baume des europälfchen Staatenſyſtems herabwarf. Glücklich, wenn die fris 
ſchen Zweige, die fein verjuͤngtes Leben trieb, durch Gunſt des Himmels ers 
ſtarkten, und zur neuen, fruchtbringenden Krone wurden! — 

Auch Genua's Ariſtokratenreich erlag gleichzeitig dem Sturme. Gr 
muntert durch den fraͤnkiſchen Geſandten Faypoult erklaͤrten die Bürger 
demſelben den Krieg (22. Mai), und zwangen den Senat, in die Veraͤnde⸗ 
rung der Verfaſſung zu willigen. Nach Frankreichs Muſter ward — in Bo⸗ 
naparte's Hauptquartier zu Montebello — die neue, demokratiſche Ne 
publik, die fich jezt die Tigurifche nannte, gebildet (6. Juni); der Patronin 
Gunſt vergrößerte fle dabei durch einige Einverleibungen. 

Die cisalpiniſche Republik aber erhielt jezt ihre beſtimmte Verfaffung 
(29. Juni), durchaus eine Rahbildung der franzöfifchen. Die Direktoren 
ernannte jedoh Bonaparte, Neben den frangöfifchen Eroberungen wurden 
au Beltlin, Cleven und Bormio zu dem neuen Staate gefchlagen. 
Die Einwohner Beltlins, wider die Graubündtner, ihre Herren, aufſte⸗ 
hend (13. Juni), veranlaßten folche Vereinigung, indem Bonaparte, aß 
Schiedsrichter angerufen, diefelbe gewaltherrifch ausfprach (10. OR.). 

Solche Vermehrung der franzäfifchen Präpotenz in Italien mußte Defs 
reichs Beforgnifje fleigern. War fogar der König von Sardinien ver 
biendet oder furchtfam genug gewefen — noch vor dem Zraftat von Leoben 
—, ein Schuz⸗ und Truzbündniß mit der Republik zu fchließen (8. 
April). Welchen Damm konnte man noch ihrer fhwellenden Größe entgegen 
fegen? — Diefe Verwidlungen trübten zufehends die Friedensausſicht, und die 
Welt begann an dem glüdlichen Ausgange der anfangs zu Udine, hierauf 
zu Campo Form io gepflogenen Unterhandlungen zu zweifeln. Bor Allem 
aber laͤhmte die innere Gaͤhrung Frankreichs, worauf deffen Feinde neue Hoff: 
nung bauten, den Eifer der Unterhandfung. Als aber das Direktorium durch 
einen gluͤcklichen Gewaltſtreich ſich feiner einheimiſchen Gegner entledigt hatte, 
ging fie rafcher voran, und Fam in Bälde der Definitivtraktat zu Stande. 

Am 17. OR. 1797 unterzeichneten zu Campo Formio Bonaparte 
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für Frankreich, die Grafen Cobenzl und Meerveldt nebft dem Mara. 
de Gallo für Deftreich Die Urkunde des Heiß erfehnten — doch nach Geift 
und Inhalt vielfach traurigen — Friedens. Gegen die Abtretung Belgiens 
an Frankreich und Mailands, jest auh Mantua's, an die fomit aners 
kannte cidalpinifche Republik erhielt Deftreich die Stadt Venedig mit 
- Den Ragunen und von dem biäherigen Gebiete der Republik alles zwifchen den 
Erbftaaten, dann einer von Tirol aus zum Gardaſee gehenden, hierauf 
der Etſch und dem Po folgenden. Linie und dem Meere gelegene Land, fos 
dann Sftrien, Dalmatien, bie Miündungen des Cattaro und die In⸗ 
feln längs diefer Küftenftrede. Die füplicheren Streden Albanien nnd - 
die ioniſchen Inſeln (Corfu, Zante, Eefalonia, St. Maura, 
@erigo, nebit mehreren kleinern) jedoch folten Frankreichs feyn. Neben: 
bei trat Deftreih zur Entfchädigung des Herzogs von Modena den Breiss 
gau ab, ja e8 trat in geheimen Verbindungen noch das Frickthal 
und die Grafihaft Falkenſtein ab, und gab feine vorläufige Zuſtimmung 
zur Abtretung des ganzen linken Rheinufers bis Andernad mit Eins 
Schluß von Mainz, wogegen Frankreich auf fih nahm, Deftreich zu wei- 
terer Entfhärigung Salzburg und ein Städ von Baiern — und noch 
Mehrered im Kalle der etwa noch größeren eigenen Erwerbung — zu vers 
fchaffen, eine Vergrößerung Preußens aber nicht zuzulaſſen. Die Ents 
ſchaͤdigung der Fürften, welche durch Abtretung des Tinten Rheinufers Berluft 
erleiden würden, auch jene des Erbftatthafters von Holland, follte in Teutſch⸗ 
Iand ftattfinden. Die batavifche Republit war in diefem Frieden mit eins 


geichlofien. 


$. 11. Innere Lage der Republif. Der 18. Fruktidor. 


Aber die Republit, während fie ihren Triumph über die Koalition ders 
geſtalt vervollftändigte und befeftigte, lag krank an einheimifcher Parteiung. 
Die Einigkeit des Direktoriumd mit den gefeggebenden Räthen war verfchwuns 
ven, fobald die neuen Wahlen des Jahres V. (Mai 1797) einen veränderten 
Geiſt in die legten gebracht hatten. Die royaliftifche Partei, welche am 
413. Vendemiaire war gefchlagen worden, hatte jezt liſtig und kühn die Wahl 
beherrfchung errungen, und es trat das neu ernannte Drittel mit Planen der 
Begenrevolution in die Kammern der Repräfentanten ein, Theils alte Royas 
fiften, theils ehevor konſtitutionell oder republikaniſch Gefinnte, welche die 
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Direktoriafregierung entweder aus Giferfucht haßten, oder durch De 
ſchen Gang der Revolution berfelben überhaupt abhold gemöfden 
herrschten jezt vor in den Raͤthen, wenn and nicht an Zahl, doch an 
und Eifer. Mäßigung, Gerechtigkeit, Friede war ihre Loſung, das“; 
ber auch, fo lang noch ein Schleier ihre royakiftifhen Abfihten deckte, 
viele der edelſten Republikaner ihnen anhingen. Die Wahl Pichegru’ * 
zum Präſidenten des Rathes der Fuͤnfhundert und Barbé⸗⸗Marbois zu 
jenem des Rathes der Alten bezeichnete den Triumph einer Partei, welcher 
das Ausland Beifall zollte, und der Name der Haͤupter — wie (neben Piche⸗ 
gru und Barbe-Marbois) Willot, Portalis, Paſtoret, Dupont von 
Nemours, Siméon u. A. — Anſehen gab. Dieſelbe brachte nie Wahl 
Barthéslémy's, bisherigen Geſandten in der Schweiz, eines durch Ber 
hältniffe und Gefinnungen ihr befreundeten Mannes, zum Direktor an die 
Stelle des ausgetretenen Letournenr zu Stande; wodurd fie eine Stüge 
feloft in der Regierung erhielt, und zu kühneren Anfchlägen ermuthigt ward. 
Kaum verbarg fie mehr ihre gegenrevolutionairen Entwürfe. In dem Klub 
von Elichy wurden ihre Angriffsplane gegen die Regierung verabredet ; täg 
Lich fchroffer erfchien die Oppofition der Räthe gegen das Direktorium. Eins 
flußreiche Schriftfteller und Journaliſten gewannen ihr die öffentliche Meinung, 
und die durch die Gunft der Räthe in Menge heimlehrenden Emigranten — 
unter ihnen viele eidſcheue Prieſter — vermehrten eifrigft den geheimen Brand. 
Aber fo wie die voyaliftifchen Plane ſich enthüflten, gewann die Regierung 
erneute Stärke. Die Mafje des Volkes hing an der Revolution, und ans 
Furcht vor Rückkehr der alten Ordnung vereinigten ſich die Gemäßigten, vie 
Datrioten von 1791, mit der Konventspartei. Der Klub von Salm ward 
jenem von Clichy entgegengefezt, und eine gewaltthätige Entfcheidung des 
Streites fehien nicht fern. Vergebens verfuchten Carnot im Direktorium, 
Thibaudeau imRathder Fünfhundert mit anderen erfeuchteten Patrioten 
die Friedensftiftung. Ihre gemäßigten Rathſchläge fanden bei der Mehrzahl 
des Diveltoriums (Barras, Rewbell und Lareveilldre, von ihren Geg— 
nern das Triumvirat genannt) feinen Eingang; und in der That war eine 
Austöhnung der Revohutionspartei mit den flarrjinnigen, von Selbſtſucht 
oder Faktionsgeiſt unbedingt beherrſchten Royaliſten jezt fo wenig moͤglich, 
als in einer der früheren Epochen. Die Konititution, den Fall einer fo 
feindfeligen Entzweiung der Höchften Gewalten, zunm jenen der Verfchwärumg 
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Räthe wider die Republik, nicht vorausfehend, gewährte fein Mittel der 
Hlichtung. Alfo rüftete man fich zum Kampfe. Das Direktorium flügte 
auf die Armeen, von welchen gefezwidrig, da der bewaffneten Macht 
deliberiren verboten war, mehrere Donnernde Adreſſen wider die Räthe 
einliefen, und ließ einige Truppen in der Nähe von Paris fih zufammens 
| ziehen. Die NRäthe, ihre täglichen Angriffe wider die Direktoren und Minifter 
ſchärfend, verorpneten die Schließung der Klubs, vermehrten die Gewalt der 
Saalinfpeltoren, ertheilten ihnen den Befehl über die Garde des geſezgeben⸗ 
den Körpers, verlangten die Entfernung der fonftitutionswidrig in die Nähe 
von Paris gelommenen Truppen, und befchlofien, auf die Anhänglichkeit der 
Streiter vom Vendemiaire bauend, die Wiederherftelung der National 
garden duch ganz Frankreih. Eine Infurrektion dauchte den Heftigeren - 
unter den Verſchworenen erlaubt und räthlich gegen die Tyrannei des Trium⸗ 
viratd. Aber das Direktorium fam ihnen zuvor, und vernichtete durch einen 
tühnen Schlag die Hoffnungen feiner Feinde. Im der Nacht vom 17. auf 
den 18. Fruktidor (3. u. A. Sept.) rüdten die in der Umgegend Fantonis 
renden Truppen, 12,000 an Zahl, unter Anführung Augereau’s, des 
Weberbringers der Adrefje von der bonaparte’fhen Armee, in Paris ein, 
befezten alle Zugänge der Tuilerien, und rüdten früh Morgens wider 
Die Garde des gefezgebenten Körpers, welche, aus 800 Grenadieren beitehend, 
unter Ramel’s Befehl daſelbſt aufgeftellt war. Aber auf Augereau's Ruf: 
„Seid ihr Republikaner?“ fenkten fie ihre Waffen, und riefen: „Es 
Lebe Augereau, es lebe das Direktorium!” Hiemit war die Revolution 
vollbracht. Die Soldaten drangen in die Sizungdfäle, verhafteten die Saalins 
fpeftoren, nebft anderen ausgezeichneten Mitgliedern, und wieſen den herbeieilen- 
den Deputirten nach dem Befehle Des Direktoriums andere Berfammlungsplägze, 
dem Rath der Fünfhundert dad Odeon und jenem der Alten die Arznei- 
ſchule an. 






$. 12. Fortfezung. 


Allhier, wo meift nur die Kolgfamen und die Anhänger Des Direl- 
toriums fih verfammelten, Tamen fofort die Befchlüffe zu Stande, welde 
die Triumvirn vorgefchlagen. Die Häupter der Gegenpartei wurden jezt nicht 
zum Schaffot, wie in der Zeit der revolutionairen Wuth, wohl aber zur 
Deportationnah Cayenne verurtheilt. Alfo widerfuhr den Direltoren 
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Barthéslömy und Carnot (derem Lezterer jedoch durch die Flucht fü 


rettete), fodann 41 Mitgliedern des Rathes der 500 und 11 des Raths 
Alten, auch noch 10 anderen Perfonen, Miniftern, Generalen und 
flellern. Inter den geächteten Repräfentanten waren Boiffy d’ Angls; 
Bourdon von der Dife, Eamille Jourdan, Matllard, Noailles, 
Baftoret, Pihegru (eſſen ſchon ältere Verbindung mit den audgewans 
derten Prinzen aus mehreren aufgefangenen Briefen allerdings erwiefen vorlag), 
Duatremdre-Quincy, Simdon, VillaretsToyenfe, Willot (v. R. 
d. 3), BarbesMarbois, Dumas, Lafond-Ladebat, Murinais, 
Portalis, Tronçon du Coudrai (v. R. d A.) und andere, theil 
früher, theils fpäter berühmt gewordene, Männer. An ven Meiften ward 
Das Urtheil vollzogen. Einige jedoch entflohen, und Mehrere erhielten Bes 
gnadigung. Dad Direktorium aber, feinen Sieg mißbrauchend, ſezte ber 
Gewaltthat auch jezt noch Fein Ziel. Die Rerfaffer von 35 Zeitfchriften 
wurden durch Deportationddelrete getroffen und die Wahlen von 40 Departe 
menten für ungiltig erflärt. Die Stellen der hiernach ausgeftoßenen 149 Mit: 
glieder der beiden Raͤthe befezte das Direktorium nad eigener Wahl, es gab 
auch die Verwaltungditellen in den Provinzen nur Männern feiner Partei, 
und ließ allenthalben die Anhänger Der Räthe feine ſchwere Hand empfinven. 
Die zu Gunſten der Priefter und Emigranten gegebenen Geſeze wurden zuräds 
genommen, die Todesſtrafe den länger in der Republik Verweilenden angedroßt, 
die nach Geburt, Stand oder Betragen Verdächtigen verbannt, alle noch 
Adrigen Glieder der bourbonifchen Familie nah Spanien verwiefen und der 
Eid des Haſſes gegen das Koͤnigthum erneuert, Alfo kehrte eine renofuties 
naire Regierung, ob auch minder blutig, als in der Schreckenszeit, zurüd, 
und warb die Konftitution mit Füßen getreten aus dem — nicht ganz uns 
fheinbaren — Borwande, „um fie zu erhalten.“ 

Das Bolt von Paris vernahm, als es am Morgen des 18. Fruktidor 





| 
| 


| 


erwacht, das bereitö vollbrachte verhängnißreiche Wert. Gedrudte Proffamu 
tionen befehrten e8 über vie Nothwendigkeit des Gewaltftreiches und übe : 
die patriotifchen Abſichten des Direftoriums. Schweigend, ohne Zeichen were 


der Billigung, noch der Mißbilligung, nabm Das der IUmwälzungen müde 
Frankreich die überrafchende Botfchaft auf. Die Weiferen feufzten über ein 
verzweifeltes Mettungsmittel, welches, da e8 auf Gewalt flatt auf Recht 


fih gründete, und den Soldaten die Macht der Entfcheldung gab, nem 
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—— drohte, und die traurige Ausſicht auf militaͤriſche Herr⸗ 
nat oͤffnete. 

z. Die unmittelbare Wirkung des 18. Fruktidor jedoch — die erneuerte 
fer der Regierung — hätte Frankreich günftig feyn mögen. Wäre das 
- Direktorium (in deffen zwei erledigte Stellen jest Francois von Neufcha⸗ 

teau und Merlin von Douat traten) durch perfänliche Integrität ehr: 

würdig geweſen, hätte es nicht duch Willie und fchamlofe Rechtöverlezung 
fleigenden Haß im Inneren erzeugt und dad kaum überwundene Europa zu 
neuem Kampfe herausgefordert: — edle Früchte der Revolution Hätten unter 
- feiner befräftigten Verwaltung reifen, die neue Ordnung der Dinge fich zum 

Heil der nachkommenden Gefchlechter befeftigen mögen. Aber dad Verhängniß 

hatte ein Anderes beftimmt. Die Direktoren erſchienen fo wenig geeignet 

nach Freiheits⸗, d. h. nach Rechtögefezen zu regieren, als das franzöfliche 

Bott, eine freie Verfaffung zu ertragen. Beraufcht von ihrer Hoheit vers 
achteten fie das Gefez, und, ihren Triumph den Soldaten dankend, behielten 

fie Den Krieg zum Prinzip, ohne welchen die Armeen theils ala überflüffig 

erfchienen, theils gefährlich gewejen wären. Der eitle Geift der Nation theilte 
folche Kriegsluſt, und Meß fich's gefallen, um „die große” gu heißen, eine 
unterdrücdte und von allen anderen gehaßte zu feyn. Im biefer Rich⸗ 
tung ging fie mit der Regierung unaufbaltfam fort. Selbftfucht, Raubgter, 
fteigende Anmaßung, Niedertretung der beiligften Voͤlker- und bürgerlichen 
Nechte führten aber bald — Nemeſis verlangte es alfo — neuen verzweifelten 
Kampf, fodann den Sturz der Konftitution und, nach weiteren Iimwäls 
zungen Frankreich und Europa’s, endlich den Untergang der Freiheit herbei. 
Auch Cis alpinien, auch Batavien empfanden die Wirkungen des 
418. Fruktidor, theils durch gefteigerte Strenge der Herrfchaft, theils durch 
Abänderung der Verfaffung. Lezteres fand in Batavien Statt, allwo die 
Pationalverfammlung durch Verhaftung oder Ausfhlug der diffentirenden 
Glieder gezwungen ward, dem Föderalismus abzufhwören und eine der frans 
zoͤfiſchen durchaus aͤhnliche Verfaffung zu genehmigen (1. Mai 1799). 





$. 13. Zug nad Aegypten. 
Der Friede von Campo Formio war blos ein trügerifcher Waffen⸗ 
ſtillſtand, gefchloffen einerfeits von der liſtigen Uebermacht, welche das bereits 
Gewonnene zu fichern ſtrebt, um bet günftiger Gelegenheit noch Größeres zu___ 
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erringen, anderfeit8 von der der Noth des Augenblicks weichenden Schwäche, 
welche ihre Wiederaufrichtung und ihre Rache der Zukunft vertraut. Zudem 
enthielt fowohl was er beftimmte, ala was er unbeftimmt ließ, vorzüglich 
aber was in geheimen Artiteln geregelt ward, ven Samen vermehrter 
Keindfchaft und vielfachen Haders. 

Bonaparte verließ fein ttalifches Heer, das an moralifcher Kraft, 
an Trefflichkeit der Interfeldgerren und an Tapferkeit der Soldaten vorzüg: 
lichſte, welches er jemals befehligte, und ging dur die Schweiz, auf 
deren Boden er einigen Samen der Revolutionirung fireute, nah Raftadt 
(25. Nov.), woſelbſt, auf die von dem Kaiſer an den Reichötag erlaffene 
Aufforderung, vie mit der Friedensverhandlung beauftragte Reichsſsdeputation 
fih ungefäumt verfammelt hatte. Doch nicht um des Friedenswerkes willen war 
er dahin gegangen; er ſchloß blos eine geheime Militärs Konvention mit Den 
öftreichifchen Gemeralen Latour und Meerveldt über die Räumung von 
Mainz ab (4. Dez), undreifte nah Paris. Die Welt glaubte, um vie 
Befehlshaberſtelle über die „Armee von England“ anzutreten, welche 
daB Direltorium gleich nach dem Frieden von Campo Yormio an den Küſten 
des Ozeans zu verfammeln befchlofjen Hatte, um den nunmehr noch einzig 
übrigen und gefährlichften Feind der Nepublit mit einer Landung zu bedrohen, 
in der That aber um die Einleitung zu einem noch fühneren, von Europa 
ungeahneten Unternehmen zu treffen. 

Dafjelde war ein Zug — nad) Aegypten. Die Idee diefes Zuges — | 
fo abenteuerlich er bei oberflädhlicher Würdigung erfchlen, und fo entblöft 
von jedem Scheine des Rechts in Bezug auf die wirklichen Herren des Lan⸗ 
des, die Mamluken und die Türken, er war — trägt gleihwohl ein Ger 
präge von Größe und Tiefblil. Das herrliche, an Toftbaren Erzeugnifien 
reiche, durch feine Lage Höchft wichtige Land, wenn es erobert ward, Hätte 
vollen Erfaz für die verlornen weftindifchen Kolonien gewähren, dem Mut: 
terlande die Herrfchaft des levantifchen Handels geben, ja zum Angriff 
des enaliihen Oſtin diens, ſonach zu einem Hauptfchlag auf den verbaßten 
Feind, ven Weg bereiten können. Wenn aber das Unternehmen mißlang, fo 
hatte man dadurch wenigſtens den gefürchteten Feldherrn entfernt und viels 
leicht ihn und fein Heer — meift aus trozigen Republikanern beftehend — 
zur Sicherung der Direktorialherrfchaft aus dem Wege geräumt Einer frechen 
Bolitit, wie jener des Direktoriums, gebrach es auch an einen Borwand 
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nicht, die gegen bie Pforte, den Alteften und treueften Alliirten Frankreichs, 
unternommene Gewaltthat zu beichönigen. Zum Beften der Pforte felbft 
wollte man die Waffen ergriffen haben, um die rebelliſchen Mamluken zu 
züchtigen, ine fcheinbare Rechtfertigung für die Freunde tosmopolitifcher 
Anfichten bot das Interefje der Civiliſation und die der Humanität, wie den 
Rechten des Agyptifchen Volkes feinpfelige Barbarel der Türken und Mam⸗ 
Iufen dar. 

Aber der romantifche Plan konnte bei der Herrfchaft ver brittifchen 
Flagge im Mittelmeer nur durch Lift und forgfältige Verheimlichung gelingen. 
Mit ausnchmender Kunft wußte das Direktorium die ganze Welt über den 
Zweck der Unternehmung zu fäufchen, die in Toulon bereitet ward. Gleich⸗ 
zeitige Ruͤſtungen in den Häfen des Ozeans ließen einen Landungsplan 
gegen England oder Irland vermuthen; und als andere Umſtände, wie 
die Berufung vieler Gelehrten und Künftler zur Theilnahme an jenem rät 
felhaften Zug jene Vermuthung entkräfteten, fo richtete man noch immer die 
Blicke nicht nach Aegypten. Unverfebens erſchien Bonaparte in Toulon 
und ftellte fih an die Spize der in der Umgegend verfammelten 40,000 Mann 
auserleſener Truppen, welche man den „Linken Flügel der Armee von 
England“ Hieß, und ging nad) wenigen Tagen in die See (20. Mai 1798) 
Admiral Brueyes mit 13 Linienfchiffen, 8 Fregatten und mehreren Heineren 
Kriegsſchiffen begleitete als Schüzer das auf 350 KTransportichiffen dahin 
fhwinmende Heer. Plözlich erſchien dafjelbe vor Malta (10. Juni), lans 
dete feindlih auf der Felfeninfel, bemächtigte fich mach kurzem Gefechte ihres 
größten Thelles, und bekam fofort durch Kapitulation die unuͤberwindliche 
Sehe La Balette und nebſt Malta auch Gozzo und Cumino in feine 
Gewalt (12. Juni). Mit allen Souverainetaͤts⸗ und Eigenthumsrechten 
wurden fle abgetreten an Frankreich. Ueberraſchung, Peigheit und Verrath 
hatte fo fehnelle Uebergabe bewirkt. Die franzoͤſiſchen Nitter zumal, ges 
maß ihrer früheren Cinverftänpniffe, trugen enticheidend dazu bei. Dagegen 
erhielten fie die Zuficderung von Gnadengehalten; der Großmeifter, Baron 
von Hompeſch, aber eine ftarfe Geldſumme in Baarem, nebft dem Verſprechen 
eines auf Dem Kongreß zu Raſtatt für ihn zur Entſchaͤdigung auszumitteln⸗ 
den Fuͤrſtenthums. Zwölfpundert Kanonen nebft anderem Kriegsbedarf, auch 
Zebensmittel für 6 Monate, 6 Kriegsfchiffe und mehrere Millionen an Geld 
und Silber fanden die Franzofen auf Malta. 
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Sechs Tage nad diefer wunderfchnellen Eroberung fleuerte Bonaparte 
nah Aegypten. Am 4. Iulius langte er vor Alegandrien an, bewerk⸗ 
ſtelligte fofort die Landung, und eroberte die Stadt fammt den dazu gehds 
rigen Feften mit Sturm. Von hier aus, nachdem er durch tänfchende Pros 
Hamationen das Volk zu beruhigen verfucht und die Verwaltung eiligft geord: 
net hatte, betrat er kuͤhn den Weg nach Cairo, die Kriegöflotte aber, da 
der Hafen von Alegandrien nur für die Transportfchiffe taugte, legte fi auf 
der Rhede von Abukir vor Anker. 

Unter den Dramlufen-Häuptern waren die Bey’ Ibrahim und Murat 
die mächtigften. Der Lezte trat mit feinen wohlberittenen Schaaren dem 
fremden Räuber in den Weg, ward aber gefchlagen bei Chebriffe (12. Juli) 
(unfern Ramanieh). Noch vollftändiger war die Niederlage, welche in der 
Nähe der Pyramiden bei Embabe 23 vereinigte Bey's durch Die wohlge: 
führten Franken erlitten (21. Juli). Im Folge dieſes Sieges feste Bon 
parte über den Ril, und zog triumphirend in die Hautpfladt des Landes, 
in das von 300,000 Dienfchen bewohnte Kairo ein (22. Juli). Murat 
Hop nah Oberägypten, Ibrahim nah Syrien. 


$. 14. Schlacht von Abukir. 


Aber in Mitten der Siegeöfefte vernahm Bonaparte die Schredensbot: 
fhaft von der Zerſtoͤrung feiner SKriegsflotte. Der brittiſche Admiral Ho 
razio Nelfon, von Jervis — feit feinem herrlichen Siege der Lord von 
St. Vincent genannt, — zur Beobachtung der touloner Flotte audge: 
fandt, eilte ihr bald nach deren Auslaufen nach, fuchte fie vergebens in den 
torfifchen, in den neapolitanifchen Gewäflern und, als er bier die Kunde 
von Malta's Zal erhalten, auch in jenen von Aegypten. Denn Bonas 
parte war, um die Dritten zu täufchen, auf dem Umwege über Candia 
nach Alexandrien gefegelt. Den ag vor Bonaparte'3 Ankunft daſelbſt 
war Nelfon von da weiter gegen Caramanien, bierauf zuräd, an Candia 
vorüber, nah Sicilien gefteuert. Hier zog er beftimmtere Kunde ein, und 
flog nochmals gegen die ägpptifchen Küften. Am 4. Auguft endlich erblidte 
er den Hafen von Alexandrien von den franzoͤſiſchen Frachtfchiffen flarrend 
und bie Kriegsflotte weiter oͤſtlich in der Bucht von Abukir, nahe am Ufer 
in gebrängter Schlachtordnung. Nelfon, 13 Linienfchiffe und 2 Fregatten 
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führend, griff die gleich ſtarke franzoͤſiſche Flotte ohne Zögern an, und fandte 
einen Theil feiner Schiffe durch eine fühne Bewegung in dem feichten Ge⸗ 
wäfter ihr in den Rüden. Mit fintendem Tage begann ber fchaubervolle 
Kampf. ZTapfer, aber unglüdfich ftritten die Franzoſen. Schon waren fünf 
ihrer Schiffe genommen; da flog das Admiraffchiff, der Drient, mit 120 Ka⸗ 
nonen und 1000 Mann, furchtbar die Nacht erleuchtend und durchbebend, in 
die Luft. Und noch ruhte der Schlachtvonner nicht. Noch vier andere 
Schiffe ergaben fih. Mit anbrechendem Tage retteten fi 2 Linienſchiffe und 
2 Fregatten- durch die Flucht. Alle übrigen Schiffe waren genommen oder 
zerftört. Ueber 85000 Franzoſen waren getödtet, gegen 2000 gefangen! es 
war der glorreidhte und zugleich folgenreichite Sieg feit dem Anbeginn des 
Krieged. (1. Aug. 1798). 

Europa jauchzte hoch auf bei folher Kunde. Denn fchon war, troz 
der Vorliebe der Völker für die Prinzipien der Revolution, Frankreich durd 
feine fohamlofen Gewaltthaten der Abfcheu, wie der Schredten des Welttheiles 
geworden. Die Monarchen aber, der Revolution felbft und daher zweifach 
ven Franzofen gram, fchöpften aus dem Triumphe bei Abufir neuen Muth 
und neue Zuft zum Streit. Es bildete fih eine zweite Koalition, furcht⸗ 
barer als die erfte, und welcher es weit minder, als der erften an wohlbes 
gründeten Befchwerden wider Frankreich fehlte. 


$. 15. Die Revolutionirung Roms. Weitere Gewaltftreiche 
in Italien. i 


Denn feit dem Frieden von Campo Formio Hatte dad Direktorium 
einer unabgebrochenen Reihe von Rechtöverlegungen fich ſchuldig gemacht, ja 
fein Streben nach Weltherrfchaft ganz ohne Scheu verkündet. 

In Italten zuerſt, allwo ein zahfreiches Heer auch nach geſchloſſenem 
Frieden zurüdblieb, waren ſolche Gewaltftreiche gefchehen. Sie fielen auf 
ven Papſt, deffen Wehrloſigkeit zum Angriff einlud. Die neugeborene c18- 
alpiniſche Republit erklärte anfangs unter fehlechten Borwänden ihm den 
Krieg; dann aber ermunterte Joſeph Bonaparte, der Gefandte Frankreichs 
in Rom, einen mißvergnügten Volkshaufen zum Aufltande. Bel dem Tumult, 
der über den Auf: „es lebe die Republik!“ entflanden, verlor General 


Duphot, einer von Joſeph Bonaparte'3 Begleitern, fein Leben (28. Dezem⸗ 
v. Rotted, allgem. Geſchichte. IX. . 15 





— 
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ber 1797), worauf der Gefandte ſich entfernt, und General Berthier, Bes 
naparte's Nachfolger im Oberbefehl bes italifchen Heeres, vom Direktorium 
den Auftrag erhielt, nah Rom zu ziehen, um die Mörber zu beftrafen. 


Mährend trügerifcher Unterhandlungen rüdte der Feldherr wirklich in Rom 


ein (10. Febr. 1798), worauf nach wenigen Tagen die Revolutionirung ſtatt⸗ 
fand (15. Febr.). Die päpftliche Megierung ward abgefchafft und die „roͤ⸗ 
mifche Republik” verkündet. Fünf Konjuln, neben ihnen ein Senat 
und ein Tribunat, follten die oberiten Gewalten feyn. Die Manen der 
alten Römer wurden dabei theatrafifch angerufen, auch glänzende Dankfeſte 
gefelert. Aber ſchwere Kriegöftenern und Lieferungen an das frangöftiche Heer, 


hiezu die ſchamloſe Plünderung der Kunftfchäze, verringerten die Freude der | 


angeblich befreiten Enkel. Der Papft felbft Hatte gegen die Gewalt nur 
Thränen und Gebete; aber wiewohl er die ihm vorgelegte Entfagungsurkunde 
auf feine weltliche Herrichaft unterzeichnete, ward er gleichwohl ale Gefans 
gener anfangs nah Siena, dann nad Florenz, bierauf nah Parma 
und endlich nah Frankreich abgeführt, unter unwürdiger Behandlung. Mit 
Standhaftigkeit ertrug der S2jährige Greis feine Leiden, und ſtarb ala Ge 
fangener in Balence (20. Auguft 1790). 

Die fortwährenden Erpreffungen und die Irreligiofltät der Franken vers 
anlaßten endlich einen Vollsaufſtand, wozu die im franzöfifchen Heere gegen 
den neuen Befehlshaber Maffena entftandene Empörung ermunterte. Doc 
fiegte die Kriegskunſt Teicht über den ungeregelten Haufen, und Hinrichtungen 
befeftigten den Sieg. 

In der Revofutlonirung Roms mochten auch die übrigen Fuͤrſten Ita⸗ 
liens das ihren Ländern zugedachte Loos erfennen. Wirklich fanden Verſuche 
zu Republifanifirung derfelben, insbefondere TZostana’s und Piemonts, 
faft in denfelben Tagen Statt. Doch ward gegen ven Großherzog, al3 einen 
dftreihtfchen Prinzen, zur Zeit noch einige Schonung beobachtet. Der 
König von Sardinien aber — feit dem 6. Dt. 1796 war & Karl 
Emanuel IV. — fant fofort in Knechtſchaft. Umſonſt hatte er felbft zum 
Schuz⸗ und Trugbündnig mit der Feindin fi erniedrigt; man wollte feine 
Vernihtung. Aus Anlaß verſchiedener, von der cisalpiniſchen und Tigus 
rifchen Republik muthwillig wider ihn aufgeregten, Händel fuchte er um die 
Vermittlung des franzöflfchen Direltortums an, und erhielt fie unter der 
Bedingung, daß er die Citadelle von Turin und ein Thor der Stadt den 







| 
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Franzoſen bis zum allgemeinen Frieden einraͤume (28. Juni 1798). Er 
nahm dieſe von dem neuen Oberfeldherrn in Italien, dem General Brune, 
ihm diktirte Bedingung an, und willigte ſonach in ſeine Sklaverei. 

Selbſt die cisalpiniſche Republik, wiewohl die Tochter der franzoͤfi⸗ 
ſchen, erfuhr der lezten Tyrannei. Ihre Abgeſandten zu Paris wurden zur 
Unterzeichnung eines Bundes⸗ und Handelsvertrags mit Frankreich genoͤthi⸗ 
get, der alle Merkmale eines leoniniſchen Kontraktes hatte. Die geſezgebenden 
Raͤthe erkannten ſolche Eigenſchaft, und der Rath der Alten verweigerte mu⸗ 
thig ſeine Zuſtimmung. Aber Drohungen und Gewaltthaten brachen bald 
ſolchen ſelbſtſtaͤndigen Sinn. Der Rath der Alten ſtimmte ſeufzend bei 
(Mat 1798), 


$. 16. Revolutionirung berSchweiz. Frühere Verhältniffe, 


Aber am meiſten Entrüftung bewirkte die Eroberung der Schweiz, 
oder vielmehr die Iange Reihe von Gewaltthaten, Raͤnken und empdrenden 
Mißhandfungen, welche das tragifche Ganze der Unterjochung jenes friedlichen 
Kreiftaates bilden, und wozu die gefammte Weltgefchichte kein anderes Gegen⸗ 
Küd aufitellt, als etwa die Nievertretung Ahaja’s durch Rom”). 

Freilich war die Berfaffung der Eidgenofjenfchaft ein abenteuerliches 
Gemiſch bunt verfchtedener Formen, vielfach verlegend für natürliches Recht 
und gefunde Polttif, dazu veraltet, geiftlos und durch fo unheilbare Ges 
brechen zum Untergange reif. Freilich Herrfchte unter dem Namen der Frei⸗ 
beit in den meiften Kantonen die engherzigfte Ariftofratie, zum Theil 
eine heillofe Ddigarchie, und wurden Grundſaͤze alldort gepflegt, welche 
dem demokratiſchen Geifte der Revolution entgegenftanden; und allerdings 
war e3 dad Intereffe Frankreichs, fih durch Ausbreitung feines Syſtems, 
Durch Umgebung des Mutterflantes mit einer Kette gleichförmig organifirter, 
Daher treu verbundener Tochterrepublifen gegen der Könige unverföhnlichen 
Bund zu flärken. Aber was das fchmweizerifche Volk von feinen Regierungen 
billig verlangte, und was der Geiſt der Zeit gebieterifch forderte, war ja 
fein NRechtsanfpruh Frankreichs; und zwiefach fchändlich erfcheint Die 


) 8. Bihotfes hiſtoriſche Dentwürdigkeiten der helvetifchen Staatsummwälzung. Win. 
terihur 1803. (3 Bde.) Poſſelt, europ. Annalen, Jahrgang 1798. St. II fl. 
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Heuchelet, welche mit dem Vorwande wohlwollender Abfichten die Plane des 
frechften Egoismus det. Nur Frankreichs willen und im Sinne feiner 
Herrſchſucht, nicht um des Glüͤckes der Eidgenofien willen, oder im Sin 
ihrer eigenen Bebürfniffe, follte die Umformung ftattfinden. Alle ihre 
Intereffen und naturgemäßen Berhältniffe galten nichts gegen das Machtgebot 
ver Herrfcherin. Daſſelbe Frankreich, welches früher fo heftig und mit fo 
großem Mechte wider die Einmifhung der Fremden in feine Verfaſſung ſich 
aufgefehnt Hatte, ſtellte jezt mit gefleigerter Frechheit daffelbe, alles Voͤller⸗ 
recht verhöhnende, Prinzip anf. 

In dem Kriege der Koalition wider Frankreich Hatte die Schweiz for 
während die Neutralität beobachtet, wiederholt erfahrene linbilden — wie 
zumal die fehimpfliche Verjagung des Regimentes Ernft von Atg und dam 
die Ermordung der Schweiger am 40. Auguft 1792 — verfchmerzend, and 
aller Aufforderungen der Mächte zum Beitritte ungeachtet, und obfchon bei 
den mißlichen Lagen der Republik, befonders während des Aufſtandes in 
Lyon 1793, folcher Beitritt hätte entjcheidend feyn mögen. %reilich haßten 
die ariftofratifchen Regierungen, wie jene von Bern, Freiburg, Sol» 
thurn u. a., die Grundfäge der Revolution, und fanden die Ausgewan 
derten in folchen Kantonen eine freundliche Aufnahme; aber jened war natur 
gemäß und dieſes billig, auch hatte man nicht eine Beleidigung fich erlaubt, 
und nicht einen Augenblid Hatte das friedfertige Syftem gewankt. Dennoch 
begannen gleich nach dem Frieden von Campo Formio die feindfeligen 
Schritte Frankreichs. Bei der Vereinigung Veltlins, Chiavenna’s um 
Bormio’s mit ver cisalpiniſchen Nepubfit hatte Bonaparte die Graw 
bündtner mit dem Uebermuthe eines Baffen behandelt. Bald dara 
(15. Dez. 1797) befegte St. Eyr, welcher ven rechten Fluͤgel der A 
bon Teutfchland befehligte, den Theil des Bistums Bafel, welcher unte 
die zugewandten Orte der Schweiz gehörte, Erguel, Biel und Münſter⸗ 
thal (der teutfche Antheil war fehon 1792 genommen worden), die Päffe dei 
Jura dadurd für Frankreich fihernd. Am Anfange des folgenden Iahres ward 
die mit der Schweiz verbundene Stadt Mühlha uſen im Sundgan der R 
publif Sranfreih, von deren Gebiet fie völlig umfchloffen war, einwerltibt 
(Sänner 1798). Die Bürger felbft Hatten um ſolche Bereinigung gebeten, 
doch ohne Zuffimmung der Eidgenoffen. Schwerer verantwortlich war bit 

— Befiznahme Genfs, indem fle gewaltthätig gefchah. Zwar Hatte man 
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intereſſanten Freiſtaat gleichfalls eingeladen, die Vereinigung mit Frankreich 
zu begebren. Aber troz Der einheimifchen Parteiungen, worauf der fran⸗ 
zoͤſiſche Refivent gebaut Hatte, erfchien das entfchiedene Widerſtreben der großen 
Mehrheit. Vergebens ſuchte das Direktorium duch Sperrung der Zufuhr 
den Troz der Genfer zu beugen. Endlich verkündete man ihnen den Willen 
der großen Nation, und als auch jest noch die Buͤrgerſchaft widerfprach, 
rüdten franzöflfhe Kriegsvölter ein (16. April), die Bereinigung mit den Ba- 
jonette erzwingend. 


$. 17. Anläffe des Bruches. Die Eroberung Berns. 


So viele empfindliche Beraubungen würde die geduldige Schweiz gleich: 
wohl verſchmerzt haben. Aber bald galt es die einheimifhe Gewalt, und 
darüber entbrannte Krieg. Zupörderft war es das Waadtland, weldes 
Das Joch Bernd abzufchütteln verfuchte, anfangs bios die Wiederherſtellung 
feiner alten %reiheiten und Rechte fordernd, bald aber fich zur eigenen, 
„lemaniſchen“ Republik erflärend (Jänner 1798). Frankreich unters 
ſtüzte fofort dieſes Beginnen, angerufen von den Mißvergnügten, vors 
züglich von dem feurigen La Harpe (vormaligem Lehrer des ruffifhen 
Thronerben Alegander, der aber aus Rußland feine angeborene reis 
heitsliebe zurüd in die Heimath gebracht hatte), und nicht ohne allen Rechts⸗ 
vorwand, indem ed Durch die Erwerbung Savoyens auch die dem Herzoge 
Diefed "Landes ehevor zugeitandene Sarantie der waadtländifchen Freiheit 
überlommen zu haben behauptete. ine Abtheilung des Italifchen Heeres 
rüdte in's Waadtland ein; dad bernifche Heer unter dem Oberſten Weiß 
wic, vor demfelben zurüd. Die Regierung hatte ven Muth zum offenen 
Kampfe nicht. 

Auh Aargau ri fi los von Bern, auf franzöfifche Hilfe geftügt. 
Doch wurd es dießmal noch überwältigt durch die bernifche Kriegsmacht. 

Indeſſen breitete der Geiſt der Freiheit fih aus in den ſchweizeriſchen 
Landen; überall forderte man eine zeitgemäße Berfafjung, gebaut auf Gleich 
‚heit der Rechte. Franzoͤſiſche Agenten ermunterten, befeuerten, unterflügten 
Die allgemeine Bewegung. Cine von Bern veranlaßte außerordentlihe Tags 
fagung in Aarau blieb ohne Erfolg. Die Erichlaffung des alten Bundes 
lag am-Tage. Da erkannten einige Regierungen die Nothwendigfeit der Will: 
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fahrung, andere heuchelten wenigftens die Willfährigkeit. In Baſel kam 
die Revolution ohne einen Tropfen Blutes zu Stande. Das Landvoll erhielt 
dadurch gleiche Rechte mit den Stadtbürgern (48. Jan.). Der Oberzunft- 
meifter Och hatte vorzüglichen Theil an folder Umwälzung genommen. 
Achnliches gefchah in Zürich, wiewohl unter Stürmen, und in Luzern. 
Auch Schaffhaufen folgte dem Strome. Solothurn, wiewohl Tange 
fi) firäubend, that daſſelbe, und Freiburg entfchloß ſich wenigftens zu 
einiger Vorbereitung der neuen Berfaffung. Noch entichiedener fiegte in meh: 
reren der zugewandten Orte, wie in Toggenburg, im Thurgau, im 
unteren Wallis, die Sache des Volkes. Allenthalben wurden Freiheits⸗ 
bäume errichtet und, Doch meift unblutig, die neue Ordnung verfündet. 

Nur Bern widerfezie fi hartnädig der Neuerung. Denn wiewohl es 
zum Schein erffärte, daß es binnen einem Jahre die alte Konftitution vers 
beſſein wolle, ergriff es gleichzeitig die ftrengften Mittel, um fie zu erbaften. 
Eine mit inquifitorifcher Gewalt bePfeidete Oberpolizei⸗Kommiſſion wurde 
niedergefezt gegen die Freunde der Neuerung. 

Aber hätte ed fich auch gefügt den Forderungen der Zeit, nimmer wäre 
Frankreich dadurd befrieviget — ob auch der naächſte Borwand des An: 
griffs befeitiget — worden. Denn nicht verlangte diefes Tas Glück der 
Schweiz, fondern deren Unterwerfung unter feinen Billen. Alfo ward dem 
eidgenöfftfchen Direktorium in Zürich ein Konftitullonsentwurf vorgelegt, 
wornah ganz Helvetien einen einzigen, demokratiſch reprafentativen 
Staat, geiheilt in 22 Kantone, bilden, und nach dem Mufter Frankreichs 
die vollgiehende Gewalt einem Diretorium von 8 Gliedern, die gefezgebente 
aber einem Senat und großen Rath übergeben werden follte. Luzern ward 
zur Gentrafftadt vorgefchlagen. Eifrigft warb man Anhänger für dieſes 
franzöfifche Projelt. Gegen Bern warb täglid ver Ton feindfeliger un? 
drohender. 

Nichts blieb der Ariftofraten - Regierung dieſes Landes übrig, als ent: 
weder nachzugeben dem Drange der Umftände, oder ungefiumt und ener- 
giſch den Kampf zu wagen gegen den unerbittlichen Feind. Nationalſtol; 
machte ſolchen Kampf populär, und man mochte hoffen, daß in der Stunde 
der Gefahr der Geift der tapferen Altvordern die eidgenoͤſſiſchen Streiter 
befeelen würde. Beſonders mächtig aber und allgemein wäre er anfgelodert, 

— hätte man zuvörderft das Volksrecht befriedigt und dadurch den Kampf 
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wider Frankreich, der allernächft blos den berner Ofigarchen galt, zur wahren 
vaterländifhen Sache gemacht. Aber die Regierung, zu engherzig, um 
von ihren Gerechtſamen etwas abzugeben, und zu feig, um männlich zu 
Tämpfen, unterbandelte, zögerte, faßte Tag für Tag widerfprechende Bes 
jchlüffe, wandte die Eidgenofjen von fi) ab durch gehäufte Proben der Selbfts 
fucht und erfüllte die eigenen Unterthanen mit Mißtrauen und Zorn durch 
ewiges Zaubern, Banken und Meinmüthiges Wiverrufen jedes muthigen 
Beſchluſſes. . 

Die Franzoſen indeſſen benuzten ſolche liſtig gewonnene Friſt zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung ihrer Macht. Brune von der italiſchen, Schauenburg von 
der teutſchen Seite zogen überlegene Kriegsvoͤlker zuſammen, und überfielen 
(1. März 4798) die Stellungen der Schweizer. Gleichzeitig bahnten fie fi 
den Weg nah Solothurn und nah Freiburg, und eroberten die beiden 
Städte (2. März). Bald erreichte der Sturm audi Bern. Bergebens 
fritten Erfah, Grafenried, Steiger und andere Häupter mit alt 
fchweizerifchem Muthe, vergebens die Gemeinen — neben ihnen felbft Weiber 
und Kinder — mit Todesverachtung und heldenmüthiger Selbftaufopferung. 
Die Ueberzahl und Kriegskunft fiegten, und am 5. März zog Schauen: 
burg, am 6. aber Brune in Bern als Ieberwinder ein. In den ſechs 
Tagen diefes Srieges aber hatten an 18,000 Menfchen — die meiften auf 
Seite der Schweizer — geblutet. Cine fchredliche Anarchie withete im 
ganzen Lande. Erlach und andere Führer wurden vom rafenden Haufen, 
welcher Verrätherei ahnete, graufam gemordet. Go vieles Unheil Hatten 
Starrfinn und Berkehrtheit der Ariftofraten über das Baterland gebracht. 


$. 18. Helvetifhe Republik. Bezwingung der Fleinen 
Kantone. Bund mit Frankreich. 


Aber noch endeten deſſelben Leiden nicht. Vielmehr wurden ſie noch 
bitterer und allgemeiner. Die Beſieger Berns verfündeten ſofort das Geſez 
der neuen Verfaſſung für die geſammte Schweiz. Anfungs gedachten fie, 
De Eidgenoſſenſchaft in vier befondere Republiken zu zerflücen, die rhoda⸗ 
niſche, die helvetifce, den Tellgau und Graubündten oder die 
shätifche Republik. Bald aber, als der Unwillen über die Zerreißung allzu⸗ 
laut erflang, kehrten fie zum eriten Entwurfe zurüd, und der Konmiſſair Le 
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Carlier gebot die Annahme der neuen Berfaffung. Jezt verfanmielten ſich die 
Abgeordneten der größeren Kantone in Aarau (12. April), und Bürger 
Oſchs, als Präfldent des Nathes ter Alten, proklamirte die „eine und 
untheilbare helvetifche Republik. 

Gleichzeitig begann die Plünderung des alfo befreiten Landes. Nicht 
nur in Bern — allwo der Krieg noch elnigen Vorwand darbot — ſondern 
allenthalben, wohin dad Machtwort der Franken drang, wurden fchwere 
Brandfchazungen und Lieferungen aller Art eingetrieben, wurden Zeughäufer, 
Magazine und Kaſſen zum Eigenthum der franzöflfchen Republik erklärt. 
Bern allein — ohne die jezt losgeriffenen Provinzen im Waadtland um 
Aargau — erlitt alfo einen Raub von 60 Millionen Franken. Le Car; 
Tier und nah ihm Rapinat — des Direktors Rewbell Schwager — 
machten durch folche Erprefiungen ihre Namen berühmt, aber fchändeten bie 
große Nation, die folche Räuber entfendet hat. 

Die neue Verfaffung — jo unendliche Vortheile fie, verglichen mit ver 
verderbten Ariftofratie der einzelnen Kantone und mit Tem loſen Berbande 
des Ganzen, darbot — erfchien unter diefen Umftänden ein böfes Gefchent. 
Selbft Freunde wurden lauer, ihre Gegner aber fühlten neun Haß und 
neuen Muth. Eine unglücverkündende Gaͤhrung ging durch das ganze Land. 

Aber mit entfchiedenem Unwillen wiefen die Heinen demofratifchen Sans 
tone dad fremde Machwerk von fih. Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Glarus — der Maffifche- Boden altfchweizerifcher Freiheit — aud 
Toggenburg, Rheinthal, Sargans, Appenzell und St. Sallen 
verbanden fih zur Bertheidigung ihrer beftehenden Rechte mit Gut und 
Blut. Und wohl mit großem Rechte zogen die Heinen Hirtenvölfer der Ur⸗ 
fantone ihre einfache, rein demokratifche Ordnung dem fünftlihen Repräs 
fentativ: Syftem vor, welches — ein zweideutiges Erſazmittel für jene — 
nur größeren und verfeinerten Staaten Bedürfniß wird. Die Freiheitsluft 
aber ward noch entflammt durch religiöfen Haß wider Die Feinde des katho⸗ 
liſchen Glaubens, wider die Kirchenräuber und Schänder der Heiligthümer — 
" wofür Die Franzoſen den Nelplern nad der Schilderung ihrer Priefter galten. — 
Schauenburg, nad vergebliden Unterhandlungen, griff zum Schwerte. 
Da erhob fih ein ſchauervoller Kampf (Mai) des.todtverachtenden Helden: 
muthed gegen Ueberzahl und ftolze Kriegskunſt. Die fchönen Ufer des Zuͤ⸗ 
richerfees, befonders um Richterſchwyl, und in Schwyz, unfern 
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Morgarten, die Höhen von Schindeleggi waren Schaupläge von Groß 
thaten, welche die Sieger der Koalition in Erflaunen fezten, ruhmwuͤrdig, 
wie vie fchönften in den Zeiten Tell's, doch nicht begleitet von gleichen 
Glücke. Der edle Aloys Reding zumal war es, unter defien Yührung 
die Schwyzer — bei'm Ginbruche des Hauptflurmes noch allein auf dem 
Kampfplaz — durch folches Hochgefühl glänzten. Auch errangen fie dadurch 
von Schauenburg wenigftend eine ehrenvolle Kapitulation. An 3000 Streiter 
hatte derfelbe verloren, und fcheute fih, die Schwyzer auf's Neußerfte zu 
treiben. Alſo verfprach er, Daß Feine Truppen in die Urfantone und Glas 
rus einrüden, und feine Brandfchagungen follten gefordert werden. Diele 
Kantone dagegen mußten die helvetifche Berfaffung annehmen. Zug hatte 
es fchon früher getban; auch Appenzeli und die zugewandten Orte, aud 
tie italienifchen Bogteien bequemten fi dazu ohne großen Widerftand 
An Wallis dagegen, wofelbft der Fanatismus die Gemüther erhizte, Toftete 
die Unterwerfung noch einen blutigen Kampf. 

Die Beruhigung war nur fcheinbar. Bald Toderten neue Klammer 
empor. Die gefezgebenden Räthe der heivetifchen Republik verordneten: alle 
Schweizer, welche das 20. Jahr erreicht hätten, follten Treue der neuen Vers 
faffung fchwören. Deſſen weigerten ſich die Urkantone und ihre meiften Nachbaren, 
und abermals brauchten die Franzofen Gewalt. Da wichen die Aufgeftandenen 
faft alle der Vebermacht, nur Unterwalden nid dem Walte befchloß ven 
verzweifelten Kampf. Bon Schwyz und Uri fam einige Hilfe. Bon meh: 
reren Seiten über den See und über die Berge drangen aber franzöfifche 
Heerfäulen in Das Meine Land. Da entitand ein entfezliches Morden 
(7—9. Sept). Die Unterwaldner, Männer und Weiber, ftritten mit 
beifpiellofer Wuth. Steine, Keulen und anderes Mordgeräthe erfezte den 
Abgang ver Waffen. Mehr als 2000 Franzoſen wurden, zum Theil graus 
farm, getödtet. Aber die übergroße Mehrzahl fiegte. Stanzftadt ging in 
Flammen auf. Der fihöne Fleden Stanz wurde geplündert und verheert. 
Weiber, Kinter, Greife wurden erfchlagen. Dan zählte 79 getödtete Weiber 
und 563 verbrannte Häufer. Schweigen des Todes folgte jezt auf ven 
Kriegslaͤrm. Alle Heinen Kantone wurden entwaffnet, die frühere Kapitulation 
ward vernichtet. Berzweiflung im Herzen leiftete man den Eid. 

Graubündten allein war der helvetifchen Republik noch nicht beiges 
treten. Barteiung herrfchte im Lande. Jene der Feinde Frankreichs, an 
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ihrer Spize die Familie Salis, errang die Oberhand. Auf einem Bundes⸗ 
tage zu Ilanz befhloß man ein ftarkes Aufgebot zur Landesvertheidigung, 
und rief, als die franzoͤſiſche Kriegomacht nahte, Die Deftreicher aus Tirol 
herbei. Sechdtauſend derfelben, unter dem General Auffenberg, rüdten 
fofort in das Land (18. Okt.), befezten Ehur, und ftellten fich längs der 
Grenze den Franzoſen gegenüber auf. 

Iudeffen war zwifchen Frankreich und der helvetiſchen Republik ein Schugs 
und Truzbündniß gefchloffen worden (19. Auguſt). Die Schweig — wies 
wohl etwas günftiger behandelt, ald Kisalpinien und Holland — verlor 
gleichwohl dadurch ihre koſtbate Neutralität, und verpflichtete fi zur Theil⸗ 
nahme an allen Kriegen der unerfättlihen, großen Republi Nur nicht 
über’3 Meer follten ihre Truppen geſchickt werden. Frankreich erhielt zugleich 
zwei Kriegs: nud Handelöftraßen durch das ſchweizeriſche Land. Ein fpäterer 
Bertrag beftimmte die Bundeshilfe Helvetiens auf 18,000 Mann (30. Nov.). 

Die Hefvetifche Regierung (feit dem 4. Oktober Hatte fie ihren Siz in 
Luzern), fo redlich fie es wünfchte, bewirkte die Heilung von des Vater⸗ 
landes Wunden nicht. Das Machtgebst ter Franzofen blieb unausweichlich 
ihr Geſez. Daneben zerriffen böfe Leidenfchaft und Parteiung das Voll. 
Mißtrauen und Zwietracht berrfchten felbft unter den Guten. 


= 


5. 19. Der Friedenskongreß in Raſtadt. Betrahtungen. 


Während dieſer Friegverfündenden Vorgänge hatte der Kongreß zu 
Raſtadt zwar langſam, doch ununterbrochen am Yriedenswerke fortgearheitet 
und der Gefchichte der Diplomatie ein in feiner Art einziges Beifpiel der 
Unterhandfung zwifchen Lebermuth und Schwäche geliefert. Die Zeit ver | 
Erniedrigung Teutfhlandd war gelommen; unfere fpäteften Enkel werten 
der Verhandlungen in Raftadt nur mit Erröthen gedenken. 

Nachdem Deftreih zu Campo Formio im Oftober das line Rhein⸗ 
ufer den Franzofen preis gegeben, forberte gleichwohl ein kaiſerliches Dekret 
vom 1. November den Reichdtag auf, den Meichöftieden mit Frankreich „auf 
die Grundlage der Integrität und der Berfaffung” abzuſchlie⸗ 
Ben, und zu diefem Ende eine Neichöreputation nah Raſtadt zu fenden. 
Der Reichstag, welchem ſchon nach dem Präliminartraktat von Zeoben der 
von Frankreich bewilligte Waffenftiliftand und die Verabredung über ten Fries 
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dendfungreß war kund gethan worden, fäumte nicht, eine Deputation, ber 
fiehend aus 10 Ständen, zu erneımen. Die Abgeordneten derfelben begaben 
fih nah Raſtadt, und der Kongreß ward eröffnet (9. Dez. 1797). Die 
Geſandten derjenigen europätfchen Mächte, welche zugleih Stände des Reiche 
waren, fo wie jene von vielen anderen einzelnen Ständen oder Hänfern, 
eilten zur Friedensſtadt. Frankreichs Gefandte waren Treilhard und Bon: 
nier, und nah des Erften Eintritt in’s Direktorium noch weiter Jean 
Debry und Roberjot. 

Die Verhandlungen wurden nach teutfchem Style, langſam, formenreich, 
fchwerfällig geführt. Aller Nachtheil war auf teutfcher Seite, da die 
Reichsdeputation fo vielerlei und mehr verfchiedene Intereffen, als Glieder 
zählte, während die franzoͤſiſche Geſandtſchaft nur einem gebietenden Willen 
folgte. Doch war Dieß noch das geringfte Uebel. Aber Teutfhland, 
zum Kriege gezwungen durch Deftreich und Preußen, umd jest nad 
Preußens Abfall und Deftreihs Ungluͤck der Rache des Ueberwinders wegen 
eigener Unmacht prei®, ward noch weiter verrathen, anfgeopfert, zum Stoff 
aller Ausgleichung beftimmt durch feine natürlichen Schüger, durch Defts 
veih, das Neihs- Oberhaupt, und durh Preußen, den angeblichen Hüter 
der Verfafjung. Die Vollmachten der Deputation lauteten, dem kaiſerlichen 
Dekret gemäß, auf den Grundfaz der Integrität des Reiches. Frankreich 
Dagegen forderte Die Borlage unumfchränkter Vollmachten. Sobald diefe 
Durch ein neues Reichsgutachten ertHeilt waren (17. Jänner 1798), traten 
die frangdfifchen Gefandten mit der Forderung auf, dad ganze linke Rheins 
ufer follte abgetreten werden. 


Schon früher war Mainz, defien Befiz über die Herrichaft des linken 
Rheinufers entfcheiden mußte, von den Franzoſen, trez des Waffenſtillſtandes 
zur Webergabe gezwungen worden. Die Militärkonvention Bonaparte’s 
mit Latour und Meerveldt (f. oben $. 13.) und der hiernach erfolgte 
Abmarſch der Deftreicher aus diefer Feſte hatten folches Ereigniß herbeigeführt. 
Der mainzifche General, mit den wenigen Xruppen, die ibm geblieben, 
vermochte fich nicht zu vertheidigen. Daher übergab er Mainz, die wide 
tigfte Vormauer des Reiches, dem fränkifchen Feldherrn Hatry, welder 
feindfich fie umfchloß (30. Dez. 1797). Kurz darauf ward die Mheinfchanze 
von Mannheim mit Sturm erobert (25. Jänner 1798). Selbſt auf dem 
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rechten Rheinufer warb Ehrenbreitftein belagert; — fo vieles galt ter 
Waffenſtillſtand. 

Indeſſen zogen die Oeſtreicher hinter den Lech, ja hinter den Inn zus 
rüd, während ihr italifches Heer im Venetiauiſchen vorrüdte, und die 
Franzoſen bier zurüd, wie in Teutfchland voran, fchritten. 

Hiernach lag das Einverſtaͤndniß Oeſtreichs mit Frankreich vor Augen, 
und Daß Teutfchland dem legten prei® gegeben worden durch geheime Ber: 
träge. Den Vorwürfen, welche auf Deftreich fallen mochten über die Abwei⸗ 
Hung des Vertrages zu Campo Zormio von jenem zu Leoben, und 
über die Aufopferung der Reichsintegrität durch das Oberhaupt des Reiches, 
bog es geſchickt aus durch die Unterfcheidung zwifchen Deftreich ald Kaiſer 
oder auch ald Reich sſtand und Deftreih als europäifhe Madt. Ohne 
Widerſpruch mit ſich felbft mochte es in erfter Eigenfchaft in Leben die 
Integrität des Reiches fordern und in lezter Cigenfchaft fie in Campo For: 
mio hingeben; ja ed mochte ohne Anftand an demfelben Kongreß in Raftadt 
der öftreichifche Minifter Graf Metternich, ald Laiferlicher Plenipoten⸗ 
tiarius, die reichdoberhauptliche Pflicht durch Vertheitigung der Reichs-Inter: 
efien erfüllen, während die öftreihifchen Minifter Cobenzl und Lehr⸗ 
bad, als Stimmführer des Neihsftandes Oeſtreich oder der europäi: 
Shen Macht, für die gefonderten, jenen des Reiches entgegenftehenden Inter: 
effen ihres Herrn flritten. Nach demfelben omindfen Grundfaz aber mochten 
auh Preußen, Schweden und Dänemark, welche fämmtlich ihre Ge: 
fandten nach Raftadt fehlten, daſelbſt bald in der Eigenfchaft als Reichs: 
ftände, bald in jener als europälfche Mächte handeln, obfchon fie als Reichs⸗ 
ftände dahin nicht berufen und als fremde Mächte ausdruͤcklich davon ausge: 
fhloffien waren. Unglückliches Teutſchland! — 

Mit der Forderung des Tinten Rheinuferd verbanden die Franzoſen das 
zweite Begehren: ter Entſchädigung der durch folche Abtretung Verluſt lei⸗ 
denden Yürften durch verhältnißmäßige Erwerbungen auf dem rechten Ufer. 
Dad Syſtem der Sefularifation ward zu ſolchem Behufe in Vorfchlag 
gebracht (auch Neichsftädte fchienen fich hiezu zu cignen); aber hiedurch 
ward die Abtretung noch fehmerzlicher und fchimpflicher. Wohl, wenn O eits 
rei und Preußen, auf deren Gewaltsbitte das Reich den Krieg erhoben, 
die Verlierenden entichädigt hätten, wohl auh, wenn das gefammte Neid, 
d. h. alle Stände des rechten Ufers, die Entfchädigungsmaffe aus dem 
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Ihrigen zufammengetragen hätten; fo wäre Solches als ein Akt ver Billigs 
feit oder in gewiffem Maße felbit der Gerechtigkeit erfchienen, zumal wenn 
die Entſchaͤdigung durch vechtlih veräußerlihes Gut gefchehen wäre. 
Das Syftem ter Sekularifation aber theilte die — nad der Konftitution, 
wie nady natürlichen Geſezen — an Rechten gleichen Stände in zwei Klaſſen, 
eine der Bevorredhteten, willtürlih Begünftigten, und eine ber 
Rechtloſen; noch mehr: es erflärte auch die teutfchen Völker fanımt und 
fonders für rechtlos, d. h. für aller Perſönlichkeit baar und ledig, 
nit Subjekt, fondern Gegenstand des Rechtes, und zwar des Sachen⸗ 
rechtes. Es machte das Verhältniß zwiſchen Kandeöherr und Unterthan Tem 
zwiihen Eigenthämer und Heerde glei; zerftörte alles öffentliche 
Recht, indem es daffelbe zum Privatrecht flempelte, und verurtheilte Die 
teutfche Ration (auf dem rechten Rheinufer) zur Sammt:Hörigkeit gegen 
die Summe der Dynaften. Keine Reich sſt adt des linken Ufers, kein geift: 
liches Fürſtenthum alda — was freilih and Niemand forderte —, 
überhaupt aber kein Land oder Volt, auch fein auswandernder Bürger bes 
fan Entſchaͤdigung. Man achtete, was über fle ergangen, als unabwend⸗ 
bares Unglück, wofür Niemand einzuftehen habe. Nur einzelne Familien 
— ald wäre Zeutichland nur eine Aſſekuranzanſtalt für jene Familien — 
follten entfchädigt werden, und zwar für Rechte, die — ähnlich hierin etwa 
den ehelichen oder väterlichen Rechten — vernunftgemäß gar feinen Werths 
anfchlag zulaffen, und Bedeutung nur gegen beitimmte Perfonen haben — 
für Lanvdespoheitsrehte —, und nit durch Geld und Gut, fondern 
durh Menihen . . . 

Bon Seite Frankreichs übrigens, fo grell der Wiverftreit folcher Ins 
demnifationsverkandlungen mit den Prinzipien der Revolution feyn mochte, 
lagen wenigftens Gründe der Politik vor, darauf zu beftehen. Denn einers 
feitö wurden Dadurch Die betheiligten Yürften zur Abtretung geneigter, und 
and erſeits behielt man diefelben, ja überhaupt das ganze Reich, in Abhaͤngig⸗ 
Teit durch Furcht und Hoffnung. Wirklich verfchmäpten ſelbſt Deftreih und 
Preußen nicht, um die Gunſt des gehaßten Direftoriums zu bubfen, fo lange 
noch irgend eine Ausſicht offen fand, diefelbe zu erringen. Aber wer burfte 
im Namen der teutfihen Nation einflimmen in das fie töntende Prinzip? 

Die Neichsdeputation, die Hilflofe Lage des Meiches erfennend, fühlte die 
Nothwendigkeit ‚ das Geſez tes Friedens alſo anzunehmen, wie ſelbes von 
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Kranfreich diktirt ward. Zwar verfuchte fie die Gerechtigfeit oder die Groß⸗ 
muth des Siegers anzuregen theils durch gründliche Debuftionen, theils dur 
patbetifche Appellationen an Mitwelt und Nachwelt; aber Dieb Half ihr 
wenig. Sodann bot fie die Hälfte des Geforderten an; man befland auf 
dem Ganzen. Sie gewährte e8, jedoch unter einigen Bedingungen und Klau⸗ 
fein; man nahm die Bewilligung nüzlih an und von den SKlanfeln Feine 
Rotiz; ja, man organifirte bereits das linfe Rheinufer, welches in vier De 
partemente getheilt ward, als ob die Abtretung ſchon definitiv umd. rechts: 
kraͤftig gefchehen wäre. 

Hiermit nicht zufrieden, erhob Frankreich jezt noch andere Forderungen 
von ganz empörender Natur. Es verlangte alle Rheininfeln, dazu die 
Forts von Kehl und Kaffel, einen anfehnlichen Raum von der Brüde von 
Hüningen, die Scleifung von Ehrenbreitftein, alle Domainen und 
Kamiliengüter der Zürften und Reichsritter des linken Rheinufer und Ueber⸗ 
nahme aller Schulden deflelben auf die ntfchädigungdlande. Die Reichs 
deputation fezte allem Dem nur demüthige Nemonftrationen, unmaßgeblice 
Ausführungen des Rechts und der Billigfeit entgegen, woranf die frangöfis 
fhen Sefandten endlih mit einem Ultimatum antworteten (6. Dez. 1798), 
welches binnen ſechs Tagen anzunehmen fey, widrigenfalls die Friedenskon⸗ 
ferengen zu Ende wären. Die NReichödeputation nahm feufzend Das Ultima⸗ 
tum an (9. Dezember), ohne jedoch ihr heiß gewünfchtes Ziel, den Frieden, 
dadurch zu erreichen. 


8. 20. Zweite Koalition wider Frankreich. 


Denn ſchon waren die Samen des neuen Krieges zur Reife gelangt, ja er 
war bereits wirklich entbrannt, bevor das Ultimatum angenommen worden. 

Deftreich Hatte Die Gewaltitreiche Frankreichs in Plemont, Rom und 
Helvetien mit gerechtem Unwillen betrachtet ; auch die Mißhandlung Te utfch 


lands konnte ihm nicht gleichgültig fenn, beſonders da der Preis der Dul⸗ 


dung, Die verheißene Vergrößerung in Batern, von Frankreich wenig betries 
ben ward. Indeſſen Hatte auch diefed Stoff der Klage wider Deftreich er 
halten, durch einen von der Polizei mit Nachficht behandelten Pöbelauflauf 
in Wien wider den frangdfifchen Gefandten, welcher die dreifarbige Fahne 
aus feinem Pallaſte Hatte wehen laſſen. Der Geſandte verließ fofort die 


— 
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Haupiſtadt (15. April 1798), und das Direktorium verlangte Genugthuung. Zur 
Ausgleihung diefer Dinge ward zwar ein Berfuch gemacht in den Konferenzen 
zu Selz (30. Mai bis 6. Juli), zwifchen dem Grafen von Cobenzl und 
dem fo eben aus dem Direktorium getretenen franzoͤſiſchen Miniſter Francois 
te Reufſchateau. Aber man vereinigte fih nicht. 

In diefer täglih drohenderen Lage fuchte Deftreich wieder fih Preu: 
Ben zu nähern, gegen welches es ſeit dem Frieden zu Bafel fehr unfreund⸗ 
fihe Gefinnungen geäußert hatte. Auch die geheimen Verhandlungen von 
Campo Formio und jene von Selz bewielen, daß Deftreich Preußen nicht 
viel weniger, ald felbit Die Republik haffe, ja, Daß es wohl mit lezterer fich verföhnen 
könnte, wenn nur Preußen gedemüthigt würde. Preußen vergaft folche 
Sefinnungen nit voller Erwiderung, und der gemeinfame Feind des Reiches 
freute ſich inniglich diefer Entzweiung. Jezt aber, da ein neuer Krieg faft unaus⸗ 
weichlich bevorftand, warb Deftreih um Breußend Allan. Auch Ruß: 
land forderte Preußen dazu auf, jedoch vergebens. Sieyes, als Ge: 
fandter in Berlin (8. Juli), unterftügte den ſchlauen Kalkul der preußi⸗ 
fhen Politik, wornach es dem König gerathener daͤuchte, feine Kräfte zu 
ſparen, um damit foäter, bei etwa eingetretener Erfchöpfung der Streitenden, 
den Ausjchlag zu geben, oder doch reichere Beute zu gewinnen. Preußen- 
blieb alfo neutral. 

Dagegen ward zwifchen Rußland und Oeſtreich ſchon im Auguft 1798 
ein geheime Bündnig wider Frankreich gefchloffen. Nah dem Tode 
Katharina’s IL., welche der Koalition — ein Geſchwader abgerechnet, das 
fie einmal in die Nordſee geſchickt Hatte — nur mit Verheigungen, nie mit 
Thaten gedient, und erft am Ende ihres Lebens zur wirklichen Hilfeleiftung 
ſich entfchlofieen, war Paul J., ihr Sohn und Nachfolger, feines Haſſes 
wider die Revolution ungeachtet, dem Syſtem der Neutralität anhängig ges 
blieben, bis die Eroberung Malta’s durch Bonaparte ihn plözlih zur 
Sinnesänderung brachte. Der Orden der Maftefer, als ein vielverheißendes 
Adelsinftitut und Daher antirevolutionaire Waffe, befaß feine ganze Liebe, umd 
er hatte vom Anbeginn feiner Regierung demfelben manche. Wohlthaten zuge 
wendet. Mit Unwillen vernahın er daher die Uebergabe Malta’3 an den re 
publitanifchen Feldherrn. Die ruffifhe Zunge des Ordens, folcher 
Sefinnung ſich erfreuend, erklärte fich heftig gegen die gefchloffene 
Kapitulation und deren XTheilnehmer, übertrug Paul das Proteltorat 


240 Schötes Kap. Das Direktorium. 


und bald darauf die großmeifterlifhe Würde (27. Okt.), welche 
er auch willig übernahm. Bon nun an war er der eifrigfte, thätigfte Feind 
ver Republif, gegen welche er in Vereinigung mit England gang (Europa 
zu bewaffuen fi bemühte. Die zweite Koalition bildete fi) aljo, um 
zwar in einer erflaunungswürbigen, von hoͤchſter Keidenfhaft oder von 
höchfter Roth der Theilnehmer zeugenden Zuſammenſezung. Man ſah bier 
Rußland, den gefährlichiten und unverföhnlichften Feind der Pforte, ver 
bunden mit eben diefer Pforte gegen deren Altefte Kreundin, Frankreich; 
und den Großmeilter Malta’s, dur dad erſte Ordensinſtitut zu ewiger Be 
friegung der Türken verpflichtet, in der Perfon des Kaiſers Paul Theil neh 
mend an Dem abentenerlichen Bunde. Auch der Papſt war darin einge 
ſchloſſen. Fruͤhe gefellte demfelben auch der König von Neapel fid bei, 
bingerifjen dürch den Haß feiner Gemahlin, Schweſter der unglüdlichen Kö: 
nigin Marie Antoinette, wider das republikaniſche Kranfreih. Die Iutegrität 
aller Zänder der Verbündeten, und namentlih der Türken — während man 
bereits ein Drittel von Teutſchland aufgegeben—, war ein Hauptartikel der 
Allianz. England unterflügte alle Verbündeten durch Geld und Flotten; 
Deftreich aber gab die Hauptmaſſe der Streiter. Noch dauerte auch de 
Krieg Frankreichs mit Portugal, welchem Rußland jezt Beiſtand verſprach, 
fort, und ſelbſt mit den nordamerikaniſchen Freiſtaaten Hatte ein ſolcher, 
wiewohl wenig blutiger, begonnen, aus Wiferfucht über die den Engländern 
Bezeigte Gunſt. 


$. 21. Reapolitanifher Krieg. 
Aber der monftröfe Bund zwifchen fo vielen, durch Zage, Intereflen und 


Prinzipien fo vielfach geſchiedenen, ja feindfeligen Mächten trug den Keim | 


der Aufldfung in fih. Nur die einheimifche Zerrüttung Frankreichs mochte 
ihm einen zeitlichen Triumph gewähren. ” 

Bon den Berbündeten brach zuerft Neapel los; und zwar vorellig 
ohne Berabredung mit den Alllirten, und darum auch zum eigenen Unglüd. 
Die Schlacht von Abulir Hatte folchen Muth erregt; auch drohten bereits 


die Franzoſen, erbittert durch Neapels Anhänglichkelt an England, jenen 


ganz offen. Mächtig hatte der König fich gerüftet und, ba er feinen tüdti 
gen Anführer beſaß, fi den öſtreichiſchen General Mad zum Feldherra 
erbeten. Aber dad Gefindel, woraus fein großes Heer befland, war nicht 


| 
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geeignet, gegen die — ob auch an Zahl viermal fehwächeren — Soldaten 
der Republik au fireiten. Am 29. Nov. 1798 rüdte Mad, ein eitles Mani⸗ 
feft voranſchickend, in's römifhe Gebiet. Ehampionnet, der Vie Frans 
zofen befehligte, wich vor der Uebermacht in eine gute Stellung zurück, um 
die Berflärfimgen abzuwarten, welche Joubert aus Oberitalien Ihm zufühs 
ren ſollte. Der. König von Renpel hielt «ifo feinen Einzug in Rom; we 
fogfeih eine blutige Neaktion ſtattfand (9. Rov.). 3a, feine Truppen 
drangen bis an die GOrenzen Toskana's. Aber, fobald die Franzoſen 
fanden, fo wichen fie wieder zurüd, in mehreren ſchimpflich beſtandenen 
Treffen die Feigheit der Renpolituner bewähren. Am 13. Dezember 
ſchon ward Rom wieder geräumt, und waren 12,000 Gefangene im bex 
Händen der Sieger. 

Der vermeffene Zug des Königs von Neapel ward die Zofung zum 
Berderben feines Freundes, des unglädfichen Königs von Sardinien. 
Denn das franzöfifche Direktorium kuͤndete fofört auch dem Lezten den Krieg 
an, „weil er im geheimen Einverflännnig mit den Feinden der Republik 
ſtehe“ —, und beraubte ihn Piemonts. Der König, durch die Waffen 
der bereiis Im Herzen des Landes herrfehenden Franzoſen gedrängt, entfagte 
(9. Dez.) in einer feierlichen Urkunde der Regierung Piemonts, und erlangte 
dergeftalt den freiem Abzug nah Livorno. Bon da ging er nah Ca⸗ 
gliart auf Sardinien über, und proteflirte fofort gegen die Gewalt, welche 
ihm angethan worden und gegen die Giltigkeit feiner Entfagung. 


Jezt beichloß Ehampionnet den Angriffötrieg wider Neapel, und 
drang voran auf der Ferſe des fliehenden Feindes (1. Jan. 1799). Bei 
Capua batte Mad fein fchlechtes Heer wieder gefammelt; aber er erfannte 
die Unmöglichkeit, den Republikanern zu ftehen. Schon war der König angſt⸗ 
voll nach Sicilien entflohen (2. Jaͤnner). Mad, nad mehreren bintigen 
Gefechten, ſchloß einen Waffenſtillſtand, welcher Capua in Feindes Händen 
lieg, und den Nenpolitanern die Zahlung von 10 Millionen Livred anflegte. 
Hierüber entfland in der Hauptſtadt und bald darauf auch im Heere ein furchts 
barer Auffland, nach alter Neapolitaner⸗Sitte, felg gegen den äußeren Feind 
md Ted nur gegen Geſez und Ordnung zu feyn. Bor den Dolden der 
Meuhelmörder fand Mad ein anderes Rettungsmittel, als Niederlegung des 
Heerbefehls und eilige Flucht, die er mit Bewilligung Ehampionnet’s 

v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. 16 — 
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durch Die franzoͤſiſche Linie nahm (12. Jänner). Das Direltorium jedoch 
ließ ihn verhaften, und ald Staatögefangenen nach Frankreich führen. 

Indeſſen brannte wilder Aufruhr in der menfchenerfüllten, großen Haupts 
fadt. Die Poͤbelſchaaren der Lazzaroni's, über Berrätherei klagend, mißhan 
delten, morbeten viele rechtliche Bürger und Fremde. Der Zaltionsgeift 
benügte die Auflöfung aller bürgerlihen Ordnung zur Befriedigung feiner 
Selsftfucht oder feiner Rache. Die Kaftelle wurden von den Lazzaroni's 
beſezt, die Sefängnifje geöffnet und ſtarke Banden der Bewaffneten ſtürmten 
den Franzoſen entgegen. Diefe, den Waffenftillitand als gebrochen erklaͤrend, 
rüdten gegen die Stadt, über welcher alle Schreden der Anarchie und der 
Vollswuth Tagen. Die Bürgerfchaft erfor endlich den Prinzen Moliterno 
zum Haupt; denn Prinz Pignatelli, der Bicelönig, ward als Verraͤther 
geachtet. Er Hatte, dem Löniglichen Befehle gemäß, die Kriegsſchiffe im Hafen 
von Neapel verbrannt, und flüchtete fich jezt nad Sieilien. Während fols 
her Verwirrung erſchien Championnet vor den Thoren. Vergebens hatte 
Moliterno dur Unterhandlungen den Streih abzuhalten gefuht. Auch 
ex, und nicht mit Unrecht, da er vorzüglich den Aufſtand gegen Mad ent- 
zündet, galt jegt als Berräther. Stuͤrmend rüdten die Franzoſen in Die 
Stadt; aber die wüthenden Lazzaroni's trieben fie wieder zurüd unter vielem 
Biutvergießen. Des naͤchſten Tages ernenerte fi der Kampf, mit demfelben 
Erfolg; und noch zwei weitere blutige Tage hindurch mußten die Franzoſen 
ftürmen (22. und 23. Jänner), bis fie endlich der bluttriefenden Straßen 
Meifter wurden. Zehntaufend Lazzaroni's waren in dem verzweifelten Kam 
pfe gefallen. 

Jezt legte Ehampionnet feinem Heere, welches biöher das römifche ge 
heißen, den Namen des neapolitanifchen bei, erhob eine fchwere Brands 
fhazung, und erflärte Neapel zur „partbenopeifhen Republik“ (25, 


Jänner). Schnell ward im ganzen Reiche die Revolutionitung vollbradgt ;. 


nur in Calabrien verrieth der unbändige, fanatifche Geift des Volles ein 
neu ausbrechendes Gewitter. 

Bald nachher wurden Championnet und Joubert ihres trefflich 
geführten Befehls aus Eiferfucht entlaffen. Macdonald kam an des Erſten 
md Scherer an des Lezten Stelle. Gleich darauf brach der Krieg wider 
Deftreid aud, wovon Frankreich den Vorwand nahm, auch den Großherzog 
von Toskana anzugreifen. Zur Vertheidigung zu ſchwach, flüchtete er über's 
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Meer, worauf die Franzoſen fein Sand befezten, und alfe von Calabrien 
bis an die Etfch über die Halbinſel herrfchten. 


5. 22, Krieg wider Deftreih und Rußland. Gefandtenmord, 


Aber ſchon waren die Ruffen, 60,000 Mann flart, über die gallis 
zifche Grenze gegangen (Dez. 1798). Der fleggefrönte Suwarow führte 
fie. Bald betraten fie den teutfchen Boden. Bei Erems an der Dos 
nau lagerten 28,000 Mann (10. Jänner 1799). Die franzöflfchen Gefandten 
zu Raſtadt Hatten erklaͤrt, fie würden das Einruͤcken der rufflfchen Truppen 
in’ Reichögeblet als Verlegung des Waffenſtillſtandes betrachten, und der Kon⸗ 
greß fofort aufgelöft feyn. Der Reichstag, an welchen die Sache gebracht 
ward, berathfchlagte darüber, als die Kunde erſcholl, daß endlich Ehren 
breitftein gefallen fey.. Diefe, mit Verlezung der Verträge von den Frans 
zoſen feit Jahresfriſt blodirte, Feſte ward, nach der ſtandhaften Ausdauer 
ihres heldenmuͤthigen Bertheidigers, des Oberſten Kaber, von demſelben nach 
eingebrochenem Außerften Mangel verlaffen (24. Jänner 1799). Er kapi⸗ 
tulirte jedoch nicht, fondern zog aus, fi mit den Reichstruppen bei Frank⸗ 
furt zu vereinigen, und feierlich wider Frankreichs treubrüchige Gewaltthat 
proteftirend. 

Bald darauf ging Jourdan mit 42,000 Mann bei Straßburg über 
den Rhein (1. März) in den neuen Krieg wider Oeftreich und Teutjchland. 
Moch war er zwar nicht erflärt worden; aber der Angriff auf Neapel hatte 
ihn unvermeidlich gemacht. Auch Hatte ſchon früher Deftreich Tategorifch die 
Räumung Jtaliend und der Schweiz von den Franzoſen gefordert; und 
ſchon ſtand der Erzherzog Karl mit 110,000 Mann an den Ufern ves Lech. 
Zourdan erflärte diefen Heranzug und den Marſch der Ruſſen ala einen 
Bruch des Waffenſtillſtandes, der ihn bevechtige, fein Heer die durch die Um⸗ 
Rinde gebotenen Stellungen einnehmen zu laſſen. BZugleih gingen Van⸗ 
Damme bei Hüningen und Ney bei Mannheim über den Fluß. Lez⸗ 
terer befezte diefe Stadt, umd forderte auch Philippsburg, jedoch verges 
bens, zur Uebergabe auf. Troz diefer Feindfeligleiten fprachen gleichwohl bie 
franzöfifchen Sefandten noch immer vom Frieden, um welchen fie aber blos 
mit der Reichsdeputation zu unterhandeln vermeinten. Der faiferliche 
Gonmiffarius jedoch erflärte feine Sendung für geendet, daher den SKungreh 
für aufgelöft (8. April). 
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Und jezt gefchah eine biutige That, worüber die Freunde der Kivilifation 
und des Voͤlkerrechts in einen lauten Schrei außbrachen, über deren Lirheber 
und Beweggründe aber nod ein dunkler Schleier ruht. Die franzoͤfiſchen 
Gefandten nämlich waren jener Erflärung ungeachtet in Raftadt geblichen, 
der Oberft Barbaczy aber, welcher die oͤſtreichiſche Vorhut befehligte, kuͤn⸗ 
Digte ihnen die Sicherheit auf. Am 28ften April Abends rüdte eine Schaar 
Seller: Hufaren in die Stadt, und Barbaczy forderte die Entfernung 
der franzöfifchen Befandten binnen 24 Stunden. Sie begaben fi fofort bei 
finfender Racht Hinweg, wurden aber, unfern der Stadt, von einem Haufen 
Huſaren überfallen und zwei von ihnen, Bonnier und Roberjot, graufam 
ermordet. Sean. Debry, mit Wunden bededt, entkam. Das Direktorium 
benüzte diefen bedauernswuͤrdigen Vorfall zur Wiederaufregung des Hafles 
wider Deftreichz; Dieſes aber, welches nach dem Verlangen des Reichstages 
über die Schrediensthat eine Ynterfuchung verordnet hatte, fchlug nachmala 
dieſelbe pidglich nieder. Alfo endete der Kongreß zu Raſtadt. 


$. 23. Siege der Koalirten in Italien. Begenrevotution 
in Reapel. 


Wunderglücklich lief der neue Krieg für Oeſtreich. Das Heer Four 
dan's wurde von dem herbeieilenden Erzherzog bei Oſtrach (20. Mär) 
und noch entfrheidender bei Liptingen und Stodad (25. und 26. Mär) 
gefchlagen, und wich zertränmert über den Rhein zurüd. In Italien 
aber, als General Scherer die Oeſtreicher noch vor ihrer Bereinigung mit 
den herangiehenden Nuflen zu verderben fuchte, erfocht der Baiferliche Feldher 


Kray bei Legnago (26. März), hierauf bei Ronco (30. März) endlich bei 


Magnano und Verona (8. April) glänzende Siege; worauf durch Die Ankunft 
Suwaromw’s die Ueberlegenheit des voranfchreitenden Heeres verdoppelt ward. 
Schon war Mantua eingefchloffen und Scherer's Streitfraft Durch Niederlagen 
und Zerftreuung auf die Hälfte vermindert, ald Suwarow den Stab ergriff, 
Scherer aber, jezt hinter der Adda flchend, ihn nieverlegte. Morean, 


welchem die Eiferfucht des Direktoriums blos die Stellung als Divifions 


genewl in Scherer’8 Heer angewiefen, übernahm in folcher Roth den Ober 
befehl. Aber er war zu ſchwach gegen die vereinigten Ruffen und Oeſt⸗ 
reiher. Bei Caſſano erflürmte Suwarow Den Uebergang über die Adda 
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(26., 27. April), und Morenu, nach dem BVerfufte von 8000 Dann und 
100 Kanonen, wich Hinter den Teſſino, dann noch weiter bi8 Aleffandria 
und, als auch diefe Stellung durchbrochen ward (12. März), bis Coni 
zurüd. Schon waren Mailand, Peschiern und Pizzighetone in der 
Deftreicher Gewalt. Auch Caſale, Zurin mit anderen Zeften ergaben fih 
bafd, während im Süden des Po das flarfe Ferrara erobert ward, und 
gegen Alorenz und Rom die Macht der Verbündeten vordrang. 

Dur alles Died gerieth da8 Heer von Neapel, unter Macdonald, 
in die Außerfte Gefahr. Noch ein Sieg über Moreau, noch ein rafcheres 
Vorſchreiten der Alliirten, und jenes Heer war abgefchnitten von Frankreich 
in weit hoffnungsloſerer Zage, als jenes König Kart 8 VID. vor der Schlacht 
von Foronuovo. 

Aber ſchon näherte ih Macdonald in Eilmärfchen Moreau's befreundeten 
Heere; ein großes Verhängniß war an die bevorftehende Schlacht geknüpft. 

Die „parthenopeifche Republik“ erfreute fi nur eines kurz daus 
ernvden Gedeihens. Noch während der Gewaltäherrfchaft der Franken in 
Neapel hatte fih in Calabrien durch Aufbezung einiger SPriefter ein 
Aufruhr entzündet, welcher bald vermüftend über den größten Theil des Koͤ⸗ 
nigreiches fohritt. Neggio Rinaldi, Pfarrer zula Scala, und, vers 
anlaßt durch deſſelben Anträge, der Kardinal Ruffo, riefen die Ealabre 
fen in die Waffen wider der Franken und der Patrioten gottlofes Reid. 
Das dumme, fanatifche Volt gehorchte dem Ruf, ein Kreuzzug zur Wieder 
Herftellung des Königthums begann; Räuber, Verbrecher jeder Art verftärkten die 
wilden Rotten, Mord und Berheerung bezeichneten ihre Forfchritte. Der Kös 
nig ernannte jezt den Kardinal Ruffo zu feinem Generalvifar im ganzen Koͤ⸗ 
nigreih, und fandte ihm einige Truppen zur Hilfe. Der Kardinal, dur 
Verheißung einer zehnjährigen Befreiung von allen Abgaben und durch Zus 
fiherung ruffifch = türkifcher Hilfe, ermuthigte zum Aufftand, und fehritt fiege 
reih auch in Puglien vor. Vergebens fuchte der franzöfifche General 
Duhem den Brand durd ſchnelle Gewalt zu ftillen. Die üblen Berichte 
aus Dberitalien machten Anftalten zur Seldfterhaltung nöthig. Alfo verließ 
Macdonald die Hauptfladt (8. Mai) und das Königreih Neapel, worin 
er bios einige ſchwache Befazungen zuruͤckließ, und eilte über Rom und %los 
renz feinen Waffenbrüdern in Piemont zu. Aber nach mehreren glüdlichen 
Gefechten gegen einzelne Heerhaufen der Verbündeten wurde er an der Trebia, 
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bei Piacenza, in einer dreitägigen Schlacht faft zur Vernichtung geichlagen 
(17. bis 19. Juni), und rettete mübfelig einige Heereötrümmer durch Rüdzug 
an die Seefülte 

Die Schreden der Gegenrevofution famen jest über Neapel. Zwar 
hatten nach dem Abzug der Franzoſen die Freunde der Republik noch eifriger, 
und freudiger, ald zuvor der neuen Drdnung ſich angenommen. Run die 
Gewaltsherrſcher entfernt waren, blühte erft die Hoffnung wahrer Freiheit 
auf. Allein die Aufrührer von Calabrien und den benachbarten Provinzen, 
jest bereitd zu 100,000 Streitern angewachſen, brohten täglich den QTodeds 
ftreih. Vergebens waren alle Anftrengungen der Patrioten, vergebens alle 
Opfer und alle — mehr nur gedrohte, ald ausgeübte — Strenge. Der Kar⸗ 
dinal Ruffo, einerfeits von Ruffen und Türken, anderjeit3 von den 
Engländern unterftüzt, erfchien bald im Angefihte Neapels. Viele Ge⸗ 
fechte, viele einheimifche Tumulte und Bfutjcenen, viele Sraujamkeiten und 
Derräthereien fielen jezt vor. Zehn Tage lang wurde wüthend vor ver Stadt 
und in der Stadt mit mancherlei Wechſel geftritten (13. Did 23. Juni). 
Die Patrioten, um die höchften öffentlichen und perfünlichen Interefjen käm⸗ 
pfend, trozten dem Mißgefchie und der Uebermacht. Da bewilligte ihnen 
endlich der Kardinal eine Kapitulation, vermöge welcher fie die Waffen nie 
verlegten, ihnen aber volle Sicherheit und Zreiheit verheißen ward. 

Diefe Ammeftie, vom Lönigfichen Generafvifar gewährt und daneben vom 
englifchen Kommotore Foote garantirt, erhielt die koͤnigliche Beitätigung 
nicht. Die Patrioten, fobald fic die Waffen niedergelegt, wurden cingekerkert, 
gehenkt, unter taufenderfei Martern getödtet, theild gemäß Urtheild der eigens 
hiezu eingefezten Staatsjunta, tbeild durch eigenmächtige kannibaliſche Wuth 
der Galabrejen und Lazzaroni's. Der König felbit, welcher in dieſen Tagen 
des Entjezend aus Sieilien zurüdtehrte (10. Juli), ſah diefe Gräuel mit an. 
Die Jakobiner, die republifanifh Gefinnten galten für ausgeftoßen aus der 
Gemeinſchaſt menfchlichen Rechtes. Viele edle und eine ungezählte Menge 
gemeiner Häupter fielen alfo der Rachjucht zum Opfer. Und nit nur in 
der Hauptftadt, im ganzen Reiche wurden folche Abfcheulichkeiten verübt. 
Der Terrorismus, in feiner fcheußlichiten Geitalt, Hatte fih auf den Thron 
gefezt. Der Himmel hing blutroth über Neapel, Der Kardinal Ruffo ſelbſt, 
der Wiederherftcher des Koͤnigthums, fiel in Ungnade, weil er mit ven 
Patrioten einen Vergleich gefchloffen. Auf Diefe Weife, durch Henker und 
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Mörder, fehärfte die Partei, welche den verbiendeten Monarchen beberrfchte, 
Tem Bolfe die Lehre von der Vortrefflichkeit des Königthums ein! 


$. 24. Befreiung Roms. Italien vollends erobert. 


Nach der Wiederaufrihtung des Thrones in Neapel eilte man, aud 
jenen von Rom wieder zu erbauen. Die ſchismatiſchen Nuffen, die kezeri⸗ 
fhen Engländer und vie ungläubigen Knechte des Sultans arbeiteten 
vereint an dem Wert — nicht eben der Wiedereinfezung des Oberhirten, der 
ihnen gleichmäßig verhaßt war, wohl aber des Allen verbundenen Fürften 
von Rom. Schnell war die Gegenrevofution vollbracht. Rom ergab fi 
mit Kapitulation (30. Sept.); der ganze Kirchenſtaat folgte; nur Ancona 
hielt eine längere Belagerung aus. 

Die Ruſſen und Türken, welche vergeftaft die ttaftfchen Republiken 
befämpften, gehörten zu derjenigen vereinten Macht, welche ſchon früher, 
fhon vor dem nenpolitanifchen Krieg, die griechiſch-venetianiſchen 
Inſeln den Franzoſen entriffen hatte. ine ruffifche Flotte, unter dem Ads 
miral Uſchakow, war durch die Dardanellen gegangen, und hatte, vereint 
mit einer türkifchen, fih über jene Infeln geftürzt (12. Oft. bis 15. Nov.). 
Zuerft Cerigo, ſodann Gefalonia, Zante, St. Maura, endlih au 
Corfu (eſſen Hauptſtadt jedoch erft im März des folgenden Jahres fiel), 
wurden eingenommen; während Ali Paſcha von Janina der albanifchen 
Küſten fih bemächtigte, und alfo, nah dem Willen der Koalition, dem 
Chriſtenvolke dafelbft, unter dem Titel der Befreiung vom franzöfifchen Joch, 
jened der mohammedanifchen Barbaren auflegte. 

In Folge des Sieges an der Trebia ergaben fih, jezt am Üntfaze 
verzweifelnd, die Feten Aleffandria anBellegarde, und Bonaparte’s 
ſchwer errungener Siegespreis, das flarfe Mantua, an Kray (21. und 
28. Juli). Auch ‚was noh in Mittelitalien von Franken befezt war, 
einige Feften im Kirchenftaat, ganz Toskana, Lukka fielen meift durch 
Unterftügung von Volksaufſtänden in der Verbündeten Gewalt. Nur Tor: 
tona, Conti und Genua erübrigten den Franken noch von Bonaparte’s 
Eroberungen. 

Aber auch Tortona und Coni fielen (23. Aug. 3. Dez.) ald Preis 
zweier Siege, weldye noch in demfelben glorreichen Feldzuge die Deftreicher 
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erſtritten. Der erfte wurde bei Novi in einer der biutigften Schlachten ge 
wonnen. Der neue Oberfeldherr Joubert, ein jugendlicher Held, führte 
die Franzoſen zum Entfage Tortonad, nach bed Direktoriumd firengem 
Befehle, während Championnet mit einem neugefammelten Heere von 
Dauphinse aus über die Alpen drang. Joubert, auf den Auhoͤhen von 
Novi gelagert, bereitete den Angriff, als er felbft von Kray angegriffen 
und am Anfange des Kampfes getödtei ward (13. Aug.). Moreau, welder 
als Freiwilliger bei'm Heere geblieben, übernahm jezt den Oberbefehl. 
Wechſelvoll und mörderifh wüthete die Schlacht. Sumarow hatte gezögert, 
Kray zu unterflägen. Endlich that er es, und zulezt entfchled eine ernente 
Anftrengung der Deſtreicher. Moreau hatte an 16,000 Mana, die Alliirten 
die Hälfte folcher Zahl verloren. Jezt ergab fih das heldenmüthig vertheis 
digte Tortona. Bald darauf übernahm Championuet die Anführung 
der neu vereinigten frangöfifchen Heere. Aber auch er ward gefchlagen bei 
Savigliano und Koffano (4. und 5. Rev.) durch die bereit vou dem 
Ruſſen verlaffenen Deftreiher, worauf Coni überging, und den Kranken nur 
noch Genua blieb. 


5. 28. Arieg in der Schweiz. Schlacht bei Zürich. 


Aber fo viele glorreihe Thaten und fo glänzendes Gluͤck wurden fruchts 
[08 durch engherzige Politit und wilde Herrfiherlaune.. Der Krieg in ber 
Schweiz gab zu Beidem die Veranlaſſung. 

Bleih am Anfange des Krieges hatte Maffena, der frangöfifche Feld⸗ 
herr in der Schweiz, Graubündten dur fchnellen Ueberfall erobert und 
die Heerfchaar des Generals Auffenberg zu Gefangenen gemacht (6. und 
7. März). Bon Graubündten aus ward Vorarlberg, jedoch ohne 
Erfolg, angegriffen, Dagegen in Zirol der General Zaudon von Deffolles 
bei Taufers gefchlagen und der Paß Finſtermünz erobert. Der berbeis 
eilende General Bellegarde machte aber Diefen Unfall wieder gut. 

Nah Jourdau's Nicderlage bei Stodad drohte den Franzofen ein faſt 
allgemeiner Aufftand des Schweigervolfee. Maffena’s entfchlofiene Strenge 
und die Zögerung der Deftreicher hinderten jedoch das Gelingen. Endlich 
rüdte der Erzherzog über Schaffhauſen tu die Schweiz (23. Mat), wäh 
rend Goße und Bellegarde aus Vorarlberg und Tirol bervorbradgen, 
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um mit dem Oberſeldherrn ſich zu vereinigen. Maffena, jest auch die 
Trümmer der Donanarmee und die neu gebildete Beobachtungsarmee befehlis 
gend, widerfazte fich tapfer dem Erzherzog ; ward aber bei Winterthur und fpäter 
bei Zürich (27. Mai und 4. Juni) von dem Löniglichen Helden beflegt, umd 
Dadurd die Hälfte der Schweiz in die Gewalt der Deftteicher gebracht. 

Eine Zeitlang war jezt Waffenruhe, kleinere Gefechte abgerechnet, bes 
fonders in den Heinen Kantonen und am Gotthard, wofelbfi Lecourbe 
gegen Jellachich und Simbfchen einige Bortheile errang. Die Welt ers 
ftaunte über den Stillftand; denn man hatte nach Den Siegen des Erzherzogd 
und bei der für Deſtreich Außerft günfligen Stimmung der Schweiz die fihnelle 
Eroberung ded ganzen Landes erwartet. Der Augenblid war koſtbar und 
von hoͤchſter Entſcheidung. Bon der eroberten Schweiz aus mochte man 
Kranfreich an feiner verwundbarften Seite angreifen, und durch einigen Nach⸗ 
druck den glorreichen Krieg zu Ende bringen. Aber man gewährte Maffen« 
Zeit, feine Stellung durch Kunft und durch frifche Truppen zu verftärken, 
und zernichtete endlich durch überkinge Politit das Wert des Gluͤckes und 
des Siege. 

Einerſeits fchien bedenklich, daß Deftreich Die ganze Schweiz gewänne, 
Mochte e8 nicht von fo gewaltiger Stellung aus Italien und’ Teutſchland 
beberrihen? — Anderſeits fiel den öÖftreihifchen Feldherren in Italien 
Suwarow's Obergemalt fchwer, und das oͤſtreichiſche Kabinet erachtete für 
vortheilhaft, allein in der Halbinfel zu fchalten. Alfo kam man darin über 
ein, Daß die ganze ruffifche Macht (etwa mit einem mäßigen öftreichifchen 
Hilfsheere verbunden) in der Schweiz, die Deftreicher allein in Stars 
fien und Teutſchland ftreiten follten. Hiernach rüdte das neu angeloms 
mene ruffifche Heer unter Korſakow, 36,000 Mann ſtark, in die Stellung 
der Oeſtreicher ein, und erhielt auch Suwarow Befehl, von Italien her 
dahin zu eilen. Der Erzherzog Karl zog allmälig feine Hauptmacht wieder 
nah Schwaben und fodann an den Mittelrhein, wofelbft auch wirklich 
wieder neue Gefahr entfland. "Denn ein frifch gefammeltes franzöflfches Heer, 
unter General Müller, war bei Mannheim über den Rhein gegangen, 
um Philippsburg anzugreifen, während Baraguay d'Hilliers von 
Mainz gegen Frankfurt und Afıhaffenburg zog (26. und 28. Aug.). 
Der Erzherzog wandte fih in Eilmärfchen dahin, entfezte Philippsburg, 
und eroberte Mannbeim mit Sturm (18. Sept.). Im Odenwald und 
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Speffart trieb der Landfturm, unter dem malnzifhen Minifter Albini, 
die republifanifchen Räuber zurüd. 

Aber in der Schweiz geichah zu berfelben Zeit ein entſcheidender 
Schlag, welcher Frankreich rettete. Maffena, gleich liſtig als kuͤhn, hatte 
geeilt, ihn gegen Korfalow und Hotze zu vollbringen, bevor der gefürchtete 
Suwaromw mit ihnen fi verbände. Daher fiel er mit lingeflüm über vie 
Stellungen ſorſakow's bei Zürich her, während auh Hope, der öftreis 
ch iſche Feldherr, bei Shänid und Utznach mit Uebermacht angegriffen ward. 
Der tapfere Hoße fiel am Anfange des Kampfes; fein Heerhaufen ward 
nah St. Ballen getrieben (25. Sept.); Korſakow aber, des Landes 
ganz unfundig, fah mit Schreden feine Linien von den über die Zimmath 
flürzgenden Kranken durchbrochen und feinen rechten Flügel abgefchnitten. 
Des folgenden Tages ward Zürich erftürmt (26. Sept.); und das ruffifche 
Heer, nach erlittenem ungeheuren Berlufte an Menfchen und Kriegsgeräth, 
floh gegen Eglifau, dann nah Schaffhaufen und überden Rhein zurüd. 

Zu gleicher Zeit überfchritt Suwarow’8 Heer, von Airolo herziehend, 
den Gotthard, die Verbindung mit Korſakow ſuchend. Alle Höhen und 
Bäffe waren von Feinden beſezt; er bahnte blutig fih den Weg, und die 
friedlichen Alpenthäler erlangen vom Kampfgefchrei der Gewaffneten von Der 
Wolga und Newa, von der Zoire und Scheide (24. und 25. Sept.). 
Als er die Niederlage Korſakow's erfuhr, wandte er feinen Schritt oͤſtlich ges 
gen Öraubündten, über Klippen und Abgründe, dem Mangel und der 
Mühe preis, und vom flegtruntenen überlegenen Feinde verfolgt. Aber er 
zog dahin, ſtolz und unüberwunden, nur ber Nothwendigkeit, nicht Dem 
Feinde weichend, ja dieſem, wenn er fih ihm nahte — wie bei Matten 
Maffena und Xecourbe vereinigt thaten —, mit Löwengrimm zermals 
mend (40. DM.) Alfo kam er nah Ehur, von wannen er über Borarls 
berg nah Oberfhwaben zog, und allda mit ven Trümmern des forfa- 
fow’fchen Heeres ſich vereinte. 


$. 26. Expedition gegen Holland. Kaifer Baul trennt fi 
von der Koalition. 


Ein zweiter ſchwerer Schlag traf bie Koalition in Holland. Diefeg 
wichtige Land, damald von Truppen entblöft, und von Gährung erfüllt, den 
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Franzofen zu entreißen, fchien dem brittifchen Minifterium thunlich. Der 
Katfer Baul wurde zur Theilnahme bewogen (Juni), und fo ward ein engs 
fifch -ruffifches Heer von 28,000 Mann nad) dem Helder in Nordholland 
überfhifft, in flolger Hoffnung, die batavifche Republik dadurch zum Gehors 
fam gegen den Statthalter zurüdzuführen (Aug. und Sept.). Die Proffas 
mationen, welche die Holländer zur Fahne Oranien’s riefen, unterftügten 
ven Nachdruck der Waffen. Aber Berfpätung durch Saumfal und widrige 
Winde, fhlechte Anftalt, fchlechter Angriffeplan und fchlechte Führung mad: 
ten die große Unternehmung fcheitern. Zwar bemächtigte fich die englifche 
Flotte der in dem Vlie und dem Nieuwe Diep ftationirten hollaͤndiſchen 
Schiffe, welche der Admiral Story den Britten übergab. Aber das Lands 
heer, einigen Vortheils ungeachtet, welchen General Abercrombie anfangs 
errang, ward bald durch die täglich fich verſtaͤrkende Macht der Feldherren 
Brune und Daendels gedrängt, dann übermannt und empfindlich gefchlas 
gen. Der ruffifhe General Herrmann fiel bei Bergen (19. September) 
mit einigen Zaufend der Seinen in franzöfifche Gefangenſchaft. Nicht wents 
ger Engländer theilten in nachfolgenden Gefechten fein Loos. Endlich Tapis 
tulirte der brittifche Heerführer, Herzog von York (18. Okt.), und erhielt 
die Erlaubniß, den Reſt feines Heeres heimzuführen unter der Bedingung der 
Freilaſſung 8000 franzöfifcher Kriegögefangenen in Englanv. 

So ſchmachvoller Ausgang einer Unternehmung, worauf ungeheuere Uns 
Zoften verwendet worden, vollendete die Erbitterung Kaiſer Paul's, der ſchon 
wegen des in der Schweiz erfahrenen Ungluͤcks und wegen verſchiedener Ir⸗ 
rungen mit Deftreich der Koalition abhold geworden. Namentlich hatte 
bei der durch die vereinte Öftreichtfch- ruffifch » türkifche Macht bewirkten Erobes 
rung Ankona's der Öftreichifche General Fröhlich, welcher blos für feinen 
Monarchen die Feftung in Empfang genommen, den Zorn Kaiſer Paul's auf 
fih geladen; und folcher Zorn, wie jede Laune des „Selbſtherrſchers“ 
war in feinen Wirkungen dem Zorn von 40 Millionen gleih. Der Kaifer 
trennte fich jezt von der Koalition, alle Vorftellungen Deftreihs, weldes 
den General Fröhlich vor ein Striegsgericht zu ftellen und dem Feldherrn 
Suwarow den Oberbefehl über ſaͤmmtliche oͤſtreichiſche Heere zu übertragen 
bereit war, ſchnoͤde von ſich weifend.. Der Zorn Kaifer Paul's — viel 
mächtiger als einft Achilles Zorn — Anderte die Geftalt von Europa. 
Die Ruffen zogen in ihre Heimath zuruͤck. Deftreich ſtand jest ’aiammmal 
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Speffart trieb der Landfturm, unter dem malnzifhen Minifter Albini, 
die repubfifanifchen Räuber zurüd. 

Aber in der Schweiz geſchah zu berfelben Zeit ein enifcheidenver 
Schlag, welcher Frankreich rettete. Maffena, gleich liſtig als kühn, Hatte 
geeilt, ihn gegen Korfatom und Hotze zu vollbringen, bevor der gefürchtete 
Suwarow mit ihnen ſich verbände. Daher fiel er mit Ungeftün über die 
Stellungen ſorſakow's bei Zürich her, während auch Hope, der oͤſtrei⸗ 
ch iſche Feldherr, bei Shaͤnis und Utznach mit Uebermacht angegriffen ward. 
Der tapfere Hotze fiel am Anfange des Kampfes; ſein Heerhaufen ward 
nah St. Ballen getrieben (28. Sept.); Korſakow aber, des Landes 
ganz unkundig, ſah mit Schreden feine Linien von den über die Limmath 
ftürzenden Kranken durchbrochen und feinen rechten Flügel abgefchnitten. 
Des folgenden Tages ward Zürich erflürmt (26. Sept.); und das ruffilce 
Heer, nach erfittenem ungeheuren Berlufte an Menfchen und Kriegögeräth, 
floh gegen Eglifau, dann nah Schaffhaufen und über den Rhein zurüd. 

Zu gleicher Zeit uͤberſchritt Sumwaromw’3 Heer, von Airolo herziehend, 
ven Gotthard, die Verbindung mit Korſakow ſuchend. Alle Höhen und 
Bälle waren von Feinden befezt; er bahnte blutig fich den Weg, umd die 
friedlichen Alpenthäfer erlangen vom Kampfgefchrei der Gewaffneten von der 
Wolga und Newa, von der Loire und Schelde (24. und 25. Sept.). 
Als er die Niederlage Korſakow's erfuhr, wandte er feinen Schritt öftlich ges 
gen Sraubündten, über Klippen und Abgründe, dem Mangel und der 
Mühe preis, und vom flegtrunkenen überlegenen Feinde verfolgt. Aber er 
zog dahin, ſtolz und unüberwunden, nur ber Nothwendigkeit, nicht dem 
Feinde weichend,, ja dieſem, wenn er fih ihm nahte — wie bei Matten 
Maffena und Lecourbe vereinigt thaten —, mit Löwengrimm zermals 
mend (40. OH.) Alfo Fam er nah Ehur, von wannen er über Vorarl⸗ 
berg nah Oberfhwaben zog, und allda mit den Trümmern des korſa⸗ 
fow’fchen Heeres ſich vereinte. 


8. 26. Expedition gegen Holland. Kaiſer Baul trennt fi 
von der Koalition. 


Ein zweiter fehwerer Schlag traf bie Koalition in Holland. Diefes 
wichtige Land, damals von Truppen entblöft, und von Gaͤhrung erfüllt, den 
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Kranzofen zu entreißen, fchien dem brittifchen Minifterium thunlich. Der 
Kaiſer Paul wurde zur Theilnahme bewogen (Juni), und fo ward ein engs 
fifch =ruffifches Heer von 28,000 Mann nach dem Gelder in Nordholland 
überfhifft, in ſtolzer Hoffnung, die batavifche Republik dadurch zum Gehors 
fam gegen den Statthalter zurüdzuführen (Hug. und Sept). Die Proffas 
mationen, welche die Holländer zur Fahne Oranien's riefen, unterſtuͤzten 
den Nachdruck der Waffen. Aber Berfpätung durch Saumfal und widrige 
Winde, fchlechte Anftalt, fchlechter Angriffeplan und fchlechte Führung mach⸗ 
ten die große Unternehmung fcheitern. Zwar bemächtigte fih die englifche 
Flotte der in dem Vlie und dem Nieuwe Diep ftationirten hollänpifchen 
Schiffe, welche ver Admiral Story den Britten übergab. Aber dad Lands 
heer, einigen Vortheils ungeachtet, welchen General Abercrombie anfangs 
errang, ward bald durch die täglich fich verſtärkende Macht der Feldherren 
Brune und Daendels gedrängt, dann übermannt und empfindlich gefchlas 
gen. Der ruffifche General Herrmann fiel bei Bergen (19. September) 
mit einigen Zaufend der Seinen in franzöflfche Gefangenſchaft. Nicht weni⸗ 
ger Engländer theilten in nachfolgenden Gefechten fein Loos. Endlich Tapis 
tufirte der brittifche Heerführer, Herzog von York (18. Okt.), und erhielt 
die Erlaubnig, den Reſt feines Heeres heimzuführen unter der Bedingung dei 
Freilaffung 8000 franzöfifcher Kriegsgefangenen in England. 

So ſchmachvoller Ausgang einer Unternehmung, worauf ungeheuere Uns 
Zoften verwendet worden, vollendete die Erbitterung Kaiſer Paul's, der ſchon 
wegen des in ver Schweiz erfahrenen Ungluͤcks und wegen verfchiedener Ir⸗ 
rungen mit Deftreich der Koalition abhold geworden. Namentlich hatte 
bei der durch die vereinte Öftreichifch- ruffifch = türkifche Macht bewirkten Grobe: 
rung Ankona's der Öftreichifche General Fröhlich, welcher blos für feinen 
Monarchen die Feftung in Empfang genommen, den Zorn Katfer Paul's auf 
fih geladen; und folcher Zorn, wie jede Laune des „Selbſtherrſchers“ 
war in feinen Wirkungen dem Zorn von 40 Millionen gleih. Der Kaifer 
trennte ſich jezt von der Koalition, alle Vorftellungen Deftreich3, welches 
den General Froͤhl ich vor ein Kriegsgericht zu ftellen und dem Feldherrn 
Sumwaromw den Oberbefehl über ſaͤmmtliche öftreichifche Heere zu übertragen 
bereit war, ſchnoͤde von fich welfend.. Der Zorn Kaifer Paul's — vie 
mächtiger als einft Achilles Zorn — änderte die Geftalt von Europa. 
Die Ruffen zogen in ihre Heimath zuruͤck. Deftreich fand jest abermal 


En. 
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alfein wider Frankreich. Nur das teutfche Reich, welches in Regent» 
burg 300,000 Streiter in einem ehrerbietigen Reichögutachten anbot, und 
in der Wirklichkeit 3000 ftellte (die Zeiftungen einzelner Stände, vermöge 
befonderer Verträge mit England, find ausgenommen), blieb ihm zur Seite. 


$. 27. Krieg in Aegypten und Syrien. Bonaparte Tehrt nad 
Frankreich zurüd. 


Die Schlachten von Zurich und von Bergen waren gefchlagen,, die 
Entzweiung der Koalition entfchieden, fonac die Außere Gefahr von Frank 
reich abgewendet; als unverſehens auf defielben Boden der Mann wieder ers 
fehien, welchen die Vorfehung zum Erben der Revolution und zu deren Moͤr⸗ 
der beflimmt hatte; der CAfar des neuen Rom, gu deſſen Erhöhung alle 
Ereigniffe wunderbar ſich fügten, welchem gegeben ſchien, der Beglüder feines 
Baterlandes und Europa’3 zu werden, und der die Geißel beider ward durch 
eigene Schlechtigkeit, wie durch jene der Welt. 

Bonaparte, nachdem er Aegypten bis zu den Katarakten erobert, 
unternahm den Angriff auf Syrien (Febr. 1799). Ueber EI Ariſch 
und Gaza, die fi in Bälde ergaben, zog er gegen Jaffa, weldes er 
flürmend einnahm, und fodann gegen St. Jean d’Acre (16. März), ver 
Reſidenz Achmed's Dſcheſar (des Schlaͤchters) Paſcha's von Syrien, 
wofelbft er feines Glüdes Grenze fand. Der tapfere Kommodore, Sidney 
Smith, welcher die an der Küfte von Aegypten zurüdgeblichene engli⸗ 
iche Flotte führte, hatte fich in die Zelte geworfen, und leitete deren Bers 
theidigung. Gleich flarrfinnig,, als vermeflen feste Bonaparte zwei Monak 
hindurch tie Belagerung diefed wichtigen Plages fort, beftürmte ihn achtma 
vergebens, trozte dem Hunger und ter Peit, wie dem feindlichen Schwert, 
trieb durch den biutigen Sieg bei Tabor ein feindliches Heer, welches zum 
Entfaz beraneilte, zurüd, und fah gleichwohl fich gezwungen, nach erlittenem 
ungeheueren Berlufte, den Schritt rüdwärts nach Aegypten zu wenden (19. 
Mai). Große Graufamfeiten — unter ihnen Die Ermordung einiger Tau⸗ 
fend Gefangener nach der Einnahme von Jaffa —, ja noch fchwerere, frei 
lich nicht volftändig erwiefene, Anklagen fhänten diefen fyrifchen Krieg. 

Bald darauf erfchien der Kapudan Paſcha mit ſtarker Macht auf der 
Rbede von Abukir, Iantete,. und erftürmte die Stadt (14., 18. Yuli.). 
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Bonaparte eilte herbei von Kairo, ſchlug die Türken bis zur Bernichs 
tung und eroberte Abukir wieder (25. Juli, 2. Auguſt). Defaiz hatte 
inzwiſchen MuratsBey in Oberägypten gefchlagen und bis Syrien 
verfolgt. Mehrere Aufflände in verſchiedenen Theilen Aegyptens waren glüds 
lich gedämpft worden. Aber man vernahm, daß der Großvezier gewaltige 
Scaaren zu Damaskus verfammelte; fleigende Gefahren drohten vor 
ferne. Gleichzeitig liefen Rachrichten ein von den Unfällen in Italien und 
Zeutfchland und von der inneren Berwirrung der Republik, 

Da verließ Bonaparte jein tapferes Heer, fchiffte fich auf zwei ſchon 
früher bereiteten Fregatten mit mehreren Generalen und Gelehrten und einer 
Schaar von Leibwächtern heimlich zu Alegandrien ein (22. Auguſt), eis 
nen Befehl zurüdlafiend, welcher Kleber den Stab übertrug, und langte, 
unentdeckt durch die englifchen Kreuzer, welche zahlreich im Mittelmeer ſchwaͤrm⸗ 
ten, zu Ajaccio auf Korſika (30. Sept.) und von da in der Bucht von 
Frejus an (9. Olt.). Frankreich, ganz Europa wurde bewegt durch 
diefe Kunde. 


$. 238. Der 18 Brumaire. Ende der Direltorialregierung. 


Das Direktorium, durch den 48. Fruktidor in feiner Macht geftärkt, war 
durch deren Mißbrauch verhaßt und durch Unfälle verächtlich geworden. Die 
Wahlen von Floréal im Jahr VI. (Mai 1798) waren in ſtreng republifanis 
fhem Sinne ausgefallen. Das Direktorium, die Freigefiunten nicht minder, 
als die Royaliſten haſſend, zgernichtete (22. Flordal [11. Mail) einen gro⸗ 
Ben Theil der Wahlen kraft eines nach dem 18. Fruktidor zu folchem Zwecke 
erichlichenen Geſezes. Aber tim folgenden Jahre VII. (Mai 1799) ward 
abermals in vdemfelben Geiſte gewählt, und das, durch die Triumphe bei 
neuen Koalition bereits erſchreckte, Direktorium wagte den uämlichen Gewalt 
ftreich nicht mehr. Auch trat Rewbell, der Entichloffenfte unter den Dis 
reftoren, jezt aus, und Sieyes, ihr entſchiedenſter Feind, erhielt feine Stelle, 
Barras, den fehwelgerifchen Senüffen ergeben, ſchien ungefährlih. Sofort 
begannen die Räthe den Angriff. Sie reffamirten die unbefchränkte Preßfrei⸗ 
heit, welche die Direktoren gefchmälert Hatten; -dann fezten fie Treilhard, 
defien Wahl an einem formellen Gebrechen litt, ab, und. gaben ihm Gohier 
zum Nachfolger, den bisherigen Juſtizminiſte. Merlin und Ka Re ⸗ 
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veilidre aber, durch heftige Anlagen erſchreckt (30. Prairial [t8. Juniſ)) 
legten von felbft ihre Stellen nieder. Moulins und Roger Ducss 
wurden flatt ihrer ernannt, Iener ein firenger Republikaner, Diefer von ber 
gemäßigten Partei. Alſo warb der 18. Fruktidor gerächt. 

Im Direltorium und gleichmäßig auch im Minifterium, nicht minder in 
den geſezgebenden Raͤthen, herrfchte jezt eine Spaltung, welche der Berfafs 
fung den Untergang verkündete. Sieyes, von ihrer Iinhaltbarkeit über 
zeugt, entwarf den Plan einer nochmaligen und, ‚wie er glaubte, lezten Um⸗ 
wälzung, welche endlich den inneren Frieden und die Freiheit verbürgen möge. 
Eine Träftige Regierung, dem Schooße des Geſammtwillens, nicht jenem einer 
Faktion entfliegen, und deren Intereſſe verfnüpft wäre mit der Ausföhnung 
alter Barteien, follte das durch fo Iangwierige Stürme und Kämpfe ermübete 
Kranfreich endlich beruhigen und beglüden. Als Werkzeug der Ausführung 
fhien ihm — da bereits an die Stelle der Volksmacht jene der Soldaten ge 
treten — ein General unentbehrlich, und er hatte hiezu feine Augen auf 
Joubert geworfen, welchen aber die Schlacht bei Novi feinem Baterlande 
und der Welt entriß. Bei'm Wiedererfcheinen Bonaparte’s däuchte ihm 
Diefer der geeignete Dann. Im Allgemeinen mochte er.bei feinen Planen 
auf den Direktor Roger Ducos, auch auf die Mehrheit de Rathes 
der Alten rechnen. Dagegen hingen Gohier und Moulina im Dk 
reftorium und die große Mehrzahl des Rathes der FZünfhundert ver 
Konklitution an. Der Direktor Barras fehlen neutral. Im Grunde hielt 
er die Konftitution für verloren, und unterhandelte heimlich mit den Bours 
bonen, um wenigftens feine Intereffen zu fihern. Im Volke fehnte die 
Mafie fih nah Ruhe. Sieyes Hoffte mit Grund auf ihre Zuſtimmung 
zu einer Regierungsveränderung, welche jene verhieß. Die Reſte der Jako⸗ 
biner und des Klubs von Salm dagegen, deren neugebilvete Geſellſchaft 
jest in dem Saale der Reitſchule fich verfammelte, erjchienen als Stügen 
ver Konftitution. Mehrere untergeorpnete Parteien unter abwechfelnder Füße 

rung vermehrten die Verwirrung. 

In diefer Lage traf Bonaparte die Republil, Seine Wiedererfcheinung, 
die Erinnerung an die glorreiche Zeit feiner Triumpfe weckend, fchärfte den 
Haß und die Verachtung gegen das Direftorium, und erfüllte die Gemüter 
mit frifher Hoffnung. Laute Aeußerungen der Vollgunft begleiteten ihn 
auf feiner ganzen Reife von Frejus bis Paris; und in der Hauptſtadt 
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wandten alle Parteien fih anihn, theils aufrichtig, theils verftellt, und theils 
aus Hoffnung, theils aus Furcht. Er verbarg feine Anfchläge unter dem 
Mantel des Schweigens und ver Zurüdgezogenheit, bis der mit wenigen 
Bertrauten — unter ihnen Sieyes der Einflußreichfle — verabredet Plau 
zur Reife gelangt war. Am 18. Brumaire (6. Nov.) geſchah die Berſchwoͤ⸗ 
rung, wornach 3 Tage fpäter (18. Brumaire J. VID. [9. Nov. 1799]) der 
Rath Der Alten außer der Ordnung durch die Saal Infpektoren zufammens 
berufen und hiernaͤchſt von demfelben befchloffen ward, es follten — kraft 
eines, freilich dabel in Formen offenbar überfchrittenen, Artikels der Kons 
flitution, welcher dem Rathe der Alten ſolche Gewalt ertheilte — die gefege 
gebenden Räte nah St. Cloud verlegt, und Bonaparte’n die Ausführung 
folchen Befchluffes fammt dem Oberbefehl über die Truppen in und um 
Paris übertragen werden. Auf denfelben Tag hatte Bonaparte die in 
Paris anwefenden Generale zu fich Cin fein Haus in der Straße Montblanc) 
beſchieden, neben ihnen mehrere Regimenter Reiterei, unter dem Vorwande, 
über diefelben Mufterung zu halten. Als der Befchluß des Rathes der Alten 
ihm übderbraht ward, fieß er von allen Anwefenden — unter denfelben 
Lefsohre, Chef der Garde des Direltoriums — fih Treue fehwören, und 
zog nach den Tuilerien, wofelbft er dem Rathe der Alten den naͤmlichen 
Eid ſchwur. 

Das Direktorium, durch dieſe Gewaltfchritte überrafcht und durch Abs 
trännigfett einiger Glieder gefhwächt, Löfte fofort fih auf. Sieyes und 
Roger Ducos Tegten, gemäß der Derabredung, ihre Stellen niever. Däffelbe 
that Barras aus Feigheit. Gohier und Moulin, welche vergebens 
fi zu widerſezen verfuchten, wurden verhaftet. Proffamationen Bonapars 
te's benadjrichtigten das Volt von dem VBorgegangenen. Der Herrfchergeift, 
der in denfelben wehte, verkündete das künftige Schickſal Frankreichs. 

Am folgenden Tage fanden die Sizungen der Räte in St. Cloud 
Statt. Bonaparte hatte Truppen dahin gefendet, die Revolution durch bie 
Macht der Bajonette zu vollenden. Gleichwohl erwartete ihn daſelbſt gefahrs 
voller Kampf. Zwar der Rath der Alten, in deren Berfammlung er mit 
fühner Rede auftritt, ſtimmt feinen Maßregeln bei; aber in jenem der Fuͤnf⸗ 
hundert tobt die wildefte Gährung. So eben Hatte derſelbe den erneuerten 
Eid anf die Verfaſſung mit Begeifterung gefchworen. Lucian Bonaparte 
ſelbſt, damals Präfldent des Rathes, hatte ihn leiſten müflen. Als fein 
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Bruder im Saale erfcheint, von Grenadieren begleitet, ftüszen die Republilaner 
auf ihn ein unter dem Gefchrei: „Nieder mit dem Diktator! — außer 
dem Geſeze der Tyrann!“ — Beſtürzt weicht er zurüd. Die Srenatiere 
führen ihn aus dem Saale. Draußen fichen feine Soldaten. Gr erzählt 
ihnen, man habe ibn erdolchen wollen, ſpricht von Konfpiration mit Dem 
Yuslande, und appellirt an die Kriegeknechte von den Stellvertretern der 
Nation. „Es lebe der General!“ tönt es durch die Reiben der Soͤldner. 
Zucian Bonaparte indeflen, feine Präfidentenwürde mißbraudgend, 
verrätb den Senat, deſſen Vorſteher er if, und die Heiligkit der Volle; 
repräfentation. Diele Stimmen verlangen die Achtserflärung Rapoleou’s, vie 
Permanenz des Rathes, die Griheilung des Kriegsbefehls an Bernadette. 
Da legt Lucian, die Abſtimmung verweigernd, die Zeichen ſeiner Würde 
nieder, und verlaͤßt den Saal, unter Bedeckung von Grenadieren, welche ſein 
Bruder hiezu abgeſendet. Draußen, den Charakter als Praͤſident wieder 
annehmend, ſchwingt er ſich aufs Pferd, klagt den Rath vor den Truppen 
an: „ed feyen Meuchelmörder in demfelben; mit Dolchen würden Die treuen 
Mitglieder bedroht, die Gewalt müffe die Räuber s Berfammlung zerftreuen. 
Nur Jeue ſeyen Achte Repräfentanten, die fih um ihn, den Präfidenten, 
fammelten.“ — Sofort erteilt Napoleon den Befchl zur Bertreibung des 
Rathes. Der Wink des Generals und das Mährchen von den Dolchen 
genägen zur Aufregung der brutalen Schaaren. In gefchloffenen Reihen 
dringen die Soldaten in den Saal. „Im Namen des Generals Bonaparte!“ 
— ruft Leclerc, der fie führt — „der geſezgebende Körper ift aufgeläft. 
Ber ein guter Bürger ift, entferne fih! Grenadiere, vorwärts!” und mit 
gefaͤlltem Bajonette, in der ganzen Breite des Saales, rüden die Krieges 
fnechte vor, Die Trommeln, den Sturmmarfch fchlagend, übertönen vie 
Stimmen der über Gewalt fegreienden Gefeggeber. In einigen Minuten if 
der Saal geleert, die Deputirten entflichen aus den Zenftern; die National 
repräfentation iſt vernichtet (19. Brumaire J. VIII [10. Rovember 1799). 
Nach vollendetem Werke der Gewalt kamen die Heuchelei, Die Unverſchaͤmt⸗ 
beit und die Seroilität, um ed durch einen gefezmäßigen Anftrich zu Heiligen. 
Noch denfelben Abend verfammelte Lucian Bonaparte den in St. Cloud 
verbliebenen „Rumpf“ des Rath der Künfhundert; auch der Rath der Alten: 
verfammelte ſich wieder. Man ernannte zwei Kommifflonen, um über die. 
Sage der Republit und die Mittel des öffentlichen Wohles zu berichten. 
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Boulan von der Meurthe im Rathe der Fünfhundert, Billetard im 
jenen der Alten erftatteten ſolchen Bericht. Hierauf ward befchlofien, Bonas 
parte'n und ben Soldaten für dad Gefchebene zu danken. Weiter warb 
das Direktorium für aufgehoben erklärt und eine proviforifche Regierung, 
beftehend aus drei „Konfuln“ — Sieyes, Roger Ducos und Bonas 
parte —, mit auögedehnter Vollmacht eingefezt. Der gefezgebende Körper, 
aus deſſen Mitte man 62 Glieder, welche am entfchiedenften wider Bonaparte 
gefprochen, verftieß, follte vertagt feyn bis zum Aften Ventöfe (20. Febr. 
41800), und inzwifchen zwei Kommiffionen, jede von 26 Mitglievern, die 
Stelle der Raͤthe verfehen, insbefondere die neu zu entwerfende Berfaffung 
berathen. Um Mitternacht kamen dieſe VBefchlüffe gu Stande, worauf bie 
Konfuln mit den Räthen nah Paris zurüdtehrten, und bie neue Regierung 
augenblicklich begann. Bon den Miniftern wurden Gambacdres umd 
Fouché, welche thätig zur Revolution mitgewirkt, beibehalten; unter den 
neu ernannten waren Berthier (für den Krieg), der liſtige Talleyrand 
Berigord (für die auswärtigen Angelegenheiten) und der Generalfekretair 
Maret. Den Befehl über die Konfulargarde erhielt Murat. Alfo ging 
die Direltorialverfaffung unter. 


Siebented Kapitel, 


Die Konfnlarregierung. 


$. 1. Die neue Berfaffung. 


Die Republik Hatte aufgehört. Nur der Namen und einiges Geruͤſt⸗ 
wert beftanden noch. Doch aud der Namen in politifchen Dingen tft wichtig ; 
ee mag den Rechtöanfpruch und die Hoffnung der Wiederlehr bewahren. Aud 


*) Bom 10. Nov. 1799 bis 18. Mai. 1808. 
v. Motte, allgem. Geſchichte. IX 9 
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hielt die neue Regierung für noͤthig, die noch übrigen republikaniſchen Eins 
fezungen und Formen nur allmältg fallen zu laſſen; und eine Hauptpartie 
in der Gefchichte dieſes Abſchnittes bildet das Schaufpiel folcher allmaͤligen 
Bertrümmterung. 

Das Bolt — mit Ausnahme der firengen Republikaner und der Jako⸗ 
biner — hatte die Revolution des 48. Brumaire theils mit Gleichgiltigkeit 
und meift mit Zreude aufgenommen. Das für erleuchtete PBatrioten ent⸗ 
fezliche Schaufpiel der niedergetretenen Rationalrepräfentation Hatte durch 
öftere Wiederholung feinen Eindrud verloren; und der Haß gegen die geftürgte 
Regierung ließ keinen Tadel über die Art ihrer Auflöfung Raum. Zudem 
war dad Zutrauen in Bonaparte's Perfon durch das Wunderartige feiner 
Laufbahn begründet, und die verfchiedenften Parteien bauten auf feine Herz 
[haft ihre Hoffnungen. Während die Maſſe — unbekuͤmmert um Prinzipien — 
nur Ruhe forderte, und unter einem mächtigen Stantöhaupte erwartete, 
bofften die gemäßigten Wreiheltsfreunde von Bonaparte’s Charakter und 
Stellung den endlichen Triumph der liberalen Ideen, und träumten Dagegen 
De koͤniglich Geſinnten, er werde, ein neuer Mont, den Thron der Bour⸗ 
bonen wieder aufridhten. Es gefchahen ihm felbft Anträge im legten Sinne, 
die er jedoch, voll der Zuverficht eigener Herrſchaft, verachtend zuruͤckwies. 

Auch die neue Berfaffung, welche bimmen fünf Wochen nad ter Ums 
wälzung vollendet und zehn Tage fpäter verfündiget ward (28. Dez.), erfreute 
fi, trog ihres die Freiheit gefährdenden Charakters, einer weit zahlreicheren 
Zuftimmung des Volkes (zwar nicht, als jener von 1791, wohl aber), als 
jener vom Jahre 1795 und 1793 zu Theil geworden. Dan verftand ihren 
Geiſt nicht,- oder wiegte fih in dem Traume der Unerſchuͤtterlichkeit des durch 
die Revolution errichteten Freiheitsgebaͤudes. 

Die neue Konftitution aber ertödtete alles politifche Recht des Volkes, 
gab alle Macht einem Einzigen, und Tieß der Nation nur leere Ramen 
und Formen. Gleichwohl war der Außere Umriß diefer Konflitution einer 
genialen Zeichnung von Sieyes nachgebilvet, aber der gerrfcherfinn Bonas 
parte's hatte von der legten vermorfen, was gewährleiftend für das Volkes 
recht war, und nur angenommen, was, Toögetrennt vom Anderen, die Will 
kuͤrherrſchaft begünftigte. Alfo kam eine monftrdfe Berfafjung zu Stande, 
deren Annahme bie mit ihrer Freiheit prahlenden Franken ter Berachtung 
oder dem Mitleiden der Denkenden blos ftellte. 
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Die Prinzipien diefer gekünſtelten Berfaffung flanden auf merkwürdige 
Beife im Widerſpruch mit den einfachen, den Vollsrechten huldigenden Grund⸗ 
fügen, welchen die Revolution (von 1789) und die erfte Konftitution (von 
1791) entfloffen. Damals wurde die vollziehende Gewalt einem, durch Ges 
burtörecht Imponirenden, auch glanzumgebenen Könige übertragen, defien Macht 
aber durch die felbftfländige, bios aber durch ein fuspenfives koͤnigliches Veto 
gemäßigte, Gewalt des rein nationalen und gleichfalld einen geſezgebenden 
Körpers wefentlich, ja etwas zu fehr, befchränkt war. Jezt erhielt der erfte 
Konfnl (eigentlich der einzige Regent, da die beiden anderen Konfuln, die 

‚am berathende Stimme in einigen Dingen und in anderen gar Teine hatten, 
blos als figurirende Würdenträger erfchtenen) eine, theil® durch den Umfang 
der ihm übertragenen Rechte, theils durch die Befchaffenheit des ihm zum 
Schein gegenüber geftellten gefeggebenven Körpers, faft der Diktatorifchen 
Äbnlihe Gewalt, Zwar wurde er gewählt, doch fofort auf 10 Jahre, nad 
deren Berlauf er abermal wählbar blieb. Er war unverantwortlid. Er 
ernannte zu allen Stellen des Krieges und des Friedens. Er befehligte das 
‚Her. Er hatte, durch das Organ des ihm an die Seite gefezten Staat a⸗ 
rathe und der Minifter, welde, wie jener, völlig von ihm abhängig 
Waren, die anschließende Initiative der Geſeze. Er hatte das Recht der 
Finanzen, der Polizei, des Krieges, des Friedens und der Bündniffe. Diefem 
Monarchen wurden als einzige Beſchraͤnkung gegenübergeftellt ein „Er hal⸗ 
tungsfenat” von 80 Mitgliedern, welchen die Konfuln urfprünglich er- 
nannten, und ver fpäter fich durch eigene Wahlen ergänzen follte; ein gefez: 
Bebender Körper von 300, und ein Tribunat von 100 Gliedern, 
welche fänımtlich von dem Erhaltungsfenat zu erwählen wären; ſonach drei, 
nad ihrer Bildung vom erften Konful allein abhängige, Körper. Dabei ſoll⸗ 
ten nur die Tribunen das Recht, die Gefege zu diskutiren, jedoch ohne 
jenes der entfcheivdenden Stimme, die Gefezgeber dagegen zwar das Recht der 
Entſcheidung, doch blos durch Ja! oder Rein! und ohne alle Befugniß zu 
diskutiren, Haben. Beide, da nur der Regierung das Recht der Initiative 
dukam, blieben übrigens unthätig, fo fange nicht die fe fle durch ihre An⸗ 
träge zur Lebensaͤußerung aufrief. Rur das Tribunat hatte anfangs noch 
das Mecht der Borftellung und der Wünfche. Der Erhaltungsfenat 
endlich, deſſen Glieder auf lebengslang ernannt und durch einen Außerft reichen 


Gehalt, verbunden mit der Unfäpigkeitserflärung zu jeder anderen Anftelung, 
17° 
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aller Interefien des Eigennuzes entledigt und, wie die Urkunde ihrer Ein⸗ 
fezung fagte, gleich den Gdttern mur noch der wohltgätigen Intereſſen 
der Bewahrung der ihnen anvertrauten Konftitution empfänglich ſeyn follten 
— diefer Erhaltungdfenat mußte naturgemäß, als nicht aus Vollbwahl ber 
vorgegangen, vielmehr felbft mit den dem Volle entrifienen Wahlrechten be 
Peidet, demſelben verhaßt umd gefährlich, nach der Perfönlichleit feiner vom 
Konſul ernannten Glieder aber ein Werkzeug mehr zur Unterprädung 
und zum beliebigen Einreißen der Konftitution, als eine Garantie derſelben 
feyn. Die Sizungen diefed Senates follten übrigens geheim, jene des geſey 
gebenden Körpers und des Tribunats zwar Sffentlih, jedoch die Zabl de 
Zuhörer nie zweihundert überfleigend ſeyn! 

Dem Bolke felbft blieb dergeſtalt von feinen mit fo viel Blut und Thrä 
nen erkauften, auf Bernunft ımd Natur gebauten koſtbaren Rechten — ein 
bloſer Schatten. Die Umerfammlungen jedes Gemeindebezirks follten 
durch Wahl eine „Vertrauensliſte“, den zehnten Theil ihrer Mitglieder 
enthaltend, bilden; die alfo von den Umwerfammlungen eines Departe 
ments Gewählten ſodann abermals den zehnten Theil aus ihrer Mitte zur 
Bildung der Departementalskifte, und endlich die Mitglieder der Depar⸗ 
-temental>2ifte gleichfall3 ihren zehnten Theil zur Bildung der Nationmal⸗ 
Lifte auserleſen; aus dieſen dreierlei Kiften aber theil3 von der Regierumg, 
theil3 von dem Senate die verfchiedenen Berwaltungdorgane und Autoritäten 
gewählt werben. 

Zum erften Konful ward von ber proviforifchen Geſezgebungs⸗Kommiſſion, 
welche die Konftitution entworfen, Bonaparte gewählt. Er beſtimmte zum 
zweiten Konful Cambacdres, damals Juftizminifter, und zum dritten Le 
brun, früher Mitglied des Rathes der Alten; Jener von ver republitanifchen, 
Diefer von der gemäßigt:royaliftifchen Partei. Sieyes und Roger Du 
c03 traten in den Senat. Auch die übrigen Senatögliever wurden ernamnt, 
ohne bie Berzeichniffe der Wählbaren abzuwarten, und überhaupt die Ber: 
faffung in Vollzug gefezt, bevor fie noch angenommen war. 

Diefe der Freiheit hohnſprechende Berfaffung, und welche nach ihrer 
Mangelhaftigkeit noch weitere Verſchlechterung erwarten ließ, ſolche auch allzu 
bald, theild durch das Machtwort des Konfuls, theils durch ſervile Beſchlüſſe 
des Senates, erfuhr, mit derjenigen zu vergleichen, welder fie nachgebifvet 
worden, und deren Karikatur fle war, mit Steyes genlalem Entwurfe, 
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dürfte um fo interefjanter ſeyn, als auch alle fpäteren Umformungen der⸗ 
felben bis auf die Reflauration einige Grundzüge des mißhandelten Urbilves 
beibehalten haben. 

Sieyes wollte gleichfalls eine dreifache Liſte von Notablen oder Kan⸗ 
didaten des öffentlichen Dienftes, und zwar nad den drei natürlichen Abs 
ſtufungen defjelben, Gemeindes, Departementd- und Staatd-Dienft; 
und die Art der Kandidatens Wahl war von jener in der Konfulars Konftitu: 
ton nicht wefentlich verfchieden. Aber nur die Berwaltungsbeamten 
und die Richter aller Grade (alfo Municipalitäten, Departements = Bers 
walter und Gentralregierung, und ihnen zur Seite Richter der erften Inftanz, 
mit Einfluß der Friedensrichter, dann Apellationshöfe und Kaffationsges 
richt) follten aus denfelben durch das Staatsoberhaupt gewählt werben; und 
dieſes unverantwortliche Oberhaupt (Großwähler) erfchöpfte feine Gewalt 
durch folche Wahlen (oder auch Entlaffung); denn felbft regieren durfte es 
niht. Dagegen follten die Tribunen (welchen der Borfchlag und die Er⸗ 
örterung der Gefege zufam) und die Gefezgeber (welche nad Art eines 
Gefchwornengerichtes nach angehörten Berhandlungen entfcheiden follten) als 
teine Organe des Volkswillens auf eine von der Regierung unabhängige 
Beife, nämlich unmittelbar von den durch's Volk gewählten Wahlkollegien, 
ernannt werden. Auch gebührte dem Tribunat nicht minder, als Dem 
Staatsrathe die Initiative der Geſeze. Der Erbaltungsfenat endlich, 
welcher gleichfalls eine Idee von Sieyes ift, follte nad ihm das Entfchels 
dungsrecht haben, wenn das Tribunat oder der Staatdrath von den 
Beſchluͤſſen der Gefezgeber an ihn appelliren zu muͤſſen glaubte Zudem 
fonnte der Senat den Großwaͤhler, wenn er feine Rechte mißbraudhte, 
und fo auch jeden Tribun, der etwa Gefährliches begönne, in fih aufnehs 
men (abforbiren), und hiedurch unfchädlih machen. Noch mancherlei 
andere gegenfeitige Kontrole follte die Herrfchaft des Geſezes und die Kreis 
heit verbürgen, zumal eine periodifche Erneuerung der Wahl bei den meiften 
Autoritäten in zweckmaͤßig beftimmten Friſten flattfinven. 


$. 2. Beruhigung des Reiches. 


Die erſten Berrichtungen des proviforifchen ſowohl, ald des definitiv 
eingefezten Konſulats entfprachen der günfligen Erwartung der Nation, und 
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fleigerten ihr Zutrauen zum erften Konful. Auch über ganz Europa ward 
fein Name achtungs⸗ und hoffnungsvoll genannt. Rie hatte ein Sterblider 
eine gluͤcklichere Stellung. Alle Sünden der früheren Machthaber dienten 
feinem Ruhm zur Folie; Ihm war — wie etwa fpäter, nad feinem eigenen 
Sturze, der heiligen Allianz — Gelegenheit und Macht verliehen, zu heilen, 
zu beglüden. Leider that er es nur kurze Zeit. 

Die Verbannten des 18. Fruktidor (mit Ausnahme Pihegru’s um 
Willots und einiger anderer entfchieden königlich Gefinnter) wurden zurüd 
gerufen: unter ihnen Carnot, welher von Neuem das Kriegsminifterium 
(an Berthier's Stelle, der zum Oberfeldherrn des Referveheered ernannt 
ward) erhielt. Auch die geächteten Priefter — aller Parteien, wofern fie 
nur Gehorfam der Regierung gelobten — wurden begnadigt. Zwanzig taus 
fend Greife kehrten in den Schonß ihrer Familien zurüd. Eine Schaar be 
waffneter Ausgewanderten, welche, durch Schiffbruch an die franzöfijche ſtuͤſte 
geworfen, dem ftrengften Geſeze verfallen fchien, wurde entlafien, überall 
aber die Streichung aus der Lifte der Ausgewanderten durch fo milde Be 
ſtimmungen geregelt, daß fie faſt um neun Zehntheile vermindert war. 
Früher ſchon war das tyrannifche Gefez über die Geifeln, welches ein 
große Zahl blos Berdächtiger oder Angehöriger von Verdächtigen faft rechtlos 
machte, und ein anderes über ein gezwungened Anlehen aufgehoben worden. 
Alle Wohlgefinnten frohlocdten über ſolche NRüdkehr zum Reht und zum 
Frieden. 

Doch auch in den erften Zeiten fchon entdedten fi die Spuren ber 
Herrſchſucht und der Willkür der neuen Regierung. Die Preßfreipeit 
wurde wejentlih befchränkt, die Zagblätter theils unterdrüdt, theils ihre 
Berfaffer beitochen,, die firengen Republikaner mit Härte behandelt. Auf 
einen blojen Bericht des Polizeiminifterd Fouché verurtheilte ein Macht: 
ſpruch der Konfuln fieben und dreißig derfelben zur Deportation nah Guy: 
ana, und fielte ein und zwanzig unter polizeiliche Aufficht. 

Auch die Organifation der Behörden geſchah im demſelben Geifte. Der 
Staatsrat ward gleih den Miniftern berabgewürdigt zu blofen Knechten 
des erften Konfuls, und die bürgerliche Verwaltung des ganzen Reiches ger 
gelt nach den Prinzipien der militairifhen Subordination. An die Stelle 
der den Departementen, Bezirten und Gemeinden biöher vorgeftandenen Kol 
legien famen nun Bräfekte, Unterpräfette und Maires (jene ink 
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geſammt, diefe wenigftend in ten wichtigeren Gemeinden vom erften Konful 
ernannt) , allerdings zur Erleichterung des Regierungsgefchäftee,, aber auch 
zur Ertödtung der bürgerlichen Freiheit. Cine Gintheilung des Reiches in 
25 Militairdivifionen , deren jeder ein Oberbefehlshaber gegeben ward, vers 
bürgte nebenbei die LUnterwürfigfeit des Volkes. 

Unter den böfen Birkungen der elenden Direltoriafregierung war eine 
der tranrigften die Wiedererweckung des Bürgerkrieges geweien. Die Bens 
dee und die Ehouanerie loderten von Neuem — zumal feit des milden 
Hoche Abberufung — in hellen Flammen auf. Anjou, Maine, Bots 
tou und Zouraine, Bretagne und ein Theil der Normandie erhoben 
die Fahnen des Aufruhrs. Neue Häupter thaten fih hervor und organifirs 
ten, im @inverfländniß mit den audgewanderten Prinzen, den gefährlichen 
Aufſtand (Sept. 1799). Bernier, Pfarrer von St. 26, die Grafen 
von Chatiflon und von Bourmont, d'Autichamp, La Prevelaye, 
vor Allen aber Suzannet, Zrotte und George Cadoudal riefen das 
Boll in die Waffen, und erfochten beveutende Siege. Mans und Rantes 

wurden erobert, die Furcht drang bis Paris. 

| Die Dämpfung dieſes Buͤrgerkrieges ward Die angelegenfte Sorge der 
Konfuln. Neue Truppen wurden in die weitlichen Departemente gefendet; 
Hedouville follte au den beiven Ufern der Zoire, Brune in Morbi—⸗ 
dan die Empörer bändigen. Die aufrührifchen Departemente wurden außer 
der Berfafjung erflärt. Da entfiel den Aufgeftandenen der Muth, der Fana⸗ 
tiömus des Volkes war ſchon durch die früheren Unfälle abgekühlt; die Haͤup⸗ 
ter der Vendée fchlofeen Frieden zu Montfaucon (16. Febr. 1800), 
bald darauf auch die Chouans. Gleichwohl floß noch einiges Blut. Der 
tapfere Frottsé, welchen ver General Chamberlac verrätherifh in feine 
Gewalt befam, und zu Berneuil erfchleßen lich, wurde von den Uebrigen 
bedauert. Aber Diefes waren die lezten Regungen des unerhört verwüftens 
den Vürgerfrieges geweien. Bon nun an hberrfchte Friede in den fo lange 
von Kriegslärm erfüllten weſtlichen Departementen, und fchrte felbft Anhäng- 
lichkeit an die vaterländifche Regierung in diefelben zurüd. — 


$. 3. Das Reſerveheer. Schlaht von Marengo. 


Der Wunſch der Nation und Europa’8 war — Friede. Bonaparte, 
ber ihn feierlich verheißen hatte, nahm daher Müglich ven Schein an, als 
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fuche er ihn. Deffentliche Erklärungen geichahen in foldem Sime; er that 
einige einleitende Schritte; und ſchrieb felbft eigenhändig an den König 
Georg IH. von England, deſſen Kabinet die Seele des Krieges ſchien. Die 
Weisheit würde gerathen haben, die Zriedenserbietungen anzunehmen; denn 
man fchließt den beiten Frieden, wenn man geflegt hat. Aber theild die Hoff: 
nung noch weiterer Erfolge, theils fortwährender Haß und Mißtrauen gegen 
die Republik und ihre Machthaber beitimmten die Höfe in Wien und Lon⸗ 
don. Man erfüllte Bonaparte’3 innigften Wunſch, indem man die Ans 
träge abwieg. Selbſt beleitigende Aeußerungen fielen im Parlament. Bers 
flärkte Erbitterung war die Folge des Friedensverſuches. Bonaparte benügte 
fie trefflich zur Wiedererweckung des Kriegsmuthes und der patriotifchen Ber 
geifterung. Fuͤr die Ehre der Nation, für die Bertheidigung gegen den Ueber⸗ 
muth des unverföhnfichen Auslandes leiſtete und ftritt man freudig. 

Alfo wurden leicht durch erhöhte Steuem die Kafien gefüllt, neue Kriegs: 
vorräthe gehäuft, neue Truppen gefammelt. Das „Referveheer”, welches 
nach der Berordnung des erften Konfuld zu Dijon fidh bilvete, fhwoll von 
tapferen Freiwilligen aller Klafien, und, während tie Koalition noch deſſelben 
Dafeyn bezweifelte, richtete es bereits feinen drohenden Schritt nach den 
Alpen. u 

Indeffen hatte in Italien der Feldzug begonnen. Der alte Melas, 
General der Kavallerie, fand dafelbft an der Spize von 130,000 Streitern, 
während Maffena — feit dem 24. Nov. 1799 zum Oberbefehlebaber des 
itafifchen Heeres ernannt — derfelben wenig mehr, ala 40,000 zählte. Aber 
Maſſena felbft, der „Sohn des Sieges“, galt für ein Heer, was allzu 
bald die Deftreiher in der Fräftigeren Haltung und den wohlgeführten 
Streichen ihrer Gegner empfanden. 

Nur Genua, mit feinem öftlichen und weftlihen Küftenland, blieb noch 
zu erobern in Italien. Mit einiger vermehrter Anftrengung im vorigen Feld⸗ 
zug hätte es Teicht mögen genommen werden. Das Verhängnig ließ es im 
der Franken Hände, damit es der Sthanplaz welthiltorifcher Ihaten werde. 

Gleich in den erflen Tagen des Frühlings (6. April) Hatte Melas, 
mit feinem grauen Haare noch jugendlich rüftig, die franzoͤſiſche Linie durch⸗ 
brochen, indem er in einem ploͤzlichen Angriffe bi8 Savona und Bapo, 
alfe bis an's Meer, vorbrang, und Mafjena’s linken Flügel unter Sudet 
vom Hauptcorps abichnitt. Eine Reihe mörderiicher Gefechte folgte auf dies 
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fen erfien Schlag. Maſſena und Suchet fuchten vergebens ihre Wieder 
vereinigung zu erzwingen. Troz ihrer glänzenpften Tapferkeit und einzelner 
Siege, zumal Maſſena's, gegen mehrere Heerabtheilungen der Deftreicher, 
befeftigten und vermehrten die Testen ihre Bortheile, drängten unter Elönig 
den Beneral Suchet allmälig über den Bar zurüd, Nizza, fo wie Sas 
vona und alle übrigen Feſten längs der Küfte erobernd (8. bi 15. Mai), 
und nunmehr Alt: Frankreich mit einem Einfalle bedrohend, waͤhrend Mes 
lad durch Erſtürmung der. Bochetta und das Treffen bei Boltri 
(18. April) den kuͤhuen Maſſena zwang, fi mit feinem Heere, noch an 
25,000 Dann ſtark, in Genua einzufchließen. 

In diefer durch Natur und Kunft fait unangreifbaren Feſte trozte er 
unverzagt dem dreifach überlegenen Gegner. Aber der Hunger furchtbarer, 
als Feindes Schwert, wüthete unter der zahlreichen Befagung und in ver 
menfchenerfüllten Stadt. Der brittifche Admiral Keith blodirte den Hafen; 
Melas, nur auf den Hunger feine Hoffnung fezend, hütete ftreng jeden Zus 
gang zu Lande. Aber vergebend ward Maſſena im Namen der Menfchlich 
keit aufgefordert, den Plaz zu übergeben. Er, vefien Wichtigkeit fühlend, 
harrte aus, des Entſazes gewärtig. 

Melas indeflen, des Falles von Genua gewiß, bereitete feinen Einfall 
in Provence, im Cinverfländnig mit den Engländern, welche auf folches 
Unternehmen die größten Hoffnungen bauten. Die Refervearmee, deren 
Zurchtbarkeit die Zeitungen prahlend verkündeten, achtete er für ein leeres 
Schreckbild, und glaubte an ihre Wirklichkeit erſt dann, als fie bereitö übers 
gewaltig in feinem Rüden. fland. 

Denn fihon war Bonaparte mit diefem wunderfchnell gebildeten Heere, 
60,000 Wann ftarf, Halb aus Veteranen, halb aus friſch Geworbenen bes 
ftehend, von Dijon nah Genf und von da in vier Heerfäulen über Die 
Alpen nah Italien gezogen. Ueber den großen St. Bernhard, über 
welchen Bonaparte perjönlih den Gewaltshaufen führte (48. bis 21. Mat), 
ſodann rechts und linds über den Feinen Bernhard, über den Simplon 
und über ven Gotthard ging der Bühne Marſch. (Auf beiden lezten Wegen 
gingen Abtheilungn vom Rheinheer, welhe Moreau zur Berflärkung 
gefenbet.) Alle Hinverniffe der Natur wurden überwunden durd kluge An: 
falten und Dur ausdauernden Muth. Melas, auf die Nachricht von dem 
ungeahneten Einbruche, eilte gegen Turie, „um allvort das nach Imftänten 
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Grforderliche vorzulehren“; aber feine Leberrafhung verwandelte fi tm 
Schreden, ald er ftatt einer Truppenabtheilung, welche nach feiner Meinung 
eine Diverfion zu machen fuche, ein großes Heer über Piemont und vie 
Zombardei audgegofien, alle feine Verbindungen abgeihnitten, Magazine, 
Artillerieparfs , Lazarethe in der Gewalt des Feindes ſah. Schon war Bo⸗ 
naparte, nachdem er durch das Thal von Aoſta in Piemont herabgeſtie⸗ 
gen, in fehneller Wendung links gegen Mailand gezogen, hatte diefe Haupt: 
fladt eingenommen und fofort die cisalpinifche Republik wieder von den 
Todten erwedt (2. und 4. Juni). Lannes und Murat waren inzwiichen 
über den Po gegangen, hatten Piacenza mit unermeßlichen Borräthen er: 
obert, während Suchet von Neuem über den Bar drang, und Nizza mil 
dem ganzen Departement der SeesAlpen wieder einnahm. 

In dieſem Augenblide ergab fih Genua (4. Juni) an den Feldmar⸗ 
fhall- Lieutenant Ott, welcher fo eben von dem bebrängten Melas ven 
Befehl zur. Aufhebung der Blokade erhalten hatte. Der äußerfle Hunger er 
zwang folche liebergabe von dem harten Maffena, welcher fchon viel länger, 
als die Menfchlichkeit zu erlauben fchien, demfelben Troz geboten und dadurch 
fein eigenes Heer, noch mehr aber die unglüdlichen Einwohner Genua's und 
die noch unglüdlicheren öftreihifchen Gefangenen, deren. er viele Zaufente 
beſaß. in Verzweiflung gefezt hatte. Die ſchnell geichloffene Kapitulation 
erlaubte ihm, mit dem Meberreite feiner Krieger zu dem Heere Suchet’a zu 
ftoßen, und augenblidlich wieder gegen Deftreich zu flreiten. 

Zwei Wochen früher hätte folhe Kapitulation den Feldzug zu Gunſten 
Oeſtreichs entfcheiden mögen. Jezt kam fie zu ſpaͤt. Allzuviel Land und faſt 
alle Magazine der Deftreicher Hatte Inzwifchen die Reſervearmee gewonnen, 
und Melas, welcher jet bei Aleffandria feine Hauptmacht verſammelt 
hatte, litt, faft rings vom Feinde umgeben, bdrüdenden Mangel an Lebens: 
mitteln und übrigem Kriegsbedarfe. Alſo entfchloß er fih zur Schlacht. 
Aber das Corps des Feldmarfchall: Lieutenants Ott, welches er zur Berflär: 
fung berbeigerufen, erlitt bei Montebello (9. Juni) einen ſchweren Verluſt, 
und wenig Tage darauf wurde in der Ebene von Marengo die Schlacht 
gefchlagen (14. Juni), welche — entfcheidend, wie nur wenige in der Ge 
ſchichte — die Frucht aller öftreichifchen Siege vom vorigen Feldzuge zers 
nichtete, und Italien von Neuem in Bonaparte’3 Hände gab Lange und 
wüthend, der Wichtigkeit des Tages eingedenk, kaͤmpften Die Heere. Schon 
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neigte fi der Sieg auf Deftreihd Seite. Mebrere fraͤnkiſche Divifionen 
waren aufgelöft in wilder Flucht. Nur einige Bataillone der Konfulargarde 
und eine tapfere Halbbrigade behaupteten, unter dem Todesregen des feind- 
Tichen Geſchuͤzes, unbeweglih ihren Plaz: als mit zwei frifchen Divifionen 
der Held Defaig, der „Bayard der Republik“ Heranftürmte, den linken 
Zlügel der Oeftreicher niederwarf, und dadurch, wiewohl er felbft am An⸗ 
fange des Kampfes fiel, die 13ſtuͤndige Schlacht entfchied. 

Nicht eben dur den Menfchenverluft — denn biutigere Schlachten zählt 
diefer Krieg — aber durch das Hoffnungslofe feiner Stellung, umringt von 
fiegreichen,, ſtuͤndlich fehwellenden Zeindefchaaren, ohne Brod und fait ohne 
Bulver ſah Melas jest zum Anttage eines Waffenftillftandes, ala dem 
einzigen Rettungsmittel, fich gegwungen. Der Sieger bewilligte ihm denfels 
den anf zehntägige Aurkündigung, aber um fchweren Preis (16. Juni). 
Bis Hinter den Mincio follte das öftreichifche Heer fich zurüdziehen; alle 
dieſſeits 6id an die Chieſa und den Oglio gelegenen Länder und Zelten — 
auch jene im Süden des Po —, mit Ausnahme blos von Ferrara, Ans 
kona und dem Großherzogthum Toskana, den Franzoſen überlaffend. 
Alfo wurden das faum gewonnene Genua, dann die Zeiten oder Citadellen 
von Tortona, Aleffandria, Zurin, Arona, Eoni, Eeva, Savona, 
Matland, Pizzighetone, Bincenza und Urbino, der Preis fo vieler 
herrlichen Siege, mit unermeßfichen Kriegsvorräthen, ganz Piemont, Ligu⸗ 
rien und faft ganz Eisalpinten Hingegeben in Folge einer unglücklichen 
Stunde. Glängender als je ſtrahlte Bonaparte’s Stern. 

Das Meferveheer, nunmehr mit dem italifchen unter dem Namen des 
legten vereint, ward jezt dem Oberbefehle Maffena’s anvertraut. Es zählte 
mehr als 100,000 Streitr. Bonaparte kehrte nah Paris zurüd. 


$. 4. Krieg in Teutſchland. 


Indeſſen hatten auch das äftreichtfche Heer in Teutfchland die ſchwer⸗ 
flen Unfälle getroffen. Richt mehr befehligte dafjelbe der fieggewohnte Erz⸗ 
berzog Karl, die Liebe und das Vertrauen der Soldaten, wie der Bürger, 
ſondern der Feldmarſchall Kray, zwar ruhmgelrönt durch feine italiſchen 
Triumphe, jedoch hochbetagt und einem Gegner, wie Moreau, keineswegs 
gewachjen. Am 25. April ging Diefer auf ſechs Punkten über den Rhein. 
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Sein Herr zählte 100,000 Streiter. Die Deftreicher, verbunden mit den 
Baiern, Bürtembergern und Mainzern, welche gemäß neuer Subfiviens 
traftate mit England, verflärkt in's Feld rüdten, waren noch zahlreicher. 
Aber Morean trieb fie fchnell durch eine Reihe glüdlicher Gefechte vom 
Schwarzwald bis nad Baiern zurüd. Schon nad den Schlachten bei Enger 
und Stodah und Mdskird (3. und 5. Mai) fand er fich ſtark genug, 
20,000 feiner Streiter zur Verſtaͤrkung des Reſerveheeres nach Italien zu 
entfenden. Zwei neue Siege bei Biberad und bei Memmingen (9. und 
10. Mat) zwangen Kray, die Verbindung mit Vorarlberg und Grau 
bünpdten aufgebend, ſich in das ſtark verfehangte Lager bei Ulm zu werfen, 
allwo er eine Zeitlang die Unternehmungen ver Republikaner aufhielt. Allein 
Moreau, bereits alles Landes zwifchen der Donau und Iller bis zum 
Bodenfee Meifter, fchreitet vor an den Lech, ſchlaͤgt Kray, welcher ihn im 
Rüden bedroht, zum zweitenmal bei Biberach (8. Juni), und geht endlich um ihn 
zu nöthigen, daß er Ulm verlafle, unterhalb diefer Feſte, bei Hoöch ſtadit, über 
die Donau, Donauwerth und Regensburg mit ihren großen Maga 
zinen bedrohend (18. Juni). Jezt entfchließt Kray fi) zum Rüdguge; neue 
Schläge, zumal bei Neuburg (27. Junt), treffen fein Heer; er führt es 
nah Ingolfladt, dann über Landshut nah Hang und Ampfing, 
während Moreau einen großen Theil Baiernd mit Münden beſezt, 
Lecorbe aber die vorarlbergifchen Pafle und Graubündten erobert, 
und alfo dem italifchen Heere die Hand bietet. . 

Jezt ward ein Baffenftillftand zu Parsdorf auf 12tägige Kufkündigung 
geſchloſſen, welchen Kray, glei anf die Kunde von Dem, was zu Ma 
rengo flattgefunden, angetragen (24. Juni), Moreau jedoch erft nach web 
teren Borrüden bewilligt hatte (18. Juld. Dem feanzöflichen Heere wurden 
außer feinen Eroberungen noch ver Paß Reutte in Tirol, auch Regen 
burg und die fraͤnkiſchen Lande bis an die Redniz überlaffen. Die 
rüdwärt3 gelegenen Zeiten wurden blodirt. 


$. 3. Bergeblihe Zriedensunterhandlungen. Schlacht 
von Hobenlinden. 


Die Welt erwartete den Frieden. Graf St. Julien war vom Kaifer 
mit ausgedehnten Bollmachten nah Paris gefandt worden, und unterzeichnete 


Sicbentes Kap. Die Konjularregierung: 260 


allda (28. Juli) einen Präaliminarfriedenstrattat, welcher jenen von 
Gampo Formio zur Grundlage batte, jedoch Deftreich noch einige weitere 
Entfhädigungen in Italien zuficherte. Aber der Kaifer ratificirte dieſen 
Vertrag nicht, weil er ohne Theilnahme Englands es nicht thun zu koͤnnen 
glaubte, oder weil die “Partei der Kaifertn und der Minifter Thugut es 
nicht wollten, worauf der Waffenſtillſtand aufgefündiget ward. Oeſtreich, 
um Zeit zu gewinnen zu neuer Ruͤſtung, winfchte jedoch fehnlich deſſen Ber: 
fängerung, und bequemte fi) zu fehweren Opfern, fie zu erwirken. Es ers 
kaufte (20. Sept.) zu Hohenlinden eine Atägige Friſt mit Uebergabe der 
Feſten Ulm, Ingolfladt und Philippaburg. Diefelben wurden „zur 
Dispofition der franzöfifhen Republik“ geftellt; daher dieſe unges 
ſaͤumt Auftalt zu ihrer Schleifung machte. Ein Vertrag zu Caftiglione 
(25. Sept.) berubigte gleichzeitig die italiſchen Heeie. 

Auch ver verlängerte Stilftand führte nicht zum Arieven. Zwar er 
fhienen Ludwig Graf von Eobenzl und Joſeph Bonaparte in Zune 
ville ald Bevollmächtigte zur Unterhandlung. Allein Erfterer erklaͤrte, daß 
Deftreich ohne Zuziehung Englands fi in Nichts einlaffen könne; worauf 
auch Lord Grenville am Kongreßort erwartet ward. Sofort verurjachte die 
Forderung Frankreichs, daß auch ein Waffenitillftand zur See, fo wie zu Land 
flattfinden müfje, eine weitere Schwierigkeit. Man Tonnte über die Bedins 
gungen eines folchen Stiliftandes fi nicht vereinigen; daher auch jener zu 
Land wieder anfgefündet ward (14. u. 23. Nov.). Die Friedensgefandten 
jedoch blieben in Luneville. 

Durch neu aufgeftellte Heere am Main und am Riederrheine unter 
Augereau und St. Sufanne war die franzöflfche Macht der öftreichifchen 
noch überlegeuer gemacht worden. Ihre furdtbare Stellung, fo wie ber 
Geiſt der des Stege gewohnten Truppen, verbürgte ihr einen leichten 
Triumph. Das Öftreichifche Heer, jezt unter den jugendlichen Erzherzog Io: 
Hann (weichem General Lauer zur Zeitung beigegeben worden) flehend, war 
ihr auf keine Weife gewachfen. Angſtvoll blidte Südteutſchland, er- 
fhöpft durch die biöherigen Kriegsdrangſale und die unermeßlichen Tribute, 
welche der Sieger eingefordert, auf den Schauplag des Entfcheivungsfampfes. 

Bei aller Schwäche wagte der Erzherzog Johann den Angriff, und 
ging über den Inn. Durch Ueberraſchung trieb er anfangs Moreau's 
linken Zlügel, der unter Grenier bei Ampfing fland, in die Flucht 


— m 
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(1. Dez.). Aber zwei Tage fpäter richtete Moreau bei Hohenlinden 
(3. Dez.) in einer fchredlichen Schlacht das äftreichifche Heer zu Grunde. 
GSiebentaufend Todte bedeckten das befchneite Schlachtfeld; eilftaufend Gefan⸗ 
gene führte der Sieger von dannen. In wilder Auflöfung flohen die Ge⸗ 
fchlagenen in's Innere des eigenen Staates, den unerbittlichen Feind auf der 
Ferfe, welcher über den Inn, die Salza, die Traun und die Ens unter 
blutigen Gefechten fegte, und drei Wochen nach dem Siege nur noch zwanzig 
Stunden von Wien ftand *). 

In fo dringender Noth Hafte der Erzherzog Karl wieder das Heer über 
nehmen müflen, aber er erkannte die Unmöglichkeit des ferneren Widerſtandes. 
Einige Bortheile, welche General Klenau gegen die gallobatavifce 
Armee unter Augereau in Franken erfocht (18. Dez.), konnten bei be 
furchtbaren Weberlegenheit des Yeindes nur wenigen Troft geben. Gegen 
300,000 Krieger in Teutſchland und Italien richteten ihre Schritte nad 
Wien. Daher mußte man Frieden fchließen. Nach kurzen Unterhandlungen 
kam alfo ein Waffenftiliftand zu Steier zu Stande (25. Deg.), deſſen Be 
dingungen faft einer Riederlegung der Waffen gleih waren. Würzburg 
und Braunau, Kufftein, Scharniz und Zinftermünz wurden ben 
Franzoſen übergeben, ganz Tirol von den Deftreichern geräumt und feierlich 
verfprochen, daß der Kaiſer Frieden fchließen werde, welches inımer Die Ges 
finnungen feiner Verbündeten feyn möchten. 

Auch das italifche Heer, welches jezt unter Brune ftand, Hatte neue 
Zortfchritte gemacht. Es Hatte Toſskana, wofelbft dak Volk aufgeftanden, 
noch während des Waffenftiliftandes eingenommen, ſodann nach defien Aufs 
fündung über den Mincio und über die Etfch geſezt (25. Dez 1800. 
41. San. 1801), den General Bellegarde, Melad Nachfolger, in mehreren 
Treffen gefchlagen und feine Verbindung mit dem Heere von Oraubündten 
(melches unter dem Namen der zweiten Refervearmee gleichfalls von 
Dijon herangezogen war, und unter Macdonald vorrüdte) im füdlichen 


*) Dieſen glorreihen Feldzug Moreau's finden wir heftig getadelt in den Memoi⸗ 
ren von St. Helena; insbefondere im erfien Bande derjenigen, weldye den Ramen bed 
Generald Montholon an der Stimme tragen, und worin ein eigener Artikel der Verklei⸗ 
nerung Moreau’d gewidmet if. So tief war der Haß in Bonaparte'd Seele gegraben 
gegen den Nebenbuhler feines Ruhmes. Auch in den Memoiren des Generals Bourgand 
(Thl IT.) iſt Morean getadelt. 
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Tirol bewirtt. Auch über die Brenta bis Trevifo drangen die Frans 
zoſen (11. Jan.). Keine Jahreszeit hemmte ihren Schritt. Doch ward jezt 
gleichfalls ein Waffenſtillſtand geſchloſſen (16. Januar), welcher Die Feftungen 
Befchiera, Berona, Legnano, Ferrara und Ankona den Franzofen 
überließ, und die Livenza und den Tagliamento zur Grenzſcheide der 
beiderfeitigen Heere beftimmte. ine fpätere Konvention übergab auch Mans 
tna den fliegenden Franken, ald Preis einer Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
flandes (26. Jan.). 


$. 6. Der Friede von Zuneville. 


Nach riefen Borgängen blieb der Kriede kaum mehr zweifelhaft. Eng: 
fand, wiewohl es kurz vorher einen abermaligen Subfidientraftat mit dem 
Katfer geichlofien, erflärte ſelbſt feine Einwilligung zu einem GSeparatfrieden 
Deftreihs. Am erften Tage des Jahres 1801 begannen alfo die näheren 
Unterbandfungen, und am 9. Februar ward der Friede zn Zuneville un- 
terzeichnet (9. Febr. 1801). Frankreich hatte verlangt, Daß zur Abkürzung 
des Gefchäftes der Kaifer zugleih im Namen des teutjhen Reiches ihn 
ſchloͤſe, was auch geſchah. | 

Der Iuneviller Zraktat, in der Hauptfache mit jenem von Campo 
Formio und mit den von der Reichsdeputation zu Raftadt bereitö ausge 
fprochenen Bewilligungen übereinftimmend, erneuerte für Deftreich die Abs 
tretung von Belgien, fo wie von Falkenſtein und dem Frikthal 
an Frankreich, mit minder der lombardiſchen Länder an die cis al⸗ 
pinifche Republik. Dagegen wurden auch die venetianifhen Provins 
zen, welche der Xraftat von Campo Formio an Oefſtreich überlaffen, demſel⸗ 
fen neuerdings beflätigt, jedoch mit der Beſchraͤnkung, daß nunmehr die 
Etſch zur Grenze beftimmt ward, daher das zwiſchen derfelben und dem Po 
gelegene Land, mit Einfluß des Theiled von Verona und Porto Legnago 
rechts an jenem Fluſſe, der cidalpinifchen Republik anheimfiel. Auch vie Abs 
tretung des Breisgaues an den Herzog von Modena wurde erneuert. 
Aber es mußte Oeſtreich noch weiter auf das Großherzogtum Toskana 
verzichten, welches dem Infanten, Herzog von Parma, zugeſchieden ward. 
Dem Großherzog von Toskana ward jedoch eine volllommene und gänzs 
liche Entfhädigung in Teutſchland verheißen. Dieſes Teutſchland 
trat ab das ganze linke Rheinufer, mit der Beſtimmung, daß die dadurch 


nn. 
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in Berluft gerathenen Erbfürften den Erſaz dafür auf dem rechten Ufer 
erhalten foliten. Dieſes legte follte von den Franken geräumt werden, jedoch 
tie Zeiten, welche biernach zurüdzugeben waren, in dem (geſchleiſten) Zu- 
fkande, worin fie fi befanden, bleiben. Uebrigens wurden die bataviſcheè, 
beivetifche, cisalpinifche und ligurifche Republik in dem Frieden mit 
eingefchloffen und die Unabhängigkeit Derfelben gegenfeitig garantirt. 

Das teutfche Reich nahm dieſen Friedensſchluß zur betrübenden Notiz, 
und der Reihötag in Regensburg beflätigte ihn ohne Säumen, noch Bi: 
verfpruh (9. März). 


$. 7. Beitere Zrievdensfhlüffe. 


Dem Frieden mit dem Hauptfeinde der Republik auf dem feften Lande 


folgte bald die Ausföhnung mit den übrigen noch im Krieg mit ihr befinds 
lichen Mächten. 

Unter denfelben war Reapel nach ihren erklärten Gefinnungen die feind⸗ 
feligfle. Bis auf die legte Zeit noch hatte der neapolitaniſche Feldherr Damas 
gegen die Kranken mit Waffen und Bollsaufwiegelung gekriegt. Jezt, nah 
der Befiegung Oeftreiche, und, da Murat ein franzöfifches Heer gegen Unter⸗ 
Italien führte, bat das geängftigte Reich um Frieden. Es erhielt auch durd 
ruſſiſche Vermittlung anfangs einen Waffenftillftand zu Zoligno (18. Febr.) 
und Darauf den Frieden zu Florenz (28. März), wodurch e8 gegen Abtre: 
tung feiner mittels und oberitalifchen Befizungen (Elba, Stato degli Preſidii 
und Piombino) das Hauptland behielt, jedoch feine Häfen den englifchen und 
türfifchen Schiffen zu fchliegen fih verpflichtete. 


Auch Portugal fhloß Frieden. Diefed Reich war durch die Kriege 


erflärung Spaniens, wozu Bonaparte König Karl IV. vermochte (18. Febr. 


1801), in die größte Gefahr gerathen, da jezt Die vereinten franzöfifchen um 


foanifchen Heere in Das fchlecht verwahrte Land exobernd eindrangen. Ald 
jedod Portugal verſprach, feine Häfen den Engländern zu verfchließen, fo 
gewährte ifm Spanien zu Badajoz den Frieden (6. Juni), gegen Abtretung 


von Dlivenza. Auch Frankreich fühnte unter der gleichen Bedingung 
fi mit ihm aus zu Madrid (29. Sept.), erhielt jedoch als Zugabe die 


Abtretung eines an Guyana ftoßenden Bezirks in Südamerila und ein 
mäßige Geldſumme. 
Mit Rußland beftand zwar feit den Infällen feiner Heere in der 
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Sqhwei z und in Holland kein thätlicher Krieg mehr; doch war, mancher 
heundlihen Annäherung ungeachtet, der Friede noch nicht förmlich geſchloſſen 
worden. Aber Krankreich freute ſich des fleigenten Zornes Paul's gegen 
vie Koalition, zumal gegen England, wider welches derfelbe fogar kriege⸗ 
rifche Rüftungen unternahm, und die nordifchen Höfe zu einer zweiten „bewaffs 
netn Neutralität” vereinbarte. Indefien war Paul über die Bedingungen 
des Inmeviller Friedens neuerdings entrüftet, und erft der Tod des Taunen- 
vollen Selbſtherrſchers ficherte den Frieden. Kaifer Alexander ſchloß ihn 
durch den Grafen von Mark ow zu Bari ſowohl mit Spanien, als mit 
Frankreich (A. und 6. CH.) auf den Fuß der Wiederherftellung aller vor 
dem Kriege beitandenen gegenfeitigen Berhältniffe. Eine geheime Konvention 
fiherte dem Könige von Sardinien, ald Rußlands Verbündeten, eine ans 
gemeſſene Entfchädigung zu, verhieß die Raumung von Neapel, und die 
nur im innigften Einverſtändniß mit Rußland zu gefchehende 
Schlihtung der Angelegenheiten Teutfchlands und Italiens. Endlich 
erfannte Frankreich die ionifche Sieben: Infeln-Republik an, welche der 
Sultan und ver Czar gefchaffen hatten (21. März 1800), als jene ehemals 
venetianifhen und hierauf franzöflihen Infeln durch ihre vereinten Flotten 
erobert worden. Cine gleich bizarre politifche Schöpfung von Seite der wider 
die große Republik kriegenden Einherrfcher, als jene des „Königreichs 
Hetrurien“, in welches die fiegende fraͤnkiſche Republik das gewonnene 
Tos kana verwandelte. 

Auch mit der Pforte ſchloß der erſte Konful Frieden. Die Räumung 
Aegyptens (f. unten $. 8) hatte den Streitgegenftand gehoben, die Wie: 
derherftellung des alten Freundfchaftäverhäftnifies geſchah ohne Schwierigkeit. 
Die Prinzipien der „Republik“ beunruhigten den Sultan wenig; 
von einer „Sache der Throne“ wußte er, da er in ſtolzer Machtvollkom⸗ 
menheit feine Sklaven beherrfchte, Nichts. Daher kam ſchon am 9. Oktober 
1801 der vorläufige Friede zu Stande, der dann am 28. Juni des folgenden 
Jahres in einen Definitivfrieden verwandelt ward. Die alten Verhaͤltniſſe 
wurden dadurch wieder hergeftellt, die Befigungen beider Theile gegenfeitig 
garantirt, die Republik der fieben Infeln anerkannt. Auch mit den Barbas 
zeöten, namentlih mit Algier (17. Dez. 1801), ward jeden. 


v. Motte, allgem. Geſchichte. IX. . 18 — 
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$. 8 Engliſcher Krieg. Eroberung Malta’s und Aegyptend. 


Aber mit England war die Ausfähnung ſchwerer. Pitt’s flarrer Stan 
beugte fih auch der Notäwendigkeit niht. Die Idee eines Friedens, der 
nach fo vielen Triumphen England keinen Gewinn gäbe, dagegen die Reben: 
buhlerin, welche man zu demäthigen gehofft, in unermeßlich erhößter Kraft 
und Glorie ließe, war dem Minifter, und überall dem brittiſchen Stolze un 
erträglich. Aber nad dem Abfall aller Verbündeten und bei gehäuften inner 


wie äußeren Gefahren forderte die Gelbfterhaltung ven bitteren Entſchluß 


Alfo verließ Pitt das fange (mit großem Lob und großem Tadel) verwaltek 
Mintftertum; und an feine Stelle trat Addington (46. März 1804). And 


Dundas and Grenvilfe Iegten ihre Stellen nieder; worauf fofort Lerd 
Hawkesbury, der neue Staatöfefretär der auswärtigen Angelegenheiten, | 


die Bereitwilligfeit des Koͤnigs zum Frieden erklaͤrte. 

Die zwei legten großen Schläge, womit England feinen Feind getroffen 
hatte, waren die Wiedereroberung Malta's und Aegyptend. Nach eine 
zweijährigen Blokade ergab Baubois, der tapfere Gouverneur, die ihn 
anvertraute Felfenfefte La Valette an die brittifhe Macht (5. Sept. 1800). 
In Hegupten hatte Kleber nach Bonaparte'3 Entfernung den Heerbefchl 
übernommen und, troz gehäufter Bedraͤngniß, glorreich geführt. Ein nem 
Landungsverfuh der Türken bei Damiette war zurüdgewiefen worden 


(1. Rov. 1799), aber der Großvezier nahte von Syrien Her mit große 
Macht, und eroberte EI Ariſch. Zugleich wüthete Die Peſt. Da ſchloß 


Kleber mit dem Großvezir — unter Vermittlung Sidney Smith’s — 
eine Uebereinkunft, wodurch den Franzoſen Pie freie Rüdkchr nah Frankreich 
mit ihrem gefammten Gigenthum, und nah Empfang von 3000 Beuteln zu 
ihrem Unterhafte, geftattet warb (24. Jänner 1800). Aber die englifde 
Regierung genehmigte den Bertrag nicht, fondern forderte Die Kriegs⸗ 
gefangenfhaft ver Franzoſen; worauf Kleber von Neuem zum Schwert 
griff, den Großvezier bei Heliopolis bis zur Vernichtung ſchlug (20. Mär), 
das bereits ‘verlorene Cairo wieder eroberte, und hiedurch den Befiz Aegygtens 
abermals befeſtigte. Bald darauf fiel der edle und weiſe Kleber durch die 
Hand eines türkiſchen Meuchelmörders. Menou, der weder geachtet noch 
geliebt wurde, ergriff als äftefter General ven Stab. Parteiung entfland im 
Heere, Mißvergnuͤgen unter dem Boll. Gleichwohl erbot ſich jezt die engliſche 
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Regierung vergebens zur Beflätigung der Kapitulation von EI Ariſch. Die 
Soffnung, Aegypten zu behaupten, war bei den Franzoſen nen geftärkt durch 
tgren lezten Sieg, fo wie durch die troflreichen Nachrichten aus Frankreich, 
Daher rüftete England eine mächtige Unternehmung aus zur endlichen Er⸗ 
vrüdung der gefürchteten Yranten s Kolonie. Admiral Keith führte die 
Flotte; General Abercrombie das Heer. Bei Abnkir geſchah die Lanbyng 
(8. Maͤrz 1801). Auch von Oſtindien und vom Kap der guten Goff⸗ 
nung kamen Verflärtungätruppen, die vom rotben Meer her Mugypie 
angriffen. Gegen fo viele Feinde — auch die Türken braden wieder 
herein — wagten gleichwohl die Franken den Streit. Aber bei Abukir, 
und noch ſchwerer bei Ramanich (24. März und 9, April) wurden fie 
gefchlagen. Abercrombie jedoch war Im erflen Treffen gefallen, wornuf 
Hutchinſon den Oberbefehl erhielt. Noch immer dauerte der. Widerſtand. 
Man hoffte auf eine Verſtaͤrkung, welche der Admiral Ganthe aume ans Frank⸗ 
reich zuguführen verfuchte. Es gelang ihm nicht. Da Eapituliete endlich 
juerft General Belliard in Kairo und einige Zeit darauf Menon in 
Alezaudrien (27. Juni und 30. Auguſt). Die Xrümmer des tapferen 
Heeres wurden, ohne kriegsgefangen zu fen, auf engliichen Schiffen nad 
Frankreich geführt. Der glänzend begonnene Zug nach Aegypten endete alſo. — 

Im Uebrigen hatte England in den lezten Kriegsjahren weniger Triumphe, 
als in den erften erfochten. Die meiften Kolonien der Feinde waren bereits 
erobert, die Flotten theils zerftört, theil® genommen, theild in den Häfen 
eingefchloffen. Es mangelte die Gelegenheit zum Siege. Einige menige 
Inſeln und Küften fielen noch in brittifche Gewalt; und auch in Europa 
ward Minorka, bald nah Relſon's Siege bei Abukir, durch ein von 
Gibraltar amögelaufenes Geſchwader erobert (17. Rov. 1798). Dagegen 
fhlugen einige andere Landungdverfuche, fo wie mehrere Angriffe auf bie 
Flotten in den Häfen fehl, und die große Expedition gegen Holland fiheiterte 
gänzlich (f. oben Kap. VI. $. 26). 


8. 9. Innerer Zufand Englands Bereinigung Irlands. 


Im Inneren Englands herrſchte fortwährend eine gewaltige Gaͤhrung, 
welche mehr und mehr einen bebenklichen Eharakter annahm. Zwar die Em: 


phrung der Irländer, welde eine Reihe von Jahren hindurch gewülhet 
18° 


216 Siebentes Kay. Die Konfularregierung.: 


und Schrelenöfcenen aller Art hervorgebracht hatte, war durch Weisheit und 
Milde des Lords Eornwallis, welcher dem graufamen Lord Cambden als 
Biceköntg folgte (20. Juni 1798), groͤßtentheils geftillt worden. Sie war 
die Frucht der fliefmütterlichen Behandlung Irlands von Seite des Mutter: 
fandes, und insbeſondere der Bedrüdung der Katholiken geweſen. Richts 
Geringeres, als die Losreifung von England beabfichtigten die Empörer. 
Aber die einheimifche Entzweiung zwifchen Proteflanten und Katholiken, und 
einige Gewährungen von Seite Englands verhinderten dieſes Aeußerſte. Auch 
die oft wiederholten Zandungsverfuche der Franzoſen waren fruchtlos ge 
blieben. Eine treffliche Bürgfchaft der künftigen Ruhe gab die Bereint 
gung Irlands mit Großbritannien zu einem Reiche, welche Pitt, 
nach überwundenen vielfachen Schwierigkeiten, endlich zu Stande bradıte 
(306. Juni 1800). Am Aften Januar 1801 ward dad vereinigte Parlament 
Großbritanniens und Irlands vom König eröffnet. Hundert Abgeordnete ver 
irifchen Städte und Graffchaften nahmen Siz im brittifchen Unterhaufe, ins 
Oberhaus traten & geiftliche und 28 weltliche Peers. Irland follte zwei 
Stebenzehntheile zu den gemeinfamen Staatöbenürfniffen beitragen. Alles 
Diefes jedoch befriedigte Irland nicht. Die fehreiendften Beſchwerden, nämlich 
jene der Katholiten, hörten nicht auf dadurd. Das englifhe Parlament, 
zum Erſtaunen der Welt, beharrte bei den unduldſamen Prinzipien, welde, 
in einer fanatifchen Zeit geboren, die zweifache Schande einer aufgekfärten 
find. Bergebens verlangte ſelbſt der vielvermögende Pitt die „Emancipation 
der Katholiken.” Der König, aus eigener Herzendögefinnung oder nad 
fremder Eingebung, erklärte diefelbe „feinem Krönungseide zuwider,“ 
und Pitt nahm von diefer Fehlfhlagung den Grund (wahrſcheinlich jedoch 
blos den Vorwand) zur Niederlegung feiner Stelle. Alſo blieb der geyeime 
Brand, welcher nur eines Anlafjes bedurfte, um abermal in lichte Flammen 
anfzufchlagen. 

Auch in England Häufte ſich mancherlei Brennſtoff. Die ungeheueren 
Summen, welche der Krieg gegen das übermächtige Frankreih, verbunden 
mit der Bezahlung. fehwerer Subfidien an die meiften Staaten Europa’s, 
verfhlang, machten fortwährend höhere Steuern und eine unerhörte Bers 
mehrung der Ratlonaljhuld nöthig. Binnen den erften ſechs Kriegsjahren war 
fie ſchon um beinahe 200 Millionen Pfund Sterling geftiegen; um vie Zeit 
des Friedens von Luneville aber betrug die Befammtlaft der fundirten 
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Schuld au 800 Millionen!, deren Zinfen allein ſchon die Kräfte der Steuer 
pflichtigen erfchöpften. Denn in England, wie faft überall, laſten die Steuern 
vorzugsweis auf der minder wohlhabenden Klafie, auf der Maffe der Ration, 
während die Günftlinge des Glücks, die Reichen und Weberreichen, daron 
größtentheild verfchont bleiben. Eine Einfommenfteuer, welche Bitt 
einführte, Half nur wenig. Denn neben ihr beftand das übrige, von Grund 
aus verdorbene, Syftem. Bielfache Berarmung war die Kolge davon, Dazu 
fam die häufige Störung oder Ertoͤdtung manches Erwerböweges durch Die 
wechfelnden Zufälle des Krieges oder durch die veränderliche Politik des Auss 
landes. Der Sturz der großen Handels⸗ oder Fabrikhäufer, das Ermatten 
einzelner Inpduftriezweige brachte jedesmal die Verarmung von Tauſenden 
hervor. Die Armentage flieg zu einer furchtbaren Höhe; und dennoch blieb 
Die Noth der Dürftigen ungeſtillt. Der Kontraft zwifchen Reichthum und 
Armuth der Bürger defielben Staates wurde täglich ſchneidender, täglich die 
Anzahl Derjenigen größer, welche nad einer Veränderung des Zuſtandes fi 
fehnten. Die Verdorbenheit des Parlaments und der Regierung durch die 
fehlerhafte Vollsrepraͤſentation fiel grell in die Augen; und mehr und mehr 
vereinten ſich die Verftändigen und Wohlgefinnten zu dem Wunſche, zu der 
Forderung einer Barlamentöreform, welche der Egoismus, der Kaftens 
geift, die Befchränktheit und der Hang zur Willtürherrfchaft mit Abſchen 
verwarfen. Die linzufriedenheit des Bolfes, die man durch Gewährung der 
gerechten Forderungen nicht heben wollte, mußte daher niedergebalten 
werden durch Strenge und Gewalt; doch eben dadurch vermehrte fi das 
Mißvergnägen und die Entrüftung. Die Habend » Corpus s Akte blieb forts 
während fuspendirt, den Prärogativen der Krone ward zufehends eine größere 
Ausdehnung gegeben, das Korruptionsfyftem im Parlament und im Bolt 
rüdfichtöfofer ausgeübt und die Vollsfreiheit durch die fleigende Truppenzahl 
mehr und mehr bedroht. 


$. 10 Zweite bewaffnete nordifhe Neutralität. Englands 
Krieg wider Dänemark, Seekonvention mit Rußland. 


Zum Erſaz für fo viele Uebel hatte England blos feine Triumphe zur 
See und feine darauf gebaute fleigende Handelögröße. Aber and diefer 
Meerbeherrfhung, welche es übermüthig mißbrauchte, drohte Gefahr durch 
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den endlich aufgeregten Widerſtand der Reutralen. Daͤnemark ukb 
Schweden Hagten laut Aber mehrere ſchwere Beleidigungen ihrer Yiagge, 
befonders über die von England angefprockene Befugniß, aud die unter 
Convoi ſegelnden Handelsfchiffe zu vifitiren (nicht minder äber Die ihren Handel 
hödtende Ausdehnung des Begriffs von Seeblolade umd von Gontrebembe), 
wozu noch verfchiedene einzelne Derlegungen kamen. Rad einigen lebhaften 
Berhandlungen jegelte im Auguft 1800 eine engltfche Flotte durch den Sund, 
und erzwang von Dänemark eine Konvention (29. Ang.), wornadh feinen 
Schiffen gar keine Convoi mehr gegeben, das Recht, auch die convoitrten zu 
anterjuchen aber zu einer bequemeren Zeit entſchieden werden follte. 


Aber zu gleicher Zeit legte der ruffifche Kaiſer Paul den nordiſchen 
Mächten den Entwurf einer abermaligen, jener von 1780 ähnlichen, bewaff⸗ 
neten Neutralität vor. Seine Entrüftung gegen England (f. oben Kap. VI. 
5. 26), neuerdings gefleigert durch deffen Weigerung, das eroberte Malta 
ihm, dem Großmeilter des Ordens, zu übergeben, ergriff begierig Diefen Ans 
daß, demſelben wehe zu thun. Nebenbei regte er das Miptrauen der Pforte 
wider England auf, und zog in mehreren Provinzen feines Reiches Heere zu: 
fammen, deren Beſtimmung gegen England oder gegen Die Koalition kaum 
gweifelhaft war. Gin allgemeines Embargo auf alle brittifhe Schiffe in fet- 
nen Häfen und die Abführung ihrer Bemannung in's Innere des Meiches 
denteten gleichfalls auf Krieg. Kaifer Baul, indem er dergeftalt den Yrie 
den Frankreichs drohte, war darum keineswegs Freund der Republik oder 
der Revolution. Zwar Bonaparte als SKriegsmeifter und Gewaltsherr⸗ 
ſcher achtete er Hoch; den Prinzipien der Revolution jedoch blieb er gram, 
wie zuwer; aber er hoffte, durch polizeiliche Maßregeln, zumal durch firenge 
Genfur der einheimifchen und durch forgfältige Sperre gegen ansländifche 
Schriften, fein Reich dagegen zu verwahren. 

Die bewaffnete Neutralität ward von Schweden und von Preußen 
bereitwillig, von Dänemark jedoch, welches dem brittifchen Zorne am naͤch⸗ 
ften lag, nur gezwungen angenommen (Dez. 1800). Am thätigften verfuhr 
Preußen, wiewohl ed die meilte Schonung von Seite Englands erfahren. 
Ripebüttel und Eurhafen, dann and der größte Theil der Hanns: 
verſchen Länder und die Stadt Bremen wurden von Preußen befeßt 
(De. 1800, April 1801), während die Dänen daſſelbe mit Hamburg 
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und Lübbe thaten, und fonach aller Verkehr Teutſchlands mit Großbritan- 


nien geſperrt ward. 
Gegen fo drohende Maßregein erhob ſich raͤchend der brittiſche Dreigad. 


Ein allgemeines Embargo auf die ruffifhen, ſchwediſchen und daͤni⸗ 


fhen Schiffe mochte als Erwiderung gerecht feheinen. Aber England, die 
Behauptung feiner völkerrechtäwidrigen Grundſaͤze als Hauptſtuͤze feiner Macht 
betrachtend, fandte eine Kriegäflotte aus, um fle den Widerfprechenden einzu⸗ 
fhärfen. Bier und fünfzig Schiffe unter den Admiralen Barker und Nel⸗ 
fon braden durd den Sund, trog des heftigen Feuers der Feſtung Kro⸗ 


nenburg, und erfchienen vor Kopenhagen (29. März 4801). Die 


Dänen, fih felbft überlaffen (ruhig hatte der König von Schweden von 


Helfingborg aus zugefehen, wie die englifche Flotte Hart an den ſchwedi⸗ 


ſchen Hüften vorüberfegelte, und von keiner Seite erfchten Hilfe), die Dänen blie⸗ 
ben dennoch zur Gegenwehr entichlofien, und ftritten von ihrer Vertheidigungslinte 


unerfchroden, begeiftert gegen den überlegenen, Eriegägewandten, von berühm:. 


ten Seehelden angeführten Feind (2. April); bis nach dem glorreichften Wi⸗ 
perftande, und nachdem beiderfeitS mehrere Taufende von Tapferen gefallen, 
die Uebermacht fiegte, jedoch des theuer erfauften Triumphes nur wenig Freude 
hatte. Nelſon zuerft, gleich den Tag nad der Schlacht, trug auf einen 
Waffenſtillſtand an, welchen nad einiger Unterhandlung Dänemark einging 


unter der Bedingung, daß während defielben die bewaffnete Neutralität ſus⸗ 


pendirt feyn follte. 

Jezt fegelten die Engländer in die Dftfee, der ſchwediſch⸗ruſſiſchen Flotte 
entgegen. Aber ſchon hatte das Berhängniß fie von ihrem gefährlichtten Feinde 
befreit. Im der Nacht vom 23/24. März 1801 war Kaifer Paul in Folge 
des Hafjed, den feine Despotie ihm zugezogen, um's Leben gefommen. Sein 
Sohn und Nachfolger Alexander, durch die Begebenheit erfhüttert, auch 
dad Berürfnig feines Reiches fühlenn, bezeigte fich fofort geneigt zum Frieden 
(20. April. Auch Fam diefer zu Stande in kurzer Friſt; die Sperre 
Teutſchlands hörte auf; die daͤniſchen und preußifchen Truppen zogen ſich 
zuruͤck; Rußlaud aber, in einer für das Seerecht ver Neutralen hoͤchß 
merfwäürdigen, aber niederfchlagenten Konvention (17. Juni 1801), erlanute 
— nur mit geringer Milderung — die harten brittifchen Grundfäge an, ge» 
gen welche die bewaffnete Reutralität war errichtet worden. Die übrigen 
nordifchen Mächte traten diefer Konvention nur wiberfirchend bei; doch er⸗ 


a 
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hielten fie dadurch Die ihnen indeſſen durch Die Engländer weggenommenen 
Iufeln in Weſtindien zurüd. Auch der Streit wegen Malta’s wurbe 
geſchlichtet. Der Kaiſer Alegander entfagte feinen Aufprühen auf das Groß: 
meifterthum des Ordens und folglich auf den Beflz der Infel. Der nordi⸗ 
fche Friede war hergeftellt. 


$. 11. Friede von Amien®. 


Auch der Friede mit Frankreich kam nun endlich zu Staude. Die 
Lage beider Streitenden machte ihnen Denfelben gleichmaͤßig wuͤnſchenswerth. 
Nachdem die Unterhandlungen darüber faſt ein halbes Jahr insgeheim waren 
genflogen worden, fo erfcholl zur Freude der Welt die Nachricht, daß am 1. 
Oft. (1800) in London die Präliminars Artikel unterzeichnet worden. 
Bald verfammelte fi zu Amiens der Kongreß, auf welchem der Defini⸗ 
tiv⸗Friede zwifhen England einerjeits, fodann Frankreich, Spa: 
nien und Holland anderfeits durch Die Gefandten Gornwallis, Joſeph 
Bonaparte, Azara und Schimmelpennint gefchloffen ward (27. 
März 1802). 

England gab durch folden Frieden alle feine Eroberungen zurüd, mit 
Ausnahme von Geylon und Trinidad, welche die batavifhe Repus 
blik und Spanien an dafjelbe abtraten. Das Borgebirge der guten 
Hoff nung ſollte den Schiffen der kontrahirenden Mächte gleihmäßig offen 
ftehen, und feine höheren Abgaben, als bie batavifchen Schiffe ſelbſt entrich⸗ 
teten, von ihnen verlangt werden. Aegypten follte der Pforte zurücigeftellt 
und überhaupt die Integrität derfelben erhalten werden. Malta warb dem 
Johanniter: Orden wieder zugeſchieden, und die Unabhaͤngigkeit folcher 
Befzung unter die Gewährleiftung von Frankreich, England, Def: 
reih, Spanien und Rußland geftellt. Die Fifcherei an den Küften 
von Rewfoundland und in ber Zaurenzbay follte wie vor dem Kriege 
Rattfinden ; ; dem Haufe Oranien endlich eine angemeſſene Entfhäpigung, 
welche jedoch der bataviſchen Republik nicht zur Laſt fiele, zu Theil werden. 
Mehrere andere Deftimmungen, die wegen der ionifhen Inf ein, wegen 
der Räumung Reapeld un. |. w., waren jenen des Tuneviller Friedens 
gleichlautend. Yür Rüdgaben, Abtretungen und Räumungen ward die Friſt 
von 4, 3 und 6 Monaten -feftgefegt, je nachdem die Länder in Europa, 
Amerika und Afien lägen. 
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8. 43. Teutſche Geſchichten. Reichſsdeputations⸗Haupt⸗ 
ſchlüſſe. 

Unter allen dieſen Friedensſchluͤſſen war jener mit Teutſchland in 
feiner Erfüllung der fhwierigfte. Die Entſchaͤdigungsſache der auf dem lin⸗ 
en Rheinufer einigen Landes beraubten, oder auch fonft an's gute teutfche 
Reich wegen Schadloshaltung angemwiefenen Fürften war ſchon nad ihrem 
Begriffe eine Mutter unendlichen Streits. Man mochte es faft als Wohl: 
that preifen, daß drei Großmaͤchte, Franfreih, Rußland und Preußen, 
den Plan der Entfhädigung vorläufig unter fi in's Reine gebracht hatten, 
und ihn — im Namen der beiden erften — der zum Behuf diefer Dinge 
ernanmten Reihödeputation*") blos zur Annahme vorlegten (18. Aug. 
1803). Aber diefe Großmächte waren nicht die Freunde Teutſchlands, und 
ihr herriſches Diktat — entgegen der Berfaffung Teutſchlands, welche 
defien Oberhaupt und dem Reichstag folche Beflimmungen zufchied, und 
dem luneviller Frieden, welcher Frankreich dabei ganz und gar feinen 
Einfluß einräumte — vollendete die Erniedrigung des ungluͤcklichen Reiches. 
Der erſte Konful, der fiegende Feind, welcher mittelft feiner gebieterifchen 
Einmifhung die teutfchen Stände durch Furcht und Hoffnung von fih ab: 
hängig zu machen fuchte; der mosko witiſche Czar, welcher der argliftigen 
Freundichaft des Konfuls feinen, Teutfchland das Schickſal Polens drohen: 
den, Einfluß verdankte, und Preußen, welches, ſchon zu Bafel von der 
gemeinen teutfchen Sache abgefallen, fortan nur für eigenes, nöthigenfalls 
auf die Zerſtuͤcklung des Reiches zu bauendes Intereſſe gearbeitet hatte, ga⸗ 
ben ter teutfchen Nation das über ihre hoͤchſten Interefien entfcheidende Gefez. 
Es ließ ſich vorausfehen, daß diefe Vermittler (was indeſſen zufällig einigen 
Völkern zur Wohlthat ward) alfererft Diejenigen, welche ſchon früher zu 
Frankreich fih hinneigten, ſodann Jene, welche durch perfänliche Verhaͤltniſſe 
einem der drei Gewaltigen näher flanden, oder welhe zum Erfaufen der 
Proteltionen bereit waren, begünftigen, hingegen die Freunde des Baterlandes, 
auch die Kreunde Deftreich®, oder die zu dankbarer Folgſamkeit nicht ges 
neigt ſchienen, zurücfegen würden. Auch fah man vom Augenblick an, als 


9 2. Oft. 1901. Doc erſt am 28. Auguft 1802 wurden ihre Sizungen eröffnet. 
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in Baris das Entfchädigungdgefchäft verhandelt warb, die Geſandten vieler 
teutſchen Fuͤrſten in emfiger Beflifienpeit, ſelbſt Zudringlichkeit, den eiſten 
Konſul und deſſen Miniſter, Talleyrand, umfchwärmen, un Land un 
Leute beitelnd, ſeilſchend, ſtreitend, nicht Einer für's gemeinfame Baberland, 
Alle aur für fi, für Vergrößerung ihrer Hoheit, mit wetteifernder Hin 
gabe des Ganzen arbeitend Bei der Abwägung der Aufprüde oder Ber 
dienfte war natärlich nur von Kürften oder Familien, nicht von den Völkern 
die Rede. Dad Kabinet des erſten Konfuls der Republik (!) wußte Richt 
mehr von Intereffen oder Rechten der Testen. Ja, ſelbſt die Oppoſitior, 
welche in Teutſchland bei der Reihödeputation gegn das Entf 
digungsprojekt der Bermittler Saut ward, Hatte durchaus Fein vo Ikathun⸗ 
(liche 3 Intereffe zum Gegenſtand, ſondern blos Die Abwendung Der Berlürs 
zung Oeſtreichs, namentlich des Großherzogs von Toskana, welcher die 
ihm durch den luneviller Frieden qugefiherte vollftändige Entichänigung 
nicht angewiefen bekam. Als endlich die ſer Punkt durch einige Nachgiebig 
keit von der Begenfeite feine Erledigung erhalten, fo kam das Gefchäft ins. 
Reine, umd es erfehienen nacheinander zwei Reichsdeputationss- Haupt ; 
ſchluͤſſe, welche den franzoͤſiſch⸗ ruſſiſchen Entfhärigungsplan genehmigten 
und deren lezter auch vom Kaiſer und Reich beſtaͤtigt, ſohin, (23. Nee. 
4803. 25. Febr. 1803) die Reichsdeputation für aufgelöft erlärt warn 
(24. März ımd 19. Mai 1803). Uebrigens bat diefe Reichsdeputation a 
den ihrer Entjheidung anheim geftellten Punkten (wie in der Penfionirung 
der durch den Länderhandel ihrer Aemter, Pfründen oder Anwartfchaften be 
taubten Individuen) einen mufterhaften Eifer und humane Gewiffenhaftigkei 
bewiefen. Uber ihr ganzes Geſchaͤft Hat fie nur vom Standpunkte des Pris 
vatrechtes betrieben, in Sachen des öffentlichen theild dem Machtworte 
der Diktatoren unbedingt folgfam, theils ohne Ahnung der Bolfs- Recht 
und der Forderung einer vorangefchrittienen Zeit. | 

Zu Anfehung der Hauptfache waren bie Beratfungen und Beſchlüſſe 
der Reichädeputation eine blofe Foͤrmlichkeit. In Paris wurde Allee 
entichieden. Frankreich und Rußland notifizirten bios der Deputation, 
was fie zu genehmigen hätte. Auch ergriffen — anfangs die mächtiger 
Zürften, bald auch die Eleineren — von den ihnen dur Frankreich und 
Rußland zugewiefenen Entſchaͤdigungs⸗ oder BVergrößerungdsLauden mel 
fhon Befiz, bevor die Reichsdeputation oder Kalfer und Reich ſolche Zw 
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weifung beftätigt, ja zum Theil fon, bevor nur die Reichsdeputation ihre 
Stzung eröffnet hatte. Es war ein allgemeines Reunen nad neuen Laͤn⸗ 
dern. Ueberall marſchirten Beſiz ergreifende Truppen und Kommiſſarien. 
Alle reichsunmittelbare geiſt liche Stifter, deren Sekulariſation freilich ſchon 
die raſtadter Reichsſdeputation bewilligt hatte, nicht minder die mittelbaren, 
ſowohl in den alten, als in den Entfchädigungslanden gelegenen Stifter 
und Klöfter, aber auch die meiften Reichsftädte mit ihren Gebieten wurben 
nah vem Sachenrehte — als Stoff der Entſchädigung — behandelt 
und widfürlih den einheimifchen oder auswärtigen Entfhädigungserwerbern 
zugetheilt. Zwei und vierzig Reihsitädte (vier waren mit dem linfen 
Rheinufer an Frankreich gekommen) wurden alfo ven Yürften unterworfen — 
gegen den Inhalt des luneviller Friedens, dur bloſe Gewalt. Rur ſechs 
(Hamburg, Zübel, Bremen, Augsburg, Nürnberg und Frank: 
furt) blieben frei; doch gleichfalls nur durch Willfür und Machtwort. a, 
fie wurden dem teutfchen Reiche felbit entfrempdet durd die ihnen gewährte 
Neutralität in künftigen Reichökriegen. Dergeftalt ging das edle Inftitut 
der teutfhen Reichſsſtädte (bis auf wenige Trümmer) unter, wiewohl 
gerade fie, fo wie die geiftlihen Zürften, am getreueſten der vaterlän- 
difchen Sache und dem Neichsoberhaupte geblieben waren. So wenig galt 
überall dad Intereffe der teutfhen Nation; Nichts wurde geachtet, ge: 
fchont, gefördert, als jenes der Erbfürften. 


6. 13, Neue Berfaffung und Territorialeintheilung. 


Die neue Berfaffung, welche Zeutfhland durch das Entſchaͤdi⸗ 
gungsgeſchaͤſt und die darauf gefolgten Reichstagsbeſchlüͤſſe erhielt, Tonnte 
unter folchen Umftänden nicht anders, als vollends abenteuerlih und mitleids⸗ 
würdig feyn. Auf dem linken Rheinufer war (mit Einfchluß Belgiens) 
ein Gebiet von mehr ald 1200 Duadratmeilen mit beinahe A Millionen Ein- 
wohner verloren gegangen. Im übrigen Teutfehland waren durch Erlöfchung 
gweier Kurwürden (Köln und Trier), dur Selularifation der geiftlichen 
Stände und Unterwerfung ver Reichöftädte alle Fugen des morfchen Staats: 
gebäudes auseinander geriffen, mehrere Grundpfeller zertrüämmert und durch 
neuen bizarren Einbau das Ganze entftellt worden. Der Kurfürft von 
Mainz, welcher jezt flatt feines ehemaligen Landes Regensburg, Aſchaf⸗ 


m. 
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fenburg und Wezlar beflzen und Erzkanzler bleiben ſollte, und ber God: 
and Teutfhmeifter (ein öftreichifcher Prinz) waren die allein noch übrigen 
geiftfichen Stände. Dagegen wurden vier neue Kurfürften: Sal; 
burg, Bürtemberg, Heffenkaffel und Baden (welche jedoch niemals 
in den Fall kamen, ihr Kurrecht zu üben) gemacht und die Stimmen im 
Reihsfürftenrath, trog der Gebietöverminderung, von 99 auf 131 wer 
mehrt; hievon Hatten, was abermal die alten Berbältniffe umkehrte, de 
VBroteftanten jezt um 27 mehr als die Katholiken zu führen, daher die 
dagegen in laute Befchwerden ausbrachen. Unter den zu entichädigente 


Fürften hatte Preußen dad beſte 2008 gezogen. Fuͤr 46 Duadratmelle 
mit 122,000 Einwohnern erhielt es 240 Quadratmellen und 580,000 Menſchen. 
Auch Baiern, Würtemberg und Baden, Heffen-Darmftadtu. I. 


erhielten unverhältnißmäßig mehr, als fie verloren hatten (Baden — wit 
in das fonft duͤſtere Gemälde einen erquicdenden Lichtſtrahl wirft, und de 
unfterblihen Karl Friedrich Bild mit verdienter Glorie umgiebt — Bas 
den aus dem öffentlich erklaͤrten und allgemein, wenn auch nicht als Beweg⸗ 


grund, doch als Wahrheit anerkannten Titel. der Tugend feines Für 
len). Dagegen befam Toskana, defien Entſchaͤdigung man freitih mit 


Ungebühr Teutſchland zugemuthet, Baum bie Hälfte des Berlorenen erfal 
(duch Salzburg und Berchtesgaden, Eihftädt und einen Theil von 


Baffau), und eben fo Modena, welchem der Breisgau (mit Ausnahme 


des der Schweiz zu einiger Vergütung von Frankreich überlaffenen Fril—⸗ 
thals) zugefchieden worden. DOranien, deſſen Berluft in Holland da 
teutfche Reich gar Nichts anging, bekam gleichwohl Fulda mit arfverem zer 
freuten, geiftfichen und weltlihen Gut. Einige kleinere Entſchädigungsrenten 
nebſt 350,000 fl. zur Ootationsergänzung für den Kurerzlanzler wurden auf 
die Rheinſchiffahrts-Oktroi angewiefen, welche an die Stelle der alten 
vielnamigen Zölle treten, und zum gemeinfchaftlichen Bortheile Frankreichs 
und Teutfchlands verwaltet werden follte. 

Ueber diefe Einrichtungen und neuen Berhältuifie brannte noch verwor 
rener Hader, als der abermalige Kriegsausbrud den Umſturz des teutſchen 
Reiches plözlich vollendete. 


$. 14. Bonaparte’3 Regierungsfyftem. 
Rah dem Siege von Marengo, und noch mehr nad den Friedem⸗ 
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- Shfüffen von Luneville und Amiens, begannen die verhängnißreichen Ar: 
beiten Bonaparte’s, deren Ziel kein geringeres war, ald Frankreich 
zum weltgebietenden Staate, und fich ſelbſt zum unumfchränften 
Erbherrn deffelben zu machen. Klug, kraftvoll, beharrlich, großen: 
theils in näheren Wirkungen wohlthätig, glänzend, felbit die Verftändigen 
biendend, aber auch vielfach gewiffenlos, vechtsverachtend, frevelhaft und 
nach ihrem lezten Zwecke insgeſammt fluhwürdig waren ‚die Maßregeln, bie 
er hiezu erfann und ausführt. Frankreich, an vielen Wunden der Revo: 
Intion noch biutend, mußte zuerft geheilt, Vertrauen und Dankbarkeit dem 
erften Konful gewonnen werden. Alſo berubigte und unterwarf er zuvoͤrderſt 
alle Parteien, indem er allen gleiche Gunft erwies, aber Feiner fi hingab. 
Nicht eine fiegende Zaktion, fondern eine über allen erhabene Regierung lenkte 
die Zuͤgel Frankreichs; daher verſchwand der Antrieb, wie der Muth zur 
Auflehnung. Sodann kam in alle Zweige der Adminiſtration ein reges, den 
Fortſchritten der Staatswiſſenſchaft, zumal den Intereſſen der Nationalwirth⸗ 
ſchaft entſprechendes Leben. Ackerbau, Induſtrie und Handel empfanden die 
gleich umfichtige, als kraͤftige und unermüdete Fürſorge einer Regierung, 
welche ihren eigenen Gewinn und Ruhm in der Wohlfahrt des Reiches er- 
fannte. Es wurden Straßen angelegt, Kanäle gegraben, Häfen, Dämme, 
Brücken gebaut, allenthafben die Wege des Verkehrs gebahnt oder erleichtert, 
der Erfindungdgeift durch Ehre und Belohnungen ermuntert, der Unterricht 
in allen der Staatöwirthfchaft dienenden Künften und Wifjenfchaften befördert 
und felbft das Genie des Auslandes dem franzöfifchen Interefje dienſtbar ges 
maht. Solche Gründungen und Anftalten, in Frankreich felbft und in 
deffelben Bafallenftanten, bezeichnen die ganze Periode von Bonaparte’3 Ge: 
walt. Auch während der Kriege, von fernen Heerlagern und eroberten 
Haupiſtaͤdten auß, erließ er gerne dergleichen friedliche Verordnungen, welche 
durch Inhalt und Ueberſchrift die Verkünderinnen ſeines doppelten Ruhmes 
wurden; und — wie viel immer ſeiner Sünden und Frevel ſeyen — die 
Haͤlfte von Europa iſt voll von Denkmalen ſeines ſchaffenden Genies und 
ſeiner Regentengroͤße. 

Aber neben fo preiswüͤrdigen Arbeiten entfalteten ſich frühe die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Despotenkuͤnſte und die unerfättlichfte Herrichfucht. Das verehrte 
und geliebte Haupt eine? großen und freien Volles feyn, genügte feiner 
Selbſtſucht nicht. Er wollte Gewaltherrſcher und allein gebietend und Alles 
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in Allem feyn. Keine andere felbitftändige Kraft durfte neben der feinigen 
fiehen, und er glaubte Richts zu haben, wenn nicht Alles. Alſo erhob Er, 


der umnatürlihe Sohn der Revolution, verrätherifchen Krieg wider die 


Grundfäge, denen fie entquollen, und denen er felbit fein Emporfonmen ver: 


dankte. Er drüdte die Nation in den Staub, die ihn zum Führer erkoren, 


und beirog nach fo vielen Strömen von Blut und Thränen die Menſchheit 
um die beften Früchte, die denfelben Hätten entfprießen mögen. 


5 15. Despotifhe Mafregeln. Code Napolson. 


Zuvoͤrderſt — wie alle Machthaber tun, welche ein böfes Gewiffen 
haben — legte er die Breffe in Feſſeln. Beitfchriften, die feiner Anmaßung 
nicht fröhnten, wurden unterdrüdt, freinnithige Schriftiteller verfolgt, miß- 
fällige Blätter des Auslandes verboten ; felbft die Schaubühne aufs Aengſt⸗ 
fichfte bewacht. 

Aber wer das Wort der Klage nichterlaubt, fordert die feindfelige 
That auf. Nur ein Schreckensſyſtem Tann ihn Dann ſchuͤzen. Zum lezten 
nahm Bonaparte feine Zufluht. Sein Poligetminifter Fouhe organt 
firte ein allgegenwärtigeö Spähers und Schergen= Heer, welchem bald felbſt die 
Gedanken verfallen waren. Gleichwohl fanden Berfhwörungen Statt (oder 
wurden — wie fehwerer Verdacht vorliegt — zum Theil erfonnen, oder argliſtig 
von oben veranlaßt), wodurch den Henker Arbeit ward. Zuerſt ein angeb: 
licher Mordanfchlag, der in der Oper follte ausgeführt werden, ſodann ein 
wirfficher Verſuch, den Durch die Straße Nicaife fahrenden Konful durch einen 
Pulverkarren (die Hoͤllenmaſchine) in die Luft zu fprengen (10. Okt.' um 
24. Dez. 1800), brachte eine Anzahl Elender in Berhaft und zum Theil aufs 
Schaffot. Aber fie veranlaßten zugleich allgemeine Maßregeln der Strenge. 
Der wahrfcheinlichere Verdacht wegen der Höllenmafchine lag auf den Eh ou: 
and; aber Bonaparte, den Demokraten welt mehr, als ven Royafiften 
gram, warf ihn auf die Jakobiner. Eine Menge derfelben wurde plözlich vers 
haftet und 130 aus ihnen auf ein von dem folgfamen Erhaltungsfenat Teicht 
erwirktes SrnatrssKonfult ohne Urtheil und Recht nah Guyana 
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Dffizieren, und beauftragt, ausfchliegend und ohne Berufung über alle Bers 
brechen gegen die Sicherheit des Staates zu urthellen, wahre Revolution: 
Tribunale, jest im Dienfte des Alleinherrfchers. 

Zwar erhob fi gegen ſolche Gewaltftreiche die Opyofltion einiger Rechts 
liebenden und Kühnen im Senate felbft, und mehr noch im Tribunat. 
Zanjuinais, Grégoire, Garat im erften, ISnard, Benjamin de 
Eonftant, Bailleul, Daunou im legten, Tießen ihre männlichen Stims 
men Dagegen ertönen; jedoch ohne Erfolg. Vielmehr ward dadurd die Regie⸗ 
rung zu gewaltfamen Schritten gegen die Nationafrepräfentation, felbft gereizt. 

Die Berathungen über das nene bürgerliche Geſezbuch gaben dazu 
ven näheren Anlaß. Die Verfaſſung eines folchen war fchon in dem erſten 
Zeiten der Revolution als Beduͤrfniß anerkannt und der Entwurf deflelben 
vom Rationaltonvent Eambaceres anvertraut worden. Die Arbeit deſſelben 
fand feine Billigung, und auch andere Verfuche der Ausführung fcheiterten. 

Bonaparte nahm fich jest des großen Gefchäftes an, und legte einen 
von Tronchet, Bortalis, Bigot de Preameneu md Malevilie 
ziemlich haſtig ausgearbeiteten, fodann im Staatsrathe forgfam geprüften 
"Entwurf dem gefezgebenden Körper vor. Aber die freifinnigeren Glieder def 
felben tadelten heftig die der Freiheit feindfeligen Beſtimmungen biefes Gefez 
buches, welches allerdings mehr ein Machwerk der arglifligen Despotenpolitif, 
als ein Diktat der rein rechtlichen Vernunft, zumal die natürliche Familien⸗ 
ordnung den Interefien der berrifchen Stantögewalt aufopfernd ift, beleidigten 
aber dadurch den Stolz des erften Konfuld, in deſſen Namen es vorgelegt 
worden. Gr nahm zürnend den Entwurf zurüd (B. Jan. 1802); aber nicht 
fange darnach wurden, bei Gelegenheit der verfafjungsmäßig bevorflchenden 
Erneuerung eined Fuͤnftheils des gefezgebenden Körpers, zwanzig Tribunen 
und fechzig Gefezgeber dur ein fogenanntes „organifches Senatus⸗ 
Konfult” aus der Lifte eliminirt, und hiedurch die Folgſamkeit beider 
Körper gefichert. Daher ward auch das Geſezbuch, fpäter der „Eode Na⸗ 
poleon“ genannt, bei defien abermaliger Vorlage nach umftändlicher Bera⸗ 
thung wifägrig angenommen und fofort als verbindlich promulgirt (24. 
Maͤrz 104). 
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$. 16. Fortſezung. Lebenslänglides Konfulat. 


Richt nur dad. buͤrgerliche Geſezbuch, auch Religion und Kirde 
wurden mißbraucht zu Werkzeugen der Deöpotie. Wenn fromme oder wenn 
bigotte Prinzen Eifer in Erhebung ihres Kirchenglaubend zeigen, fo mag 
nach Umftänden Beifall oder Nachſicht dem Werke ihrer Meberzeugung werden, 
Und wenn, auch ohne eigene Weberzeugung, in Anerkennung des Rechtes um 
des Verlangend der Regierten, Schuz, und Beförderungdanftalten dei 
Kultus, wie der Gerwiffensfreiheit gegründet werden, fo hat der Regent dr 
durch nur feine Pflicht erfült. Wenn aber der Gewaltherrfcher, was wen 
Volke Heilig ift, ſelbſt verſpottend, dieſes doch damit, wie Unmündige mit 
ſtindermährchen, zu gängeln, und die Kirche zur Bolizeianftalt der Dei | 
potie, zur Dienftmagd der Ufurpation berabzumürdigen ſich vermißt; fo hat 
er dadurch der empörendften Beleidigung, wie der übermüthigften Verachtung 
der Menfhen fih ſchuldig gemacht. Bonaparte, jeden Sirchenglaude 
hochmuͤthig belachend *), bemüzte den Katholizismus in Frankreich, we 
er den Islamismus in Aegypten bemüzt hatte, zum Schirme feiner He 
fhaft. Er Heuchelte jezt Verehrung für den Papſt, wie früher für Re 
hammed und ftellte alfo Franzoſen, wie Türken unter daſſelbe Raf 
der Berachtung. 

Die Freiheit des Eatholiichen Gottesdienfted, namentlih auch die Feier 
des Sonntages, war ſchon früher wieder hergeftellt worden; nur die öffentl: 
chen Beamten hatten den Decadi noch zum Ruhetag angewiefen. Auch ein 
‚Mehrere, mamentlih cine anftändige Dotation, hätte der Kultus ke 
Mehrheit der Nation, nachdem das Kirchengut von der Reuolution war ver 
ſchlungen worden, von einer gerechten Regierung erwarten, ja verlangen mögen; 
sumal aber die Achtung ihrer einheimifchen Freiheit und Selb 
ftändigkeit, welche ihr heiligiter und unverjährbarer Anfprud if. Solge 
Gewährung aber, um das Necht zu befriedigen, mußte uneigennügig, in 
lauterer Gefinnung ertheilt werden. Dagegen erfchaute Bonaparte bied 
Jenes unter den Fatholifchen Gebräuchen oder Mißhräuchen, was Er — om 
eigenen Nachtheil — dem Papft einräumen könne, und was Dagegen Ihm | 


*) Seine Verfiherungen des Begentgeild, wie zumal Las Cafes im Tagebuch von St | 
Helena diefelden uns mittheilt werden nur Wenigen als beweifend erfcheinen 





Siebentes Kap. Die Konfularregierung. 28) 


zum Frommen feiner Herrfherplane, vom Papſt möge bewilligt werden. In 
diefem Geifte ward ein Konkordat mit dem Lezten unterbandelt, wodurch 
Konſul und Pabft einander gegenfeitig gewährten, was Seinem von Beiden 
zuftand, und Einer dem Andern die Freiheit der Kirche, die er hätte ſchirmen 
follen, zum Opfer, hingab, und hinwieder ald Opfer empfing. Allen Ans 
maßungen des Papftes, wofern nur die Regierung fie genehm hielt, ward 
die galikanifche Kirche preis gegeben, und noch unbedingter dem Herrſcher⸗ 
worte ded Konfuld. Ein National-Concilium war, felbft auf Beranlaf- 
fung der Regierung, in Parts eröffnet worden (29. Juni 1801); und diefem 
fland naturgemäß zu, die neu zu gründenden Verhältniffe zu ordnen. Aber 
Bonaparte zerriß cd wieder (16. Aug.), um den Papft zu gewinnen, 
welcher es fiheute. Hierauf wurde allen Bilhöfen, den ausgewanderten, un- 
gefchworenen, fo wie den Tonftitutionellen und beeidigten die Niederlegung 
ihrer Stehen befohlen. (Das Intereffe beider Kontrahenten fand nur hie⸗ 
Durd fih ausgeglihen; nur eine ganz neue Ernennung konnte gegen 
den Freiheitägeift des Klerus fihern, und die Stühle mit Kreaturen — uns 
mittelbar des Konſuls und mittelbar auch des Papftes — füllen.) Die Er⸗ 
nennung der Erzdifchöfe und Bifchöfe (der erften wurden zehn, der. lezten 
fünfzig für Frankreich verordnet) follte jezt und in der Zukunft durch den 
erften Konful, ihre Kirchliche Einfezung jedoch durch den Pabft gefchehen; die 
Pfarrer fodann durch den Bifchof, mit Genehmigung der Regierung, ernannt 
werden. Die Wahlfreiheit, das Lebensprinzip der kirchlichen Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, ward alfo zernichtet, und das Voranſchreiten ber Kirche, an 
deren Spize jezt ein fflavifcher Klerus ftand, unmöglich gemacht. Nicht ein 
ihr felbft einwohnender, der Entfaltung des Nationafgeifte® folgender Geift, 
fondern das Machtwort von Papft oder Konful follte die Seele dieſer Kirche 
und fie feldft in Allem unbedingt der Regierung dienftbar feyn. Steine Kir 
henverordnung follte verkündet, Fein Priefter geweiht, Kein Feſt gefeiert werden 
ohne Erlaubniß der Regierung; und eine Regierungsſtelle wurde niederges 
fezt zur Leitung der kirchlichen Dinge. Dagegen follten jezt auch die Beam: 
ten den Sonntag halten, und im ganzen Reihe nur eine Liturgie, nur ein 
Katechismus feyn. Die Regierung verfprach übrigens für den Unterhalt des 
Klerus zu forgen, was jedoch nur fparfam geſchah. 

Schon am 1dten Auguft 1801 ward diefes Konkordat zu Paris ges 
fchloffen und am 10ten September vom Papft beftätigt; aber er im folgenden 
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Jahre (8. und 7. April 4802) dem bereitö geficherten geſezgebenden Köryer | 


vorgelegt und allfoglei von demſelben genehmigt. Doch nur widerſtrebend 
wohnten die republilanifh Gefinnten dem zur Feier des wiederbergeftellten 
Papſtthums angeorhneten, in Beifeyn aller Autoritäten begangenen Kirchens 
fefte bei. Es erſchien als Triumphgepraͤnge der Gegenrevolution. Bonaparte 
indeſſen freute ſich dabei der Vorſtellung, daß er nunmehr den Papſt und ven 
Klerus der Koalition und der Ropaliftenpartei entzogen habe. 

Mit rafchen Schritten näherte der erfte Konful fich feinem Ziele. Schon 
wagte er, das Idol der revolutionaisen Franzoſen, das Grundprinzip der 
Revolution, jenes der „Sleichheit”, anzugreifen, und legte dem gefesge 
benden Körper den Eutwurf zur Errichtung einer Eprenlegion, d. h. 
eined neuen Adels, vor. Diefer Adel zwar follte nur ein durch Verdienſt 
eroorbener, kein erblicher feyn; aber gerade darum mußte er. ein Adel ver 
Sklaverei werden, ohne alle Selbitftändigfeit und ohne Würde, ein Sob 
zumal des kriegsknechtiſchen Bervienftes, eine Bunftbezeugung des Suftans, 

Troz des Widerſpruches, welchen diefes Geſez wegen feines allzugrelien 
Kontraftes mit dem Geift der Revolution erzeugte, ging es gleihwohl, obs 
ihon nur mit geringer Stimmenmehrheit, durch (18., 19. März). Die 
Ehrenlegion follte vorerft aus 15 Kohorten, jede Kohorte ans einer Zahl 
von Großoffizieren, Kommandanten, Offizieren und Leglonairs beſtehen. 
Zär jede Koborte wurden 200,000 Franks Einkünfte aus Rationalgütern 
beftimmt. Lat erflärte fich die öffentliche Meinung gegen dieſe Gründung; 
aber ſchon fühlte Bonaparte fi ſtark genug, auch der öffentlichen Meinung 
zu trogen. Schon hatte er die Einfachheit, die einem republitanifchen Haupte 
ziemt, und die Waſhington und Kosztusko fih zum Ruhme rechneten, 
gegen monarchiſches Gepränge, nachgebildet den Sitten des alten Hofes, ver: 
taufcht. Zuſehends erhob fi über dem Grabe der Republif der Thron. 

Um diefelbe Zeit ward Bonaparte zum lebenslaͤnglich en Konful aus: 
‚gerufen. Gleich nach dem Frieden von Amiens hatte Chabot, der Tri: 
bun, den Antrag einer dem eriten Konful Darzubringenden ausgegeichneten 
Nationalerienntlichteit gemacht. Der Senat, nachdem das Tribunat 
ſolchen Wunſch ausgefprochen, ernannte Bonaparte für zehn Jahre weiter, 
als die erfte Ernennung Inutete, zum erften Konful. Er aber, mit verftellter 
Beſcheidenheit, verlangte, bevor er einwilligte, den Wunſch der Nation zu ver 
nehmen. Die beiden andern Konſuln fellten dann die Frage auf „Ieben# 
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langliched“ Konfulat, worüber fofort die Abſtimmung im ganzen Reiche 
eröffnet wurde. Die Beflifienheit der Präfelte umd anderer Angefteliter, fo 
wie die Serilität des Haufend Tießen feinen Zweifel am Ergebniſſe der Abs 
flimmung. Es war gefährlich „Nein!“ zu fagen. Nur Carnot im Tri⸗ 
bunat hatte gewagt, zu verneinen. Die Freigefinnten ſtimmten daher gar 
nicht, von den SHaven viele zweimal. Die Nichtitimmenden wurden als. 
Bejahende gerechnet. Alſo konnte in kurzer Zrift der Senat aus den einge: 
gangenen (unkontrolirten) Xiften befannt machen, daß von 3,577,379 (aus⸗ 
drücklich oder ſtillſchweigend) Stimmenden kaum 14,000 ſich verneinens 
erklaͤrt Hätten, wornah ein Senatustonfult Bonaparte zum lebens—⸗ 
länglichen Konful erflärte, und ihm den „Ausdruck der Liebe, Des 
Bertranens und der Bewunderung des franzöfifchen Volles” Darbrachte (2. Aug.). 

Weit fchlimmer und die Konftitution verhöhnender war ein zwei Tage 
darauf gefaßtes, fogenanntes „organifhes” Senatustonfult (4. Aug.), 
welches auf den Borfchlag des Staatsraths, ohne Mittheilung an ben 
gefezgebenden Körper, aus angemaßter Machtvollkommenheit die Konfular⸗ 
verfaffung abänverte, und alfo eine neue Konftitution ſummariſch, 
ohne alle, zum geringften Geſeze erforverlichen Formen, dem miedergetre⸗ 
tenen Bolle der Franken gab. Diefe Konftitution zernichtete durchaus 
alles politifche Recht der Bürger, und höhnte biefelben durch Bewahrung 
einiger leerer Formen, woran nur bie Stupidität Befriedigung finden. 
konnte. Alle Gewalt ward dem erfien Konful, alle Sarautie dem 
Senate anvertraut. Diefer Senat, die Kreatur und das willenlofe Werkzeug. 
des erften Konfuls, Tonnte die Berfaffung verändern, den gefezgeben- 
den Körper und das Xribunat aufldfen, Departemente außer der Konftitution 
erflären, die Urtheile ber Gerichte umflofen, das GBefchworenengericht ſus⸗ 
pendiren! Und, als wäre der Senat biöher noch nicht knechtiſch genug ger 
wefen, wurde durch Errichtung einer bedeutenden Zahl von Senatorerien 
(4. Iänner 4803), d. h. von reichen, durch den erften Konful an verdiente 
Senatoren zu vergebenden Pfründen, ein Wettſtreit der Serilttät unter 
den Mitgliedern diefer, angeblich ver Erbaltung der Konflitution gewid⸗ 
meten, Stantöbehörde erzeugt. Nebenbei wurde das Wahlmänneramt. 
für lebenslaͤnglich erlärt, das XZribunat — ſchon nach feinem Namen 
ein Schreden für den Tyrannen — auf 50 Glieder verringert, Dagegen der 
knechtiſche Staatsrath verſtaͤrkt. — Und folhe, für Chineſen eher, alb 
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für Europäer paſſende Berfaffung nahmen die Franken, die Eroberer ver 
Baftille, oder deren Söhne, ohne Widerſtreben auf!... 


$. 17. Ermordung des Duc d'Enghien. Erblide Kaiferwürde. 


Bon da bis zur Errichtung des erblichen KaifertHums war nur 
noch ein leichter Schritt. Bonaparte, deſſen Menfhenverahtung bie 
einzig gerechte Empfindung feines Herzens war, that ihn ungefcheut und 
gluͤcklich. Was der flarke, vor dem Ausland fihere Cromwell nicht 
wagte anzunehmen — die Krone, die das knechtiſche Parlament ihm anbut | 
— vor dem Charakter der republikaniſchen Partei erzitternd, darnach grifl 
keck und zuverfihtlih Bonaparte, gegen welchen Europa in Waffen ſtand, 
inmitten einer Nation, die vor Kurzem erft jubelnd den Königsthron um 
geftoßen, und deren feierliche Schwüre: „Haß des Koͤnigsthums“ noch durch 
ganz Europa wiederhallten. Aber Bonaparte kannte dieſes Volk, das un: 
geftüme, fehnell entzündliche, in Nichts das rechte Maß haltendey Dabei un 
fläte und nur immer des Neuen fich freuende, für Worte, für Schaͤlle leicht 
begeiftert, doch weniger empfänglih für Ideen, gerne den Schein für die 
Wirklichkeit, die Verheißung für die Sache nehmend, und felbftzufrieden in 
jeder eigenen Schöpfung ſich gefallend. Dabei kam ihm, wie einft Auguſtus, 
und in noch größerem Maße, die Ermüdung des Volkes durch die Stürme 
der Republik zu flatten. Das Gefpenft des Terrorismus fihredte Tag und 
Nacht. Ruhe, Lebendgenuß war jezt die Lofung der Mafie, nicht mehr 
„Freiheit und Gleichheit”, welche fo berbe Entfagungen heifhten. Bona 
parte gab panem et circenses den Parifern reichlich; und die Lobpreifun⸗ 
gen des Helden ertönten von der Hauptſtadt aus dur das ganze Neid. 
Viele monarchiſch Gefinnte begehrten überhaupt eines Thrones, gleichviel, 
durch Wen er befezt fey. Bei folher Lage wandten auch die Koryphaͤen der 
Republif dem Abgott ded Tages ihre Huldigung zu; theild feig, theils feil 
in Ausdrüden der Servilität wetteifernd, um aus dem Schiffbruche der Re 
volution wenigftens für fi Gold und Rang zu retten. Selbft die Beffe 
ren verzweifelten am Erfolge der Oppofition, oder bedeckten ihr ſchamrothes 
Antliz mit den Kriegölorbeeren, bie dem franzöfifchen Nationalſtolz ein Erfg 
für Die innere Freiheit daͤuchten. Nur ein Mann wagte offenen Widerſpruch, 
Garnot, der Zribun, deſſen Römerfeele, ungebeugt durch des Gewaltherrs | 
ſchers zürnenden Blick, und verachtend über das erbärmliche Volk hinfchauend, 
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für die Freiheit, das Idol feines Herzens, in männlich Träftiger Rede fritt, 
der alleinige Vertreter der Rationalfache und der Nationalehre. 

So wie zum Iebenslänglichen Konfulat, alfo gab auch zum erblichen 
Kaiſerthume eine entdedte Berfhwäörung den näheren Anlaß. Bona⸗ 
parte, feines Mfurpationsplanes voll, hatte Zudwig XVIIL, welder das 
mals in Barfchau im ſtiller Abgeſchiedenheit Ichte, zur fürmlichen Verzicht: 
Ieiftung auf den franzoͤſiſchen Thron für fich ſelbſt und für das Bourbontfche 
Haus unter glänzenden Berheigungen eingeladen (Februar 1804). Ludwig, 
ſtolz und ruhig, wies den Antrag zurüd, begab fi jedoch nah England, 
freche Gewaltthat von Seite des Ufurpatord fürdhtend. Um dieſelbe Zeit 
ward der Prinz von Enghien, Enkel des Prinzen von Eonde, zu Etten- 
beim im Badifchen, wofelbft er fett Kurzem ſich aufhielt, von einer frans 
zöfifchen Kriegsſchaar, welche nächtlicher Weile über den Rhein gegangen, mit 
unerhörter Verlezung alles Völker: und Menſchenrechtes, gewaltſam nufges 
hoben, nah Straßburg, von da nah Vincennes gefchleppt und in den 
Gräben diefes Schloffes erfchofien (20. März). Ein eigens hiezu ernanntes 
Kriegdgericht Hatte nach kurzem Verhoͤre Das entfezliche Urtheil gefprochen. 

Bonaparte, welcher durch diefe Gräuelthat jede Verföhnung mit den 
Bourbonen unmöglich gemacht, fuchte vor den Augen Europa’s fi durch 
Klagen über Verſchwoͤrungen zu rechtfertigen, welche von England aus 
gegen fein Leben feyen angefponnen worden, und um welche der Prinz ges 
wußt hätte. Die BVerfchwörungen waren in Wahrheit begründet; aber es 
liegt der Verdacht auf Bonaparte, daß er felbft, um feine verhaßteften Feinde 
zu verderben, durch argfiftige Verfuhung fie zum Komplotte gereizt habe. 
George Eadoudal und Pihegru waren die Ausgezeichnetften der Ders 
fchworenen, welche von englifchen Schiffen nach Franfreih gebracht und allda 
von der ihre Schritte genau kennenden Polizei verhaftet wurden (16. Jänner). 
Auch Moreau ward verhaftet, weil man ihn des Einverftändnifjes mit den 
Berfhworenen befchuldigte. Ein fchauerliches Dunkel liegt über der Fuͤhrung 
Diefes Progeffes. Wiewohl die offiziellen Kundmachungen gleib im Anfang 
der Unterfuchung die Schuld der Verhafteten und die Theilnahme Englands 
als unzweifelhaft darftellten, find dennoch die Beweife nicht öffentlich vors 
gelegt worden. Indeſſen ward Pihegru im Gefängnig (durch fich ſelbſt 
oder durch Bonaparte's Mameluken?) erdroffelt; George, der feine ver- 
brecherifche Abſicht freimüthig bekannte, mit neunzehn Anderen hingerichtet; 
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Morean aber, für weichen ſich die Stimme des Heeres, wie des Volles 
allzulaut ausfprach, anfangs von der Mehrheit der Richter für unfchuldig, 
auf mene Zudringlichkeiten der Knechte Bonaparte's aber zwar für ſchuldig, 
jedoch für entſchuldbar erffärt und zu zweijähriger Haft (am deren Stelle 
nachher die Berweifung nah Nord⸗Amerika trat) verurtheilt (40. Juni). 

Bon diefem Komplotte, als es dem Senate mitgetheilt worden, nahm 
derfelbe Anlaß zu einer Adreſſe, worin auf die Erblichkeit von Bons 
parte's Gewalt, wiewohl nech in verfchleierten Formen, hingedeutet war 
(27. März). Nach einigem Zögern forderte der erfte Konful den Senat is 


kuͤnſtlich gewählten Ausprüden auf, „ihm feine Gedanken ganz zu 


sffenbaren” (25. April). Diefes that vderfelbe auch unverweilt, indem 
er — und zwar nad) einen, gegen die Ordnung vom Tribunat an ihn 


gelangten Antrag — den Wunfch der Nation ausfprach: daß Bonaparte mit 


der erblichen Kaiſerwuͤrde bekleidet werde. in Solches hatte allerdings, auf 
Curée's Borfhlag, das Tribunat — gegen Carnot's alleinige Stimme 
— verlangt, aus Gründen, welche einerfeit3 von der Nothwendigkeit der Ro⸗ 
narchie für Das große Frankreich, und anderjeitd von der Ausartung der Bour: 
bonen, welche dadurch ven Thron auf ewig verwirkt hätten, entnommen waren. 

Kurz darauf ward das Kaiſerthum feierlih proflamirt dur 
ein „organifches Senatus:-Konfult“, das unter Cambacdre's 
Borfize zu Stande gekommen (18. Mai 1804 [28. Floreal 3. XIL)). & 
geſchah in Formen und Ausprüden, welche das Erſtaunen der fpäteften Nach⸗ 
welt erregen werden. „Aus den im diefer Zeit gehaltenen Reden muß man 
die ungeheure Veränderung ermefjen, die in den Ideen und in der Sprache 








vorgegangen war. Bid an die Grenzen der alten Herrfchaft war die Ran 


fution zurüdgefchritten. Es gab noch ebenfoviel Meberfpannung und Fan 
tismus; aber es war eine Ueberfpannung der Schmeichelei und ein Fanatis⸗ 
mus der Knechtſchaft. Die Franzoſen flürzten fi) dem Kaiſerthume, wie 
früher der Revolution, in die Arme. Sie hatten Alles auf die Befreiung 
der Völker, auf dad Jahrhundert der Vernunft bezogen; jezt fprachen fie nur 
noch von der Größe eined Mannes, von dem Jahrhundert Bonaparte’, 
und bald fämpften fie, um Könige zu machen, wie unlängft, um Repubfifen 
zu Schaffen.” — Mignet. 
S. 18. Urfachen des neuen Krieges. 
Als Bonaparte den Kaiferthron beflieg, war bereitß der Krieg mit Eng⸗ 
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14 ud von Neuem andgebrochen und die Bildung einer dritten Koalition nahe. 
Auch mangelte es Beiden nicht an rechtfertigendem Grunde. Die Friedens: 
fchlüffe von Luneville und von Amiens waren dem Buchſtaben, wie Dem 
Geiſte nah vielfach gebrochen worden; und Die äußere Politik Frankreichs 
in Diefer ganzen Zeit war eine Kette von Berlezungen des Rechtes anderer 
Mächte oder ihrer Sicherheit geweien. — Die Unabhängigkeit ver von 
Frankreich gefchaffenen Republifen war im Frieden garantirt worden ; aber 
alle fühlten das fchwere Joch der felbftfüchtigen Mutter. Eisalpinien, 
welches nad der Schlacht von Marengo wieder erflanden, hatte noch eine - 
ſchwankende Berfaffung. Bonaparte viktirte ihm eine neue, zwar unter ber 
Form cines blofen Borfchlags, aber in der That durch Machtgebot. Vier: 
Hundert fünfzig Abgeordnete aus den verfchiedenen Bürgerflaffen unter dem 
Namen einer Konfulta wurden nah Lyon zur Berathung der neuen Ord⸗ 
nung befhieden (Dez. 1801). Einem Meinen Ausfchuffe derſelben eräffnete 
Bonaparte, theils felbft, theils durch Talleyrand, feinen Willen, wornäch 
er zum Haupt des neuen Staates müffe gewählt werden. Der Ausſchuß, 
und nad defien Antrag die Konſulta, ernannte daher Bonaparte auf zehn 
Jahre zum Präfidenten der „italiſchen Republik“, — wie jezt bedeu⸗ 
tungsvoll der Name Cisalpiniens geändert ward (20. Jänner 1802). — Uns 
ter oder neben ihm follten ein Vicepraͤſident, eine Staatskonſulta, ein Gefez 
gebungsrath, ein Minifterium und ein gefesgebender Körper (deren Mitglieder 
von den drei Wahlkoflegien der Grundeigenthümer, der Gelehrten und ber 
Kaufleute vorzufchlagen wären) die verfchiedenen Gewalten üben. Das Ober⸗ 
Haupt Frankreichs war hiernach Herr von Cisalpinien geworden. 

Aber noch viel weiter tönte in Italien fein oder Frankreichs Machtgebot. 
Auch Ligurien erhielt zu wiederholten Malen von demfelben eine veräns 
derte Berfaffung (1801 und 1802), wozu freilich das heftige Widerſtreben 
der Nriftofratenpartet gegen dad neue Syſtem den unfeligen Anlaß gab. Auch 
Lukka empfing von Paris fein Verfaſſungsgeſez (31. Dez. 1801). 

Bald nachher wurden Piemont und felbft Parma mit Frankreich 
vereint. Erſteres geſchah förmlich durch ein Senatuskoaſult (11. Sept. 
4802) (welches Piemont zugleich in 6 Departemente eintheilte, und zur 27. 
Militaͤrdiviſion erflärte); Parma ward zwar noch nicht einverleibt, jedoch 
in Beflz genommen und als franzoͤſiſches Eigenthum erflärt. Der Grund 
davon war ein geheimer Vertrag, wodurh Spanien, gegen die Erbebung 
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des Erbpringen von Parma‘ zum König von Hetrurien, jenes Herzeg⸗ 
thum fammt der Provinz Luiſiana in Amerika an Frankreich abgetreten 
(21. März 4801). Obſchon dur diefen Vertrag fowohl der noch Tebende 
Herzog von Parma, ald auch Deftreich, welchem gemäß des aachener 
Friedens das Heimfallgreht über Parma zuftand, beleidigt wurden, ergriff 
gleichwohl Frankreich, nachdem der Herzog geftorben (9. Oft. 1802), Bei 
von feinem Lande, und vertrieb Daraus feine Wittwe, eine öftreichifche Pringeffin. 


$. 19. Fortſezung. 


Auch in der Schweiz übte Bonaparte gebieterifchen Einfluß. Des 
Gewirre der Parteien in diefem jezt unglüdlichen Lande wurde vermehrt durch 
die Umtriebe der frangöfifchen Agenten; endlich ward Ihm felbit zugemuthet, 
die Bereinigung mit Frankreich zu begehren. Auch neue peluniäre Opfer 
wurden gefordert und das wegen der ttalifchen Paͤſſe hochwichtige Land Wal⸗ 
tis von franzdfifchen Truppen befezt, um — anfangs noch unter dem Titel 
einer eigenen Republik — eine Iugehörde des großen Reiches zu werden. 
Die Abtretung des Heinen Frikthals gab für alles Diefes fchlechten Erſaz 
Wiederholte Aenderungen der Verfaſſung fanden inzwifchen Statt, mipgfüdte 
Bergleichöverfuche zwifchen Alt und Neun. Zulezt kam ein dem Prinzip der 
Einheit hulvigender Entwurf zu Stande (20. Mai 1802), welcher zwar 
von den zu Bern verfammelten Abgeordneten der Kantone angenommen 
ward, beim Volle felbft aber, zumal in den Heinen Kantonen und faft überall 
in den alten, vielen Wiverfprud fand. Gleichwohl trat dieſe Verfaſſung, 
unterftügt vorzüglich durch den Beifall ver neuen Kantone, in Wirkfamtelt 
(2. Juli 1802). Allein gerade jezt verließen die franzöfifchen Truppen dei 
Land, und fofort entbrannte der Aufitand. Zuerſt fchlofien die Waflpftädte 
einen Bund zur Wiederherftellung des Zuflandes von 1798. Aloys Re 
ding, zum Zandammann von Schwyz ernannt, fland an der Spige. Ball 
verbreitete ſich das Feuer in die benachbarten Kantone und felbit nah Bern. 
Vergebens wandte die helvetifche Regierung Maßregeln der Güte um 
Strenge an; nach mehreren ungünftigen Gefechten ward fie gezwungen, ſich 
von Bern nah Lauſanne zu flüchten. Emanuel von Wattewyl, Rus 
dolf von Erfah, Auf der Mauer, Bachmann u. a. Generale führ⸗ 
ten die bewaffneten Volkahaufen der aufgeftandenen Kantone. Schon Hatten 
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diefe Freiburg im Uechtland eingenommen, und die helvetifche Regierung 
zu Lauſanne fah ihrer Auflöfung entgegen, als plözlih General Rapp, als 
Abgeordneter Bonaparte’s, zuerft in Zaufanne und fodann in Bern 
erſchien, das Wort der „Bermittlung“ im Namen feines Herrn gu fpres 
hen, jedod „mit der Kraft und mit dem Nachdruck, wie es der großen 
Nation gezieme” (A. und 5. Oft. 1802). 

Allerdings war der Krieg gegen die helvetifhe Regierung großentheils 
das Werk der über die Reuerungen ergrimmten Ariftufratie, zum Theil 
auch des PfaffentyHums; doch Hatte auch der reine vaterländifce 
Geeiſt, der gegen das Machtgebot des Auslandes ſich empört, und die fromme 
Berehrung für der Altuorderen Sitte daran ihren Theil; und die helve⸗ 
tifche Regierung, als Schoͤpfung der argliftigen auswärtigen Po- 
litik, mußte den treuen Schweizern perbaßt oder verdächtig feyn. Auf 
gleiche Weife mußte auch die „Vermittlung“ die Baterlandöfreunde bes 
trüben, fo wie fie den übrigen Mächten gerechten Stoff zur Befchwerde gab. 
Das Einrüden einer franzöfijchen Armee unter Rey in das Schweizergebiet 
zernichtete noch den lezten Schein der Freiheit, und die Vermittlungsurkunde, 
welche nach langer Berhandlung den fchweizerifhen Abgeordneten in Paris 
überreicht ward (19. Februar 1803), ging nur als Wille des Gewaltigen in 
Erfüllung (10. März). Uebrigens war ihr Inhalt, was die einheimi- 
[hen Berhäftnifie betrifft, nicht tadeinewerth. Aus der einen und untheil- 
baren Republit wurte nach dem vorherrſchenden Wunſche der Schweizer 
wieder ein Bundesftaat, von defien 19 in allen inneren Angelegenheiten 
felöftftändigen Kantonen feh8 (Freiburg, Bern, Solothurn, Bafel, 
Zürich und Luzern) abwechlelnd Vorort und Siz der jährlich zu haften: 
den Tagſazung, der Schuftheiß des Vororts aber (und zwar zum erften Mal 
Schultheiß von Freiburg, Ludwig von Affry) zugleich Landammann 
der Schweiz feyn follten. Dagegen mußten die Vorrechte von Santos 
nen, Klafien und Familien aufgehoben bieiben, doch ward die befondere Bers 
faffung der einzelnen Kantone einigermaßen den früheren Berhält- 
niſſen angepaßt und felbft der Ariftofratie, zumal jener des Reichthums, Eini⸗ 
ges eingeräumt. 

Aus folder Einführung des Revolutionsprinzips in die Schweizer s Bers 
faflung, außer der nothwendigen Abhängigkeit der neuen Kantone von 
Frankreich, durch defien Einfluß fle entitanden, außer den nachdruͤcklichſten 
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Mufforderungen Bonaparte’ am die gejamntte Schweiz, ſich feit und imig 
an Franfreih, als an ihre alleinige Stüze, anzufchließen, gab fihon der 
Name „Bermittler der Schweiz“, welchen der Schlaue annahm, ihm 
einen trefflih gemüzten Titel der Beherrſchung. Die Schweiz war ein Grund 
reich unterthäniges Land. 

Noch volftändiger war Diefes mit Batavien der Fall. Diefe Republil 
mußte ſelbſt ein franzöfifches Heer, das ihren Boden befezte, in Sold ud: 
men, und fein Akt ihrer Regierung mochte gelten ohne die Billigung Bo: 
naparte’®. 


$. 20. Wiederausbruch des englifhen Krieges. 


So viele Ueberfchreitungen der Zriedensfchlüffe forderten England zur 
Emeuerung des Krieges auf, oder gaben feinem geheimen Verlangen darmad 
eine Außere Rechtfertigung. Zu den fürmlichen Rechtöverlezungen Tamen 
noch Handelsbedrückungen, drohende Anſtalten, feindfelige Aeußerungen man 
herlei Art. Bon Seite Englands gefchah volle Erwiderung. Der hitterfte 
Krieg der Journaltiten und der Staatöredner welffngte den ermfteren du 
Waffen, alle englifchen Zeitungen wurden — kleinmüthig genug — verboten. 

Unter diefen Umftänden erfannte Lord Whitworth, englifcher Gefandier 
in Barts, die Unmöglichkeit der Friedenserhaltung. Seine Berichte zumal 
beſtimmten König und Parlament zum Krieg. Bonaparte hatte fürmlih er⸗ 
Märt, er werde keine Einmiſchung Englands in dad Berfahren Frankreichs au 
dem Kontinent dulden, außer wo es unmittelbar um eine Beſtimmung de 
Friedens von Amiens fi handle; dem ftolgen England blieb alſo nur dai 
Schwert. Sofort fanden Rüftungen Statt; und die im Krieden von Amiens 


verheigene Rüdgabe Malta’d an den Johanniterorden unterblieb. Dat 


Kap der guten Hoffnung indefien war, wiewohl zögernd, den Hollin 
dern überliefert (21. Zebr. 1803) und endlih auch Aegypten geräumt 
worden (17. März 1803). Aber Frankreich forderte Tategorifch die Räumung 
Malta's, und über diefer Forderung, woran alle Vergleichdnnträge Eng 
lands feheiterten, entbrannte der Krieg. Lord Whitworth verließ Paris 
(12. Mai 1803), und traf in Dover den von London zurüdtchrenden 


Senernl Andreoffy. Gleich darauf erfolgte die Ktriegserkläärung Englande | 


(18. Mat). Ihr vorangehend hatte Bonaparte, wider alles Voͤlkerrecht, 
die Verhaftung famnstlicher auf Frankreichs Boden befindlichen Engländer, 
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der unter dem Schuz des Gaſtrechts und des Frievend ſorglos Reiſenden 
befohlen. Solche Rüuͤckſchritte machte die Civiliſation. 

Die erſte Kriegsthat war der Ueberfall Hannovers, daher die Bew 
lezung ded neutralen tentfchen Reichſsbodens und der Angriff eines Volkes, 
‚welchem Englands Kriegsentſchluß fremd war. Ungeachtet die hannoöverſche 
Regierung: die ſtrengſte Neutralität erffärte, auch der König von England 
mit dem Kurfürften von Hannover rechtlich nicht als eine Berfon konnte 
betrachtet werden, brach der Marfhall Mortier mit einem ſchon früher in 
Holland gefammelten Heere über Bentheim und Osnabräd in Hans 
nover ein (26.—30. Mai), zu deſſen Vertheidigung die einheimifche Waffen: 
macht fih zu ſchwach glaubte. Daher kam fofort zu Suhlingen (3. Juni, 
eine Konvention zu Stande, wornach das hannöverifche Heer, 185,000 Mann 
ſtark, fi Hinter die Elbe, in's Lauenburgiſche unter der Bedingung, 
vor der Auswechslung nicht wider Frankreich zu dienen, zurüdgog, und dag 
übrige Kurfüritentfum mit (Ausnahme Göttingens und Grubenha— 
gend) von den Franzoſen befezt ward. Große Lieferungen an Pferden und 
Kleidungen, auch Sold und Unterhalt des Frankenheeres wurden dem Lande 
aufgelegt und weitere Leiſtungen vorbehalten. Als aber der König von Eng: 
fand fih weigerte, in diefer igenfchaft die Nebereinkunft zu beftätigen, fo 
wurde fle auch von Frankreich gebrochen, fodann durch eine neue Konvention 
(5. Zul) das hannoͤveriſche Heer völlig aufgelöf’t und auh Lauenburg 
befezt. Schon früher war auh Cuxrhafen und Ripebüttel (wiewohl dem 
neutralen Hamburg angehörig), um die Handeläfperre gegen England zu 
fihern, befezt worden. Auch bier koſtete Teutfhland eine Frucht des 
Verhältniffes, wornah „europäiſche Mächte” über Theile feines Bodene 
berrichen. 

Auch Batavien, Eisalpinien, Ligurien, ihrer friedlichen Gefin⸗ 
nungen ungeachtet, mußten Theil nehmen am Streite. Bergebend bot Eng- 
fand dem erften Neutralität an. Frankreich betrachtete Holland als ein ihm 
angehöriges Ruͤſthaus, und fein Bolt als ihm dienſtpflichtig. Mannichaft, 
Geld, Kriegsbedarf aller Art wurde von den Bafallen-Staaten erpreßt. Auch 
Hetrurien, Rom und Reapel wurden unter fehnöden Borwänden ge 
brandfchazt. Lezteres mußte einen Theil feiner Länder und Häfen den Fran⸗ 
zofen zur Befezung überlaffen. Hunderttaufend Mann der lezten flanden auf 
der Halbinfel. Mit der Schweiz indeffen, deren Gebiet geräumt ward, fchloß 


- 
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Bonaparte blos eine Kapitulation, vermög deren 16,000 Mann Schweizer⸗ 
truppen, und nöthigenfall® mehr, in Frankreichs Solde vienen follten (27. 
Set. 1803). 

Belchergeftalt auch Spanien und Portugal in den Krieg hineinge 
zogen wurden, wie bald darauf Deftreih und Rußland wider Franfreid 
fi) erhoben, davon, wie überhaupt vom Krieg der dritten Koalition, 
im naͤchſtſolgenden Abfchnitt. 


Dritter Abfhnitt. 
Die Zeiten des Kaiferthbums. 


Achtes Kapitel, 


Bon Erridhtung bes Kaiferthums bis zum Brande von MosFfau”) 


$. 1. Einleitung. 


Die unermeßlichen Kräfte, welche die Revolution geboren, entwidelt und 
weiter durch glorreihe Triumphe erworben Hatte, waren dur Errichtung des 
erblichen Kaiſerthums dem Winke eines Mannes vienfibar geworden. Ken 
Bürgerkrieg, kein einheimifcher Parteienkampf, Teine ftreitende Intereffen mehr 
zerfplitterten, hoben auf, oder Ienkten von dem durch die Centralgewalt bes 
flimmten Ziele ab die Anftrengungen der großen Nation. Maflen von ma 
teriellen und moralifchen Kräften, vergleihen Europa noch niemals, ſelbſt 
nicht in der Römer Zeit, vereint gefehen, gehorchten Kaifer Napoleon ], 
dem Unüberwundenen, dem Großen — wie geraume Beit nicht bios 
Schmeichelei, fondern die Stimme der Welt ihn nannte. War das verbuns 
bene Europa deu Streichen der erit werbenden, durd inneren Krieg zerfleiſch⸗ 


*) Bom 18. Mai 1808 bis 16. und 17. Sept. 1812. 
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ten, durch den Revolutionslampf erfehöpften Republik erlegen; um wie viel 
weniger war e8 dem heidenkühnen Imperator gewachlen,. der über das bes 
feftigte, wohl geordnete Solvdatenreih mit unumfchränkter Macht und genialiſch 
Präftig herrſchte? — Auch fehien nicht, daß, fo fehmeren Kampf zu beginnen, 
ein Grund vorliege. War doch dur Napoleon die verhaßte Revolution 
erprüdt, die „Freiheit“ Durch die unumfchräntte Gewalt, die „Gleichheit“ 
durch den neu errichteten Adel verdrängt, und alfo eine Gemeinſchaft ver 
Intereffen zwifchen dem Bund der Könige und dem zu dem monarchiſchen 
Prinzip zurüdgetehrten Frankreich erzeugt worden. — 

Aber Eines fehlte noch zur Verföhnung — die Legitimität. Bonas 
parte's Thron, ob auch von Machtfülle umgeben, war gleichwohl ein Erzeug⸗ 
niß der Revolution, auf (wenigftens fheinbaren) Volkswillen, 
nicht auf Erbanfpruch oder Hiftorifches Recht gebaut, und aud die Eh⸗ 
renlegion nod kein Erb-Adel, Dazu der Schmerz über die erlittenen 
Berlufte und der Haß gegen den Starken, welcher die niederfchmetterndften 
Streiche auf die Koalition geführt. 

Wider die Feindſchaft der europäifchen Mächte, welche fofort in unzwei⸗ 
deutigen Zeichen erſchien, mochte Napoleon Schuz auf zweierlei Wegen finden. 
Einmal, wenn er fi den liberalen Ideen befreundete, feine, Sache dadurch 
zur Sache der Civilifation, und Zrankreih zum Mittelpuntte eines Syſtems 
freier Staaten gegenüber jenem der von Autokraten beherrſchten, ſonach 
auch zum reichen Treibhaus moralifcher Kräfte gegenüber den phuflfchen Maffen 
machte; und das anderemal, wenn er, feiner foldatifchen Ueberlegenheit vers 
grauend, Krieg auf Tod und Leben wider die Mächte führte, worin am Ende 
entweder Sie Alle oder Er untergehen mußten. Aber auch die Mächte 
hatten zweierlei Mittel wider ihn. Entweder mußten fie, den Forderungen 
des Zeitgeiftes huldigend, ihren Völkern friedlich verleihen, was die Revolution 
fich zum Preife ausgeſteckt, aber in Frankreich nicht erreicht hatte ; fie mußten 
alfo die edferen Kräfte ihrer Staaten entfefjeln, und die öffentliche Meinung 
zu ihrem Alllirten wider den Deöpoten Napoleon machen; oder fie mußten 
fih) wenigftens treu und innig unter einander verbinden zum Sampfe 
wider den gemeinfamen Feind, ihre Mafien gleichzeitig über ihn herſtuͤrzen 
fafjen, daß er erbrüdt werde. Sie thaten Keines von Beidem; Napoleon 
feinerfeits wählte engherzig den foldatifchen Weg mit toller Verwegenheit um 
„Alles oder Nichts!“ ſpielend. 


— 


302 Achtes Ray. Bon Errichtung des 


Diefer Kampf — fo ungeheuer die Streitmaffen, fo unermeßli die &x- 
folge waren — bietet gleichwohl weit weniger Iutereffe dar, als Die Kriege 
der Republik. Nicht mehr um Ideen wurde gelämpft, nicht mehr galt x# 
den Triumph des natürlichen oder Hiftorifchen Rechtes, der Gleichheit ud 
Freiheit ober des Vorrechts und der Willtür; — ed war bios ein Kampf 
der Gewaltigen um Herrfchaft, in defien Hintergrund wohl die Welt 
herrſchaft des Einen oder Mehrerer, nirgends aber ber Triumph de 
Freiheit zu erfohauen ſtand. Erſt fpäter, von der Erhebung Oeſtreicht 
im Jahr 1809, und noch mehr von dem Brande Moskau's an, fehen wir 
abermals Ideen als Triebfedern des Kampfed. Weltbefreiung, Ra: 
tionalttät, Liberale Berfaffungen winkten als BPreife im Böller: 
fireite. Die Völker fiegten; aber der Preis ward durch böfes Berhängiik 
verfünmmnert. 





$. 23. Konftitution des Kaiferreihes. Napoleon vom 
PBapite gekrönt. 


Nicht das erblihe Kaiſerthum an und für fi, wohl aber die 
Berfaffung, die man ihm gab, war der Todesſtreich für die Revolution. 
Mit ver Konftitution von 1794 hätte es ald Triumph ber Freiheit as 
feinen mögen. Dagegen wurden jezi, unter Beibehaltung des Gerüfts 
der Konfularverfaffung, Inftitutionen gefchaffen, deren Geift aflatifcer 
Sultanismus war. "Die neue Berfaffung felbft ward ohne Befragen de | 
Volkes, ja ohne Verhandlung im gefesgebenden Körper durch ein bloſes Se | 
natustonfult (gefaßt unter dem Vorſize des zweiten Konſuls Cambacdres) | 
in Wirkſamkeit gefezt (20. Mai 1804). Rur über die Erblichkeit der 
Kaiferwürde in Napoleon's Haus wurden — nachtraͤglich — die Stimmliften 
eröffnet, und durch ähnliche Umtriebe, wie bei der Abftimmung über das 
lebenslaͤngliche Konſulat eine ungeheure Mehrzahl von — ſtillſchweigend oder 
ausdrücklich — Bejahenden gewonnen. Die Berfaffung ward bios be 
kannt gemacht, und zwar im Namen „Rapoleon’d, von Gottes Gnaden und 
durch die Konflitutionen der Republik Kaifers der Franzofen.” 

Gemaͤß verfelben ward der Senat in noch vollerem Maße, wozu er 
ſchon früger gebraucht worden, dad dienfibare Werkzeug jedes Gewaltſtreiches, 
welchem eine rechtliche Form zu geben man für gerathen fand. Insbeſondere 
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ward ihm das Recht erigeilt, die Verhandlungen der Wahlkollegien zu 
zernichten. Sollte er Dagegen, als Hüter der Verfaffung, ein Geſez als 
derfelben zumiderlaufend erklären, fo follte gleichwohl dem Kater das Recht 
zuſtehen, dafjelbe zu verfünden. Der gefeggebende Körper, deſſen Bräs 
fidenten und Quäftoren der Kaiſer zu ernennen habe, ward in gänzliche Ab- 
haͤngigkeit von demfelben gefezt, umd dem Zribunat jezt, wie jenem die 
Deffentlichfeit der Verhandlungen, die einzig noch übrige Schuzwehr der 
Freiheit, geraubt. Nur wenn die Redner der Regierung felbft fie verlangten, 
ſollte fie flattfinden. Die Freiheit der Preffe war ſchon früher zernichtet. 
Hoch, über allen Autoritäten erhaben, follte der Kaifer — defien Erbfolge 
in feiner gefezmäßigen männlichen Rachlommenfchaft, und bei deren Erman- 
gefung in jener feiner Brüder Iofeph und Ludwig (mit Lucian und 
Hieronymus war er Damals entzweit) feflgefest ward — in majeftätifchen 
Glanze thronen. Seine Civilliſte ward auf 28 Millionen Franken gefezt. 
Prinzen des Haufe, Großwürdenträger mit ungeheuren Ginkünften und 
blofem Figuranten- Dienfte, Großoffiziere des Reiches, Hofbenmte in viel: 
facher Adftufung, mit allem orientalifchen Gepränge, entfernten den Groß: 
herrn von feinem Volke. 

Damit aber die Flecken der Urjurpation bei der Maffe getiigt, der neus 
geſchaffenen Majeſtaͤt Charakter der Heiligkeit verlichen werde, mußte die 
Kirche dem Werke der Gewalt und der Schlauheit ihre Weihe geben. Der 
Papſt Pius VII, nad erhaltener Aufforderung, doch ohne Zweifel mit. 
fehwerem Herzen, reiſſte nach Paris, den Mörder des Duc d'Enghien 
zum „Sefalbten des Herrn“ zu machen. Die Kroͤnungs⸗ und Salbungs⸗ 
feier fand in der Kirche Notre Dame Statt, mit unerhört verfchwenderifcher 
Pracht (2. Dez. 1808). Feſte aller Art riefen Das Bolt zur Freude auf 
über dad Ende ded Freiheit - Traumes. 

Anker England, Rußland, Schweden und der Pforte beeilten 
ſich Die auswärtigen Fürften, die teutfchen zumal, die Kaiferwürde Ra- 
poleon’3 anzuerkennen. Auch Kaifer Franz that ed. Jedoch hatte er, das 
Erbleihen der teutfchen Reichskrone wahrnehmend, den Glanz des eigenen 
Saufes zuvor dadurch gewahrt, daß er fih zum „Erbkaiſer von Def 
reich“ erflärte (11. Aug. 1804), und in ſolcher Eigenfchaft durch den Erz⸗ 
Bifchof von Wien (7. Dez.) fich Frönen ließ. 
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6. 3. Rapoleon auch König von Italien. Beränderungen 
in Holland. 


Rapoleon, Kaifer der Franzofen, fih gerne mit Karl M. vergleichend, 


ward auch der Kombarden König. Die Staatskonſulta der itall 
ſchen Republik beſchloß die Annahme der monarchiſchen Berfaffung, und er 
tor den Großmächtigen zum König Italiend. In feierliher Audienz über: 
brachte Melzi der Bicepräfident (17 März 1805), ſolchen Beſchluß dem 
Kaifer, welcher ihn genehmigte, unter dem Borbehalt, an ein „jüngeres, von 
feinem Geifte befeeltes, Haupt,” fobald die Lage der Welt es erlaube, bie 
Regierung abzutreten, worauf durch drei aufeinander folgende Statuten die 
neue Verfafjung des Reiches geregelt ward. Am 26. Mai feste Rap 
leon die eiferne Krone der Zombarden auf fen Haupt (mit dem 
Wahlſpruch: „Bott gab fie mir; wehe Dem, ver fie berührt!” —), ernannte 
Eugen Beauharnots, feinen Stieffohn, den er Eurz zuvor zum franzöfis 
fhen Prinzen erhoben, zum Vicekoͤnig, und fchärfte der gefeggebenden Bers 
fammlung, wie allen Autoritäten, die Grundfäze der neuen Berwaltung ein. 
Bon Befragung des Volkes war feine Rede; auch von den fremden Mächten 
ward feine Anerkennung verlangt, „indem Frankreich (nah Talleyrand'e 
Erklärung), wie der Ozean, eitler Dämme nicht achtend, fich felbft feine 
Grenzen ſeze.“ — 

Die freche Rede ward bald beftätigt durch neue That. Napoleon, 
wiewohl er vor dem gefezgebenden Körper Frankreichs feierlichft erklärt hatte 
(27. Dez. 1804), das Gebiet des Reiches folle nicht vergrößert werden, nahm 
gleich nach der Krönung zu Mailand die Unterwerfung der Republik Ge 
nua an (4. Juni), welche in Folge geheimer Unterhandlungen um ihre Eins 
verleibung in das große Reich gebeten hatte. Der „großmüthige und noth⸗ 
wendige Entſchluß des Tigurifchen Senates“ ward durch einmüthig bejahende 
Abftimmung — wie man verficherte — des ganzen Volkes bekräftigt, und vie 
° Einverleibung des koſtbaren, die bleibende Abhängigkeit Italiens fichernten, 
Küftenlandes ging ohne Säumen vor fih. Drei Departemiente, Genug, 
Montenotte und Apenninen, wurden daraus gebildet, und dadurch bie 
Zahl ver franzöfifchen Departeniente auf 110 gebradt. Bald ward durch 
ein Iaiferliches Dekret auch die Ginverleibung von Parma und Piacenza 
förmlich ausgeſprochen (21. Su Von einer Entfhädigung Sardiniens 
war feine Rede mehr. 
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Steichzeitig wie Genua erloſch die Republit Lukka. Das neue Kaiſer⸗ 
thum haßte die Freiſtaaten; und Frankreich, vor Kurzem Schöpferin vieler 
neuer Republifen, erröthete nicht, felbft die alten zu zerflören. Das Bolt 
von Lukka, gleichfalls einmüthig, erfärte den Wunſch, einen Fürften aus 
Napoleon’ Haufe zu erhalten (10. Juni). Der Kaifer willfahrte, erließ das 
neue Verfafſungsgeſez, und gab den Bittenden feinen Schwager (Gemahl 
feiner Schwerter Eliſa), Basa. Felix Bacciochi, zum Erbfürften (23. 
Juni). Demfelben. hatte er ſchon früher das Fürftenthum Piombino vers 
lieben (8. Mai), beide unter dem Schuze Frankreichs als Bafallenländer. 

Selbſt Batavien, bei der Unverträglichleit des republikaniſchen Prin⸗ 
zips mit dem Intereſſe des neuen Kaiferftantes, mußte zur monardifchen 
Form fi) bequemen: Es that dafjelbe ohne Widerfireben, ſchon gewohnt, 
die Revolutionen von Paris im Haag wiederholt zu fehen. Jezt fah es, 
in Folge der Berhandlungen feines Gefandten Schimmelpennin?t mit 
Bonaparte, feine biöherige Regierung (Staatsbewind) aufgelöft 
(April 1808), und an deren Stelle einen, auf 8 Jahre zu ernennenden, alds 
dann jedoch abermals wählbaren, Rathspenſionair mit faft unumfchräntter 
Gewalt treten; neben ihm einen gefeggebenden Körper, „Die Hoch moͤg en⸗ 
den” genannt, aus 19 (unter dem Einfluffe des Rathöpenflonairs erwählten) 
Abgeordneten beſtehend, endlich einen Staatsrath und ein Mintfterium, »ie 
willenlofen Werkzeuge des Oberhauptes. Sonad ward mittelft diefes Einen. 
welchen des Kaifers Wille unmittelbar lenkte, die Republik völlig in des 
Resten Hand gegeben. Jeder Schatten von Außerer Unabhängigkeit, fo wie 
von innerer Freiheit war alfo vertilgt. Schimmelpennint ward Raths⸗ 
yenfionair, und trat feufzend feine glänzende Knechtſchaft an. 


$.4. Dritte Koalition wider Frankreich. 


Sp gehäufte Verlegung der Traktate, fo ungemeffene Vergrdßerungsfucht, 
fo kühne Schritte zur Praͤpotenz befdrderten die Bildung einer dritten 
Koalition. Schweden zuert, fodann Rußland und bald darauf De ſt⸗ 
reich fohloffen mit England und unter ſich den Kriegsbund wider Frank⸗ 
reih. Das Wiedereintreten Pitt's in's Minifterinm (Mai 1804) war hievon 
Andeutung und wirkfamfter Grund. Nicht als ob er die Höfe zur Zeind- 


ſchaft gegen Frankreich erft aufgeregt, fie zum ſeriegdentſchuuß durch ſeine 
v. Rotteck. allgem. Geſchichte. IX. 
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Guineen beftimmt hätte; wohl aber durch Benüzung ihrer fhon vor | 


bandenen Stimmung, durch Ermuthigung, Unterftügung der Einzelnen 
und durch Eorge für das Zufammenwirken Aller. 

Der König von Schweden, Buftav IV. Adolf, Erbe des ritter⸗ 
fihen Sinnes feines Baters, hatte feiner Abneigung wider Napoleon ſchon 
früher fein Hehl. Nach des Herzogs von Enghien Ermordung hatte er 
dem Neichdtage von Regensburg eine Note übergeben, worin ex Denfelben 
aufforderte, Genugthuung für ſolche Berlegung des Volkerrechtes zu begehrten. 
Bon diefem Augenbfide an nahmen feine Verhandlungen mit Franfreid 
einen bitteren Ton an, und wurden bald völlig abgebrochen. Deſto eifrige 
näherte er fi England, und fhloß mit demſelben ſchon am 3. Dezember 
4808 einen Subfivientraftat, allernächft die Bertheitigung Po mmerns be 
gwedend. Mehrere andere Uebereinkommniſſe, Kriegsbeiftandes willen, fol 
ten nach, und endlich die förmfiche Kriegserflärung Sqhwedens an Franb⸗ 
reich (31. Okt. 1808). 

Aber die Hanptmacht, auf welche Pitt baute, war Rußland. Ge 
fange Bonaparte diefer Macht die Mitherrihaft über die europäifchen Ber 


| 





häftniffe gewährte, war fie ihm befreundet; nun fie wahrnahm, daß er allen 


gebieten wollte, rüftete fie. fih zum Kriege. . Auch Rußland nahm da 
Mord Enghien's (neben demfelden andy die Nichtentfchädigung des Kdnigt 
von Sardinien) zu Smuptanläffen der Beſchwerde. Leber diefe hatte [hen 
der Gefandte Markow die nachdrücklichſten Erklärungen überreicht, über jent 
eröffnete Onbril, fein Rachfolger, eine ernfle Verhandlung. Freilich fand 
nur der Sefchichte, nicht aber Rußland gu, die Unthat Bonaparte’ we 
ver Enghien zu richten; und war die Entfhävigung Sardiniens ei 
Gegenftand von wenig tief gehendem Intereffe. Beſſer und wuͤrdiger hätte 
Rußland ſich der Sache der Voͤlker⸗Freiheit angenommen, was jeed 
von der Macht, welche Polen zertheilt hatte, nicht zu erwarten fland. 
Mit diefem Rußland ſchloß Großbritannien zu Petersburg ein 
Koncertvertrag (41. April 1805), welcher nichts Getingerrs als einen 


Bund aller europälfchen Staaten wider Frankreich und die thunlichſte Bir 


derherftelung aller vor dem Revolutionskriege beflandenen Verhältniſſe de 
zweite. England übernahm die Bezahlung von jaͤhrlich 1,125,000 Pfund 
Sterling für jedes 100,000 regulirter Truppen, welche von wen verbuͤndeicn 
Mächten geftellt würden. ine halbe Milton Soldaten ‘Hoffe man zuſan⸗ 
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menzubringen, und England war reich genug, um fie zu bezahlen. Man 
rechnete Dabei vorzüglich auf den Beitritt Deftreich8, deſſen Rüftungen ber 
reits feine kriegeriſchen Entwürfe verbürgten; auch hoffte man Preußen zu 
bewegen, DaB ed an dem Entſcheidungskampfe Theil nehme für die allgemein 
europäifche Sache. 

Preußen jedoch blieb neutral; der dringendſten Aufforderung ver 
Mächte fo wenig, ala der bereinbrechenden allgemeinen Gefahr achtend. Ja, 
ed forderte fogar drohend von Schweden, daß dafjelbe feine Rüftungen 
einftelle, damit niht Rordte utſchland Schauplaz des Krieges werde; 
worüber Satav Adolf in die lebhafteften Vorwürfe ausbrach, und dem 
Preußentönige den früher von ihm empfangenen Aplerorden zurückſandte. 

Schon durch diefe nnfelige Politit Preußens war das Berverben der 
neuen Koalition gewiß. Deftreich lag jezt allein den Hauptfchlägen des 
Feindes bios, die ruffifche Hilfe war zu entfernt, und Britannien flritt 
nur mit Geld und Schiffen. Wohl rechnete Deftreich auf eine Streitmaffe 
von 500,000 Mann, deren es felbft 380,000 aufbot, während 118,000, ja 
im Nothfall 180,000 von Rußland und die nbrigen von Schweden, 
Neapel, Sardinien und einigen teutſchen Staaten envartet wurden. 
Man hielt Diefes für hinreichend wider die Heere Frankreichs und deſſen Bers 
hündete, die man wohl auf 600,000 Mann anfihlug, von welchen aber ein 
großer Theil die weitgerehnten Küften gegen die brittifchen Landungsverſuche 
zu teen hatte. Bei folcher Berechnung jetoch brachte Deftreich nicht in 
Anſchlag den Geift und die Kühnheit jeined Feinde, die meralifchen 
Kräfte, Die ihm noch zu Gebote flanden, und die Schnelligkeit, welde 
die Wirkung der Streitkraft verdoppelt. 

Erft am 9. Auguft 1805 trat Deftreich dem Koncertvertrag mit Pes 
tersburg förmlih bei, nachdem alle Friedensverſuche gefcheitert waren. 
Bonaparte hatte, kurz nach Beſteigung des Kaiſerthrones, abermalige vage 
Verföhnungsanträge an England gerichtet, welche dieſes ohne Theilnahme 
Rußlands nicht beantworten zu können erlärte. Aber Dubril hatte Bas 
ris ſchon verlaffen, fo wie der franzöflfche Gefandte Petersburg. In 
defien erhielt ein ruffifcher Friedensbote, Rowofilgow, durch preußifäe 
Vermittlung Paͤſſe nach Frankreich zur Wiederanfnüpfung der Unterhantlung. 
Derfelbe befand fi noch in Berlin, als die Botſchaft von ver Einverlei⸗ 
bung Senun’s erfholl; worauf er vie Paͤſſe, als nunmehr unnuͤz, wieder 
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zurädgab (10. Juli), und ſofort aus den heftigen Erklärungen Frankreichs 
wider „das halb europäiiche und Halb aflatifche, halb civilifirte und halb bar: 
barifche Reich “ Die Unvermeidlichkeit des Krieges hervorging. Zwar bot jezt 
Deftreich feine Vermittlung an, aber Napoleon Ichnte fie ab, vielmehr 
von Deftreich felbft fordernd, daß es feine Rüftungen, die ſoviel als eine Di- 
verfion zu Gunften Englands wären, einftelle, und fein Heer auf den Arie: 
densfuß feze, zugleich auch darüber Klage führend, daß Deftreih durch Aus: 
dehnung des Heimfallsrechts, durch Kauf und andere Mittel feine Be- 
fizungen in Vorarlberg und am Bodenfee vermehrt, namentlich Daß es 
alfo die Stadt Lindau erworben und hiedurch die Verhaͤltniſſe Süd⸗ 
teutfchlands geändert habe. Diefe Dinge waren allerdings vorgegangen; 
es hatte Deftreih — was Stoff zu niederfchlagenden Parallelen gab —, 
währene Bonaparte Königreihe und Republiken fi unterwarf, einige 
fremde Beſizthuͤmer und Gefälle, zumal jene der feularifirten teutfchen Stif⸗ 
ter mit Befchlag belegt oder eingezogen, auch einige benachbarte Herrichaften 
und Bezirke gewonnen, zum Theil felbft mit Gewalt an fich geriffen oder 
durch fummarifche Befizergreifung mit feinen Staaten vereint. Die linter: 
handfungen wurden jezt zufehends bittere. In Paris, Wien und Res 
gensburg erfchienen gegenfeitige heftige Erflärungen, endlich, als ſchon das 
Waffengetoͤſe erjholl, den 12. Sept. die legte von Seiten Deftreichs, wel⸗ 
her bald darauf die franzöfifche Kriegserklaͤrung folgte (23. Sept.). 


585. Anfang des Krieges wider Oeſtreich. Der Schlag 
von lim. 


Roc dauerten die Rüftungen der Verbündeten, noch war faum der Bor: 
trab der Rufen in Gallizien eingetroffen, als fchon dad große „Heer 
von England“, wie man die längs des Kanals, vorzüglih zu Boulogne, 
feit geraumer Zeit verfammelten Xruppen nannte, in Gilmärfchen gegen den 
Rhein zog Mit gefpannter Aufmerkſamkeit hatte Europa auf die feit Lan: 


gem vorbereitete, feit Langem angefändete Landung in England geblidt; 


Ungeheuere Sräftemaflen zu Land und See harrten des Zeichens zum großen 
Schlag. Bange erwartete ihn auch England, obwohl es die furchtbarſten 
Bertheidigungsanitaften getroffen, und neben den fehr verflärkten regulirten 
Truppen eine halbe Milton von Nationafftreitern, Miltgen und Freiwilligen 
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geſammelt hatte. Aber indem Bonaparte durch feine drohende Etellung De 
Dritten zur erfchöpfendften Anftrengung zwang, enthielt er fich Müglich eines 
Wageſtücks, welches, bei der Serrfchaft feiner Feinde zur Sec, ſelbſt im Falle 
er auf englifchem Boten fiegte, fein abgefchnittened Heer dem Intergange 
ausſezte. Weit ficherer beugte er Britannien Durd neue Triumphe auf Dem 
Keitlande. 

Alfo, nach den täufchenden Anftalten, und nachdem ein Theil Des Heeres 
fhon eingefhifft, Bonaparte perjönlih in Boulogne erſchienen war (3. 
Aug.), gab er plözlic den Befehl zur Wiederausſchiffung und zum Marſche 
nah Teutſchland (27. Auguft). Diefelbe Richtung nahm das Heer von 
Holland unter Marmont und jenes von Hannover, jezt unter Ber: 
nadotte ſtehen. Davouft, Soult, Lannes und Ncy befehligten die 
großen Abtheilungen des Heered von Boulogne Murat führte die ges 
fammte Reiterei. Auch aus Dem Inneren eilten Kriegsſchaaren gegen den 
Rhein. Augereau rüdte nad mit einen neu gejammcelten Heere. An 
Dreimal hunderttaufend Gewaffneter ergofien fich gegen oder über das ſuͤd⸗ 
Tihe Zentihland. 

Indeſſen hatte Das öftreichifche Heer am Inn, 80,000 Mann ſtark, 
dieſen Fluß überfchritten (8. Sept). Der Erzherzog Ferdinand, Sohn 
Desjenigen, welchen ter Breisgau flatt Modena's zu Theil geworden, 
befehligte e8, unter ihm der General Mad, deſſen Kriegstalent der Welttheil 
geehrt hatte. Die Fuͤrſten Süpteutfhlands, welche ſich auf Seite 
Frankreichs zu neigen fehienen, zur Koalition zu bringen, war feine nächte 
Beitinmung. Die dringenditen Anforderungen ergingen darum an den Kurs 
fürften von Batern, Defien Antworten gewährend lauteten, aber deſſen 
Schritte den Abfall verfündeten. Während die Foftbare Zeit in Unterhand⸗ 
lungen hinging, anfangs Die Vereinigung der baierifhen Truppen mit jenen 
Oeſtreichs gefordert, fodann die Entwaffnung derjelben gedroht und erft nad) 
mancherlei Hins und Herreden zur Gewalt gefchritten ward, hatte der Kur: 
fürſt ſelbſt München verlaſſen (8. Sept.) und Würzburg erreicht, wohin 
feine Truppen ihm nacheilten. Jezt warf er ſich Frankreich in die Arme. 
Daſſelbe thaten Würtemberg und Baden, ſobald die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen auf ihrem Gebiete ſtanden. 

Denn ſchon war das Heer Napoleon's zu Straßburg, Mainz und 
auf anderen Punkten über den Rhein gegangen (28., 26. Sept.), währe 
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Bernadotte auf der rechten Rheinfeite von Hannover heranzog, fodann 
den Main herauf gegen Würzburg rüdte, und fih mit der Batern un: 
ter Wrede und Deroi vereinte (2. Okt.). Jezt fchloffen auh Würtem- 
berg und Baden, deren Laͤnder ſchnell uͤberſhwemmt waren, Bündniß 
mit Napoleon, und veriprachen ihm, jened 10,000, diejes 4000 Mann Hilfs⸗ 
truppen. 

Mit alſo verſtaͤrkter Macht ſtürzte Bonaparte auf die ploͤzlich vom Sie⸗ 
gestraum erwachenden Oeſtreicher. Mad, auf die Kunde von des Fein⸗ 
des Nahen, hatte Halt zwiſchen Iller und Lech gemacht, vorzüglich an Ulm 
fich lehnend, und in dieſer Stellung des ruſſiſchen Hilfsheeres harrend. Aber 
die Ruſſen erſchienen nicht. Ihr Marſch war einen Monat lang durch 
preußiſche Demonſtrationen gehemmt worden. Denn Nichts war dem 
preußiſchen Kabinet angelegener, als den Durchmarſch der Ruſſen durch 
ſein neutrales Land zu verhindern. Ein ſtarkes Heer bewachte deßhalb die 
oftpreußifche Grenze. Indeſſen ward das ſchwach beſezte Anſpach ohne 
Widerſtand von Bonaparte's Heerhaufen durchzogen. Hunderttaujend 
Franzoſen eilten auf dieſem kuͤrzeſten Wege Durch preußiſches Land den ge 
täufchten Deftreichern in den Rüden (3. bis 6. Okt.). Plözlih fa Mad fid 
umzingelt, feinen ganzen Kriegapları zerftört, fein vortreffliches Heer Der Zer⸗ 
nihtung preis. Nach einigen verluftvollen Gefechten ward er eingeichloffen 
in Ulm. Der Erzherzog Ferdinand rettete ſich mit der Reiterei durch 
aefahrvolle Flucht. Mad fapitulirte. Die Stadt und dad Heer, noch 
25,000 Mann ftark, ergaben fih dem Sieger (17., 20. Okt.). Berfchiedene 
flühtige Heerhaufen geriethen gleichfalls in Gefangenfhaftl. Ein Schlag, 
zerjchmetternder, al jener bei Marengo, warf Deftreich nieder. 


$.6. Schlacht bei Auſterliz. Das Benehmen Preußens. 


Denn von nun an bielt nichts mehr die Sieger auf. Die Ruffen 
zwar, unter Kutufow, waren endlih am Inn angelommen; aber fie waren 
zu ſchwach gegen den reißenden Strom. Die Franzofen, den Nadıtrab 
der Fliehenden noch verfchiedenemal fchlagend, gelangten nah Wien (13. Rov.), 
deſſen Schlüffel man tunen entgegentrug. An vemfelben Tage ward Die 
Donau, auf deren linkem Ufer die Ruffen nah Mähren zogen, überfezt. 
Fuͤrſt Auersberg hatte vergeflen, die Brüde abzubrehen. Die Ruffen 


v 
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eilten fechtend nah Olmüg. Buzhöpden, mit dem zweiten Heere, ver 
einte fih hier mit Kutufow; Kalfer Alegander traf im Lager ein. 

Der Schlag bei Ulm war auch dem italifchen Heere unter Erzherzog 
Karl und jenem in Tirol unter Erzherzog Johann verderblih. Der Erite, 
wiewohl er gleich am Anfange des Feldzugs große Verftärkungen nach 
Teutſchland gefendet, befiegte dennoch glorreich feinen tapferen Gegner 
Maffena, welcher die Linien an der Etſch drei Tage nacheinander ver: 
geblich ftürmte (29., 30., 31. Okt.), und an 10,000 Streiter verlor. Aber 
Mack's Unglück zwang den Sieger zum Rüdzug, den er, in ſtolzer Haltung 
und ohne bedeutenden Verluft, über Görg und Laibach gegen die unge: 
rifche Grenze nahm. Daſelbſt vereinigte er fih mit feinem gleich Heiden: 
nmürbigen Bruder (30. Nov.), welcher in Tirol gegen überlegene Feindes⸗ 
macht ruhmvoll geftritten und, vderjelben endlich weichend, ven fhwierigen 
Ruͤckzug durch Kaͤrnthen glüdlich vollbracht hatte. 

Das Hauptgemwitter indefien hatte fih nah Mähren gezogen. Bona— 
parte, mit einer ſchnell vorgefhobenen Heermafje, ftand bei Brünn; ihm 
gegenüber die weit flärfere Macht der beiden verbündeten Kaifer, ermuthigt 
durch die Gegenwart ihrer Herren. Gleichwohl zögerten diefe mit dem An 
griffe, 5i8 der Gegner feinen Gewaltöhaufen verfammelt hatte. Jezt gefchah 
bei Auſterliz die Schlaht (2. Dez.), und ging verloren. Franz und 
Alexander fahen nad fhredlihem Kampfe die Niederlage, die wilde Flucht 
ihrer Heere. Dreißigtaufend Mann waren auf beiden Seiten gefallen; 15,000 
Gefangene, 100 eroberte Kanonen und viele andere Beute bezeichneten ven 
frangöfifchen Sieg. 

Gleichwohl war nicht Alles verloren, ohne Oeſtreichs Zagen und 
Preußens Verblendung. Das ftarfe Heer des unüberwundenen Erzherzogs 
Karl fand unfern Wien, in Ungarn und Böhmen bereitete fih der 
Aufftand in Maffe. Neue ruffifche Völker eilten auf den Kampfplaz, und 
Preußen, dur die Gebietsverlezung Anfpachs beleidigt, fchien endlich 
entfchloffen zum Kriege. Kaiſer Alegander, perfönlih in Berlin erſchei⸗ 
nend, hatte folhen Entfchluß gefordert. Am 3. November trat der König 
durch eine Webereinkunft zu Potsdam der Koalition bei, fi blos nod 
einen Bermittlungsverjuch vorbehaltend. Sofort wurde den Ruffen der Durch⸗ 
gang durch die preußifchen Staaten geöffnet; von der oftpreußifchen Grenze 
eiften die öniglihen Truppen gegen den Main und Nhein. Drei Heere 
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mit zabfreihen Reſerven wurten gebildet, mit dem 1%. Dezember follte der 
Feldzug eröffnet werden. Auch in Nordteutſchland fonnten jezt, Ta 
Preußen nicht mehr wiverfprach, die Berbünteten auftreten, gegen Ban: 
nover, und dann weiter gegen Holland und Belgien ven An: 
ariff richtenn. 

In dieſem verhängnißreichen Momente ſchloß Deftreih Waffenftiliftand 
und bald darauf Xrieden, erfchüttert durch die biöherigen Creigniffe und an 
ter Aufrichtigkeit Preußens, freilich nicht ohne Gründe, zweifelnd. Denn 
anftatt Iodzufchlagen, Hatte der König in der Mitte Novemberd den Grafen 
von Haugwiß nah Wien gefendet, angeblih um mit Napoleon cine 
Unterhandlung vermittelnd zu eröffnen, in der That um den Gang der Er: 
eigniffe zu beobachten, und das nach Umſtaͤnden räthlich Dünkende zu thım. 
Da gefchah die Schlacht bei Aufterlig, und Deftreich trat ab vom Krieg: 
ſchauplaz; daher Haugwiß feine dringendere Sorge hatte, als ven befons 
teren Srieden Preußens. Er fchloß ihn ohne Säumen (15. Dez.) zu 
Wien, indem er Anfpach gegen einige Vergütung an Batern, @feve 
und Neuſchatel an Frankreich abtrat, Dagegen von dieſem ſämmtliche 
teutfhe Staaten des Königs von England abgetreten erhielt. Unter viefen 
Bedingungen ward Preußen Frankreich Buntesgenofje und Garant aller 
neuen Erwerbungen deſſelben. 


$. 7. Der Friede von Preßburg 


Bald darauf fam auch Dejtreich8 Friede mit Frankreich zu Stande. 
Gleich am Tage nah der Schlacht hatte Fürft Lichtenſtein Waffenſtill⸗ 
ftandsanträge gethan; Tages darauf begab Kaifer Franz ſich verfönlich zum 
Napoleon in’! Lager bei Sarofhüz, und traf eine vorläufige Ueberein- 
funft über Waffenitillitand und Frieden. riterer war gleich am 6. Dezember 
zu Aufterlig definitiv zwiſchen Berthier und Xichtenftein geſchloſſen 
(nah dem Abſchluß jedoch noch eine Kontribution von 100 Millionen Fran⸗ 
fen dem eroberten Lande aufgelegt), fezterer nach furzen Unterbandlungen zu 
Nitvlsburg, Brünn und Wien, endlih in Presburg unterzeichnet 
(26. Dez. 1805) auf Bedingungen, welche Oeſtreichs Macht enticheidend 
brachen, und den Kontinent in Frankreichs Hände gaben. Richt nur wurde 
jener Laͤnderraub, den Bonaparte vor Ausbruch des Krieges, zumal in It a⸗ 
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lien begangen, ſonach vie franzöſiſche Herrichaft über den größten Theil ter 
Salbinfel, Beftätigt, jondern es trat Oeſtreich noch ab an das „Königreich 
Stalien” das venetiauifhe Land auf beiten Seiten des Meeres, an 
Baiern Tirol, vie flarfe Bormauer des Staates, auch Borariberg, 
Eihftapt und einen Theil von Paſſau; an Baiern, Bürtemberg 
und Baden die ſchwäbiſch-öſtreichi ſchen Lande fammt dem Breisgau. 
Dagegen folten Salzburg und Berchtesgaden mit Deftreich vereint, 
den ehemaligen Großgerzog von Toskana, jest Befizer viefer Känder, Das 
für Würzburg und dem Erzherzog Kerdinand, Herm vom Breidgau, 
eine andere Entfchädigung gegeben werben. Auch jollte das Hochs und 
Teutſchmeiſterthum einem öftreihifhen Bringen erblich zugefchieden jeyn. 
Die Kurfürften von Baiern und Bürtemberg wurden ald Könige, und 
mit ihnen der Kurfürft von Baden ald völlig unabhängig amerfannt, 
tod ſollten fie dem „teutfhen Bunde“ fortwährend angehören. Baiern 
bekam überdies noch vie bisherige Reihaftadt Augsburg. Auh Alezan⸗ 
der ward Zriede geboten; aber Er verfchmähte denſelben. Sein Heer, welches 
Kaifer Franz [hen nad tem Baffenftillitandsvertrag von Aufterlig aus ſei⸗ 
nen Staaten entfernen mußte, 303 ſich nah Schlefien, und ging im Fe⸗ 
bruar Des folgenden Jahres nah Rußland zuräd. 

Richt blos der Länderverluſt (wiewohl mehr ald taufend Duatratmeilen 
mit nah an drei Millionen Einwohner beiragent), fondern weit mehr noch 
die moralifhe Wirkung fo unerbört fchnellen alles, dann die Befeitigung 
ter napofeon’fhen Herrichaft über Italien und Die völlige Umkehr aller 
Verhältnijje in Teutfhland, mahten den Zrieden von Predburg 
niederdruͤckend für Deftreich und für Europa. Zwar hatte Deftreich ſich 
ausberungen, daß „Rang und Eeremoniel“ zwifchen ihm und Frank 
reich bfeiben follten, wie fie vor Dem Kriege geweien. Aber vie Macht war 
gefchwunten, und der politifche Einfluß dahin. Süd⸗Teutſchland, 
fonft gewohnt von Deftreich das Gefez zu empfangen, war jezt Bafallens 
reich des Franken geworden; tie teutfche Kaiferwürde hatte Feine Berens 
tung mehr. Das ganze Staatenfyften von Europa war zertrümmert, das 
Machtgebot des Einen, jezt ohne Wirerftand ertönent, weiflagte neuen Um⸗ 
ſturz in Sud und Rort. 
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6. 8. Folgen deffelben. Indirektes Reid. Wiedererrichtung 
der Adelswürden und Majorate. 


Auch ging die Weiſſagung ſchnell und furdtbar in Erfüllung. Rod 
von Schönbrunn aus (27. Dez.) erging die Kriegserlärung gegen Nex 
pel, weiches allerdings in die Plane der Koalition eingegangen war, unt, 
wenige Zage vor der Schlacht bei Aufterliz, ein ruffifhsenglifches 
Heer, welches daſelbſt landete, dem kurz zuvor gefchlofienen Reutralitätds 
traktate zum Hohn, mit Freundſchaft aufgenommen hatte. Deftreich vers 
mochte nicht oder vergaß, das verbündete Neapel mit in den Frieden eins 
zuſchließen; daher lag ed dem Zorne des Gewaltigen preis. „Das Tönigliche 
Haus von Neapel hat aufgehört zu regieren!” — alfo donnerte deſſelben 
Verkuͤndung, und ein mächtiged Heer, geführt von Maffena und Joſeph 
Bonaparte, eilte, den Spruch zu vollziehen. Bald zog es in die Haupt: 
ſtadt ein (15. Febr. 1806); das königliche Haus entfloh übers Meer nad 
Balermo, und Napoleon ernannte feinen Bruder Joſeph zum Erbkoͤnig 
des fchönen Reiches von Neapel und Steilien (30. März). Aber ver 
neue König follte frangöfifcher Prinz und erbfähig in Frankreich bleiben, aud 
die Würde des Großwaͤhlers in leztem Reiche führen, nur durften vie 
beiden Kronen nie auf einem Haupte vereinigt werden. Die Eroberung von 
Gaeta (18. Juli), welches der Prinz von Heffens Philippsthal aufs 
Heldenmüthigfte vertheidigt hatte — eine glänzende Erſcheinung bei ver 
allgemeinen Muthlofigfeit — befeftigte diefe Umwälzung. Doch folgten 
noch mande Biutjeenen, zumal in Galabrien, wo der Fanatismus 
wider die Franken die Waffen führte, und hinwieder Durch den Terrorismus | 
erdrückt ward. | 

Kurz darauf ward ein zweiter von Napoleon’d Brüdern, Zudwig, mit 
einer Krone gefchmüdt. Der Rathöpenfionair Bataviens, Shimmelpennint, | 
fand bafd feine Bürde zu fchwer, und in Folge geheimer Verhandlung erfchien 
eine batavifche Deputation zu Paris, und erbat fih Ludwig Napoleon 
zum Regenten (8. Juni 1806). Sotort fand feine Verkündigung ad König 
von Holland unter ähnlichen Beringungen, wie bei Joſeph in Neapel 
gefchehen, Statt. 

Das italifche Königreich war durch Vereinigung mit dem reichen 
venetianifchenXand mehr ald um ein Drittheil vergrößert worden. Prinz 
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Eugen Beauharnois, Napoleon’d adoptirter Sohn, jezt vermählt mit 
der Prinzefjin Auguste von Baiern, ward zum Thronfolger des fchönen 
Reiches ernannt. Zu gleicher Zeit ward der Zürft von Lukka mit Maſſa 
und Carrara, die Prinzeſſin Pauline (Borghefe), Napoleon's Schweiter, 
mit Buaftalla belehnt. Benevent und Pontecorvo aber, „weil fie 
bisher nur Zankapfel zwijchen Neapel und dem Sirchenftaate geweſen,“ als 
unmittelbare Reichölcehen an Talleyrand und Bernadotte verliehen. 
Ganz Italien, mit Ausnahme von Hetrurien und Ronı, deren nabender 
Untergang jedoch ſchon aus fchlecht verhuͤllten Zeichen hervorging, gehörte 
alſo dem franzöfifhen Reid. 

Daffelbe, wie die franzöfifchen Publiziſten bereits unverhohlen erffärten, 
war aber ein Doppeltes, ein Direltes und ein indireltes Reich. Das 
erite, aus Frankreich mit allen einverleibten Ländern beftehend, das 
zweite aus den Bafallenftaaten, welche foviel möglih von Prinzen des 
napoleon’fhen Haufes, jedenfalld von Großwürdenträgern oder Staats: 
beamten — immerfort von Unterthanen — Frankreichs und des Kaiſers be 
Herrfcht, oder durch andere forgfam gefnüpfte Bande, zumal auch durch Ein- 
führung franzöfifher Geſeze und Rechte, in Abhängigkeit von dem Mutter: 
ſtaat und defien Beherrfcher erhalten wurden. Auf folhe Art gehorchten 
Hereitd 70 Millionen Menfchen, wovon die Hälfte dem direkten Reiche, die 
Hälfte dem indirekten angehörte, dem Scepter Napoleons. Kaum nahm 
man Notiz davon, daß nad) fo unermeßlichem Raube jezt aud noch Ragufa, 
die taufendjährige Republit, von dem Unerſaͤttlichen verfchlungen ward 
(237. Mai). Es geſchah Solches unter dem Vorwande, daß die Republik die 
Feinde Frankreichs begünftigt habe, in der That aber aus dem näheren Ans 
laffe, daß die Ruffen Bocca di Eattaro, im ehemaligen venetianifchen 
Dalmatien, von den 7 Iufeln aus bejezt und dadurch deſſen Uebergab* 
an Frankreih, die von Seite Deftreichs hätte geichehen follen, verhindert 
hatten. Es erfolgte hieraus ein Meiner Krieg zwifchen den Franzoſen uud 
den mit den Montenegrinern vereinten Ruffen, aber au, da Frank⸗ 
reich das Greignig Oeſtreich zur Laſt fegte, ein längerer Aufenthalt der 
fränfifchen Heere in Deftreih und Teutſchland und bie verzögerte Räumung 
von Braunau. 

Aus den Provinzen des indirekten Reiches, vorzüglich aus jenen Italiens, 
5098 Napoleon den weiteren Vortheil einer glänzenden und doch den Mutter: 
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ſtaat Nichts koftenden Belohnung feiner verdienteften Kriegshäupter. Durch 
Verleihung fürftlicher Einfünfte und färftlihen Ranges an ſolche Haͤnpter 
ward nit nur der Schimmer des Thrones, von welchen ſolche Strahlen 
audgingen, mehr in die Augen fallend, fondern es wurde die militäriihe 
Tugend dadurch wirkſam ermuntert, und ed mochte nöthigenfalls die Vaſallen⸗ 
treue ter Günftlinge ein Erſaz werden für Die etwa ſchwindende Liebe ieh 
Volles. Aljo wurden in dem ebemald venetianifchen Gebiete tie Herz 
thümer Dalmatien, Iftrien, Friaul, Cadore, Belluno, Con 
liano, Zrevifo, Feltre, Baffano, Birenza, Badua und Rorig 
errichtet und an die Marfchälle oder Bünftlinge Soult, Bejlieres, 
Duroc, Ehampagny, Victor, Moncey, Mortier, Clarke, Maret, 
Gaufincourt, Arrighi und Savary verliehen; weiter wurden Parni 
und Piacenza zu drei Reichslehen, deren Verleihung vorbehalten bie, 
beftimmt, jedoch damit nur Titel und reiche Einkünfte, nicht aber Gemalt 
gegeben. Außervem wurden noch für 30 Millionen Staatsgüter in ia 
venetianifchen Provinzen, 4 Millionen in Lukka, ſodann 1,200,000 Zranfın 
jägrlicher Nenten im Köntgreihe Italien, eine Million folcher Renten u 
Neapel und 300,000 Kranken in Lukka zur Belohnung verdienter Kritgk 
häupter oder Soldaten Ted franzdfiihen Heeres vorbehalten. Die 
Alles mußten die italifchen Laͤnder, nebft ver Einführung der Konſcription 
und des Code Napoleon, angeblich als Preis ter Befreiung, übe ſich 
nehmen; und die Franzoſen mußten Die neuen, zujehends ſich mehren 
Prinzen» nnd Herzogs⸗Titel — welchen bald noch andere Arelömirtn 
(namentlih von Grafen, Baronen und Rittern), und zwar jel 
wieder erblihe mit Majoraten, radizirt auf franzöfifchen Grundbefi 
folgten *) — als ſchneidende Verhoͤhnung der Revolutionsgrundſaͤze ti 
geführt fehen. oo. 


8.9. Abfhaffung des republilanifhen Kalenders. Bollendung 
des Syftemd der Despotie. Kaiſerliche Univerſität. 


Aber die Franzofen, aufgebläht von Triumphen, erfannten nod nid 
raß die Siege von Ulm und Auſterliz über fie ſelbſt micht minder, # 


*) Senatus⸗Konſult vom 14. Auguft 1806 und zwei Eaiferliche Dekreie vom 1. Mäd un 
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uber Das Ausland erfochten worden; und welche Die Fortjchritte des Despotis⸗ 
mus auch wahrnahmen, die tröfteten fi Darüber mit vem citlen Genuß des 
ſo 1datiſchen Glanzes. Schon war der republilanifhe Kalender, 
als verhaßtes Denkmal verhaßter Ideen, abgefchafft und der gregorianiſche 
wieder eingeführt worden (9. Sept. 1805) — eine an fi) gebilligte Ber: 
fügung, doch verwerflih wegen des unlauteren Geiftes, dem fie entfloffen. 
Die republilanifchen Kefte hörten jest auf; dafür ward unter päpftlicher . 
Autorität jened des 15. Aug. ald Gevächtnißtaged des „heiligen“ Na: 
poleon eingeführt, nicht minder jened der Jahreötage von der Katfers 
krönung und von der Schlacht bei Aufterliz. Bald verfchwand auch 
ver Namen ver „Republik,“ und man lad an defien Statt in Berlin 
dungen und Gefezen nur vom franzöflihen „Reich“ und vom Kaifer ver 
Franzvien. “ 
Die linerfättlichleit der Herrfchfucht ward nur noch übertroffen von der 
Ausfchweifung der Schmeichelei. Alle Umgebungen Napoleon's wetteiferten 
in Ausdrüden der Knechtſchaſt und der Vergoͤtterung. An der Spige des 
Lriechenden Ungeziefers aber ftand immer der Senat, ſchlechter, als jener, 
über welchen einft Ziberius feinen Ekel äußerte. Bei der Heimkehr von 
Hufterliz legte der Senat Napoleon feterlich den Namen des „Großen“ bei, 
Tenn ed fey die Stimme des Volles und hier wirklich die Stimme Gottes, 
die ihm Solches befehle. Diefes Volk aber hatte längft feine Stimme mehr; 
bis zum Unerhörten — heuchlerifchen Verkuͤndungen der Preßfreiheit zum 
Troz — flieg der Preßzwang in Sachen der Politit und der Gewalt. 
Kein nachfolgender Tyrann wird hier Bonaparte übertreffen; und für immer 
fluhwürdig bfeibt der Gewaltsräuber, der fo umübertreffliches — leider zur 
Nachahmung einladendes — Mutter aufftellte. Selbft ver Rumpf des Tris 
bunats, welcher nach erlittener Berftümmfung noch übrig geblieben, ſelbſt 
das unmächtige Recht der Vorftellung ‘und Bitte beunrubigte den Deöpoten. 
Sofort trug der Senat ihm ein Senatus: Konfult entgegen, wodurch das 
Tribunat völlig abgefhafft und durch einige aus dem gefezgebenden 
Körper zu wählende, insgeheim berathende Ausfchüfle erjezt ward 
(19. Ang. 1807). Das Zribunat ftammelte noch, ſich auflöfene, einen Dank 
für feine Zernichtung! — 
Damit aber nicht nur das freie Wort verflumme, ſondern auch fein 
freier Gedanke mehr auflomme, ward mehr und mehr — und hiedurch ya 
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Allem bleibt Napoleon fluhwürdig — die Bolkserziehung und tas 
Syſtem des Unterrichts durch ſtlaviſche Formen und fAavifchen Geiſt 
vergiftet. Ein neuer Katechismus wurde auf kaiſerlichen Befehl in allen 
tatholifchen Gemeinden als auöfchliehliches Lehrbuch eingeführt (4. April 1806). 
Die Religion ward darin frevelhaft herabgewürdigt zur Dienfimagd ter 
Ufurpation. Das Konſtriptionsgeſez, mit feinen barbariichen Beſtimmungen 
und Strafen, erhielt dadurch noch eine himmlifhe Sanktion, und alles Zoll 
ward niedergeworfen zum abgöttifchen Dienfte gegen den Kaifer als Ebenbil 
Gottes auf Erden. 

Die kaiferlihe Univerfität, welche etwas fpäter in's Leben trat 
(17. März 1808), war die Vollentung des kuͤuſtlich erſonnenen Erziehungk 
planes für ein Volk von Knechten Ein Sroßmeifter mit faft unumſchraͤnkter 
Gewalt ftand an der Spize dieſer, alle interrichtsanftalten des ganzen Reiches 
in fi faffenden, liniverfität, von welcher die in jedem Gprengel eines Appel: 
fationsgerichtöhofes anzuordnenden Alademien die Beftandtheile wären. 
Die Akademien faßten in fich die in verfchiedenen Orten ihres Sprengels 
nah Bebürfniß zu errichtenden — aber vereinzelten — Yalultäten be 
Theologie, der Rechtswiſſenſchaſt, der Arzueilunde, der mathematifchen un 
Natur-Biffenfhaften und der fchönen Literatur, nicht minder Die unter jemen 
Ach befindenden Lyceen, Gemeindefetundärfchulen und Penflonate. Die 
Prinzipien militärifchHöferlicher Diftiplin bet den Zöglingen und vie durch 
alle Abſtufungen fich fortfegende ftrenge Subordination ver Lehrer und Bor 
fteßer bildeten aus der Univerfität eine wohlorganifirte Mafchine, im welcher, 
wie in irgend einem Verwaltungszweige Durch Den Wink des Minifters, fo 
bier durch jenen Ted unmittelbar vom Kaiſer gelenkten Großmeiſters, das 
ganze Unterrichtögefchäft im weiten Reiche gleichfoͤrmig, pünktlih, in Allem 
den Intereffen der oberften Gewalt dienſtbar, alſo geiftlos, weil des edleren, 
freien Lebeus beraubt, geführt ward. Nur ſolche Wifienfchaften und Kuͤnſte, 
welche materiellen Rugen geben, welche ven Reichthum, d. h. die Steuer 
fähigkeit, oder die Streitkräfte, d. h. Die Zahl und Pertigkeit- der Kriegs⸗ 
werfzeuge, mehren „der den Glanz des Throned erhöhen mögen, wurben 
geſchaͤgt von Rapoleom. Die ven Geift belebenden, das Gemuͤth befräftigenven, 
dem Charakter Würde gebenden, ein freie® Urtheil Ichrenden wurden gehaft, 
ja aͤngſtlich geſcheut und durch geäußerte Geringfchägung,. ja Berfolgung 
niedergedruͤckt. Daher erfreuten fih wohl die Mathematik, Chirurgie, 
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Chemie, Tehnologie, Baukunſt und ähnliche Difciplinen einer ſorg⸗ 
famen Pflege; dagegen vie Philofophie, vor Allem das natürlide 
Recht umd die freifinnige Politik waren geächtet, die Geſchichte theils 
zum Schweigen verdammt, theil® erniedrigt zur knechtiſchen Schmeichelei, 
ſelbſt Moral und Theologie herabgewürdigt zu Dienftmägden des Despo⸗ 
tiömus. Hiedurch ward aber eine fortfchreitende Verfiniterung unausweichlich 
vorbereitet. Bald würde das Erloͤſchen ver Philofophie auch die Realwiſſen⸗ 
haften um ihren geiftigen Werth gebracht, alles Wiffen in mechanifches Nach⸗ 
bilden verwandelt und Frankreich — oder vielmehr Guropa, wenn der Plan 
des Weltreichs reifte — in den traurigen Zuftand verſenkt Haben, worin wir 
dad römtfche Reich unter feinen Kaifern gefehen haben, und das chinefifche 
feit Jahrtauſenden fehen. 


$. 10. Kaiferlibes Familien: Statut. Syitem der 
Präponderanz. | 


Noch ermangelte, damit durchaus Alles nur auf Die Berfon des Kai: 
ſers bezogen würde, und außer ihm nicht ein Funke von ſelbſtſtaͤndiger 
Würde vorhanden bfiebe, Die Unterwerfung feines eigenen Haufes. Er bes 
wirkte fie durch Das kaiferlihe Familien» Statut (30. März 1806), wos 
dur er gleichmäßig die Feſſeln des franzöfifchen, wie jene ver Bundesſtaaten 
enger zufanmenzog. Alle Glieder des kaiſerlichen Haufes wurden dadurch 
für ihr Lebenlang, und wenn fie auch auf fremden Thronen fäßen, in bie 
unbedingtefte Abhängigkeit vom Kaiſer verfezt. Yür fie gab es Feine. Rechte 
der Großjährigkeit in Schließung von Ehen, Bahl des Aufenthaftsortes, 
Erziehung der Kinder u. f. w. Des Kaifers Wille blieb für nnd für ihr 
hoͤchſtes Geſez, und er konnte willfürfiche Strafen über fie gleich einent Zucht: 
meifter verhängen. Zu ähnlicher Unterwürfigfeit wurden gleichzeitig auch Die 
Großwürdenträger des Reiches und die Herzoge verurtheilt. Ausdrücklich und 
Öffentlich ward Denjenigen, welche er zu Regenten erhoben, eingeſchaͤrft, 
ihre erſte Pflicht bände fie an den Kaifer, die zweite am Frankreich, und erft 
nad) diefen beiden folge jene für ihre Völker. Ind man wagte noch, folde 
Völker, die Knechte von Knechten, frei und ſelbſtſtaͤndig zu heißen! — 
Doch diefe Larve ward jest weggeworfen. Ununwunden erklaͤrten Die 
Blätter der Regierung : Unabhängigkeit und Gleichheit ver Staaten, fo wie 


330 Achtes Kap. Bon Errichtung des 


das Gleichgewicht derſelben, ſeyen Chimaͤren, welche zu lange ſchon die 
Welt getaͤuſcht und ungluͤcklich gemacht hätten. Eine präponderirenit 
Macht ſey nothwendig, um in das Voͤlkerleben Rechtsbeſtand, Ruhe um 
Frieden zu bringen. Gin gemeinjamer Schwerpunkt müfje in einem Staates 
ſyſteme feyn, folle dieſes anders ſich der Stätigkeit und geficherter Wohlſahr 
erfreuen. Alfo ward Frankreich vorerft in dem Syftem der ihm verbin 
deten, d. h. feiner Bafallenftanten, als die zum Wohle aller präponderiren 
Macht dargeftellt; ein Syſtem, welches nach Zweck und Anlage allmällg gay 
Europa, ja die ganze civiliſirte Welt umfaſſen follte. Diefe ſchalen um 
dem wahren Voͤlkerrechte, weil der Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit der Vila, 
Hohn .fprechenden Deklamationen fanden viele gläubige und viele bezehlp 
Nachbeter nicht nur in Frankreich, fondern aud auswärts, zumal Ira h 
Zeutihland. 





$. 11. Beränderungen in Teutſchland. 


Dieſes Land war es übrigens, worin die Folgen des presbutze! 
Friedens ſich am klaͤglichſten aͤuußerten. Zwar ſchon jener von Lunevill 
und die zu deſſelben Erfüllung ergangenen Reichsdeputationsbeſchlüſſe ha 
aͤrgerlichen Handel ‚mit Laͤndern und Völkern enthalten und den lezteren da 
Richtige ihres Rechtszuſtandes mit Eindringlichkeit vor Augen geftelt. Ded 
mochte, was damals geſchah, noch einigermaßen ald Werk der Nothwendigkei 
betrachtet und in Hoffnung des dadurch zu fichernden Friedens verſchmenz 
werden. Jezt aber fpielte die baare Willkür und die unverbüllte Gewiltb. 
berrfchaft ihr unfeliges Spiel, und ward durch Opfer und Schmad; mit) 
Weiteres erfauft, als die Ausficht auf noch ſchwerere Leiden und noch tief 
Erniedrigung. 

Der unfinnige Vertrag, welchen der preußiſche Sefandte Haugeif 
zu Shönbrunn mit Napoleon’s Bevollmächtigtem, Duroc, geſchloſſth 
überlieferte die feit fieben Jahrhunderten vem welfiſchen Haufe liebend 
hängenden haunoͤveriſchen Lande dem Haufe Brandenburg, dagezsa 
dad altbrandenburgifche Erbe Anſpach dem Haufe Wittelsbach, um 
Eleve mit der für Teutſchlands Schirm hochwichtigen Feſte Weſel 
ſchlimmſten Erbfeinde der Teutſchen, Frankreich. Preußen, fein ange 
ſtammtes Gut gegen Raͤnbersbeute hintangebend, nahm dadurd Schuld mt 
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Strafe des Raubes auf fih. Die Indignation der Welt und der fofort ihm 
erflärte Krieg von Seite Schwedens und Englands war davon bie erfte, 
berbe Frucht. Vergebens fuchte Preußen, die Beſiznahme Hannovers durd 
den Zitel des blos einftweiligen „Rehmens in Berwahrung bis zum allges 
meinen Frieden“ zu befchönigen. Seine eigenen abgetretenen Länder wurden 
ohne Berzug definitiv von Baiern und Frankreich übernommen, und 
Rapoleon gab Eleve mit dem von Batern gegen Anſpach erhantelten 
Berg als ein erbliches Herzogthum (18. März 1806) an feinen Schwager 
( Gemahl feiner Schweiter Karoline Annunciade) Joachim Murat, 
unter Ahnlihen Bedingungen, wie Er Neapel und Holland Zwelen feiner 
Brüder gegeben. 

Die noch freigebliebene Reichsſtadt Frankfurt ward bald nach dem 
presburger Frieden durch ein Machtwort Napoleon's, „weil fie mit eug⸗ 
fifchen Waaren Handel getrieben und englifche Agenten begünftigt habe,“ von 
frangöfifchen Truppen überfallen, ſchwer gebrandichazt und fodann dem Kurs 
erzlanzler zum Geſchenke gemacht (19. Sept. 1806). Derfelbe war jols 
her Gunft würdig erfchienen, weil er den Kardinal Feſch, Oheim des SKais 
ſers Napoleon, zu feinem Coadjutor ernannt hatte (28. Mai). Das teutfche 
Reich, wenn es fortbeftand, hätte fonach einen franzöfifchen Herrn an der 
Spize des Reichstages gefehen. 


F. 12. Der Rheinbund. 


Jedoch, es ſollte nicht fortbeſtehen. Eine Vereinbarung ſechszehn teut⸗ 
ſcher Fuͤrſten, zu Paris unter den Aufpicien des großen Napoleon ges 
Ichloffen (12. Juli), endete deſſelben alterägraue Majeftät. Diefe Fürften, 
namentlich die Könige von Baiern und Würtemberg, der Kurerzlanzs 
fer, der Kurfürft von Baden, der Herzog von Eleve und Berg (Murat), 
der Landgraf von Darmftadt, die Kürften von Naffau, von Hohenzols 
fern, von Salm (alle Drei in gedoppelter Linie auftretend), von Ifens 
burg, Kichtenftein, Aremberg und der Graf von der Leyen, waren 
die urfprünglichen Glieder des fogenannten „Rheinbundes,“ welcher unter 
dem Protektorat des Kaiferd Napoleon fih vom Reichsverbande lodfagte, 
dad Sonverninetätsrecht der Verbündeten ausſprach, und eine große 
Anzahl ehemaliger Mitjtände des teutſchen Reiches der vohen ſeiner Glieder 
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durch einen Machtſpruch unterwarf. Die Berbündeten nahmen hiernach nee 
Titel an; fo der Kurerzlanzler jenen des Fürſten Primas, Baden, 
Berg und Darmftadt jenen der großberzoglidhen, Naſſau der her 
zoglihen Würde. Der Bundestag, aus zwei Kollegien, dem koͤniglichen 
und fürftlichen, beftehend, folte in Frankfurt unter dem Vorſize des Für⸗ 
ten Primas rathichlagen, jedoch der Souverainetät der Glieder keinen Eintrag 
than. Den Fürften Primas ſollte in Zukunft der Protektor ernennen. Dabei 
ward, unter dem Namen einer Allianz, die Verpflichtung ftatuirt, Frankreich 
in jedem Landfriege mit 63,000 Mann, verteilt auf die einzelnen Bunde 
glieder, Hilfodienſt zu feiften; Augsburg und Lindau wurden zu Waffen⸗ 
pläzen beftimmt. 

Die Errichtung dieſes Buntes ward ungefäumt durch den franzoͤſiſchen 
Sefchäftsträger Bacher dem Reichötage in Regensburg angezeigt (1. Aug.) 
mit der Erklärung, daß Frankreich ein teutfches Reich nicht länger an 
ertenne, dagegen fänmtliche Stände deſſelben als „voll und umnmfchräsft 
fouveraine” Regierungen zu betrachten geneigt fey. Das teutfche Reid, 
ſchon fett längerer Zeit nicht mehr in Wirklichkeit, fondern in blofer An: 
ertennung beftehend, verfchwand hiedurch ploͤzlich und geräufchlos. Kaller 
Kranz legte feine Abdankungs-Urkunde vor (6. Auguft), und das tauſend⸗ 
jährige Katfertbum Karl’ des Großen erlofch. 

Das Berfchwinden diefer Schattengeftalt, deren Nichtigkeit zumal feit dem 
Krieden von Bafel und der Ziehung der Demarkationslinie aud da 
bloͤdeſten Augen vorlag, hätte wenig Theilnahme erregt. wäre vie neue Be 
ftaltung unter weniger rechtöverlegenden Formen und in minder engherzigem 
Geiſte geichehen. Aber kein großartiger Gedanke durchwehte in jener Zeit 
der Erniedrigung die Bruft eines vaterländifchen Heros. An der gemeine 
teutfhen Sache enimeder verzweifelnd, oder ihrer nicht achtend, bezwedten 
die Stifter des Rheinbundes nichts Höheres, als ihrer eigenen Häufer Reb 
tung oder auch vermehrten Glanz. Der Ichlimmfte Feind Xeutfchlandt, 
gegen welchen vor Allem eine Schuzwehr Noth that, ward felbft zum Chur 
herren erforen; das fremde Joch ward auf fich genommen, das gefanmit 
Baterland unerrettbar Dahingegeben, mit Gut und Blut dem Gewaltsräubr 
für alle ferneren Kriege dienſtbar gemacht, während eine einheimifche Ob 
hoheit Täftig dünkte, und einige Kriegsnoth in dem Streit fürs Gange und 

alich fchien. 
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Freilich Die Maximen des Guten, wenn nur Einzelne fie beobachten, 
mögen diefen verderblih und fürs Gange unnüg werden. Huch hat die Zus 
gend der Selbflaufopferung In der Politik ihre Heimath nicht. Indeſſen 
wird doh Enthaltung vom Unrecht flets ihr heiliges Geſez bleiben, 
deſſen Bruch wenigftens die Geſchichte unerbittlich raͤcht. 

Die paciscirenden Fürſten beſchraͤnkten fi auf ihre eigene Erhaltung 
nit. Die Urkunde ihres Bundes fprach zugleich die Unterwerfung aller 
erſt der Neichsftädte Nürnberg und Frankfurt, dann aber noch einer 
Menge von Mitftänden — wie der Fürften von Fürftenberg, Löwens 
Hein, Zeiningen, Salm⸗-Reiferſcheid, Schwarzenberg, Hohens 
lohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Fugger, Trudfeß, Ora⸗ 
nien-Fulda, HeffensHomburg, Solms, Wied⸗Runkel, ſodann 
der Grafen von Caſtell, Königsegg, Bentheim, Erbach, Metter- 
nid u. m. A., endlich noch ſaͤmmtlicher ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen 
und noch übrigen rheiniſchen Reichsritter aus. Die in oder zwiſchen 
den Ländern der Rheinbundsfürſten gelegenen Gebiete und Beſizungen aller 
diefer Fürften und Herren wurden unter die Souverainetät der erften ges 
ſtellt, „mediatiſirt“ (wie man's nachmal nannte), und dadurch ein vielfach 
unfeliges Verhaͤltniß, und welches die Duelle von endlofer Verwirrung, Zwie⸗ 
‚tracht und Volksdruck wurde, gegründet. | 


— 


$.13. Mediatiſirung. 


Keineswegs die Idee einer allmaͤlig wieder zu gruͤndenden Einheit 
Teutſchlands durch einſtweilige Verminderung der Dynaſten⸗Jahl — denn 
eine Zerſplitterung in recht viel kleine Theile iſt von der Moͤglichkeit einer 
Wiederverein igung minder weit entfernt, als eine Zertheilung in nur wenige, 
deßhalb aber größere und der eigenen Selbſtſtändigkeit fähige Gebiete —, 
fondern einerfeits bloſe Luft nad Vergrößerung, oder auch Nothwendigkeit, 
dem Machtgebote zu gehorchen, bewog oder erpreßte die Einwilligung zu fol: 
chem Akte der Gewalt; anderfeit aber vermehrte und ficherte Napoleon durch 
ſo verführerifche Länderzutheilung die Abhängigkeit der Vergrößerten, und 
erleichterte dabei die Mobilmahung der bundesmäßigen Ktrriegshilfe. Auch 
trat in auffallender Erfcheinung, wirkſam zur Ermunterung und zur Abs 
ſchreckung, Hervor, was feine Gunft, was feine Ungunft vermöge. 

ge 
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Aber indem die Beraubten aufhoͤrten, Landesherren oder reichſsunmittel⸗ 
bar zu feyn, indem fie die fouveraine Gewalt der ihnen biöher Gleichen über 
fid) und ihr Land mußten errichtet fehen, konnten und durften fie freilich — 
ohne allzufchreiende Berlegung — an Privatrechten nicht verkürzt werden. 
Diefes einfehend, jedoch den Begriff, den wefentlichen Charakter der df: 
fentlihen und der Privatrechte nur ſchwankend auffaffend, dabei durd 
Humanität oder ſchonende Rüdficht für die Niedergedruͤckten gelenkt, beliebte 
man eine Theilung der Rechte zwifchen Zandesherren und Standes: 
herren (wie die höheren Mediatifirten fpäter genannt wurden), Deren theils 
willfürliche, theild vage Grenzbeſtimmung ein traurige Zurüdbleiben ver 
Diplomatie hinter dem edleren Zeitgeift und eine unheilfchwangere Nichtad: 
tung der Volksrechte kund that. | 

Zu den Privatrechten der Mebdiatifirten, alfo zu den ihnen verbtei: 
benden Gütern und Rechten, wurden gerechnet fämmtlihe Domainen um 
Domanialgefälle, fo wie alle Grundherrlichkeits⸗ und Feudal⸗Rechte, infofern 
fie nicht der Souverainetät weſentlich angehörten, d. 5. wie man diefe be 
itimmte, infofern fie nicht Gefeggebung, hoͤchſte Gerichtsbarkeit, hohe Polizei, 
Konſcriptions⸗ und Beſteuerungs⸗Gewalt wären. Daher behielten fie naments 
ih die niedere und mittlere Eivil- und Kriminalgerichtsbarkeit, die Jagdpo⸗ 
lizei, verſchiedene Regalien, nicht minder alle Zehnten, Frohnden und Dienſt⸗ 
barkeiten. 

Wenn man nach aͤhnlichen Prinzipien das Haus Stuart, als man e 


vom brittiſchen Throne ſtuͤrzte, oder den König von Polen, als man 


ſein Reich vertheilte, oder den Koͤnig von Sachſen, als man ſein halbes 
Land an Preußen gab, haͤtte behandeln wollen, ſo würde aus den aben⸗ 
teuerlihen Folgen folcher Behandlung die Unrichtigkeit jener Prinzipien fehr 
anfhaufih geworden feyn. Gleichwohl hatte weder das Haus Stuart, 
noch der König von Polen, noch jener von Sachſen fein Privat⸗Recht 
verwirkt, und gleichwohl iſt zwiſchen den Rechten eines großen und eines 
kleinen Landesherrn kein weſentlicher Unterſchied. Sobald das teutſche 
Reich erloſch, mußten auch alle blos auf deſſen gothiſcher Verfaſſung ruhen⸗ 
den Rechte aufhoͤren, und konnte, was urſpruͤnglich blos Ausübung kaiſer—⸗ 
lich er (delegirter oder lehnbar uͤbertragener) Rechte war, nicht laͤnger fort⸗ 
dauern, uͤberhaupt nicht als Privatrecht betrachtet werden; und auch 
vas Dynaſten⸗Recht, d. h. aus ſelbſtſtaͤndiger Hoheit fließeud, war, 
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wußte aufhören, fobald ein anderer Landesherr auftrat. Die Domainen, 
größtentHeils im Urſprung Befoldungsgüter ver koͤniglichen Be: 
amten oder lehnbares Beſizthum der Töniglichen Statthalter (fpäter 
Landeöherren genannt) ala ſolcher, auch jedenfalls zur Bededung ver Res 
gierungslaſten von jeher beftimmt, waren nicht allgemein als Privats 
gut zu achten, fondern es blieb bier, da das wahre Privatgut fchwer aus: 
zumitteln war, nur eine durch Vergleich zu machende Theilung übrig. 
Rad aber die Hoheitsrechte betrifft, fo bedurfte es nicht einmal eines 
Bergleih®, da es naturgemäß kein Mittelding giebt zwifchen Unterthan 
und Landesherr, und, nach dem Grlöfchen der Meichöhoheit und nach Vers 
fündung der Souverainetät der nicht unterbrüdten Landesherren, jeder cher 
malige Zandesherr entweder Unterthan werden mußte, oder Souve⸗ 
rain. Aber Teutfhland, an Reht3: Dichtungen vor den meiſten an⸗ 
deren Rändern reich, gebar in unferer bebrängnißvollen Zeit, unter den Haͤn⸗ 
den gefchmeidiger Publiziften und Politiker, ohne Mühe die neue, doc omis 
nöfe Rechtö-Fiftion der Standesherrlichkeit. 


$. 14. Souverainetät. 


Eine gleich ungluͤckliche Beſtimmung der Rheinbundes-Alte war die der 
vollen und unbefchräntten Souverainetät der Verbündeten über ihre alten 
und neuen Länder. Denn nicht nur erflärten fie fi daturd zu Erben aller 
der Mechte, welche ehevor Kaiſer und Reich in ihren Gebieten zuflanden 
(was in dem Begriff der Trennung natürlich lag), fondern fie vermeinten 
dadurch auch aller Schranken quitt und ledig zu feyn, welche frühere Grund» 
gefege, Verträge und Herkommen zum Schirm der Volksrechte witer Die 
Willkuͤrherrſchaft aufgeführt hatten; fle achteten dag Machtwort des Frem⸗ 
den für einen giftigen Titel zum Umſturze felbft der befchworenen Landes⸗ 
verfaffungen, und nahmen aus der Hand des audgearteten Sohnes der 
Revolution aflatifche Machtvollkommenheit an. Alfo zernichtete der König 
von Würtemberg duch ein Machtwort die althergebrachte, durch viele 
Traktate und Eide bekräftigte, ſtaͤndiſche Verfaffung feines Landes, und aljv 
erlofchen auch in den übrigen Bundesſtaaten die ehevorigen Lanpftände, 
theils durch foͤrmliche Aufhebungsedikte, theils durch ſtillſchweigendes Begraben 
in Vergeſſenheit. 
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Hierurch entfland aber — jo wenig befriedigend diefe fländifchen Ber: 
faffungen gewefen — eine große Verftimmung in den Gemüthern der Völker. 
Sie wurden irre an allen Rechtsbegriffen, da nichts Verbrieftes und Ather: 
gebrachtes mehr feft fland, und blos die eiferne Willkür ihr Haupt erhob. 
Bar doch ſchon dur faft täglich wiederkehrende Taufchen, Abtreten, Zer— 
theilen und Zufammenbinden ein arges Spiel mit den heiligſten Bürger- und 
Unterthans⸗Gefuͤhlen, mit Liebe, Treue und Gehorſam getrieben worden, und 
hatte man dur Behandeln und Berhandeln der Völker gleih Sklavenſchaaren 
diefelben unfähig oder ungeneigt gemacht zu höherer, als zu erzmungener 
Knechtestreue. 

Hiezu kam die furchtbar ſteigende Belaſtung der Völker durch Vereinba⸗ 


rung des neuen, unbedingten Souverainetät⸗Syſtems mit dem alten, 


der Barbarei entfprungenen, Patrimonial:Syitem, d. h. der öffent: 
lichen mit der Privat-Leibeigenſchaft. Es kamen hiezu die fortwäß: 
renden Anforderungen‘ des Proteftors, welcher Gut und Blut der Rhein: 


dunds-Völker als fein Eigenthbum und die Fürften des Bundes blos alß 


feine Pächter betrachtete; endlich die heillofen Kehren der Hofpubfigiften und 
Sof-Staatswirthe, welche, dem Zone des Tages befliffen entgegenkommend, 


die Steigerung der Willkuͤrherrſchaft fyftematifh fortführten, und die edke | 
Kunft, vom Volke, zumal von der Maffe veffelben, fo viel immer mög: - 


Tich zu erpreffen, zur Vollendung brachten. 

In den Tagen des Rheinbundes durchlebte Teutſchland eine für 
immer fchmachvolle und mitleidswerthe Zeit. Gleichwohl hat fie auch 
manches Gute erzeugt; mamentlih die Schwächung ver Artflofratie, 
welche dem Souverainetaͤts⸗Syſtem nicht minder entgegenftehend, als jenem 
der Bolföfreiheit ift, fodann die Wiedererweckung der foldatifhen Kraft, 
welche feit langem unter Spießbürgerlichkeit, Indolenz und Schlendrian be 
graben lag (freilich eine theuer erfaufte Wiederbelebung, und welche das 
ſchreckliche Geſez der Konfeription in ihrem Gefolge hatte), endlich and 
manche Bereinfahung, Belräftigung, überhaupt Bervolllommnung der Staats: 
organifation und Staatöverwaltung, welche, wenn von einem lauteren Geiſte 
gelenft, tauſendfach wohlthätig wirken, aber freifih auch zum Boͤſen miß⸗ 
braucht werden ann. 
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$. 15. Preugifher Krieg. Schlacht bei Jena und Auerftädt. 


Durch die Stiftung des Nheinbundes war ein Gebiet von dritthalb⸗ 
taufend Duadratmeilen, mit einer Bevölkerung von acht Millionen Menfchen, 
dem Reiche Napoleon's zugewachſen. Denn ob Kaifer oder König, 
Protektor oder Vermittler, jeder Titel genügte dem Starken zur Herr: 
ſchaft. Solche ungeheure Vergrößerung war wenige Monate nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens mit Deftreich, _und ohne Rüdfprache weder mit dem« 
jelben, noch mit anderen Mächten gefchehen. Hierin allein ſchon Ing die 
Berechtigung zu neuem Bruce. Auch anderen teutfchen Neichaftänden, wenn 
fie geneigt Dazu wären, ward der Eintritt in den vheinifchen Bund ausdruͤck⸗ 
id vorbehalten. Hiedurch fam vor allen — da Deftreich an frifch biu- 
tenden Wunden darnieder lag — dad nach Herrfchaft in Teutſchland begierige 
Preußen in Aufregung. Napoleon fchmeichelte demfelben anfangs durch 
ven Vorfchlag eines nordteutfchen Bundes, defien Protektor Preußen 
feyn möge; aber mit theils binterfiftiger Politik, theils gebieterifcher Eins 
miſchung fürzte er den Plan wieder um. Namentlich) widerſezte er ſich dem 
Eintreten der Hanfeftädte in den nordifchen Bund, und forderte das Pros 
teltorat über diefelben für ſich. | 

Inzwiſchen waren Unterhandlungen des Friedens zwifhen Rußland 
und Frankreich und auch zwiſchen England und Frankreich gepflogen 
worden. Der ruffifche Geſandte Oubril verabredete zu Paris mit dem 
Minifter Clarke auf gemäßigte Bedingungen einen Frieden, welchen jedoch 
Kaifer Alexander nicht genehm bielt (18. Aug.), worauf auch die engli- 
Ihen Unterhandfungen fich zerfehlugen (1. Okt.). Fox, welcher nach feines 
großen Gegners, Pitt's, Tode an die Spize des Minifteriums getreten, 
Hatte folchem Friedensverfuche feine lezten Mühen zugewandt. Er ftarb we: 
nige Tage vor deffen Scheitern (13. Sept.). . 

Aus dieſen Xriedendverhandlungen, deren Schleier nach ihrem Bruche 
zerriſſen ward, erkannte Preußen noch deutlicher die Tücke Frankreichs. 
Unbedenklich hatte dieſes die Rüdgabe Hannovers an England bewifligt, 
obſchon es von Preußen dafür fo hohen Werth empfangen; überhaupt das 
Intereffe diefer Macht, den früheren Traktaten zum Hohn, dabei vielfach ver: 
rathen, zumal argliltig den Samen der Zwietracht zwifchen ihr und allen 
umgebenden Mächten geitreut. Jezt endlich — aber zu fpät — erwachte 


3238 Achtes Kay. Bon Errihtung des 


Preußen aus feiner heilfofen Verbiendung. Krieg ward bie Loſung; mit 
Aufammenraffung aller Kräfte rüftete man fi zum Streite. Das ſchleſi⸗ 


ſche Heer, unter dem Prinzen von HohenlohesIngelfingen, ging über 
die Elbe. Das Hauptheer, unter dem alten Herzog von Braunſchweig. 
nahm feine Stellung an der Saale; die Referve, unter dem Prinzen Eu: 


gen von Wuͤrtemberg, zwiſchen Berlin und Halle fich fammelnd, eilte 


herbei. England und Schweren, Diefed freudig wahrnehmend, föhnten 
fi) aus mit Preußen, und Rußland fagte feine mächtige Hilfe zu. Auch 
Sachſen trat — nad heftiger Noͤthigung — zum Bunte; Kurbeffen je 
doch, wiewohl der Gefinnung nah Preußen ergeben, fuchte zagent in 
fcheinbarer NReutrafität fein Heil. Sonach ward die vierte Koalition ge 
bifdet ; unverzüglich entbrannte der Kampf. Weſel follte nicht mit Krank 
reich vereinigt, Teutſchland fofort von den franzoͤſiſchen Truppen geräumt, 
die Errichtung des nordtentfhen Bundes nicht länger gehindert, um 
endlich die vom Großherzog von Berg gewaltthätig befezten Abteien Efſen, 
Elten und Werden wieder herausgegeben werden — fo fautete Preußens 
endliche Forderung (1. Okt.), welche Napoleon ohne weitere Antwort ließ. 


Raſche Bewegungen ver Heere folgten hierauf; bald auch die Kriege 
erffärungen (Frankreichs am 7., Preußens am 8. Okt.), und dann plözlid 


der entfcheidende Schlag. Die preußifche Macht, 120,000 Streiter ftart, 
war um Erfurt (von Bad bis Jena) gefammelt, eine tapfere Mannfchaft, 
aber meift fchlecht geführt, durch geborene Häuptlinge und greife Feldherren, 
uneins in Ratbfchlägen, ohne Kenntniß der Zeit und des Gegners, die Kuͤnſte 
des Paradeplazes beſſer, als die Geheinmifje des Sieges verftehent, durch 
fangen Frieden (denn nur wenige hatten die Feldzuͤge der erften Koalition 
mitgemacht) in Kriegsfertigkeit zurückgekommen und abwechfelnd der Selbſt⸗ 
zuverſicht und der SKleinmüthigkeit fi, hingebend. Wohl Hätte fie, vereint 
mit Deftreich, die Wage zu Gunſten der Koalirten neigen, die Unfälle von 
Ulm und Aufterliz verhüten oder gut machen können; aber, in Folge ver 
fhlimmen Politik, allein dem Stoße des Gewaltigen entgegengeftellt, nährte 
fie Siegeshoffnung nur aus Vermeſſenheit. 

Napoleon, der großen Kriegsmanier Meifter, umging und durchbrach 
mit feinen ſchnell gefammelten Schaaren die des Angriffs noch nicht gewär: 
tigen Preußen. BDiefelben, welche durch den thüringer Wald gegen die 

“anzofen vorzubrechen gedachten, ſahen fich plözlich in ‚der linken Flanke 
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und im Rüden gepadt, ihrer Magazine, ihrer Berbindungen beraubt und 
gezwungen, mit umgewandter Fronte (die Elbe im Antliz, ven Rhein im 
Rüden) wider den überlegenen Feind zu flreiten. Ein Gefecht bei Saals 
feld (40. Okt.), worin Prinz Ludwig Zerdinand von Preußen ten 
Heldentod ſtarb, war dad Vorfpiel des verhängnißvollen Tages von Jena 
and Auerftäpt (14. OR.) Diefer eine Tag flürzte die preußifche Macht 
um. In zwei Heere getheilt, das eine, ftärfere, unter dem König felbft und 
Braunfchweig, bei Auerftädt gegen Davouſt, das andere unter Ho⸗ 
henlohe bei Jena gegen Napoleon ftehend, ftritten die Preußen unter 
ben fchlimmften Borbedeutungen und den feindfeligften Sternen. Cine fo 
vollftändige, fo unheilbare Niederlage ſah die neue Gefchichte nicht. Beide 
Heere, vieler tapferen Thaten ungeachtet, wurden zertrümmert und zerftreut. 
Beifpiellos war die Verwirrung, die Auflöfung. Ueber 50,000 Mann verlor 
der König an diefem Schredenstage. Aber noch unfeliger waren die Kolgen. 
Entfegen, Hoffnungslofigfeit bemächtigten ſich aller noch übrigen Häupter und 
Schaaren. Schon zwei Tage nah der Schlacht ergab fh Erfurt mit 
feinen ſtarken Eitadellen, mit dem Prinzen von Oranien, dem Feldmarſchall 
Möllendorf und 14,000 Mann. Am folgenden Tage (17. Oft.) ward die 
Referve unter dem Prinzen von Würtemberg bei Halle von Bernas 
dotte gefchlagen. Die Franzofen fezten über die Elbe, zogen in Potös 
dam, in das fefle Spandau und in Berlin ein (24., 25. Okt.). 

Hiemit endete das Unglüd nicht. Die Trümmer des gefchlagenen Heeres, 
von ſtarken Feindesſchaaren verfolgt, erreichten die Oder nicht, deren Kelten 
ihnen Schirm verhießen. Bei Prenzlow ergab fi) der tapfere Hohen: 
lohe, umrungen, mit 17,000 Mann (28. Dft.). Des folgenden Tages 
thaten dafelbe bei Bafewalt 6000 Mann Meiterei (29. Olt.). Noch ans 
dere Haufen hatten das nämliche Schickſal. Endlich erlag demfelben auch 
Blücher, welcher die Trümmer des Reſerveheeres und andere Schaaren in 
gleich Fühnen, als geſchickten Märfchen gegen die Nie derelbe führte. Drei 
franzöfifche Heerhaufen folgten ihm drängend nah. Da warf er fih nah 
Luͤbeck, welches aber die Franzoſen in fchrelichen Stürmen eroberten 
(6. Rov.), worauf der Held mit feinen zehntaufend Mann fi der Ueber⸗ 
macht ergab. 
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8.16. Folgen der Schlacht. 


Blücher's Ungluͤck, weil ehrentoll, war nicht ohne Troſt. Der Fall 
ver Feftungen aber, welche wettelfernd ihre Thore vor ſchwachen Feindes⸗ 
baufen öffneten, ein in der Gefchichte faft einziges Beifpiel von Feigheit over 
Berrath, zerftörte Die lezte Hoffnung. Nachdem Erfurt und Spandau 
vorangegangen, folgten bald das ſtarke Stettin (28. Oft), Küftrin 
(31. O8.) und zum Erflaunen der Welt Magdeburg (8. Nov.), vie fall 
unüberwindliche, wohlverfehene Hauptfefte, mit einer Beſazung von 20,000 
Mann, eines der wictigften Bollwerke der Monarchie Romberg, In: 
aersleben und Kleift hießen die durch folche Feigheit verewigten Befehle 
haber der drei Feſten. Aber auh Hameln unter Scholer und Lecocq, 
dann Nienburg (20. u. 25. Nov.) Tapitulirten, wodurd auch die Weſer⸗ 
lande völlig verloren gingen. 

Bom Rhein bis jenfeitd der Oder war alfo binnen ſechs Wochen in 
Holge der einen Schlacht von Jena alles Land, mit einer Bevoͤlkerung von 
9 Millionen Menfchen, in Rapoleon’s Hand gefallen. Denn auch daß neu 
trale Gebiet galt für gute Beute. in franzöfifch« holländifches Heer, unter 
König Ludwig von Hollan und dem Marfhall Mortier in vie prew 


ßiſch-weſtphäliſchen Länder und in Hannover rüdend (24. OF.) | 


befezte auh Braunfhweig und Heffenkaffel. Dafielbe widerfuhr ven 


Hanfeftädten, endlih au Medlenburg und Oldenburg. Schwere Ä 


Brandfchazungen und andere Willkür fprachen das Recht der Eroberung 
aus. Ganz Nordteutſchland feufzte alfo unter des Siegers Geißel; 


"Südtentfhland gab ihm Kriegstnechte und Gold. Keine andere Wabl 


ward geftaitet, als Raubgehilfe feyn, oder Beraubter. 

Daher hatte gleih am Anfange des Krieges der Großherzog von To 
tana (Würzburg) dem Rheinbunde fich angefchloffen und Hefjendarm 
ſtadt ein eigenes Buͤndniß mit Frankreich gemaht. Heffenkaffel aber, 
buch Napoleon's heuchlerifche Verheißungen in Sicherheit eingewiegt, erfuhr 
plözlih, daß feine Neutralität zu Ende ſey. Das Land mit allen Feiten 
ward in Beflz genommen, das Heer entwaffnet und kriegsgefaugen erklärt, 
dem Kurfürften wegen feiner Freundſchaft für Preußen und England der 
Zorn der großen Nation verküntet (31. DM. und 1. Nov.). Zu fpät bereuent, 
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daß er nicht unverzagt und offen an Preußen fi gefchloffen, floh der Ber 
raubte nah Dänemart. 

Früher fchon (26. DE.) war daffelbe Loos über Braunfchweig ergangen. 
Der unglüdliche Herzog, der in der Schlacht bei Auerftädt eine ſchwere 
Munde empfangen, überlebte gleichwohl noch fein Reich, wie feinen Ruhm. 
Vergebens ſtellte er Napoleon vor, daß er nicht ald Landesherr, fondern 
nur ald preußifcher Feldmarfhall Theil am Kriege genommen. Der 
trogige Sieger erwiderte: „Dad Haus Braunfhweig hat zu regieren 
aufgehört.” — Krank, des Augenlichtes durch feine Wunde beraubt, Tieß der 
verfolgte Greis von feiner Reſidenz Braunfchweig, wohln er nah dem 
Iingfüdstage geflohen, fich weiter nah Altona bringen, und farb ohne 
Troft zu Dttenfee (10. Rov.). 

Bon ganz Teutjchland nahmen bios Die Provinzen Deftreichs weder han: 
deind, noch leidend Theil am Kriege. Die Neutralität, zu welcher Kaifer 
Franz gleich anfangs fih Taut bekannte, war ein Werk der Rothwendigfett 
und darum aufrihtig. Ein anfehnlicher Cordon dedte die dem Kriegsichau: 
plaze benachbarten Grenzen. Aber der wunderfchnelle Fall Preußens, wies 
wohl er den eigenen Sturz minder demüthigend machte, war dennoch ein 
Gegenftand des Entfezend und der Trauer. 


$. 17. Ruffifher Krieg Schlacht bei Pultust. Friede 
mit Sachſen. 


Schon tobte der Kriegslärm über die Grenzen Teutſchlands hinaus, in 
Polen und Preußen. Die Stunde der Rache fchlug für die Theilung 
Polens. Statt neuer Streitfräfte fanden die Preußen in diefem mißhan⸗ 
delten Lande neue Feinde. Kaum deffen Grenzen berährend, rief Napvleon 
die Nation in die Waffen zur Wiederherftellung des Vaterlandes; und willig 
gehorchte fie dem Rufe. Bon Pofen aus, welches Davouft am 3. Nov. 
befezt Hatte, erließen Dombrowsky, Radiminsty, Wibiky Aufforde- 
rungen an die Edlen des Landes zum Kampfe wider feine Tyrannen. Der 
General Zajonczet führte eine ſchon früher gebifvete Legion herbei; Joſeph 
Poniatowsky glänzte an der Spize einer anderen, die Wojewodſchaften er- 
tönten vom Rufe der Freiheit. Kaliſch vor allen erhob ſolchen Ruf; bald 
aber brannte daB Feuer weit hin bis Warfchau und bis jenfeits der Weichfel. 
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In Warſchau war Murat fchou am Ende Rovember (28. Nov.) eingezogen; 
bald, als die ruffifche Macht zur Rettung beranzog, kam Rapoleon 
ſelbſt dahin (49. Dez.), den neuen, fehweren Feldzug von bier aus zu ordnen. 

Nach fruchtlofen Verhandlungen über Waffenſtillſtand und Frieden bei 
Breußen feine lezte Kraft auf gegen den ımerbittlihen Feind; und jezt rüftete 
auch Rußland fih mit aller Macht. Benntgfen und, ihn nachrüuͤckend, 
Kamenskoy und Burhövden führten zahlreiche Heere in den, bereits ven 
eigenen Grenzen drohenten, Kampf; während ein Aufgebot von 600,000 


Mann Landmiliz die Unermeßlichkeit der Vertheivigungäkräfte Rußland ver 


fündete. Aber auch Rapoleon rief frifche Schaaren von Konferibirten aus 
Frankreich, Teutſchland und Italien herbei, neue Stege, jenen von 
Aufterliz und Jena aͤhnlich, denſelben verheißend. 


Die Weiffagung blieb unerfült. Blutige Schlachten wohl, doch ohne 


Entfheivung folgten. Bon der Nacht des 233. Dezember an bis in jem 
des 236. wurde an der Rarew, befonders fchrediich bei Pultusk, ge 
firitten. Weithin färbten fich die Schneefelder mit Blut. Aber beide Theile 
fhrieben den Sieg fih zu. Bonaparte indeffen behauptete fih an der Weiche 
fel, das ruſſiſch-preußiſche Heer zog gegen den Riemen. 


Aber im Rüden der Franken, befonderd in den beffifhen und weh: 


phäfifchspreupifchen Ländern, entglommen bedenklich einige Befreiungss 
verfuche, während ein paar preußifche Helden durch romantifch tapfere THaten 
das Selbftgefühl ver Ration wieder aufrichteten. Gneifenau — tem ge 
fammten Baterlande bald ein verehrter Namen — und ver Reiter⸗Lieutenant 
Ferdinand von Schill, eine von deflen edelften Blüthen, glängten rit- 
terlih hervor. Ihr Arm und Geift rettete die Feſte Kolberg; der franzoͤ⸗ 
fifche Marſchall Viktor ward Schill's Gefangener, und, gegen Diefen aus: 
gewechfelt, wurde Blücher frei. 

Auch in Sclefien hatte der Vollsgeiſt fich hoffnungoreich geregt, war 
aber niedergehalten worden durch die Engberzigfeit ver militärifchen Befehls: 
haber. In Folge davon gingen Glogau, Breslau, Brieg und das flarke 
Schweidniz an die Frangofen über (Dez. 1806. Jan. und Febr. 1807). 

Hiedurd ward Napoleons Rüden gedeckt. Der Frieden mit Sachſen 
befeftigte feine Sicherheit. Schon am 3. Tage nad der Schlaht bei Jena 
hatte daſſelbe einen Reutralitätävertrag eingegangen. Gleichwohl dauerte die 
ſtriegsbedruͤckung des Landes fort. Gerne ſchloß es daher einen Frieden (12 
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Dez. 1806), wodurch der Kurfürit, jezt mit koͤniglichem Range beffeivet, 
dem Rheinbunde fich beigefellte. Der neue König verfprach 20,000 Mann 
(im bevorftehenden Feldzuge jedoch nur 6000) zum Bundesheere zu flellen, 
und erhielt den kotbuſſer Kreis zugefichert gegen einige Abtretungen in 
Thüringen. Auch die Herzoglih fähfifchen Häufer (id. Dez.) und 
einige Zeit darauf auch jene von Anhalt, Shwarzburg, Lippe und 
Balded (18. April 1807) traten zum Rheinbunde. 


$. 18. Schlacht von Friedland. 


Auf dem Haupt⸗Kriegsſchauplaz erneuerte ſich noch während des Winters 
der Rieſenkampf. In der Mitte Jänners fchon kehrte Bennigfen zur Of— 
fenfive zurüd. Viele blutige Gefechte erfolgten mit abwechfelndem Gluͤcke. 
Endlich ward bei PreußifhsEylau (7., 8. Febr. 1807) eine zweitägige 
Schlacht gefchlagen, worin 30,000 Streiter fielen, 80,000 verwundet wurden, 
und nach welcher beide Theile des Sieges fi ruͤhmten, und beide ſich zus 
rüdzogen. 

Eine faft viermonatliche Waffenruhe folgte auf diefe Schlacht, und ver: 
fündete die Erfhöpfung beider Heere. Doch gingen inzwifchen die Belage⸗ 
rungen der Oder⸗ und WeichfelsFeftungen fort. Dort— in Schlefien, 
wofelö Hieronymus Bonaparte den Oberbefehl über meift Rhein: 
bundssstontingente führte — gerieth Neiffe, nad einer fangen Belage: 
rung, in der Franzofen Gewalt (4. Juni 1807); and Kofel und Glaz 
fapitufirten; doch kam die Friedensbotſchaſt ihrer Nebergabe zuvor. An ter 
Weichfel trozte Graudenz allen Anftrengungen des Feindes; Danziy 
aber erlag, nachruhmvoller Vertheidigung, der überlegenen und wohlgeführten 
Macht des Marſchalls Lefevbre (24. Mai) (nachmaligen Herzogs von Dan- 
zig). Einharter Schlag für Preußen. 

In PBreußifh: Pommern behauptete das flarfe Kolberg und ers 
hoͤhte feinen Ruhm durch die glüdlichfte Gegenwehr. Schwednifh: Pommern 
dagegen, durch die nur von braufendem Mutde, nicht von Klugheit gelenkten 
Schritte des Königs, gerieth nebft der Infel Rügen in frangöflfche Gewalt, 
nachdem ſchon der Frieden mit Rußland und Preußen gefchloffen war 
Aug. und Sept.) 

Dieſen Frieden Hatte endlich ein neuer Sieg Bonaparte’s erwirkt. 
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Während Danzig belagert ward, bfieben die Ruffen und Preußen rubig, 
Als aber nach dem Kalle diefer Feſte das Belagerungsheer die Streitmaſſen 
Napoleon’s verflärkt hatte, da griffen fie ihn an (Suni 1807). Dice 
taufend Kriegsknechte aus faft: allen Ländern Europa’s biuteten in zehn⸗ 
tägigem, ſchrecklichem Kampfe an der Baffarge, Alle und Narew. Zulezt 
erfocht die überlegene Kriegskunſt Napoleon’s am Jahrestag der Schladt 
von Marengo, bei Friedland (14. Juni) einen großen, wiewohl theuer 
bezahlten Sieg. Die Einnahme Königsbergs dur die Franken (15. Juni), 
der Rüdzug der Ruffen an den Riemen waren die näcten Folgen der 
Schlacht. Aber erfchüttert durch ihre Schreden und nun den Zurchtbaren an 
den Grenzen des eigenen Reiches fehend, begehrte Alexander Waffenftillfiand 
und Frieden. Napoleon, weldher am fünften Tage nach der Schlacht in 
Tilfit eingezogen, bewilligte Beides, nad einigen mündlichen Befprechungen 
mit Nußlands Kaifer und mit Preußens gebeugtem König, zuerft auf vem 
Niemen und die folgenden Male in Tilfit. Auch die Königin Louiſe 
von Preußen, ein Bild der Hoheit und Anmuth, erfchien vor dem Manne 
des Krieges, hoffend ihn zu fänftigen. Aber feine Stirne blieb finfter gegen 
Preußen; nur mit Rußland ward eigentlih unterhandelt; das wehrlofe 
Preußen empfing dad Geſez des Siegerd. Alſo ward in kurzer Friſt ver 
Friedensſchluß mit Rußland (7. Juli), und zwei Tage darauf auch jener wit 
Preußen (9. Juli) unterzeichnet, von Talleyrand auf franzöfifcher, 
von den Zürften Alexander Kurafin und Labanow Roſtowsky auf 
ruſſiſcher, endlich den Grafen von Kalkreuth und Golz auf preußi- 
[her Seite. 


$. 19. Frieden zu Tilſit. 


Diefer Friede von Tilfit, die legte Freiheitshoffnung Europa's ver 
tilgend, gab den Welttheil, das ferne Rußland und das meerbeherrſchende 
Britannien ausgenommen, der Macht Napoleon's hin; ja er bereitete 
auch dieſen beiden den durch eigene Kraft kaum mehr abwendbaren Fall. 

Zwar Rußland ſelbſt blieb unangetaſtet, im unverminderten Beſize 
feiner unermeßlichen Laͤnder; ja es ward vergrößert noch durch den, faſt viert 
halbhunderttauſend Menfchen enthaltenden, Kreis von Bialyftofin Preußiſch⸗ 
Polen, welches es von ſeinem ungluͤcklichen Bundesgenoſſen abgetreten zu 
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erhalten nicht verſchmähte. (Die Meine Herrſchaft Jever in Oſtfriesland, 
Die es dagegen an Holland abtrat, war politifch für Nichts zu rechnen). 
Aber es bewilligte die Herabfezung Preußens zu einer unbedeutenden 
Macht, zu einem Bafallenftaate Frankreichs; es bewilligte die Errichtung eines 
Herzogthums Warſchau, deſſen Dafeyn, deſſen Namen fchon die ruf: 
ſiſche Herrfchaft über Polen gefährdete ; es anerkannte die Brüder Napoleon’s 
als Könige von Neapel und Holland, aud den dritten Bruder als König 
von Weftphalen, nicht minder den Rheinbund nach feinen gegenwärtigen 
und fünftigen Beftande, fonach die Herrfchaft Napoleon’3 über ganz Teutfch- 
land. Es bewilligte ferner, daß die Herzogthümer Oldenburg und Med: 
lenburg, wiewohl fie ihren Gebietern zurücdgegeben wurden, bis zum Defini- 
tivfrieden mit England franzdfifche Befazung behielten, und daß bis zu eben 
dieſem Zeitpunkte die preußifhen Häfen dem englifchen Handel verfchloffen 
blieben. Im einem geheimen Artikel verſprach es noch die Räumung von 
Eattaro, und trat die ioniſchen Infeln an Frankreih ab. Genes, 
wie Ragufa, ward fofort mit dem Königreiche Italien vereint, dieſe follten 
einen eigenen Vaſallenſtaat Frankreichs bilden.) Endlich verpflichtete es ſich, 
mit der Pforte — gegen welche im vorigen Jahre der Krieg durch franzoͤſiſche 
Raͤnke ausgebrochen — Maffenftillftand, auch unter Rapoleon’® Vermittlung 
Frieden zu fchließen, und die eroberte Moldau und Balachei zu räumen. 

Preußen, deſſen Abdtretungen und Opfer auch der ruffiihe Friedens» 
ſchluß aufzähfte, ja, deſſen Forterhaltung als Macht, wie diefelbe Urkunde 
befagte, nur „aus Achtung für den ruffifchen Kaiſer“ gewährt ward, verlor 
— mit Einrechnung des früher abgetretenen Anſpach und Eleve, wofür es 
jest den Preis einbüßte — beinahe die Hälfte feines Gebietes, einen Flaͤ⸗ 
denraum von 2700 Auadratmeilen mit fünf Millionen Menfhen. Es trat 
ab alle Känder zwifchen Elbe und Rhein an Frankreich, zu deſſen be 
fiebiger Dispofition, insbefondere für den neuen König von Weftphalen; 
ſodann den fotbuffer Kreis an Sachfen und, was das Schmerzlichſte 
war, faft alle polnifchen Länder, die es feit 1772 in den verſchiedenen 
Theilungen erhalten, ſaͤmmtlich — mit Ausnahme des bialyſtoker Kreifes, 
welchen Rußland erhielt — an Sachſen over an das neue Herzogthum 
Warſchau. Nur Ermeland, forann ein ſchmales Gebiet, weiches Pom⸗ 
mern und bie Neumart mit Alt: Preußen verbände, fammt der Feſtung 
Graudenz, blieben dem gedemüthigten Reiche. Selbſt Schlefien und ten 
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Königstitel drohte anfangs Rapoleon ihm zu rauben, was, wie man 
fagte, nur durch Rußland abgewandt ward. Roc, verlor es aber Danzig, 
welches nit einem etwas erweiterten Gebiete feine vormalige Unabhängigkeit 
zurüderhalten, und unter Preußens und Sachſens gemeinfchaftlichem 
Schuze ftehen, deffen Hafen jedoch während der Dauer des englifffin Krieges 
der brittifchen Flagge verfchloffen feyn ſollte. Die Schifffahrt auf der Weich⸗ 
fel endlich wurde freigegeben, dem Könige von Sachſen eine Militärftraße 
nach dem Herzogthume Warſchau bewilligt und eine Amneſtie den aufge. 
ftandenen Polen in den an Preußen zurüdgegebenen Diftrikten gewährt. 
Ueber alles Diefed wurde die Räumung der zurüdzuftelenden Zänder und 
Zeften an die Bedingung einer in Zriften zu bezahlenden ungeheueren Brands 
ſchazung gefnüpft und daher, bei der Unerſchwinglichkeit der lezteren, nod 
Jahre lang verzögert. 

Gleich nach gefchlofienem Arieden ertheilte Napoleon von Drespen 
aus dem Herzogthume Warfchau die neue Konflitution, in Formen ein 
Abbild der franzöfifchen. Auch Danzigs Verfaſſung — dieſe mehr 
nach den ehevorigen Berhältniffen — ward geordnet; Doch beſaß nur der 
franzöftfhe Statthalter wahre Gewalt. Bonaparte berrfchte derge⸗ 
kalt an dem wichtigften Punkte der Oftfee, mitten in Preußen und an 
der ruffifchen Grenze. 

Aus dem größeren Theile der Preußen entriffenen teutfchen Bros 
vinzen (ein Heinerer ward mit dem Großherzogthume Berg, Oſtfries land 
aber mit Holland, und Weſel mit Frankreich vereinigt), ſodann aus 
ven Furbeffifhen, den braunfhweig-wolfenbüttelfhen und den 
banndverifchen Landen nebft anderen Bezirken ward das neue Königreid 
Weſtphalen gebiltet, deſſen Anerkennung durch die meiften Mächte fofort 
ftattfand, obſchon weder Heffen, noh Braunſchweig auf die ihnen ges 
taubten Zänder verzichtet hatten. Das Königreich, welches dem Rheinbunde 
einverleibt ward, erhielt Napoleon’s jüngften Bruder, Hieronymus, zum 
Herrn, welcher auf Befehl des Kaiſers von feiner erften Gattin, der Nord⸗ 
amerlfanerin Eliſabeth Patterfon, ſich gefchieden, fodann durch einen 
Seezug gegen Algier, auch dur Eroberung einiger ſchleſiſchen Feſten, 
eine Öffentliche Rolle gefpielt Hatte, jezt aber mit Friederike Katharine, 
der Tochter des Königs von Würtemberg, fi vermählte. In der Ber 
wägerung mit alten Herrfcherfamilien fuchte und fand Napoleon eine weitere 
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Befeftigung feines Thrones. Auch mit Baden Hatte er ſich dergeſtalt — 
durch Bermählung der Richte Joſephinens, Stephanie Beauharnois, 
welche er an Kindesſtatt angenommen, wit dem badifchen Erbprinzen — tm 
folche nähere Verbindung gebradt. 


$. 20. Das Kontinental:Syftem. 


Der Krieg gegen dad unmittelbar unerreichbare England, die Meers 
beberrichung, die Handelsdespotie der Britten dienten Rapoleon zum viel⸗ 
genüzten Titel feines Fortſchreitens auf dem Feſtlande, zur Beſchoͤnigung 
der völferrechtäwidrigften Maßregeln und der abentenerlichften Gewaliſtreiche. 
„An der Oder, an der Weichſel müffen wir die verlorenen Kolonien -wies 
der erobern” — war die Formel, womit er die Streitiuft feiner Krieger 
ftachelte; und die empörendften Mißhandlungen fchienen gerechtfertigt, - wenn 
man fle gegen einen „Verbündeten, ja. nur gegen einen Freund Engs 
lands” ausübte. Hier galt keine Neutralität. Ale Mächte, wollten fie 
nicht für Frankreichs Feinde gelten, mußten Theil nehmen an dem beifpiels 
fofen Kriege, der gegen die brittifche Flagge und den brittifchen Handel ges 
führt ward; alle mußten dienſtbare Werkzeuge feyn für Napoleon's Zora. 
So entſtand das KontinentalsSyftem, durch Redner der Regierung 
und durch feile oder verblendete Schriftiteller ald die trefflichſte Vertheidigungs⸗ 
waffe wider die englifche Handelstyrannei, das beliebte Schlagwort, als das 
einzige Mittel, der Tributpflichtigkeit gegen die ſtolze Infel zu entrinnen, als 
ein befebendes Prinzip für die Induſtrie des Feſtlandes, als eine der wohl 
thätigften Heußerungen von Napoleon's Gentalität und Machtvollkommenheit 
gepriefen, von den Verftändigen und Rechtliebenden aber als die frevelhaftefte 
Anmaßung von einer, ald die bedauernswuͤrdigſte und ſchmachvollſte Sklaverei 
von der andern Seite verabfcheut, als eine Auflehnung gegen das allgemeine 
Menfchenrecht und gegen den wohlthätigiten Plan der Natur. 

Roc) voll des Siegesraufches von Jena Hatte Rapoleon gleih in Berlin 
(21. Nov. 1806) das abenteuerliche Dekret erlaffen, wodurch er die brittis 
fhen Infeln in Blofadeftand erffärte, angeblih zur Wiedervergeltung 
des von den Britien ungebührlich ausgedehnten Blokaderechtes wider Frank⸗ 
reich und deffen Verbündete. Er verbot hiernah ullen Handel und allen 
Briefwechſel mit England, erklaͤrte alle Schiffe, welche dieſer Verordnung 
entgegenhandelten, auch alle engliſche Waaren und Fabrikate, wo immer man 
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fle träfe, für gute PBrife, und ſchloß die Häfen Frankreichs und feiner Bun 
desſtaaten gegen alle von England oder von engliſchen Kolonien herkommenden 
Schiffe. 

Gegen fo audfchweifende Verfügung erlieg England fofort zur Abweht 
gleich barbariſche Verfündigungen. Zwei „Kabinetdordres“” (vom 7. Jan. 
und vom 11. Nov. 1807) verboten allen Handel von einem frangöfifchen oder 
von Franfreihe Einfluß abhängigen Hafen zum anderen, fie erflärten alle 
Küften Frankreichs und feiner Bundesländer als blokirt, und alle dahin 
haudelnde Schiffe, fo wie alle Waaren oder Fabrikate folher Länder, ja 
ale mit einem feindlichen „Urfprungsdcertificat“ verfehene Güter für 
gute Prife. 

Rapoleon, ergrimmt über foldhe Erwiderung, fleigerte durch einen 
neuen, von Mailand aus erlafjenen (17. Dez. 1807), Beſchluß die Strenge 
feiner früheren Dekrete. Jedes Schiff, welches die von England geforderten 


Bedingungen erfüllte, oder welches fih einer linterfuchung durch engliſche 


Schiffe unterwuͤrfe, oder eine Abgabe an die englifche Regierung bezahlte, 
ward als „denationaliſirt,“ daher als engliſches Gut und dem Prijenreht 
verfallen erklaͤrt. Alle von britiifchen Häfen oder Kolonien kommende ode 
dahin beſtimmte Schiffe follten gute Beute feyn. Auch Hiemit gemügte die 
Wuth ſich nicht. Später erfolgten noch die kaiſerlichen Dekrete von Trianon 


und von Fontainebleau (8. Auguſt und A. Oktober 1814), wodurch 


alle Kolonialwaaren einer ſogenannten Kontinentalſteuer von BO Prozent 
unterworfen und die Verbrennung aller engliſchen Waaren verordnet ward. 

Alſo ward, des Streites der Gewaltigen willen, aller friedliche 
Handel zernichtet. England, den Handel der uͤbrigen Welttheile beſizend, 
litt wenig dadurch. Aber die Völker Europa’s wurden der Segnungen 
des Gewerbfleißes beraubt, von dem Genuſſe der köftlichften, oder durch 
Gewohnheit längft zum Beduͤrfniß gewordenen Erzeugniffe fremder Zonen 
audgefchloffen und an elende „Surrogate” verwiefen. Nur gefährliche 
Einfhwärzung, zum Theil auch erfaufte oder erfchlichene Licenzen (deren 
Syſtem nebenbei als einträgliche Kinanzfpetulation diente) milderten die 
unerhörte Tyrannei. 

Das KontinentalsSyftlem wurde nicht blos in Frankreich felh und in 
deſſen Bafallenftanten? mit Einfluß Preußens, ausgeführt, fondern auch 
in Dänemark, gemäß defien zu Fontainebleau mit Franukreich ge 
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fehtofjenen Bündniffes (84. Oftober 1809, dam in Rußland, weldes 
fogar Krieg wider England erklärte (7. Rov.), und felb in Oeſtreich 
angenonmen. Rur Schweden und die Pforte — nebſt Sicilien und 
Sardinien — verwarfen es; auch widerfirebte die pyrenaͤiſche Halb⸗ 
infel. Sonft aber fanden von Arhangel bis in die türfifhen Ge 
wäfler Die brittifchen Schiffe feinen befreundeten, Teinen fle aufneymenden 
Ssafen mehr. 


6. 21. Seekrieg. Schlaht von Trafalgar. 


Solche war nicht blos die Wirkung von Bonaparte's Machtgebot, 
fondern großentheild aud der Entrüftung, welche die brittifhe Regie 
rung durch manche Engberzigfeit und Gewaltthat wider fid) aufgereget. Die 
Mißhandlungen der neutralen, felbft der befreundeten Flaggen hätte mun ihr 
— da e3 bier ein allgemeines Prinzip galt — noch verziehen; aber die 
Läffigfeit und Kälte, womit fie 1805 und 1806 die Anftrengungen der für 
die gemeine Sache ftreitenden Mächte, Deftreih, Preußen nd Ruß⸗ 
Iand, unterftügte, hatten gerechten Unwillen erregt; man fihhlte fich eines 
Befjeren werth, als blos die bezahlten numivifchen Kriegsknechte dei 
„neuen Karthago” zu feyn. 

England führte überhaupt nur feinen Krieg, und wog die Ins 
terefjen der Menfchheit und die Fragen des heifgften Rechtes nur auf der 
. Bage des kaufmaͤnniſchen Gewinne. Seine Triumphe laſſen und daher alt. 

Einen der glänzendften hatte e8 — gleichzeitig mit dem Oeſtreich zer⸗ 
fihmetternden Schlage von Ulm — bei Trafalgar errungen. Spanien, 
durch das Buͤndniß von St. Ildefonſo Frankreichs Streitgenoffe, hatte 
gleihwohl durch Unterhandlungen mit beiden Parteien ven Friedensſtand für 
fich felbft zu bewahren gefuht. An Frankreich zahlte es beim Wieder⸗ 
ausbruche ded Krieges wider England große Geldſummen, um mit Anforde 
rungen wirklicher Kriegshilfe verfchont zu bleiben; und England vermeinte 
e8 durch mancherlei Gewährungen zu befchwichtigen. Umſonſt! Diefes faßte 
den Kriegsbeſchluß. Aber bevor er erflärt ward, lauerte der Kommo⸗ 
dore Graham Moore vier fpanifchen Regiiterfchiffen auf, welche mit ſechs⸗ 
zehn Millionen Kranken an Gold und anderen Koftbarkeiten beladen, In frieds 


— 


licher Sicherheit gegen Cadix ſteuerten. Die Schiffe wurden angegriffen und 
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genommen; eines derſelben flog mährend des Gefechte in die Luft G. DR. 
41804). Bald darauf warb von beiten Selten der Krieg erflärt. Aber De 
vereinten fpanifchen und franzöflfchen Ylotten vermochten Nichts wider den 
englifchen Dreizack. Als fie, 33 Linienjchiffe ftark, aus dem Hafen von Ca⸗ 
dix ausliefen, fürzte Nelfon beim Borgebirg Trafalgar (21. Oft. 1808) 
mit nur 27 über fie her, und zertrümmerte fie. Held Relfon ſelbſt zwar 
fil in dem Augenblid, da er den Sieg erfaßte. Aber Diefes rettete dk 
Feinde nicht. Nur zehn Schiffe führte der Admiral Gravina, ſtark beſchaͤ⸗ 
digt, in den Hafen zurüd. Alle übrige, franzöfifche wie fpanifche, wurden 
zerftört oder genommen. Die Frucht mehrjähriger Rüfltungen war fo mit 
einem Schlage dahin. England mochte jezt feiner Eroberungen in allen 
Welttheilen fi mit Sicherheit erfreuen, ja fie durch neue vermehren, und 
Frankreich verlor die legte Hoffnung, feine Angelegenheiten in Weſtindien, 
zumal auf St. Domingo, wieder herzuftellen. 

Noch kurz zuvor hatte Admiral Miffiefjt, welcher mit zehn Schiffen 
aus dem Hafen von Rochefort ausgelaufen (11. Jan. 1805), Weftindien 
glüdtich erreicht, den Engländern bedeutende Verlufte zugefügt, die franzöſifchen 
Befazungen auf Martinique und St, Domingo verflärlt und ohne Un⸗ 
fall den Hafen von Rocefort wieder erreiht (20, Mai). Nach der 
Schlaht von Trafalgar glüdten folche Berfuche nicht mehr. Verſchiedene 
Geihwader, die unter Leiſſeigues Billaumez.u. a. Befehlehabern fie 
sagten, gerietben größtentheils in die Hände der Engländer, oder erlitten 


Zerflörung; auch der tapfere Admiral Linois, Iängere Zeit hindurch der | 


Schreden der oſtindiſchen Sewäfler, fiel in der Britten Hände. Während 
des Jahres 1806 verloren die Franzoſen alfo 11 Linienfhiffe und 43 Fre 
satten oder Heinere Fahrzeuge. 

Jezt ward auch dad Vorgebirg der guten Hoffnung neuerdings 
von den Engländern erobert. David Baird vollbrachte dieſe Unterneg 
mung (Januar 4806) gegen den Hölländiichen Gouverneur Janſens durd 
gluͤckliche Gefechte und eine ehrenvolle Kapitulation. 


$. 22. Revolution von Domingo. 


Bon tem englifhen Eroberungen in allen Meeren und von dem wechſeln⸗ 
den Sriegöglüd in den Kolonien wird nad dem werke dieſes Buches dieſe 
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flüchtige Andenutung genügen”). Aber die einheimifchen Revolutionen We ſt⸗ 
Indiens und vor allen Domingo's bieten ein höbere® Intereſſe dar. 
63 fey uns erlaubt, hier einen kurzen Ueberblick, theils nachholend, theils der 
Hauptgefchichte voranfchreitend, auf diefelben zu werfen. 

Die Prinzipien der nordamerifanifchen und franzöfifhen Revo⸗ 
Intion, überhaupt die Zortfchritte der Humanität und der natürlichen Rechtes 
begriffe waren in zu greflem Wiverftreit mit dem Zuſtande der Kolonien, ind 
befondere mit der Sklaverel der farbigen Menfchen, ala dag nicht ein Um⸗ 
ſchwung diefer Verhäftniffe früher oder fpäter hätte eintreten müffen. Cine 
eigene Gefellfchaft, „Die Freunde der Schwarzen”, befland in Paris, 
und war emfig bemüht, denſelben vorzubereiten und zu fürdern. Die frans 
zoͤſiſche Revolution gab den Anftoß zur ſchnelleren Entwicklung, und der Auf 
der Freiheit, der an den Ufern der Seine erflang, tönte mächtig wieder im 
den Infeln Weftindiens. Aber der Kampf der Parteien war bier noch 
verworrener, als in Frankreich ſelbſt. Weiße, Mulatten und Neger, Verthei⸗ 
diger der Koloninlintereffen oder jener des Mutterlandes oder der idealen der 
MenfchHeit, Freunde der alten oder der neuen Regierung ftritten, zum Theil 
planlos, zum Theil Teidenfchaftlih, frühe blutig, für ihren Vortheil oder für 
ihre Meinungen, mit oft wechfelndem Erfolge und geraume Zeit ohne Ents 
fheidung. Die Weißen, einerfeits ihr hiſtoriſches Recht wider die unters 
drügten farbigen Menſchen, anderfeits ihr natürliches wirer das Mutterland 
mit Heftigfeit behauptend, fühlten in felbftfüchtiger Verbiendung den Wider 
ſpruch ihrer Forderungen nicht. Nebenbei zerfielen fie unter ſich ſelbſt in 
niehrere Parteien, Die Mulatten, ehevor die Unterbrüdung der Neger 
durch eigene Tyrannei vermehrend, fchloffen ſich jezt, von weiterreichender 
Freiheitspoffnung gehoben, an die Lezten an zur gemeinfamen Belänpfung 
der Weißen, und die Neger, ihr Heiligftes Mech verfechtend, aber roh und 
durch die Sklaverei felbft verwildert, überließen ſich dabei allen Ausſchwei⸗ 
fungen ver entfeflelten Xeidenfchaft und der brutalen Rache, Die Regierung 
und die bewaffnete Macht, die Partelungen des Mutterlandes theilend, 
ſchwankten in Tendenzen und Maßregeln, und das fchadenfrobe England, 
zumal nach audgebrochenem Kriege, ermangelte nicht, den mächtig aufloderns 
ven Brand durch Fünftliches Anfachen zu verftärken. Alſo ging, im @eleite 
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der hoffnungsreich erflingenden Freiheitstöne, eine lange Zolge von Jammer 
amd Gräuel über die von der Natur gefegneten, durch den Wahnſinn der 
Menfchen aber verwüfteten Eilande. Nur die Hauptepochen der neuen Ges 
flaltung, vorzüglih in Domingo, der wichtigften der franzöfifchen Stolonien, 
Bönnen hier eine Andeutung finden. 

Die konſtituirende NRationalverfammlung hatte, den Forderungen Der 
Pflanzer nachgebend, ſechs Abgeordnete der Kolonien in ihre Mitte al 
Notionalrepräfentanten aufgenommen. In der Inſel felbft aber bilvete ſich 
eine befondere Kolonialverſammlung, welche die einheimifchen Intereffen um 
die nen einzuführende Berfaffung der Inſel berathen follte. Denn die Na 
Honalverfammlung, dem Begehren der Kaufleute in den Seeſtaͤdten nachgebent, 
batte ausgefprochen, daß fie nicht daran denke, die neue Konflitution des 
Mutterlandes nach ihrer Strenge auch in den Kolonien einzuführen. Aber 
die Frage, wie viel Geltung die Wünfche ter Kolonialverfammlung, wie viel 
die Dekrete der franzöfifchen Regierung haben follten, erzeugte neue Ent 
zweiung. & flog Blut. Die Nationalverfaumlung erließ fcharfe Dekrete 
wider die Koloniften. Die Verteidiger der Solonialfreipeit, d. 5. Der Herr: 
fehaft der Weißen über die Farbigen, fahen jezt neben den Anbangern ver 
Regierung und des Mutterlandes auh die Mulatten wider ſich aufitchen 
(Ro9. 1790); flegten Ihnen jedoch anfangs ob, und rächten die Empörung bfutig. 

Da erfchien das verhängnißreiche Dekret ver Nationalverfammlung (15 Mai 
179), wodurh allen von freien Eltern geborenen farbigen Menfchen ver 
Senuß aller Rechte frangöfiicher Bürger, insbefondere auch eine Wahlſtimme 
bei den Bollswahlen verliehen ward. Sofort erflärten die Kolonijten den 
Entſchluß, dieſem Dekrete fih zu widerfezen, und organifirten den Aufitand. 
Selbft der koͤnigliche Statthalter fchien der DOppofition geneigt. Aber die 
Mulatten und nun auch die Neger, zumal die Frei⸗Neger, über die Vor⸗ 
enthaltung der ihnen jezt felbft gefezlich gebührenden Rechte ergrimmt, erhoben 
Ah in Waffen, und es begann die Zerftörung und der Mord und der Ber: 
tilgungskrieg Aug.). in Bergleih, welchen nach vielem Blutvergießen bie 
erſchreckten Weiten eifigingen, ward gebrochen, als die Botſchaft erſcholl, daß 
die Nationalverfammfung, vor dem Unheil der Empörung bange, ihr Dekret 
vom 15. Mai widerrufen habe (24. Sept.). Hiedurch erhielten die Weißen 
neuen Muth, die Zurbigen vermehrten Grimm. Die Sriegöflamme Toderte 

hrecklicher als zuvor über dem unglücklichen Eilande. 
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So ward auch in der neuen Welt die Oppofition der Selbſtſucht 
gegen die Humanität, des biltorifchen Rechts gegen das natürliche, die Loſung 
zu unendlihem Jammer. Unzähligemal ift feitdem wiederholt worden: die 
Abſchaffung der Sklaverei oder der ihr Ähnlichen Bedrüdung dürfte nur lange 
fam (etwa nad Jahrhunderten?) zu Stande fommen, die plözliche Befreiung 
probe Gefahr. Wohl! die Erfahrung hat ed gelehrt in ver alten und in 
der neuen Welt, unter den Weißen, wie unter den Schwarzen. Aber 
von wannen fommt die Gefahr? — Nur von der Oppofition der 
Berechtigten. 

Und doch handelte es ſich nicht einmal um die Abſchaffung der eigents 
fihen Sklaverei — den wirflihen Sklaven ward die Freiheit keines⸗ 
wegs ertheift —, nur um Gleichflelung Der Rechte zwifchen freigeborenen 
farbigen Menfchen und Welpen. Zwar ward auch die Abfchaffung der Skla⸗ 
verei bereits in der gefezgebenden Berfammlung, welche vie konſti⸗ 
tuirende an Neuerungsgeitt überbot, zur Sprache gebracht; aber noch wagte 
man nicht, folhen Beſchluß zu faffen, fondern begnügte fih mit Erneuerung 
und Einfhärfung des früheren offenbar gerechten Dekret? vom 15. Mai 1791, 
welches die freigeborenen farbigen Menfchen flimmfähig und wahlfähig zu allen 
Aemtern gleich, den Weißen erflärte (4. April 1792). Cine anfehnliche Trups 
penzahl mit drei Gewaltsboten ging nah St. Domingo ab, um defien Voll: 
zug zu fichern. 


$. 23. Fortſezung. Touſſaint Zouverture. 


Aber die KXeidenfchaften wütheten zu heftig. Friedensſtiftung war uns 
möglih. Unlautere Abfichten der Kommifjarien, auch Intriguen der Spas 
nier vermehrten das Uebel. So entftand endlich nach vielen Gährungen 
ein Kampf auf Tod und Xeben. In Kap Francais, wohin ein Neger 
Haufe wüthend drang, wurden die Meißen ohne Unterfchied des Geſchlechtes 
und Alters gemordet, Gebäude und Schäze zerftört. Auf 800 Millionen 
Franken ward der Schaden berechnet. Auch in anderen Bezirken geſchahen 
ähnliche Gräuel. Hunger und das gelbe Fieber vermehrten das Elend ber 
Infel. Da flohen viele Kolonisten in Schaaren nah Nordamerika ober 
nah England. Andere fpannen Plane zur Uebergabe der Kolonie an die⸗ 
fe8 England oder an Spanien. Lezteres, von feinem Antheile ver Zeil, 
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aus, verfuchte wirklich Die Eroberung. Die Neger vert zu Ach jedoch 
glüdtich wider ſie, und, ihre Kräfte fühlend, wurden fie täglich trozender 
and fühner. Endlich erflärten die Kommiffarin die Befreiung aller 
Stiaven (29. Aug. 1793), woburd der Brand noch vergrößert ward. 


Die Engländer, jezt im Krieg mit Frankreich, fandten Truppen nad | 


St. Domingo; aber die Neger, vor der Müdlehr der Sklaverei zitternd, 
widerftanden auch ihnen mit entfchloffenem Muthe. Denn es hatte jezt der 
Konvent feierlich die Abſchaffung aller Sklaverei erflärt (4. Februut 
1794), wodurd zwar die felbftfüchtigen Pflanzer bewogen wurden, die eng 
liſche Herrfhaft zu fuchen, die farbigen Menfchen aber vefto entfchienener 
ih derſelben widerſezten. 

Mit Hilfe dieſer freiheitsluſtigen Sklaven hatte Viktor Hugues, der 
Konventödeputirte, die von den Engländern gleich im Anfang des Ktrieges 
eroberten weſtindiſchen Infeln, namentlih Guadeloupe und Martinique 
nebft mehreren kleineren, denfelben bald wieder entriffen (1794 und 1798) 
und fo lange die entfchiedene Oberhand daſelbſt behauptet, bis der General 
Abererombie mit einem Heere von 28,000 Mann aus England herüber: 
fam, und durch Uebermacht die Angelegenheiten feines Landes wieder ber: 
ſtellte (1796). 

Aber auf Domingo glüdie ed den Britten nicht. Ihre wiederholten 
Angriffe fheiterten alle nach kurzem Erfolge, und die farbigen Menſchen 
waren e8 vorzüglich, deren Tapferkeit fie zurüdtrieb. Unter denſelben zeich⸗ 
nete fih Rigaud, der Mulatte, durch Muth und Graufamkeit, vor Allen 


aber Touffaint Zouverture, der Neger, durch Hochherzigkeit und Zalent | 


aus; das franzöflfche Direktorium ernannte ihn daher zum Obergeneral von 
St. Domingo. 

Diefer merkwürdige, nach feines Gegners Schmeichelwort felbft „große“ 
Mann (der erfte von feiner Zarbe, welcher folchen Ehrennamens wert 
fgien) behauptete fi eine Reihe von Jahren hindurch gegen alle feindfeligen 
Barteien fowohl, als gegen die Macht des Auslandes in der faft unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrſchaft der Infel. Auch über den ſpaniſchen Antheil, welder 
durch den Frieden von Bafel an Frankreich gefommen, erfiredte ſich feine 
Macht. Die Herrfchaft Frankreichs, welches der englifchen Zlotten willen 
keine Hilfe mehr fenden konnte, war faft blofer Name. Die Konventsdepu⸗ 
tirten, deren Anfehen durch jened der farbigen Häupter unterdrüdt wnrde, 
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werfießen die Inſel; nur einen kleinen Reſt republikaniſcher Truppen ließen fie 
zurüd. Alſo bildete fih ein Negerftant, und befeftigte ſich fehnell durch 
- Kouffaint’s Kraft, Klugheit und Milde. Auch die noch übrigen Weißen 
freuten fich feiner Gewalt, welche den Grauſamkeiten ein Ende gemacht, Ord⸗ 
mung und Sicherheit wiederhergeftellt hatte. 

Dad Mutterland, worin inzwifhen Bunaparte als erfler Konfl 
an die Spize der Regierung gekommen, blickte neuerdings verlangend nad 
dem koſtbaren Eilande, worin Touffaint, zwar „im Namen ver Republik“, 
in der That jedoch als felbftftändiger Oberherr, den Stab führte. Die 
Gngländer, welchen er nad und nad alle ihre Eroberungen entrifien, 
ränmten endlih auch Kap Nikolas Mole, worin fie am laͤngſten ſich be: 
hauptet hatten, mit Kapitulation, worin fie die Infel als „neutrale 
Macht” zu behandeln verfprachen (Mai 1798). ZTouffaint vertrieb jest 
auch den franzöfifchen General Hedouvilfe, den er für einen Feind 
ver Schwarzen erflärte, aus Kap Brangais, und eroberte nachher ben 
fpanifchen Antheil bis auf die Hauptitadt St. Domingo (1801). 

Bonaparte eröffnete jezt einen freundfchaftlichen Briefwechjel mit dem 
Regerhauptmann, und verbieß in feierlichen Erklärungen die Erhaltung der 
Freiheit und Gleichheit der Neger (1800). Diefe aber, zur Sicherflellung 
derſelben, gaben fich jezt eigenmächtig eine Berfafjung (Mai 1801), wor 
durch fie Touſſaint Louverture auf Lebenggeit, und mit dem Rechte, 
feinen Nachfolger zu ernennen, zum Statthalter der Infel ernannten, die 
(befchräntte) gefeggebende Gewalt aber einer Gentralverfammlung von Volls⸗ 
abgeordneten übertrugen. Die Infel follte ein wefentlicher Theil des fran- 
zöfifchen Gebietes bleiben, jedoch feine eigene Gefezgebung und Verwaltung 
Gaben. Frankreichs Herrfchaft hörte hiedurch der That nach auf. 


$. M. Bonaparte’s Unternehmung gegen Domingo. 


Gleich nach zu Stande gebrachtem Präliminarfrieden mit England 
beſchloß Bonaparte endlich die Wiedereroberung St. Domingo’s. Die 
Hoffnungen der Pflanger hoben fih auf's Neue. Die Wiederherftellung ber 
SHaverei wurde vielftimmig verlangt; auch hatte bereit der gefezgebende 
Körper der Republik — hier wie überall die Prinzipien der Revolution auf- 
gebend — zu erflären nicht angeſtanden, daß die Natur ſelbſt einen Unter 


3 Achtes Kap. Bon Errichtung des 


ſchied der Menfchenranen durch die Karben Fund gethan, und daß den Schwan 
gen dad Mecht der Weißen nicht zulommen könne. Alfo drohte der unter jo 
wielen Wehen geborenen Neger: Freiheit die baldige Bernihtung. Noch am 
Gnde deſſelben Jahres, worin die neue Verfaſſung entflanden, fegelte aus 
dem Hafen von Breft (Dez. 1804) eine mächtige Flotte mit 25,000 Maux 
Landungstruppen nah St. Domingo, unter dem Oberbefehle Leclerc'e, 
des Gatten von Bonaparte's Schweſter Pauline. Diele außgezeichnete 
Generale, auch Hieronymus Bonaparte, waren beim Here. Die pol 
nifche Legion, anftatt, wie fie gehofft hatte, die Befreiung ihrer Landsleute 
zu erftreiten, warb mitgeführt zur Unterjochung der Schwarzen. 

Die Kranzofen landeten (Febr. 1802), füße Worte, trügerifche Ber 
heißungen vor fich her fendend. Aber die Neger trauten nicht, verbrannten 
die Pläge, -die gegen die Uebermacht nicht zu behaupten waren, namentlich 
Kap Hrangais, Port de Paiz u. a., und zogen fich gegen die Gebirge 


zurüd. Die SHaverei, welche wieder einzuführen man bier und Dort ſchon 


begann, wehrten fie ab mit Wuth. In dem fchredlichen Kriege, ver jest 
gerührt ward, ſchwand das frangöfifche Heer bald bis zur Hälfte dahin; 
Sinterit follte nun erfegen, was die offene Gewalt nicht vermochte. Leclert 
Ind einzelne Saufen und Häupter zum Abfall ein durch wiederholte Täufchung. 
Touffaint und Chriſtoph. einer der tapferfien Anführer, wurden ge 
ächtet. Bald wurden jedoch auch dieſe befchwichtigt durch geheuchelte Ber 
föhnung. Sie legten die Waffen nieder. Freiheit und Gleichheit. wurden 
neuerdings zugefichert (Mai 1802). Aber unter fchlechten VBorwänten er 
griffen jest plözfich vie republifanifchen Soldaten den edlen, dem Frieden 
vertrauenden Zouffaint auf feinen Gütern, und warfen ihn in Feſſeln. 
Gr ward nah Frankreich abgeführt (14. Jum), und flarb in den 
‚Kerlern des Fort Joux bei Befancon nad vielfach erbuldeter Dual 
(8. April 1803). 

Dep hatten die Franken nur fchlechten Gewinn. Die Neger, durch fols 
hen Berrath ergrimmt, griffen von Neuem zu den Waffen. Deffalines 
und Chriſtoph führten fie an, gleich tapfer, als Zouffaint , aber wild 
und granfam. in Krieg, gegenfeitig mit der Wuth ver Irokeſen geführt, 
bevedte die Infel mit Schutt und Leihen. Die Franzofen, fo viele Ber 
Körkungen ihnen zufamen, erlagen den Streichen des verzwaiflungsvollen Fein⸗ 
des und bee gleichzeitig wüthenden Seuche. Binnen 5 Mouaten frafen 
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Schweri und gelbes Fieber an 20,000 Streiter. Auch Leclert ward das 
Hingerafft; worauf Rohambeau den Heerbefehl übernahm. Der Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges gegen England zernichtete die lezte Hoffnung zur Bes 
zwingung der Infel. Zu Kap Frangais ſchloſſen, nad hartnädiger Vers 
theidigung, die Trümmer des franzöftfchen Heeres eine Kapitulation mit Defs 
jalines über die Räumung der Infel, und ergaben fih hierauf an ein eng⸗ 
liſches Gefchwader als kriegsgefangen. Nur im fpanifchen Antheile ward noch 
die Stadt St. Domingo von dem General Ferrand mühfem behauptet, 
Alfo endete die pomphaft angekündete, unermeßlich viel Geld und Blut ko⸗ 
ftende Unternehmung. 


$. 25. Das Reich Hayti. 


Jezt ward Deffalines von den Negerhäuptern zum lebenslaͤnglichen 
Statthalter von Hayti — Domingo's alt= indifcher Name — erflärt (1. Jaͤn⸗ 
ner 1804). Seine Erhebung bezeichnete er durch ein allgemeines Morden 
der Weißen. Auf feinen Befehl wurden die Unglücklichen zu Kap Fran: 
said, zu aus Cayes, zu Bort au Prince u. a. Drten, foviel man ih⸗ 
rer noch fand, wohl 5000 an Zahl, graufam getödtet. Der Untergang von 
60,000 Haytiern, die dur LXeclerc'8 Waffen ihren Tod gefunden, fchien 
folhe Rache zu fordern. So ward aud hier das Gräßliche hervorgebracht 
durch verausgegangene NRechtöverachtung der Gegner. 

Bald darauf ließ Deflaltnes ih — Bonaparte nachäffend — zum Rai 
fer von Hayti unter dem Ramen Jakob I. ausrufen (8. Oft. 1808), 
und gab eine neue Berfaffungsurfunde heraus (20. Mai 1805), wornad dad 
Reich von Hayti unter feinem wählbaren und faft unumfchränkt herrfchenden 
Kaifer für untheilbar erklärt, Freiheit und Gleichheit jedoch für immer feſtge⸗ 
fezt, das Eigenthum der Franzofen zum Beſten des Staates eingezogen und 
die Unfähigkeit der Weißen (naturalifirtte Zeutfhe und Polen ausgenom⸗ 
men) zum Örundeigentbume ausgefprochen ward. 

Aber nicht lange währte Deffalines blutbefleckte Herrſchaft. Nach⸗ 
dem er neue Morticenen in allen Theilen der Infel geboten, fiel er in einem 
Aufftand der Seinigen (16. Dft.), worauf Chriſt oph als „Praͤſident von 
Hayti“ die Zügel ergriff, und fofort die Häfen feiner Infel dem Handel 
der Neutrafen öffnete. 
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Gegen dieſes neue Haupt erhob ſich der Mulatte Petion, und feste 
fi, in einem biutigen Skriege, zu Port au Prince fell, während Chris 
ſtoph zu Kap Francais herrfchte (1806, 1807). Beide Befehlshaber 
behaupteten fih in ihren Gebieten, und ahmten den europäifchen Gewaltherts 
ſchern nach, oder gingen als Beifpiel ihnen voran in Kundmachung und will 
kuͤrlicher Berlezung liberal Mingender Verfaſſungen. Indeſſen ward die Stadt 
Domingo, die lezte Befizung der Franzofen auf der Infel, durch die 
Engländer erobert (1809). Diefelben brachten jest au Martinique 
und Buadeloupe in ihre Sewalt. Die franzöflfche Herrichaft hörte vollig 
auf in Weſtindien. 

Alfo war Domingo getheilt in zwei Reiche. Das eine unter dem 
Neger Chriſtoph, der fi nach befeftigter Gewalt die königliche 
Krone als Heinrich J. auffezte (1814), wurde meiſt nah Frank: 
reichs Mufter faft ganz mifitärifch, auch prunkhaft fultaniſch ge 
oronet, während Petion in feinem MulattensStaate republikaniſche 
Kormen bewahrte. Jener, in Allem Bonaparte fih zum Vorbild nehmend, 
führte ein neued Geſezbuch, Code Henry genannt, ein, und regelte 
darin befonder3 forgfam die Rechtöverhältniffe der Grundeigenthümer un 
Arbeiter. | 

Aber der Krieg wüthete faſt fortwährend zwifchen den beiden Reichen. 
Petion trieb König Heinrich auf einige Zeit in die Gebirge (1812), je 
doch erhofte fi) Diefer wider (1813), und Beide ftellten ihre gegenfeitigen 
Feinpfeligkeiten ein, als die Reftauration der Bourbonen in Franfreid 
Beide mit gemeinfchaftlicher Gefahr bedrohte. Wirklich verfuchte die neue 
frangöfifche Regierung, durch Unterhandlungen mit beiden Häuptern, die Bie 
derherftellung der alten Herifchaftz jedoch umſonſt. Heinrich und Petion, 
im übrigen QTodfeinde, vereinigten fich in Berfchmähung des franzöfifchen Jos 
des. Alſo blieb Hayti frei. 

Nah Petion's Tod folgte ihm General Boyer durch Wahl in ver 
Würde des Präfidenten. Wir haben ihn in der neueften Zeit auch das Ge 
biet Heinrich’s, welcher in einem Aufſtand ermordet wurde, feinen eigenen 
beigefellen, und alfo Domingo zu einem boffnungdvoll aufblühenden Reiche 
vereinigen fehen. 
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6.26. Spanifhe Gefhihten. Einleitung. 


Bir kehren zu den europäifchen Gefchichten zunid. Ein verhängnißs 
volles Schaufpiel erwartet und bier; die Unternehmung Napoleon’s gegen 


Spanien. J 


Bald nach dem Frieden von Tilſit warf Napoleon den unerfättli- 
hen Blid nah Spanien, und bemächtigte fich diefes Reiches durch empoͤ⸗ 
rende Gewaltthat. Aber es ward diefes vermeffene Unternehmen der Mendes 
punft ſeines Gluͤckes, die erfte Beranlafjung feined Falles. Biele Schrift: 
jteller haben hierin einen beſonders eindringlichen Beweis von der Macht der 
rächenden Nemeſis, welche da dem höchften Zrevel die empfindlichfte Strafe 
nachſendet, erfannt. Allerdings war der Zrevel groß, jedoch nad unbefan- 
gener Würdigung nicht größer, ja bei Weiten Richt fo groß, als manche ans 
dere, die Napoleon gegen fein eigenes Volk und gegen Fremde verübt hat. 
Zumal wird alfo urthellen, wer mehr auf die Sache, als auf die For: 
men den Blick wirft. Die fpanifche Regierung, die durch den Frieden von 
Bafel von der gemeinfamen Sache der Throne gegen die Revolution fich 
losgetrennt, durch ven Bertrag von St. Ildefonfo fih mit Frankreich 
fogar verbündet und fonah zum Mitfchuldigen an allen Gewaltthätig- 
keiten vdefjelben gegen die übrigen Völker gemacht hatte, die fpanifche Regie⸗ 
zung durfte ſich nicht beffagen, wenn der Koloß der Weltherrfchaft, zu deſſen 
Errichtung fie ſelbſt tHätig mitgewirkt, feinen Zuß auch auf die pyrenälfche 
Haldinfel fegte. Zreiwillig — aus Zeigheit, Verblendung oder kurzſichti⸗ 
ger Selbftfucht — hatte fie fih in das Abhaͤngigkeits-Verhaͤltniß gegen Zranfs 
reich gefezt. Vaſallen-Treue war daher ihre Pflicht, und fo wie fie 
davon fich losſagte, fo wie fie dad Vorhaben des Abfalls zeigte, gab fie 


Napoleon das äußere Necht des Krieges und eine dringende Aufforderung, 


feinen Rüden gegen den drohenden Verrath durch entfcheidende Maßre⸗ 
gen zu deden. 

Napoleon entthronte alfo das vegierende Haus. Hatte er doch früs 
ber fchon folche Häufer geflürzt, und welche verdienter um ihr Volk, verdiens 
ter um Guropa gewefen, als das fpanifche; und ift er doch felbft auch ents 
thront worden. Allerdings bat er durch Heuchelei, Argliſt und ſchaͤnd⸗ 
fihen Treubrud die Familie Ind Verderben gelodt: aber die Politik, lei⸗ 
der! duͤnkt fich entbunden von den Gefezen der Privat: Moral; und feit der 


A 
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Theilung Polens mag Alles erlaubt feheinen. Zudem war das Neg 
jener Intriguen nur berechnet auf entgegentommente Schlechtigkeit. Ein Hof, 
an welchem Tugend und Ehre, Naturgefühl und Rechtsachtung gewohnt hät 
ten, wäre nimmer darin verftridt worden. 

Fragen wir nun — vom Koͤnigshauſe wegblidend — weiter: was hat 
Napoleon der fpanifhen Nation gethan? was hat er ihr zugedacht? fo 
iſt die Antwort: Weit weniger Uebels, als vielen anderen, weit mehr Gutes, 
als allen. Keine Scholle Erdreichs wollte er ihrem Gebiete, feine Familie 
ihrem Volk entreißen. Er beraubte fie blos ihres Herrſcherftammes, und ker 
nicht einmal aus ihr hervorgegangen, fondern dur das Machtwort der Ge 
waltigen ihr gefezt war; eines Herrfherflammes, welcher nach den da 
mald wirklich regierenden, ober dem Thron zunaͤchſtſtehenden Sproffen beur 
theift, des Bedauerns nicht fonderlich werth fchien. Und er gab ihr dafür 
— mit gfeih gutem Rechte, ald vor und nad ihm Völker ihre Zürften durch 
das Diktat der Starken empfingen, mit gleich gutem Recht, als den Bek- 
giern, Genuefen, Benetianern und Polen und wohl der Hälfte der 
Teutſchen neue Fuͤrſten, ja neue Verfaſſungen geſezt wurden — einen kraͤf⸗ 
tigen uud Mugen König, geeignet den Verluſt des alten ihnen zehnfach zu ers 
ſezen. Er gab ihnen zugleich, oder dachte ihnen zu eine dem Zeitgeift we 
nigftens annähernd entfprechende und wenigftens für die Folgezeit fehöne 
Früchte verheißende Berfafjung — während anderen Völkern ihre republika⸗ 
nifchen oder ftändifchen Berfafjungen geraubt und eine fonveraine Auto 
kraten⸗Gewalt über ihnen errichtet wurde. — Er wollte fie von dem Drud 
der Brivilegirten befreien und von dem fchmachvollen Joche der Pfafs 
fen. Die abfchenliche Inquifition, die fuftematifche Geiftesverfinfterung, die 
barbarifhen Strafgefeze, die Mäglichften Mängel der Juſtiz- und Polizeiver⸗ 
waltung, fo wie der Stantswirthfchaft und der Finanzen wollte er abſchaf⸗ 
fen oder heilen; die neue Dynaftie follte — abgefehen von der jetenfalls 
unvermeidlichen Abhängigkeit von Frankreich — durch Wohlthaten ber 
Eivififation und Geifteserleuhtung ihren Thron befeftigen und neues, edles 
Leben in die allzulange ſchon durch unverantwortlihe Schuld ihrer Regierung 
in todaͤhnliche Träghelt verfunkene Nation bringen. Vieles von diefem Gu⸗ 
ten, ob auh Napoleon’ eigene Despotenhand manch’ edle Blume wieder 
würde zerfnidt haben, wäre jedenfalls aufgefommen, und nachfolgende Ges 
ſchlechter Hätten die — wiewohl nah Titel und Formen empörend unge 
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vechte — Thronveränderung fegnen mögen. Sind wohl jest ſchon Hundert⸗ 
tanfende unter den Spaniern, welche — wenigftens feife, weil laut zu Has 
gen den Aermſten verboten ift — die hartnädigen Gegner König Joſeph's 
der Berblendung zeiben, oder welche doc feufzend befennen, die Inva⸗ 
ion von 1823 fey zehnmal trofliofer für Spanien, als jene von 1807 ges 
weien! — 


$. 27. Der Friedensfürf. Bertrag von Zontainebleau. Der 
Prinz von Afturien. Entzweiung zwifchen Bater und Sohn. 


Das Bündnig von St. Ildefonſo (40. Aug. 1796), wodurd Spa: 
nien fich an Frankreich geſchloſſen, war natürlich nur dem lezteren nuͤzlich 
geweien. Spanien Hatte feinen Feind, gegen welchen es ber Unterftügung 
Frankreichs bedurfte, England etwa ausgenommen, welches aber gerade 
Frankreichs willen Feind war, und gleichwohl unerreichber deſſelben Strei: 
hen blieb. Dagegen mußte Spanien in den unaufhoͤrlichen Kriegen des nad) 
Weltherrſchaft ftrebenden Frankreich fein Gold und wohl auch fein Blut für 
deffen Intereſſe verfchwenden. Das Voll fühlte diefe Anhängigkeit ſchmerzlich, 

‚und warf feinen ganzen Haß auf den Günftling Manuel Godoy, den 
„Friedensfuͤrſten,“ defien Unlauterkeit oder Unfähigkeit es die böfe Rage der 
fpanifchen Angelegenheiten zufchrieb. Sein-Zorn war gerecht; denn ver En⸗ 
porfömmling, ohne anderes Berdienft, als die gleich dahingebende Gunſt der 
feidenfchaftlihen Königin und ihres — mit den lezten Merovingern billig 
zu vergleichenden — Gemahles regierte das Reich blos nah den Interefjen 
feiner Selöftjucht, feines Hochmuthes und feiner vielnamigen ſchnoͤden Gelüfte, 
Das gutmüthige Volk, durch die Inwürdigfeit des Günftlings nicht wanfend 
gemacht in feiner Ehrfurcht und Treue für das gefrönte Haupt, welches den 
Beichlüffen zunidte, richtete, aller anderen Augficht haar, feine Hoffnung auf 
den Kronprinzen Ferdinand, an welchem es wenigftens eine feinen Wuͤn⸗ 
ſchen entfprechende Eigenfchaft, nämlich Haß gegen den Friedensfürften, wahr: 
nahm. Auch Haß gegen Frankreich bemerkte e8 gerne an ibm. Seine 
Gemahlin vorzüglich, eine Prinzefjin von Neapel, fachte aus ererbter Leis 
denſchaft folchen Haß an, während das Vol, die herben Früchte des Bundes 
mit Srankreich empfindend, ihn aus gerechten Gründen theilte. Indeſſen war 
auch die anfcheinende Freundſchaft des regierenden Haufes und felbft die des 
Sünftlings für Napoleon blos Verſtellung oder Kurt, Unkunde der im 
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Bofte flummernden Kräfte und Unfähigfeit zu einem maͤnnlichen Entſchluß. 
Aber ſeitdem die biendende Hoffnung, womit man ſich eine Zeitlang getragen, 
einen Prinzen des Haufes auf ven Thron von Frankreich zu bringen, an 
Bonaparte's ſelbſtſtaͤndiger Macht gefcheitert war, hegte man im Herzen den 
HSaß fort, zu welchem Grundſaͤze und Interefien das bourbonifche Haus 
naturgemäß gegen das revolutionäre Frankreich aufforderten. Der Fries 
densfürft jedoch — felbfteigener Interefien willen vor Bonaparte's Ungnade 
bang — ertrug fehmeigend jede Zurüdfezung der Interefien Spaniens, und 
brachte willig jedes Opfer, welches gefordert ward. Beim Ausbruch des 
preußifchen Krieges aber erwachte einige Hoffnung der etwa moͤglichen Be 
freiung ; eilige Rüftungen fanden Statt; und es erfhhien ein Aufruf an dk 
Bölker Spaniens (3. OH. 1806), Gut und Blut derfelben für's Vaterland, 
für die Ehre und für die Heilige Religion in Anſpruch nehmend. 

Napoleon erhielt am Schlachttage von Jena die Hunde dieſes befrem⸗ 
denden Aufrufe. Sofort erfannte er die Gefahr, mit der ein treulofer Ber 
bündeter feinen Rüden bedrohe, wofern in feinen nordiſchen Unternehmungen 
ton ein Unfall träfe. Don diefem Augenblick faßte er den Entfchluß, das 
fpanifhe Haus zu entthronen. 

Aber die Triumphe des Kaifers über Preußen und Rußland fchlugen 
bald den Muth des Friedensfürften nieder. Er eilte, dur neue Huldigungen 
den Gewaltherrfcher zu verfühnen, zur Urfache des Aufrufs. einige Kriegöbe 
forgniffe von Seite Portugals und Marofto 8 Heuchlerifh angeben. | 
Aber er täufchte Napoleon nicht, und änderte nicht deffen feindfeligen Ent 
ſchluß. Doch nicht durch offene Gewalt, fondern gleichfalls durch Liſt follte 
das Werk vollbracht werden. Die Zwietracht im Löniglichen Haus, die Bar 
telungen am Hofe, die Erbärmlichleit der Berwaltung, die Hilflofigkeit des 
tief gefunfenen Reiches, Alles erleichterte das Unternehmen. 

Borerft nahm er den Schein der Befriedigung bei den Entſchuldigung 
des Friedensfürften an; begehrte jedoch, daß 16,000 Spanier ihm überlaffe 
würden, damit er fein In Norden aufgeftellted Heer durch fie verftärfe. M 
bewilligte e3, und der Kern der fpanifchen Truppen, unter Romana, jeg 
alfo, das feines Schuges bevürfende Reich verlaffend, an die Nord ſe e. Eis 
nige Schaaren waren ſchon früher nah Hetrurien gefandt worden, gleich 
falls nah Bonaparte’3 Willen. Jezt aber, Da neue Plane reiften, mußten 
fie dem Heerhaufen Romana's fich anichließen. 
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Napoleon namlih, der Zwederreihung ungefäumt, wiewohl auf krum⸗ 
men Wegen, näher rüdend, hatte im. Spätfommer des Jahres 1807 ein Heer 
um Bayoune verfammelt, angeblich gegen Portugal, deſſen Anbänglich- 
keit an England zu bitteren Befchwerden Stoff gab und welches allerdings 
auch mitbegriffen war in den Planen der Eroberung. Nach einigen Unter: 
Handlungen rüdten franzoͤſiſche Truppen in Spanien ein; ihr Ziel war Pors 
tugal, welches fie gemeinfchaftlih mit fpanifchen Truppen befegen follten. 
Aber fie bemächtigten fich einftweilen der fpanifchen Kelten Bampelona, 
St. Sebaftian, Figueras und Barcelona. Der Friedensfürft ward 
inzwifchen durch einen insgeheim zu Fontainebleau gefchloffenen Vertrag 
(27. Dt. 1807) befchwichtigt, wornad Portugal in drei Theile zerftüdt, 
der eine dem König von Hetrurien zum Erſaz für diefes an Frankreich 
abzutretende Land, der andere dem Friedensfürften, beide ald von Spa⸗ 
nien zu Lehen gehende Fuͤrſtenthuͤmer, übertragen, der dritte aber zu Fünftigen 
Ausgleichungen vorbehalten werben follte. Auch die Kolonien Portugals 
follten getheilt werden zwifchen Spanien und Frankreich. Der Kaifer garans 
tirte Daneben die Befizungen Spaniens auf dem feſten Land von Europa, 
und verfprah, den König ald Kaifer beider Amerika's anzuerkennen ; 
eine omindfe Berheißung,, und welche den Zufluchtsort bezeichnete, welcher 
dem König von Spanien etwa noch übrig wäre. 

Sofort nahm ein franzöfifcher . Heerhaufen Hetrurien in Bells. Da- 
felbft regierte, nach dem Tode des von Bonaparte erhobenen Prinzen von 
Parma, defien Wittwe, eine fpanifche Prinzeffin, als Bormünderin ihres 
unmündigen Sohnes. Ohne weitere Förmlichkeiten ward ihr angezeigt, Daß 
fie das Land zu werlaflen Habe, indem deſſen Beherrſchung an Rapoleon 
übergegangen. Seufzend gehorchte fie (10. Dez. 1807), und eilte nah Mas 
drid, Troſt an dem Hofe ihrer Eltern ſuchend. 

Daſelbſt fand fie die Entzweiung zwiſchen Vater und Sohn aufs Aer⸗ 
gerlichſte ausgebrochen, und die Bangigkeit vor den Gewaltſchritten Napo⸗ 
leon's taͤglich ſteigend. Der Kronprinz Ferdinand, deſſen Gemahlin ins 
zwiſchen geſtorben, bat insgeheim, damit er der Gunſt Napoleon's gegen den 
gehaßten Friedensfürften fich verfichere, um die Hand irgend einer frangöfiichen 
Prinzefiin. Aber der Zriedensfürft entdeckte die verborgenen Unterhandlungen, 
und bewirkte die plözliche Verhaftung des Prinzen, fo wie jene feines Lehrers 


und Bertrauten, des Domherrn Escoiquiz und des Herzogs von Infans 
v. Motte allgem. Gefchichte. IX. a 





m_ 


84 Achtes Rap. Bon Errichtung des 


tado. Mit Grflaunen und Abfcheu vernahm das Bolt dur eine Täntalice 
Broflamation (30. DOM. 1807), daß der Sohn dem Bater nad Thron um 
Leben geftrebt habe, und warf zagend feine Blide bald auf den Kronprinzen, 
den man fo ungeheueren Verbrechens zeihte, bald auf den alten König, wel⸗ 
er dem Günftlinge zu Lieb’ fo ſchreckliche Anklage erhob. Aber der Frie 
densfürft, vor dem Aeußerften erzitternd, leitete die Berföhnung ein. Der 
Drinz gefland in einem demäthigen Schreiben, doc mit unbeſtimmten Ber: 
ten, daß er an feinem Vater und König fi vergangen, und bat um Ber: 
zeihung (B. Nov.); der König that feine Verzeihung fund, und die Denken: 
den im Bolt waren zweifelhaft, auf welche Seite fie mit größerem Recht 
ihren Abfchen oder ihre Verachtung zus wenden hätten. Set bat aud K—⸗ 
nig Karl um die Hand einer der Nicten Napoleon's für feiner begna⸗ 
digten Sohn. 


5. 38. Flucht des pyortugtefifhen Hofes nah Brafilten. 
Mevolution von Aranjuez. 


Inzwiſchen war über Portugal dad Loos geworfen worden. De 
einbrechenden Heeren Frankreichs zu. widerftehen, fah die: Regierung Des ſchwa⸗ 
hen Staates fih außer Stand. Alle Nachgiebigkeit, alle Kunfl der Linten 
handlung war fruchtlos erfchöpft worden. Jezt faßte der Hof einen hochher⸗ 
zigen — fon länger vorbereiteten, doch klug vergeimfichten — Entſchluß. 
Er verließ Das europäifche Laud (29. Nov.), und fuhr unter englifcher Be 
dedung nah Brafilien, alldest, was den Verhältniffen beider Welten große 


Aenderung weiffagte, den ter frangöfifchen Macht unzugaͤnglichen Siz des 


Reiches aufichlagend. Faſt in demfelben Augenblid, da die Zlotte den Taje 
hinabfuhr, zog General Junot in Liffabon ein-(30. Ron). Ohne Bl 
derfiand wurden die Stadt, die Kaftelle, das ganze Land befest. Eine äffents 
che Verkündung erBlärte: „das Haus Braganza babe durch feine Flucht 
den Reiche entfagt und zu regieren aufgehört.” 

Alfo befand fih Portugal in Napoleon’s Gewalt. Die Spas 
aier wurden vertragäwidrig fat gänzlich ausgefchloffen von der Beſiznahme 
des Landes. Vielmehr fahen fie beftürzt, erflarrend die Gefahr ihren eigenen 
Haͤuptern nahen. Neue franzöflfche Heerhaufen zogen “auf verſchiedenen 
Straßen in’ Innerſte Des fpanifchen Reiches. Murat befehligte diefe friſchen 
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Maflen (Febr. 1808). Schon näherte er fih Madrid. Der Yriedensfürft, 
nur in Napoleon's Gnade Heil für fich erbfidend, kam, in alle Wege wills 
fahrend, den Franken entgegen, und ordnete weder Wehr noch Waffe. Die 
wenigen Truppen, bie noch vorhanden waren, hatte er an die Grenzen von 
Portugal gefindt. Alſo fah die folge Nation, ungerwarnt und rath⸗ wie 
vertheidigungslos, ihren Boden in Fremdlings Hand. Nur eine Stimme, 
den Friedensfürften des Bloͤdſinns oder der Verrätherei anflagend, durchdtang 
die erſchrockenen Provinzen. 

Da erſchien Izquierdo, des Friedensfürſten Vertrauter, von Paris, 
wohin ſein Herr ihn geſendet, eilig mit geheimen Auftraͤgen des Kaiſers in 
Madrid (Febr. 1808). Auftraͤge und Berichte — deren genauer Inhalt 
jedoch nicht bekannt wurde — überzeugten den Guͤnſtling, daß Napoleon 
ihn getaͤuſcht habe, und daß ſein Reich, ſo wie das ſeines Gebieters zu Ende 
ſey. Jezt rieth er zur Flucht, vorerſt nach dem ſuͤdlichen Spanien und ſo⸗ 
dann nach Amerika. Sofort nahm das Volt große Anſtalten zur Abreife 
des Hofes wahr, und gerieth darüber in Angft und Muth. Man wußte, 
daß der Günſtling darauf dringe, daß die Königin ihm beiftinme, daß der 
alte König wanke. And vernahm man, daß der Prinz von Afturien und. 
fein Brußer und die meiften Räte widerfprächen. In Aranjuez, wofetbft 
damals der Hof fi) befand, wurden die Berathfchlagungen gepflogen. Das 
Bolt, als es die Garden des Königs von Madrid nad Aranjuez ziehen, als 
es die Flucht des Königs entfchleden, und das Schickſal Portugals über 
Spanien hereinbrechen fah, fehritt verzweifelnd zur Gewalt. Ein furchtbarer 
Aufitand erhob fi zu Aranjuez (18. März); man ftürmte den Pallaft, 
worin der verhaßte Günftling wohnte, zog ihn aus dem Speicher, in dem er 
fi verborgen, hervor, mißhandelte ihn, und hätte ihn ermordet, wenn nicht 
der Prinz von Afturien, durch das Flehen feiner Mutter bewogen, ihn ges 
rettet hätte, indem er ihn von Wunden biutend dem Gefängniffe und dem 
Gerichte überlieferte. Auch in Madrid tebte der Aufftand, und ward ber 
Pallaft des Guͤnſtlings erftürmt. Gegen ihn allein und gegen feine engiten 
Anhänger richtete ſich alle Wuth. Die Zriedensfürftin, eine bourboniſche 
Prinzeſſin, ward ehrerbietig nach dem Löniglichen Schfofle geleitet. Der 
König und die Königin, die man als verführt durch den Günftling betrach⸗ 
tete, theilten die Verwünfchungen, die gegen diefen erfähallten, nicht. Gleich⸗ 
wohl bemächtigte die Furcht fich des ſchwachen Semüthes des Monarchen; 
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und er machte Tages darauf feine Abdankung, die Riederlegung der Krone 
in die Hände feines Sohnes fund (19. März). Ob wirklich Zwang und 
Drohung, oder ob blos eigener Schreden ihn zu dieſem Schritte bewogen, 
tft von geringer Wichtigkeit. Genug, er proteflirte — in einer nur zwei 
Tage fpäter ausgeftellten Urkunde (21. März)*) — gegen die Handlung als 
eine „erzwungene”, und erflärte fie als nicht gefchehen. Der Prinz von 
Afturien aber behauptete fi "gegen feines Baters Willen ale 
König, und Hielt in Madrid feinen feierlichen Einzug (24. März). 

Die franzöfifchen Truppen unter Murat zogen jezt in Madrid ein. 
Aber der Großherzog Ichnte es ab, den Prinzen von Afturien als König zu 
erfennen, und fündete die nahe Ankunft Napoleon's in Madrid an. 
Bergebens Hatte Ferdinand durd Drei dem Kaifer entgegengefchidte Granden 
um Anerfennung gebeten. Zweifelhaft und ausweichend antwortete Napoleon. 
Die Revolution von Aranjuez hatte feinen Plan zerftört, Die Unfähigfeit 
König Karl’s und die Verblendung des Guͤnſtlings zur leichten Beſiznahme 
von Spanien zu mißbrauden. Die Flucht des Hofes nach Amerika würde 
ibm, wie in Portugal, den Weg zur Herrfchaft geebnet Haben. Auf Teinen 
Fall beforgte er wichtigen Widerſtand von dem zerrütteten Reihe. Nun aber 
mochte der junge König das durch des Günftlings Sturz neu ermuthigte 
Bolt in die Waffen rufen, der Kampf konnte weitausfehend und blutig wers 
ben. Die Stimme der Nation forderte bereits Krieg. Alfo änderte Napo⸗ 
leon feinen Plan, und bereitete durch gefteigerte Arglift dem " nlgtiien Haufe 
den Fall. 


$. 29. Verhandlungen in Bayonne. Thronentfaguug des 
bourbonifhen Haufes. König Joſeph Napoleon. 


Dem Prinzen von Afturien, deflen bringendfter Wunfch war, die An- 
erfennüng des Kaiſers zu erhalten, ward der Rath ertheilt, dem Gewaltigen, 
von deſſen Gefinnung Alles abhänge, und der fich bereits auf dem Wege nad 
Madrid befinde, entgegen zu reifen, um hieburch ihm einen Beweis Des Vers 
trauend und der Achtung zu geben; auch um dadurch den Raͤnken der Bartei 
des Guͤnſtlings und des alten Königs zuvorzulemmen. Ferdinand, feine 





. *) Wahrſcheinlich jedoch erft am 23. März audgefertigt, und mit dem früheren Datum 
Hlich bezeichnet. Dergl, de Bradt. 


Kaiſerthums bis zum Brand von Moskau. 387 


ganze Hoffnung in die Gunſt des Kaifers fegend, und vor jedem kühnen Ents 
ſchluſſe zuruͤckbebend, ergriff diefen Rath, und ward darin ſchlaueſt beftärkt 
durch Murat und Savary, welchen Lezteren Napoleon mit treulofen Ans 
trägen an ihn gefendet. Aus der Mitte feines Volkes, welches an ihm, wie 
überall am neuen König, mit Hoffnung und Liebe hing, reif’te Daher Fer⸗ 
dinand, jedem Rettungsmittel außer der Gnade des Kaiſers entfagend, dem⸗ 
felben entgegen über die Grenze des Reiches bi Bayonne, woſelbſt der 
Liſtige feiner Schlachtopfer harrte (20. April). 

Nach einigen gleißnerifchen Freundfchaftöbezengungen bei'm erften Em 
pfang des Prinzen ward diefem durch Savary bebeutet, der unwiderrufliche 
Entſchluß des Kaifers fey, das bourbonifhe Haus von dem fpantfchen Thron 
zu entfernen; er verlange daher von dem Prinzen, daß er für fih und feine 
Familie zu Gunſten des Haufes Napoleon auf die Krone. von Spanien 
und Indien Verzicht leiſte. Als Preis der Willfaͤhrigkeit wurde Das König- 
reih Hetrurien und die Hand einer franzöfifchen Prinzeffin geboten; aud 
die Integrität Spaniens und die Erhaltung feiner Religion und Geſeze ward 
zugeflchert; Widerftreben jedoch mit fchweren Folgen bedroht. 

Diefem empörenden Anfinnen fezten der Prinz und feine Getreuen, unter 
welhen Escoiquiz, der Domherr, und Cevallos, der Minifter, durch 
Geiſt und Muth fi auszeichneten, den entfchledenften Wiverftand entgegen. 
Ste ahneten nicht, bis zu welchem Grade Bonaparte die Nöthigung trei- 
ben würde. Diefer aber, der fruchtlofen Unterhandlung überbräffig, ließ den 
Sriedensfürften, welchen Murat's Machtgebot aus dem Gefängnig befreit 
hatte, nah Bayonne geleiten, berief eben dahin das alte Koͤnigspaar, wels 
ches für die Befreiung des Guͤnſtlings dankbar und vol Unwillens gegen den 
Sohn, der Einfadung ohne Zögern folgte, und befahl dann auch den Infan- 
sen Antonio und Francesco nebft der Königin von Hetrurien mit . 
ihrem Sohne, daſelbſt zu erfcheinen. Der Infant Don Carlos, ältefter 
Bruder Ferdinand's, war fchon früher nach Bayonne gelommen. Nur 
der alte Kardinal ven Bourbon, Erzbifhof von Toledo, verblieb in 
Spanien. 

Mach einer geheimen Beiprechung zwifchen Rapoleon und dem alten Rönig 
ward Ferdinand, mit welchem jener die Unterhandlung abgebrochen, in’s 
Zimmer des Baterd befchieten, und vernahm deſſelben Befehl, Daß er ihm die 
widerrechtlich abgedrungene Krone unbedingt und urkundlich zurüdgebe, widri⸗ 
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1 gerfalls er ale Ausgewanderter behandelt, ja ala Hochverräther werde beſtraft 
werden. Als der Prinz ſich vertheidtgen wollte, erhob fich der Bater von 
feinem Stable, um ihn thätlih zu mißhandeln; bie Mutter aber forderte 
wuͤthend von Rapoleon, daß er den Bringen zum Schaffot bringen laſſe 
(30. April). Nach diefer Schreddendfcene, weiche auf den Charakter Der Ber: | 
ſonen und auf die früheren Begebenheiten ein entfegliched Licht wirft, ge : 
horchte der erfihütterte Prinz zwar dem Befehle zur Niederlegung der Kront, 
jedoch nur bedingt und mit Berufung auf die Entſcheidung des Hohen Mathe 
der Ration. Hiedurch ward für Napoleon Nichts gewonnen. Aber jezt en 
ſcholl die Kunde von einen blutigen Aufflande in Madrid 2. Mail), wes 
hen die Abreife der Infanten allernächft veranlaßt Hatte. Das Volk erkannte 
tm diefer Entführung feiner Bringen die Fuͤlle der Schmach, und erhob ſich 
wäthend gegen die vermefienen Fremdlinge. Einige Hundert verfelben fielen | 
in dem regelloſen Gefechte, aber die Kriegtzucht der Franzoſen, unterſtüzt 
durch die Bemühungen der fpanifchen Autoritäten, ſtellie die Ordnung wieder 
her. Seinen Sieg jedoch fhändete Murat durch zahtreiche Hinrichtungen, 
die er, troz der verheißenen Vergebung, verordnete. Auf Die Nachricht Tab 
hen Aufruhrs ergingen neue Drohungen wider Ferbinaud, welcher dann end 
fich die verlangte, unbedingte Zurücdgabe der Krone an feinen Vater erklätte 
(6. Mai). 

Gleichzeitig, ja ſchon einen Tag früher unterzeichnete Mönig Karl IV. 

(5. Mat) den merkwürdigen Vertrag mit Napoleon, worurh er an Die 

fen alle feine Rechte auf den Thron von Spanien und Indien abtrat, wit | 
der einzigen Bedingung, daß der Yürft, welchen der Kaiſer auf dieſen Thron 
zu fegen gedächte, unabhängig, und vie roͤmiſch⸗katholiſche Religion fortwäßs 
send die alleinherrfchente in Spanien feyn follte. Dagegen erhielten ber 
König, die Königin, die Tinigliche Familie und der Kriedensfürft den ven 
fiherten Aufenthalt in Kranfreih, das Schloß Gompiegne mit feinen von 
Gewild bevoͤlkerten Forſten, aud einen Zahreögehalt von 30 Millionen 
Realen für des Königs Lebzeit, nicht minder einen Jahresgehalt von 400,008 
Franken für jeden Infanten, nebft einigen anderen Landgütern und Ein 

fünften. 

Bald darauf ftellten au die Infanten ihre Berzichtleiftung aus (10. Mai). 
— Dem Prinzen von Afturien und feinen Brüdern wurden dagegen anfehnliche 
'enfionen und der Titel koͤnigliche und durchlauchtige Hoheit nebft Dem Rang 
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ver Großwürdenträger des franzöflfchen Reiches bewilligt. Der alte Hof 
ging fofort nah Compiegne, der Prinz von Afturien nad dem Schloffe 
Balencay ab. 

Zum König von Spanien ernannte nunmehr Napoleon feinen Bruder 
Joſeph, bisherigen König von Neapel (welches Reich fodann an Joachim 
Murat, biöherigen Großherzog von Berg und Gleve, verliehen, vieles 
aber an Napoleon abgetreten und von demfelben 1809 weiter an feinen 
Neffen, König Ludwig's von Holland älteften Sohn, verliehen ward). Der 
Rath von Euftilien, fo wie die früher eingefegte Negierungsjunta, 
welcher nad Karl's IV. Befehl jezt Murat als Generallieutenant des Könige 
vorftand, wurden gezwungen, um diefen neuen König zu bitten; Proffas 
mationen, der fchönften Verheißungen vol, machten ihn dem Volle befannt, 
und die in Bayonne bereits anwefenden Granden, Offiziere, auch Mitglie 
der der Raͤthe von Caſtilien und von Indien begrüßten folgfam den aus 
Neapel herbeigefommenen Beherrfcher (8. Juni). 

Indeſſen verfammelten ſich die Mitglieder der aus allen Theilen des 
Reiches nach Bayonne berufenen Rationaljunta, theils gewählte Ab⸗ 
geordnete von Provinzen, Städten und Körperfchaften, theils willtürlich von 
Murat ernannt. 3 follten ihrer 180 feyn, aber es erfchienen nur 90. Am 
15. Juni wurden die Sizungen eröffnet. Den — nad dem Repraͤſentativ⸗ 
foftem gemodelten — Berfafjungsentwurf, welcher ihr vorgelegt worden, nahm 
die Junta mit einigen Abänverungen einftimmig an (7. Juli); worauf König 
und Berfammlung Das neue Grundgefeg befhworen, die Verſammlung ſich 
auflöfte, und der König nach Spanien abging. 


$. 30. Die Erhebung der ſpaniſchen Nation. 
Betrachtungen. 


Rapoleon hielt Das Werk für vollbracht; und erft jezt begannen deſſen 
Gefahren. Das königliche Haus war überwunden; aber noch lebte die Na⸗ 
tion. Bonaparte achtete derfelben, wie überall der Völker wenig; aber 
er büßte folche Nichtachtung fhwer. Die fpanifche Ration, verrathen 
von dem Gewaltöträger ihres Königs, von demfelben Könige und feinem 
Gaus verlaffen oder gewaltfam getrennt, vol Verwirrung im Inneren, übers 
raſcht, niedergeworfen durch den plözlihen Schlag, dabei an Geld, Waffen 
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und geregeltem Kriegsvoll arm, an Grenzfeften beraubt, wehrlos den Strei⸗ 
hen des Gewaltigen preis, welchem die Großmaͤchte Europa's erfegen, und 
welcher bereitö im Herzen des Meiches thronte, endlich noch von einheimifcher 
Barteiung zerriffen und durd die erfcheinende Majeflät des — wiewohl aufs 
gedrungenen — neuen Koͤnigs eingefchächtert: wie mochte Diefe — auch 
feit Langem träge, an edler Kraft verarmte, meift den Mönchen dienſtbare — 
Nation. den Muth, die Kraft zum wirkſamen Widerſtande haben? — Alſo 
dachte Rapoleon und mit ihm die meiite Welt. Aber zu feinem Erſtaunen 
erhob fie fich mit der Kraft des Löwen, und machte durch gleich heldenkuͤh⸗ 
nen, als beharrlihen Kampf alle feine Macht und alle feine Lit zu Scham 
den, und untergrub den Thron feiner Größe fo, daß der Sturm von Rorden 
ihn leichter umflürzte. 

Die Rachrichten von den Borgängen in Bayonne erfüllten Die Spas 
nier mit Scham und Wuth. Nicht eigentlich LXiebe zum Königshaufe — 
denn in Aragon, Entalonien und noch anderen Provinzen war die Abs 
neigung gegen König Philipp’s V. Familie (und die Anhänglichkeit an 
Deſtreich) noch nicht erfofchen, und auch die caftilifchen und tie den⸗ 
felben näher verwandten Reiche waren bei den allzufühlbaren Gebrechen der 
Regierung in ihrer Liebe längft erkaltet; — aber Haß gegen dad Ausland 
und Rationalftolg, der gegen die aufgevrungene fremde Gewalt fi 
empörte, und die dem Eöniglichen Haus widerfahrene Mißhandlung als ſelbſt 
erlittene fühlte, regten zum ſtampfe auf, defien euer ſchnell über alle Pros 
vinzen des weiten Reiches loderte. An demfelben Tage, da Napoleon feinen 
Bruder zum König von Spanien erflärte (6. Juni), verlündete die Junta 
von Sevilla Krieg gegen den Unterdrüder, und der Zag des Einzugs des 
Königs Joſeph in Madrid (20. Juli) war zugleich der Schlachttag von 
Baylen, welcher mit dem erften ſchweren Stoß die frangäflfche Macht er 
fhütterte. Bon der Zeit an, fechs Jahre hindurch, bat Spanien-gegen ves 
Welttyrannen furchtbare Streitkraft, im Einzelnen wohl oft unglüdtich, doch 
im Ganzen unüberwunten, ja fiegreich gefämpft; es hat Dem Ueberwinder 
ber Könige getrozt, und als Preis des verzweiflungsvoliften Widerſtandes die 
Selbftftändigkeit des Reiches errungen. 

Welcher Stoff zur Bewunderung! Die übrigen Nationen Europa’s, nies 
bergebeugt durch Ungluͤck oder Schante, wandten erflaunt, freudig zu eigener 
“uer Hoffnung erhoben, ten Blick nah Spanien. Die Herzen aller rei: 
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heitöfreunde im ganzen Welttheil ſchlugen für das hochherzige, heidenkügne, 
bem Zod, wie der Entbehrung und jeder Kriegsmuͤhe um ideale Güter tro. 
gende Boll. An feinem Beifpiele richtete fih die Erfchlaffung der anderen 
auf, und es ward ber Kampf auf der pyrenäifchen Hafbinfel als die glaͤn⸗ 
zendfte, für immer glorreiche Partie des unermeßlichen Drama’ der neueflen 
Beltgefhichte, als der Spanien verherrlihenne Wendepunkt von Bonaparte's 
Süd, ald das von der Vorſehung aufbewahrte, lezte Rettungsmittel Euros 
pa’8 geprieſen. 

Aber der Nimbus, worin uns der ſpaniſche Krieg — in den Tagen des 
Zorns gegen den allgemeinen Feind — erſchien, iſt ſeitdem geſchwunden. Die 
Aufregung des Gemuͤthes hat ruhigerer Betrachtung Raum gemacht, und die 
allerneueſten Geſchichten haben die Glorie der fruͤheren unwiederbringlich zer⸗ 
ſtoͤrt. Die Gruͤnde, der Charakter jenes Krieges, wie jenes Volles ſind uns 
nun klarer erſchienen; und der Krieg von 1823 hatte alle Trophäen des 
fechsjährigen Kampfes, allen Ruhm und alle Liebe, die wir bafür den Kaͤm⸗ 
pfern zollten, bis auf die legte Spur verwifcht. 

Bon diefem Urtheil bleibt jedoch ausgenommen die Schnar der Edlen, 
welche der großen Bewegung theils den Anftoß, theils die Richtung gaben, 
erleuchtete Vaterlandsfreunde, glühend für freiheit und Recht, voll heroifcher 
Dahingebung für Mar gedachte, männlich tugenvhafte Zwecke, ſtarke Charak⸗ 
tere, hoch hervorragend über die fie umgebende Gemeinheit, Herrliche Zierden 
der Zeit. Es bleiben ausgenommen die Palafog, Mina, Romana, 
Borlier, Don Juan Martin (el Empecinado) und andere gleiche 
wuͤrdige Fuͤhrer und Streiter, deren Heldenmuth dem lleberwinder trogte, 
und felbft die Menge zu Großthaten begeifterte; nicht minder die edfen Stifs 
ter der Konftitution von der Infel Zeon, an ihrer Spize Auguſtin Ars 
guelles, der SHochgefeierte, welche, unter dem Toſen des allenthalben eins 
ſtuͤrzenden Reiches, befchräntt auf einen Winkel Erde, verachtet von dem übers 
müthigen Sieger, und von der Welt als unrettbare Opfer beffagt, fich zu 
dem großen Gedanken erhoben, eine dem Zeitgeift huldigende Konftitution zu 


bauen für Das erſt wieder zu erobernde Baterland, ein Bollwerk der Freiheit 


und des Nechtes für kuͤnftige Gefchlechter, eine Bürgfchaft des Ruhmes und 
des Gedeihens für Spanien. Auch bleiben ausgefchloffen die Taufende und 
aber Zaufente aller Stänve, ganz vorzüglich des Mittelftandes, welche, 
angefprochen von dem Zeitgeiſt und den Sinn der Füuͤhrer faſſend, denſelben 
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treu und liebend folgten in den entfagungsvoflen Kampf. Aber dieſe umd 
jene And gleihwohl nur Die geringe Minderzahl des fpanifchen Volles 
gewefen. Nicht von ihnen Eönnen wir Die Bezeichnung und Würdigung ver 
Nation entnehmen. Ste gehören mehr überhaupt Eurspa oder der heu: 
tigen Zeit im Ganzen, als Spanien an; fo wie bie Lafayette, Lan 
juinats, Carnot, Foy mit allen ihnen Steichgefinnten in Frankreich, 
Erzherzog Karl und Burmfer, Herzog Wilhelm von Braunfcdhweig: 
Dels, Schill, Lützow, v. Stein und Arndt, mit ihren vielen Frau 
ven, in Teutſchland Liebe und Bewunderung für ihre Perfon erregen, 
aber das Urtheil der Welt nicht abändern werden über Die vorberrfchend 
Selbſtſucht und Servilität oder Beſchraͤnktheit ihrer Völker und ihrer Zeit. 

. Welches waren die Beweggründe der Maſſe in Spanien, die fih br 
napoleon’fchen Dynaſtie entgegenftelltet — Zum Theil ver Rationafftofy, 
welcher wohl mitunter als Xriebrad großer Bewegungen gut zu gebrauchen, 
doch auch beiden Esquimang und bei den Sinefen anzutreffen tt, en 
nach Umftänden gerechtes und edles, ober blos anmaßendes, oder fogar Täden 
liches Gefühl; zum anderen und größeren Theil aber der Aberglaube, di 
flupide Unterwerfung unter den Willen der Prieſter und Mönche, überall 
die Berfchloffenheit gegen die Forderungen einer erleuchteten Zeit, das Tiuven 
mögen oder die Ungeneigtheit zur Wegwerfung after Verurthelle und Bi 
braͤuche, blinde Anhaͤnglichkeit an's Hiftorifche Necht, einerfeitd aus Egal 
mus, anderfeits aus Gedankenloſigkeit und SHavenfinn. Diefe theils ſchlech⸗ 
ten, theils gemeinen Motive und Kräfte, in ver Richtung zufällig überein 
ſtimmend mit den Intereffen des Baterlandes und der Freiheit, wurden 
benüzt von den edlen Freunden der legten (wie etwa im Jahre 1789 umd | 
1790 in Franfrei der Hunger, der die Maffe aufregte, von den Patri⸗⸗ 
ten, oder wie zu Zuther’s Zeiten der Reiz des Kirchengut3 von den Re 
formatoren), und beförderten auch zeitlich den Sieg der guteu Sache. Aber 
fte blieben nach wie vor bereit, ihrer Natur gemäß, fürs Boͤſe gu wir: 
ten, hiezu nur der Gelegenheit oder des Teifeften Aufrufs gewärtig. Dircſel⸗ 
ben Prieſter und Mönche, welche, für ihren Reichthum und für ihre Herr: 
[haft bang, im Jahre 1808 den Pöbel aller Stände wider den Welt-Ty 
tannen entzündeten, erfüllten 1823 das nämliche Volt mit ihrer eigenen Wuth 
gegen feine evefften Freunde und Wohlthäter. Herren und Stnedgte, welche 
unter Caſtannos, Palafox und fpäter unter Mina, Porlier, Em 
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vpecitnado begeiftert oder rafend wider Joſeph und Napoleon ſtritten, 
führten 1823 unter dem Trappiften und dem Pfarrer Merins den To⸗ 
desſtreich gegen die herrlichſten Söhne des Baterlandes; mit derfelben Kehle, 
welche damals Yreiheit und Recht nachbetend ausgerufen, ſchrien fie ſpaͤter, 
und fchreien noch jezt in fanatifcher Wuth :" „Inquiſition und Abſolu⸗ 
rismus!“ — ja der Nationalftolz, weicher gegen. die Annahme jeder 
guten Neuerung, vie von außen käme, ſich firäubte, fchloB feinen Frieden 
mit den Fremdlingen, und führte diefelben, fobald ſie Die Fahne der Ariſto⸗ 
Tratie, des Moͤnchthums und des mit beiden alliirten Abſolutismus vortru⸗ 
gen, bienftdefliffen in's Herz des Reiches. 

Indeſſen haͤtte weder der Enthufiamus der Guten, noch der ſervile 
Eifer der Schlechten Spanien errettet, wäre nicht die Hilfe Englands und 
ver neme Öftreichifche Krieg geweien, und hätte Rapoleon nicht anfangs 
zu geringe Streitträfte wider Die pyrenäifche Halbinfel gefendet. Kam 
80,000 Franzoſen ſtanden in Spanien in der erften Periode des Krieges. 
Der doppelten Zahl möchte wohl die noch ſchlecht geregelte Infurrection erlegen 
feyn. Das Unglüf von Baylen Hätte alsdann kaum flattgefunden, und 
Dann würde auch der Leopard nidt gewagt Haben, gegen den Adler auf 
dem Feſtlande zu kaͤmpfen. Ohne brittifche Hilfe aber wäre der große 
Krieg fehmell zum unbedeutſamen Kampf von Gucrillass Banden herab⸗ 
gefunfen — der Krieg von 1823 beweil't ed, — und Spanien war vers 
loren; ja ſelbſt die brittifchen Heere waren allzuſchwach gegen Napoleon, 
Hätte Diefer nicht im wictigften Moment den Kern feiner Trappen nad 

Wien md Bagram führen müflen. 


$. 31. Die Schlacht von Baylen. 


Nun wir diefen Standpunkt gewonnen, werben wir den ſpaniſchen Krieg 
keines befonderen Intereffed würdigen, fondern ihn gleich funmarifch, wie alle 
übrigen zu Aberfchauen wünfden. 

Mit Ausnahme des Bodens, welchen die franzoͤſiſchen Heerhanfen befezten, 
war fihnefl die AInfurreetion über ganz Spanien verbreitet. Soldaten und 
Bürger machten gemeine Sache: in allen Provinzen und größeren Gemeinden 
Kifveten fih Sunten zur Leitung der Vollserhebung; jene von Sevilla 
nahm den Gharakter als oberſte Junta des Reiches, oder als Inhaberin der 
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Söcften Regierimmgsgewalt an. Koͤnigliche Dekrete, welche insgehelm von 


Ferdinand eingeholt wurden, ermächtigten die. Regieringsjunta in Madrid 


und den hohen Math von Eaftilien zu allen etwa nöthigen Maßregein, 


namentlich auch zur Zufammenberufung der Cortes. Auch befahlen fe, da 
Krieg zu beginnen wider die Kränzofen. 

Alfo faben fich diefe pläglich von Feinden umringt. Als König Joſchh 
feinen Fuß auf fpanifche Erde fezte, waren fhon Navarra, Eftremabure, 








Aragonien, die beiden Gaftilien, Leon, Afturien, Biscaya md 
Sallizien im Aufftand. Bald folgten, und mit größerer Heftigkeit, de 
ſüdlichen Provinzen nach: über dad ganze Reich ertönte der Lärm del 


Krieges. Auch floß. bereits Bürgerblut, vergoffen durch Bürger. 

Die fpanifche Macht in Aragonien führte der tapfere Jofep b Palafor, 
jene in Andalufien Eaftannos, ver biöherige Befehlshaber des Lager) 
von St. Roh, in Afturien und Galligien ver Greis de la Cueſta. 
Der Reste wurde bei Medina del Rio fecco in ſchwerer Schladt ge 
ſchlagen (44. Juli 1808). Der Marfchall Beſſidres erfocht dieſen Sig 
in defien Folge Leon mit allem Land umher erobert warb, und Köal 
Joſeph in Madrid einzog (20. Juli). 

Aber traurige Botſchaft verbitterte fofort folchen Zriumph. Schar 
früher: hatte Marſchall Moncey, welcher gegen Balencia vorgebrumge, 
mit empfindlichen Berlufte weichen müffen (28. Juni). Bald darauf trf 


das Heer, welches unter Dupont von Madrid aus gegen Andalufier 
gezogen, die Bernihtung. Daſſelbe Hatte, den Keind veracdhtend, die Sierra 


Morena überfliegen, den Guadalquivir kühn überfchritten, Cordova 
geplündert und das feſte Lager bei Jaen erflürmt. Aber ringsum ſammelien 


fi) die rächenden Schaaren der Spanier. Zu fpät nahm Dupont m 


Rückzug. Die Schluchten der Sierra Morena waren beſezt; von allm 
Selten drohte ein uͤberlegener Feind. Nach einem verzweifelten, fiebenmel 
wiederholten Berfuche, fich durchzuſchlagen — man benennt das Gefecht vom 
dem Orte Baylen— gab Dupont fid} mit feinem Heere gefangen (20. Iuli). 
Sechszehntauſend Mann ftrediten alfo die Waffen. 

Größere Unfaͤlle find oft ohne bedeutende Folgen geblieben. Die Schladt 
von Baylen hat Napoleon um die pyrenätfche Halbinfel gebradt. 
Richt der Menfchenverluft — was waren zwanzigtaufend Mann für Denjenigen, 
welchen nad dem Konſcriptionsgeſez alljährlich zweimalhunderttaufenn Waffen 


— — 


— — 
— — 


Kaiſerthums bis zum Brand von Moskau. 365 


Mechte zu freier Berwendung nachwuchſen? — aber die moralifche Wirkung 
des Schlages hat folche Entfcheidung gegeben. Den Spaniern erfchien er 
ein Gotteßgericht über die Räuber, ein Unterpfand des völligen Triumphes, 
ein Zeugniß der eigenen Tapferkeit und Größe. Auch welche früher gezagt 
hatten, griffen jest zu den Waffen, Selbflzuverfiht verdoppelte Die Kraft; 
während die Franzoſen, durch das ungewohnte Ungluͤck ran böfe 
Ahnungen des Audganges ſchoͤpften. 


6. 32. Folgen des Sieges. 


Jezt war auch England ermuthigt zum Beiſtand. Gleih nach dem 
Ausbruch des Krieges hatte die brittifche Flotte, bisher feindlich vor Cadix 
ſtehend, die franzoͤſiſchen Schiffe, welche feit der Schlacht von Trafalgar 
unter dem Admiral Roffily im Hafen biefer Stadt lagen, zur Uebergabe 
an die Spanier zwingen helfen. Fünf Linienfchiffe und eine Fregatie wurben 
alfo erobert. Bald erfchten noch wirkfamere Hilfe. Geld, Waffen, vielnamiger 
Kriegsbedarf wurde den Spantern zugeführt, auch mehrere Heerhaufen wurden 
gelannet in Spanien und Portugal, ſelbſt ohne Berlangen. „Nur 
Geld und Waffen begehrte man von England, an Streitern fey fein 
Mangel,“ alfo erflärten die Junten von Gallizien und von Oporto 
ver kezeriſchen Hilfsſchaar, welche unter Arthur Bellestey an den 
Küften erfihten. 

Defto freudiger aber ward das Heer von Romana empfangen, weiches, 
in Fünen flehend, plözlich die daͤniſche Feſte Ryborg überwältigt (9. Aug.) 
und auf brittifhen Schiffen fih in Freiheit gefezt Hatte. Behntaufend Mann 
Kerntruppen von jenen, welche Rapoleon dem heimathlichen Boden entführt 
und gegen die Schweden aufgeftellt Hatte, langten alfo unter ihrem edlen 
Befehlshaber zurü auf den fpanifchen Kuͤſten an. Achttauſend andere, welche 
in Seeland geftanden, wurden jezt von den Dänen entwaffnet und gefangen 
nach Frankreich gefenvet. 

. In Zolge des Unglüds von Baylen hatte König Joſeph die fofort 
bedrohte Hauptſtadt Madrid verlaffen (1. Auguft) und feinen Rüdzug bis 
Bittoria fortgefezt. Hiedurch ward auch Saragoffa befreit. Seit dem 
Anfang des Julius war diefe große Stadt, in die fih Balafor mit 
10,000 Mann geworfen, durch eine harte Belagerung beträngt. Die Frangofen, 
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ſonſt ſchneller Eroberung der ftärkften Kelten gewohnt, erflaunten über der 
heldenmuͤthigen Widerſtand der nur wenig befeftigten Stadt. Bürger und 
Landvoll nahmen Theil an ner glorreichen Bertheivigung. Binnen 6 Wochen 
Kürmten die Franzoſen ſaſt taͤglich, drangen. ſelbſt in die Stabt, umd ver 
goffen ihr Blut vergebens. Die Entfchlofiengeit, vie Wuth der Bertheidiger 
erinnerte an Numantia, an die glängendflen Chaten der alten Zeit. Rad 
dem Rüdzuge König Joſeph's ward die Belagerung aufgehoben (15. Ang.); 
Enropa nahm freudig Theil am Jubel der Befreiten. 

Um diefelbe Zeit ging Portugal für die Franzoſen verloren. Die 
Engländer unter Wellesley, im Verein mit infurgirten Bortugiefen 
und mit den ſpanifchen Truppen, welche als Berbünbete Frankreicht ins 
Land gerüdt waren, nähertem fi Liffabon. Nach mehreren ſiegreichen 
Gefechten gegen vereinzelte Heerhaufen uͤberwand endlich Wellesley den 
Marſchall Junot (Herzog von Abrantes) Bei Bimiera (21. Auguf) 
völlig. Die Kapitulation von Gintra (30. Auguſt), vermeäge welcher 
Innot's Heer auf englifchen Schiffen nach Frankreich geführt wurd, aa 
Portugal aber den Engländern blieb, war vie Frucht des Sieges. Fin 
ru ffifche Flotte von neun Linienfchiffen, die unter Admiral Siniavin im 
Tajo lag, ſah ſich jezt gleichfalls zur Uebergabe gezwungen, und wurde ned 
England geführt, um allda bis nach bergeftelltem Frieden in Berwahrum 
zu bleiben. Bon nun an hatten die Britten eine feſte Grundlage für ihre 
Feldzuͤge auf der Halbinfel. 


$. 33. Zweite Kriegsperiode. Kongreß von Erfurt. 


Napoleon, auf die Nachricht ſolcher Unfälle, fammelte ein neues, weit 
gewaltigereg Heer, und beſchloß, in Perfon den Aufſtand Spaniens ji 
erdruͤcken. Bon feinem großen Heere zwifhen Weichſel und Rhein eillen 
mächtige Schaaren nach dem Süden, Nebenbet ficherten das Sonfcriptiond 
gefeg und die Willfährigkeit des Senates dem Kaifer fo viele Waffenkucht, 
als er verlangte. Zur Grfeichterung Frankreichs warn Italien m 
Teutſchland bereit oder gezwungen, ihre Söhne über die Pyrenäen in det 
verhängnißvollen Kampf zu fenden. Insbefondere geſchah Solches von ven 
Fürften des Rheinbundes, von venjenigen zumal, die, wie die Herrice 
von Beftphalen, Frankfurt, Darmſtadt und Baden, in engem 
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Abhängigkeit von Frankreich landen. Mit bilutendem Herzen fahen die Väter 
und Bürger diefer teutſchen Bauen ihre Söhne und Mitbürger in’s ferne 
Land zur Unterjochung eines unglüdlichen Volfed oder zum eigenen Ver⸗ 
terben ziehen. Diefed war die Zeit der tiefſten Erniedrigung 
Teutfhlande. | 

Aber bevor Bonaparte in den fpanifgen Krieg zog, ficherte er feinen 
Rüden durch innigere Befreundung mit Rußland. Kaifer Alegander Hatte 
feit dem Frieden von Tilfit — aufridhtig oder verftelt — fih als Napo⸗ 
leon's Freund, ja Bundesgenofien belaunt. Er überlich ihm die Herrfchaft 
m Süd und Weſt, während er für fih felbf in Rorp und Of nad Er⸗ 
oberungen blickte. Man that Feine Einſprache, als Rapoleon Portugal 
eroberte, und den bourbonifchen Thron in Spanien flürzte; bereitwillig 
erfannte man den neuen König Joſeph an; aber man verlangte biefelbe 
Sefälligkeit in Anfehung Finnlands, weldes man Schweden, und der 
Moldau und Walachei, die man den Türken zu entreißen gedachte. 

Zur Befeſtigung dieſer Verhältaifie ward eine Zuſammenkuuft der beiden 
Kaiſer zu Erfurt (27. Sept. bis 14. Oft. 1808) veranftaltet. Sie fand 
Statt unter glänzendem Gepränge, ängftlic betrachtet von Europa. Bier 
Könige, vier nnd dreigig Zürften und Prinzen, eine ungezählte Menge von 
Miniftern und Generafen fanden allda huldigend oder dienend oder unters 
handelnd fi em. Das Schidjal des Welttheils fchien hingegeben dem Ueber⸗ 
einkömmniß der beiden Sewaltigen. England Bagte laut über Rußlands 
böfe Politik. Die Vohlgefinnten aller Länder trauerten. Alfo theilten — 
ſo hoͤrte man nicht wenige Denker fagn — Oktavian und Antonius 
einft unter fih die römifhe Welt. Die Folge davon war: Krieg zwifchen 
Beiden und Alleinherrſchaft des Glüdlicheren und Klügeren unter den 
Theilenden! — 

Ein geheimnißvoller Schleier Dedte anfangs die Verhandlungen zu Er⸗ 
furt. Was jedoch davon fund ward, und was darauf folgte, beftätigte Die 
Muthmaßung, Daß durch fie die ſchon in Tilſit im Allgemeinen gefchloffenen 
freundfchaftlichen Uebereinkoͤmmniſſe näher beftimmt und bekräftigt worden; 
und daß insbefondere die Anerkennung der neuen Dynaftie in Spanien (fos 
nach die Hingabe des Rechtes der alten) gegen die zu gewährende Vergroͤße⸗ 
ung Rußlands in Rord und Süd ter Huuptgegenftand derfelben fey. Nebens 
Bei ward, als Probe der Freundfchaft Napoleon’s für Alegander, einiger 
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Nachlaß an der ungebeueren Kontribution, die jener noch an Preußen for: 
derte, bewilligt. Ein Hundert und zwanzig Millionen Franken mußte hiernach 
fegteres noch bezahlen (Rov.), worauf endlich Die Provinzen, Die ihm zurüd: 
äuftellen waren — mit Ausnahme der Seiten Glogau, Küftrin um 
Stettin — von den Franzoſen geräumt wurden 

Bon Erfurt aus richteten die beiden Kaifer einen gemeinfchaftlichen 
Friedensantrag an den König von England, begleitet von der Erflärung, 
daß „diefer Schritt die Folge der innigften Berbindung Der beiden 
größten Monarchen des Kontinents für den Krieg, wie für den 
Krieden fey.“ Das Prinzip des dermaligen Beſizſtandes ward als Grund 
lage ver Berhandlungen vorgefehlagen. Aber der fcheindare Verſuch fcheiterte 
au der Forderung Englands, daß aud Die fpanifche Regierung (neben 
jenen von Bortugal, Sicilien und Schweden) an ben Verhandlungen 
Theil nehmen follte.. Rußland, „weil es fchon den König Joſeph aner 
kannt habe“, Ichnte vie Forderung ab; Frankreich verwarf fie mit Bitterkeit: 
„weil Empdrer feine Stimme haben Bönnten bei den Verhandlungen ver 


Mächte. — 
5.34. Siege Rapoleon’s. 


Und jest flürzte Rapoleon mit aller Macht über das unglückliche 
Spanien. Zweimal hunderttaufend Streiter aus Frankreih und den Bundes 


| 


ſtaaten eilten ven Ueberreſten des früheren Heeres zu Hilfe, welche, Taum . 


noch 40,000 Mann ftarf, Tümmerlic am linken Ufer des Ebro ſich hielten. 
Die Marfhälle Lannes, Moncey und Gouvion St. Cyr auf Dem 
!inken Flügel, ver Kaifer felbft mit den Garden, ſodann Rey, Biktor 
und Soult in der Mitte, Lefevbre, Junot und Mortier auf Dem 
sechten Flügel, hiezu der Marfchall Befftieres, welcher die gefammte Neiterei 


and Kellermann, welder die Referve führte, waren die Befehlshaber des 


fucchtbaren Heeres, welches die Frevel von Bayonne zur Ehre, d. 5. zum 
Gelingen, bringen follte. Gegen daffelbe flanden an 180,000 Spanier unter 
den Befehlen von 2a Romana und Blake auf dem linten, von Caſtan⸗ 
n08 und Palafox auf dem rechten Flügel, und von tem Grafende Torres 
im Gentrum, überhaupt aber von Gallizien bis Balencia ſich ausdehnen). 
Dazu Fam das englifche Hilfsheer, jezt unter dem General Moore, welchen 
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Batrd eine anfehnliche Berftärkung zuführte, und endlich das Aufgebot von 
einer halben Milton bürgerlicher Krieger, welche die Gentraljunta zur Vers 
theidigung des Baterlandes in die Waffen rief. 

Die lezte Streitmaffe jedoch war noch fchlecht geordnet, oder erft im 
Werden. Nur auf die fhon geübten Schaaren mochte dad Vaterland bauen, 
aber felbft viefen gebrach es an Kriegszucht umd mancherlei Kriegsbedarf. 
Dazu kam der Mangel einer feften Gentralgewalt. Denn es hatte ſich zwar, 
bald nach dem Ruͤckzuge Iofeph’s aus Madrid, eine Eentraljunta zu Arans 
juez gebildet, beftehend aus Abgeordneten der verichievenen Provinzialjunten, 
Zu ihrem Borfiger war der Graf von Florida Blanca, zum Haupt der 
Regierungsbehoͤrden aber der Kardinal on Bourbon ernannt worden. Aber 
ihr Anfehen ward beftritten, theil® von dem Rath von Gaftilien, theils 
von einzelnen Junten der Provinzen. Hiedurch erwuhs Napoleon, wel 
cher mit unbefchränkter Vollgewalt feine Heere lenkte, ein unermeßliches Ueber⸗ 
gewicht. | 

In kurzer Frift war der Feldzug entfchieden. Napoleon, feine große 
Kriegsmanier beobachtend, zerflörte mit wenigen zerfchmeiternden Schlägen 
die feindliche Macht. Zuerſt bei Samonal (nähft Burgos) ward das 
@entrum (10. Nov.), und gleichzeitig bei Espinofa (10. und 11. Nov.) 
der linke Zlügel, oder das Heer von Gallizien, und zwar dieſes faſt bis 
zur Vernichtung gefchlagen; ähnliches Schickſal traf wenige Tage fpäter (23. 
Nov.), bei Zudela den rechten Flügel, worauf die lezte Schuzwehr von 
Madrid, der flarfe Paß von Somofierra, erftärmt (30. Rov.) und fofort 
die Hauptfladt durch Kapitulation erobert ward (A. Dez). Die oberfte 
Junta ging nach Toledo. 

Mehrere nachfolgende Niederlagen der Spanier, deren Reihen nach jedem 
Unglüd fi ſchnell wieder durch frifchen Zulauf erfüllten, verkündeten die 
Vieberlegenheit der franzoͤſiſchen Waffen im großen Krieg. Nur durch Feine 
Gefechte und Nachftellungen, durch die Guerillas, leicht bewegliche, ſchnell 
erfcheinende und fehnell wieder verfchwindende Banden, und durch die Hinder: 
niffe, welche die Ratur des Landes und Entbehrungen aller Art den Siegern 
entgegenfezten, erlitten biefelben theilweifen Verluſt. Aber Dieß Anderte am 
Hauptgange des Krieges wenig; ernfte Beforgniffe flößte nur England ein. 

Das brittifche Heer, 35,000 Mann ftart, war and Portugal nad 
Spanien gezogen, um die Anftrengungen feiner Verbündeten zu unterftügen. 

v. Motte, allgem. Geſchichte. K. | 
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Aber als e8 zu Salamanca ankam (13. Rov.), hatten dieſe bereits die 
entfcheidenden Niederlagen erfahren; der ganze Plan des Angriffs war vereitelt. 
Da brad Napoleon, voll Freude, feine Adler gegen den Leopard, ven er 
zur See nicht erreichen Tonnte, auf feſtem Boden kämpfen zu fehen, von 
Madrid auf (22. Dez.); aber Moore erwartete ihn nicht. Rah Ges 
runna wandte er zurüdziehend den fchnellen Schritt. Doch Beffteres 
und Soult erreichten ihn noch, und nach einem biutigen Kampfe gegen den 
Lezten fchifften die Britten fih ein (16. Jan. 1809). Moore flarb an 
feinen Wunden. Die Franzofen erobertim Eorunna, Ferrol und ba 
auh Oporto. Schon früher hatten fie in Often Rofes und Tarragona 
eingenonmen (6., 21. Dez. 1808) und dad edle Saragoffa von Neuem 
angegriffen (Dez.). Nach dem verzweifeltiten, für immer bewunderungswärs 
digen Widerſtand erlag endlich die verwüftete, leichenvolle Stadt dem allzu⸗ 
ſtarken Feinde (21. Febr. 1809). Stebenzehntaufend Mann und vieles Kriege 
geräth fielen mit ihr in defielben Hand. Den Feldherrn Palafox warf ber 
unedle Steger in die Kerker von Bincennes. 

Indeffen hatte Rapoleon, der Gedanken des dftreichifchen Krieges 
vol, das halb eroberte Spanien verfaffen (17. Jan.), um in dem eigenen 
Lande die Mittel des neu bevorftehenden Kampfes zu bereiten. So endete 
die zweite Periode des fpanifchen Krieges. 


6. 35. Dritte Periode. Schlacht von Talavera. 


Gleich nach dem Einzuge in Madrid hatte Bonaparte ben Rath 
von Gaftilien und das Inquifitionstribunal aufgehoben, auch die 
Feudalrehte und den Innungszwang abgeſchafft und die Klöfter auf 
ein Drittheil vermindert (A. Dez.). Aber die Wohlthätigkeit diefer Ber: 
ordnungen wurde von der Maffe nicht erfannt und von den Berftänvigen 
gleichwohl als Feindesgabe verfchmäht. Auch die Achtung mehrerer Großen, 
worunter der Minifter Cevallos und der Herzog von Infantado, fo 
wenig ald die nebenher angebotene Amneftie, machten Eindrud, und felbft 
die drohende Erklärung, welche Spanien, wofern e8 dem König Joſepb 
nicht willig fich unterwürfe, das Schickſal eines eroberten Landes verkündete, 
vlieb ohne große Wirkung. Indeſſen hielt gleichwohl Joſeph feinen aber: 
mafigen Ginzug in Madrid (22. Ian.); umd eine nicht unbedeutende Zahl 
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von Charakterloſen oder von Feigen, neben ihnen auch von Patrioten, welche, 
tiefer in die Berhältnifie blickend, zur Wiederherftellung des gefunfenen Reiches 
eine neue Ordnung der Dinge für nöthig fanden, fiel ihm zu. 

Sieben Heerhaufen — in früheren Kriegen, bei geringerer Schlachten: 
wuth, hätte man fle Heere geheißen — blieben auch nach Napoleon’s Ent: 
fernung in Spanien zurück. Marſchall Jourdan führte, als Major-Generat, 
neben König Joſeph den Oberbefehl über das Ganze. Der Krieg, obgleich 
mit minderem Nachdruck, ward dennoch flegreich fortgeführt. Bei Ciudad 
Real (27. März) überwand Sebaftiani die Schaaren, die unter Bene 
gas Andalufien dedten, und bei Medellin (28. März) ſchlug Biltor 
ven Feldern Cueſta; die Guadiana röthete fih von Blut. Aber die 
Erbitterung der Spanier wuchs mit jeder Niederlage. Die Steger dagegen, 
ergrimmt durd den hartnädigen Widerſtand, mehr noch durch manche erfahrene 
Hinterlift und geheimen Mord, wurden taͤglich ftrenger und graufamer. Die Ber- 
theidiger des Baterlandes ſchalt man, felbft in Amtsberichten, Rebellen und 
Räuber; das gewöhnliche Kriegärecht galt für fie nicht. 

In folcher fleigenden Bedraͤngniß erhielt nur die brittifche Hilfe die 
Sache der Spanier aufrecht. Im Anfange des Jahres (14. Ian.) hatten der 
Staatsſekretaͤr Canniug und der Gefandte Apodaca zu London ein förm- 
liches Schuz⸗ und Truzbuͤndniß zwifchen beiden Reichen gefchloffen; wornach 
England feine fräftigfte Hilfe den Spaniern zufagte. Die Macht, welche bei 
Eorunna ſich nad ver Heimath eingefchifft, Lehrte daher bald verftärkt zurüd, 
unter Wellesley, und brach, in Verbindung mit portugieflfchen und fpani- 
ſchen Schaaren, aus Portugal in Spanien ein. Der ritterlihe Wilſon 
und der Spanier Enefta befehligten unter ihm die beiden Heereöflügel. Der 
Blick auf diefes Heer ermuthigte die Provinzen zu neuem Aufftande, und 
hielt die Kranzofen ab von Verfolgung ihrer Siege. Mit ihrer Hauptftärke, 
den KH. Jofeph und den Marfchall Jourdan an der Spize, neben ihnen 
Viktor, Sebaftiani, Deffolles und Mortier, rüdten fie dem gefähr- 
lichſten Keinde entgegen. Da ward bei Torrijos (26. Juli), unfern To⸗ 
Ledo, der General Cueſta, der dem Hauptheere voraugeeilt war, mit Ver⸗ 
luſt wieder zurüdigeworfen; aber an den beiden folgenden Tagen (27. und 
28. Full) erfochten die vereinten Britten und Spanier bei Talavern 
Ia Reyna in Reucaftilien, nad dem heftigften Kampfe, einen glorreichen 


Sieg. Zum Lohne folches Triumphes erhob der König von England Wel- 
2° 
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lesley zum Biscount Wellington von Talavera. Die Franzoſen 
in ihren Amtöberichten Hatten jedoch fich felbft den Sieg zugeſchrieben. 
König Joſeph beſchraͤnkte fich jezt eine Zeitlang auf Die Behauptung 
der inneren Provinzen; doc, fehlug er noch einmal die Spanter unter Bene: 
gas bei Almonaeid (41. Aug). Auch nöthigten die Bewegungen der Ges 
nerale Soult, Mortier und Rey im Rücken des englifchen Heeres dafſelbe 
zum NRädzug bis in die Gegend von Badajoz; wodurch das hart bedroht 
Madrid wieder befreit, Talavera von Neuem gewonnen und ben Dritten 
jede Frucht des Sieges entrifien ward. 
- Hieran war die Unfähigkeit einiger, die Läffigkeit anderer Häupter im 
ſpaniſchen Heere, auch die Unentſchloſſenheit felbft der oberſten Junta ſchuld; 
was um fo verderblicher wurde, da jest, nach wunderſchnell geendetem oͤſt⸗ 


reich iſchem Kriege, die franzöfifche Macht in Spanien neuer Berftärkung 


entgegenfah. Zwar befchloß, noch vor Ankunft derfelben, die Junta einen 
Angriff auf das frangöfifche Heer. Arefaga brach mit 60,000 Streitem 


ausder Sierra Morena in 2a Manda; die Britten, alfo Hoffte man, 
würden den Tajo aufwärts in die franzoͤſiſchen Stellungen dringen. Aber die 


Britten blieben ruhig, und die Spanier erfuhren bei Occana eine völlige 
Niederlage (19. Nov.). 


ı 


Auch der Herzog def Parque, welcher jezt an Romana’3 Stefle ven | 


Heerbefehl in Gallizien führte, warb in der Nähe von Salamanca, bi 


wohin er vorgebruigen, von Kellermann gefchlagen (28. Nov.) Ein 


Aufftand in Aragonten ward durch Suchet bintig gedämpft, und in Ca 


talonienfiel Girona, nad einer halbjährigen Belagerung, in Augereaus 


Gewalt. 


$. 36. Berfhlimmerung der fpanifhen Angelegenheiten. 


Zuſehends trübte fich jezt die Ausfiht. Gleich nach dem wiener Frie 
den (14. Dt.) hatte Napoleon ftarfe Heermaflen gegen Spanien entfenpet. 
Spult, in deffen Hände Jourdau den Oberbefehl niedergelegt, übertraf 
Diefen weit an Xhätigkeit und Einfiht. Sezt ward auch im Süden der 
Halbinfel die franzöfifche Macht begründet. Die wilde Sierra Morena 
hielt ihren Schritt nicht auf (Februar 1810). Hierauf fielen Cordova, 
*aen, das große Sevilla, die zweite Stadt des Reiches, Granada unt 


. 
‘ 
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Malaga in König Iofephts Gewalt. Die oberfte Junta zog ſich auf die 
Snfel Leon zuruͤck. Doch troste Cadiz dem flolgen Feinde. Bald ward 
auch das brittifche Heer unter Wellington und Beresford durd 
Maffena gedrängt. Ciudad Rodrigo und Almeida wurden erobert, 
das lezte dur den Marſchall Ney (40. Juli, 27. Aug.). Die Kranzofen 
brachen inPortugal. In Catalonien fillenZerida und Mequinenza 
in ihre Gewalt (Mat und Juni). | 

Jezt ordnete König Joſeph die bürgerliche und Milttärverwaltung des 
Meiched. Nach dem Mufter Franfreichd wurden Präfelturen, Unterpräfekturen 
und Milttärdiviflonen errichtet und die Thätigleit der verfchienenen Beamten 
geregelt. Schon früher Hatte Joſeph, erbittert durch den Fanatismus der 
Mönche umd den wiederholten Aufftand der Provinzen, alle Moͤnchs⸗ und 
Bettelorden in ganz Spanten aufgehoben (18. Aug. 1809). Ueber ſechszig⸗ 
taufend Mönche follten hiernach aus ihren Bellen in ihre Geburtäorte zurüd- 
gehen, um allda, weltpriefterfich gefleivet, von angewiefenen Penflonen zu les 
ben. Das Vermögen der Klöfter ward eingezogen für Staatözwedte. Strenge 
Dekrete ergingen gegen die Väter, deren Söhne in den Herren der Junta 
dienten; fchwere Geldbußen oder Gefangenfchaft, auch Vermoͤgenseinziehung 
wurd: audgefprochen wider fie und ihre Kinder. 

Auch im Jahre 1811 behaupteten die franzöflfchen Waffen das Ueberge⸗ 
wicht troz aller Anftrengungen der Spanier und einzelner Unfälle. In Ca⸗ 
taionten ward die Felle Tortofa (1. Jan. 1811.) durch den Marſchall 
Sucdet erobert. Später bemaͤchtigte ſich derſelbe Feldherr der Stadt Tar⸗ 
ragona (28. Juni) und des Kloſters Montferrat, wodurch die Unter: 
werfung Cataloniens vollendet ward. Bon da zog er nah Valencia, 
und eroberte Murviedro (Sagunt) nad einer blutigen Belagerung (26. Okt.). 
Endlich ergab fi ihm auch die Hauytſtadt Balencia (9. Jan. 1812,) mit 
ihrer reichen Umgebung, dem Garten Spaniens. Napoleon, die Thaten 
Suchet's würdigend, ernannte ihn zum Herzog von Albufera. 

Bet fo vielem Unglüde jedoch ſank ver Muth der Spanter nicht. Kühner 
als je erhoben fi die Guerillas; auch gaben verfchledene Erfolge einigen 
Troft. 

Mit abwechfelnden Gluͤcke ward in Weſten und Süden geftritten. Die 
Feſtung Dlivenza und das wichtige Badajoz, an der Grenze Portu⸗ 
gals, ergaben fich nach blutigen Gefechten an den Marfchall Soult (22. 


L 
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Yan. und 19. Febr. 1811). Umfonft verfuchten die Britten und Spanier 
die Wiedereroberung Diefer lezten Stadt. In mehreren Treffen, befonders in 
jenem bei dem Dorf und Flug Albufera (15. Mai), gefchlagen, amd bei 
einem Sturm auf die Zefte zurüdgetricben, überließen fie dieſelbe endlich dem 
Feinde. Auch in Portugal wurde geftritten. 

Gadig indeſſen hielt flandhaft eine langwierige Belagerung aus. Zwar 
mißlang ein Verfuch der Dritten, durch eine Landung bei Algeſiras ve 
bevrängte Stadt zu entfegen; dennoc ergab fie ſich nicht 


$. 37. Bierte Periode. Die außerordentlihden Cortes. 


Eine glüdlichere Periode für Spanien begann mit dem Ausbruche dis 
ruſſiſchen Krieges (1812). Wellington, der Huge Zauderer, fo oft a 
fich ſchwaͤcher fühlte, fchritt rafch zum Angriffe, ſobald er die Umſtände gün⸗ 
flig fand. Mehrere Streitmafjen der Yranzofen zogen nah Norden; bie 
Berftärtungen blieben aus. Napoleon vernachläffigte den ſpaniſchen Krieg 
Zudem, was noch wichtiger war, hatte die innere Lage des Reiches fid 
wefentlich verändert. 

Schon am Ende des Jahrs 1809 war, bejonderd durch Romana’ Be 
mühungen, ein Beichluß der oberften Junta, deren Mitglied dieſer patriotiſche 
Krieger war, zu Stande gelommen, wornad mit dem erften Tage des naͤchſt⸗ 
folgenden Jahres die Cortes des Reiches fi verfammeln follten. Gin fehr 
beilfamer und nothwendiger Beſchluß, da die Junta felbft durch Schwäck, 
Wankelmuth und ängftliche Selbitfucht der meiften ihrer Glieder in Verach⸗ 
tung gefunken war. Der Marquis Wellesley, Bruder Wellington’s, hatk 
ſolchen Befchluß eifrigft gefördert. Doch wohl wäre er ohne Wirkung geblie⸗ 
ben, wenn König Joſeph nach der Eroberung von Sevilla ohne Aufent 
balt gegen Cadix gezogen wäre. Die Junta fchien bereit, diefe Stadt, das 
noch einzig übrige Bollwerk der fpanifchen Freiheit, an die Franzoſen zu en 
geben over zu verlaufen; ald, durch den tapferen Caſtannos gerufen, der 
Herzog von Albuquerque aus Eſtremadura heraneilte, Die Beprängt 
zu fchügen. Die Saͤumniß des Königs Joſeph machte dem Herzog den Ein 
zug in Gadig möglich, und die Behauptung biefer Stadt rettete die Selb 
ſtaͤndigkeit Spaniens. 

Die Wahl der Cortes, deren Verfammlung auf den 10. März 1810 
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verjchoben ward, fand jezt in faft allen Provinzen des Meiches, troz der fran⸗ 
zöfifchen Befezung, Statt. Auf je 80,000 Einwohner ward ein durch freige- 
wählte Wähler zu ernennender Abgeordneter gefordert. Nebenbei follte von 
jeder Provinzialjunta und von jeder Stadt, welche 1789 folches Recht befaß, 
ein Abgeorbneter zu den Cortes gefandt werden. Auch Erfagmänner für die 
and was immer für einer Urſache Adgehenden wurden beflimmt. Man berief 
Deputirte au von den amerifanifchen Kolonien und aus den Phis 
fippinen. ‘ 
Berfchiedene Hinderniffe verzögerten die wirkliche Eröffnung der „allge: 
meinen und außerordentlidhen Cortes“ Bis zum 24. September 
41810. Aber ein neues Leben durchdrang das Reich vom Augenblid der Er- 
Öffnung. Die oberfte. Junta und die Regentfchaft hatten weder Eifer, nod 
Kraft mehr zur Rettung der Freiheit. Ihre meiften Mitglieder fchlenen ge⸗ 
neigt, ihren Frieden mit König Joſeph zu fehliegen. Die Rettung von Ca⸗ 
dig ſelbſt war faft gegen ihren Willen gefhehen. Auch war meift der Schwäche 
oder Verkehrtheit ihrer Maßregeln, der Unfähigkeit der durch fie ernannten 
Kriegshäupter, der Unzufriedenheit mit ihrer Verwaltung der Triumph der 
Franzoſen zugufchreiben. Sie waren verfchloffen geblieben gegen den Geift 
umd gegen das Bedürfnig der Zeit. Aber das morfche Gebäude des ſpani⸗ 
then Staates, gegen welches jezt Die Wogen der Revolution anftürmten, fonnte 
auf feinen alten fchadhaften Pfellern nicht mehr erhalten werden. Es ftürzte 
unvermeidlich ein, wofern nicht ein neues Lebensprinzip gefunden, eine Vers 
jüngung des Staates bewirkt wurde. Diefe Aufgabe fezten fi Die Cor⸗ 
tes, die aus freier und glüdficher Wahl hervorgegangenen, edlen, patrie⸗ 
tifchen, felbftverläugnenden, männlich, tugendhaften Stellvertreter der fpantfchen 
Nation, und_löften fie gleich ruhmvoll, ala gluͤcklich. Hätten fie ed nicht 
gethan, fo war Napoleon’s Dynaftie, oder Napoleon ſelbſt der Herrfchaft über 
die pyrenaͤiſche Halbinfel fiher. Alsdann Hätte er den lezten Entſcheidungs⸗ 
kampf über Weltherrfchaft oder Freiheit, ven Kampf wider Rußland mit 
ungetheifter, mit verdoppelter Kraft unternommen, und weder der Brand Mos⸗ 
kau's, noch die tödtende Winterkaͤlte hätten Europa retten mögen. Den 
fpanifchen Eortes ift Europa feine Befreiung von Napoleons 
Zoch, find alle Throne, undgunächft die bourbonifhe Dynaftie, 
ihre Erhaltung fhuldig; und wie wurde ihnen gelohnt? — 


- 
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6. 38. Betrahtungen, Die neue Berfaffung. 


Und welches war denn der neue Geiſt, der, gerufen von den Eortes, den 
alten Stantölörper verjüngend durchwehte? — welcher glorreich erfezte, was 
weder der Rationalftolz — der dur fo viele Niederlagen gebeugte — 
noch das Moͤnchthum — das jezt zertrüümmerte oder unter Präftigem Fuß: 


gehaltene —, noch Die Grandezza — deren Glieder bereits dem neum 


Throne, um in defien Strahlen fih zu fonnen, zueilten — mehr zu feiften 
im Stande waren? — Welches neue Triebrad mochte wohl an die Stelle der 
abgenüzten Hebel der Anechtfchaft treten? — Die Freiheit war es, vera 
Zauberton alle natürlich Evdelgeborenen ergriff, und felbf die Maſſe Cwie Dr: 
pheus Leier die Thiere des Waldes) anfprach; und deren Bahnen, nachdem 
Herren und Knechte, Priefter und Priefterfliaven Durch Napoleon's Herrſcher⸗ 
ſtimme befchwichtigt, eingefchüchtert und niedergeföhmettert waren, alle Bater: 
fandsfreunde liebend, begeiftert, todverachtend zueilten. Die Freiheit war 
es — alfo nicht blos jenes Recht, welches die fanatifchen Gegner König Jo⸗ 
ſeph's zum Feldgeſchrei nahmen, Das Recht, einem angeborenen Herrn zu ge 
hören, welchem gegenüber man felbft fein Recht hat, fondern die wahre 
bürgerliche und menſchliche Freiheit, welche ungertrennlich ift von der Perſoͤn⸗ 
lichkeit und Menſchenwuͤrde, das Recht, fich felbft anzugehören und Glied einer 
freien Geſellſchaft zu feyn, alfo keinem Gefeze zu gehorchen, Das nicht zugfeih 
eigener verftänbiger Wille oder Bille dee mündtgen Geſellſchaftsglieder tft. 
Den Ideen diefer Freiheit gemäß verfündeten die Cortes gleich nach ihrer 
Eröffnung, neben den kräftigften Maßregeln zur Baterlandövertheidigung, das 


— — — ——— — G ç — — — — — ——— 


Recht der Spanier, Abhilfe ihrer Beſchwerden zu fordern, und das heilige 


Recht der Deffentlichkeit der Staatsverwaltung und der Preßfreiheit, 


diefes koͤſtlichſte aller Rechte, ohne welches alle übrigen nur prefatre Geftattung 
find, weiches alle Guten und Berftändigen lieben und des hoͤchſten Preiſes 
werth achten, alle Lichtſcheuen und Böfen aber haſſen und fürdten; vie erfle 


Bedingung eines Rechtsſtaates. 

Nach diefen vorläufigen Schritten ordneten die Cortes eine neue Regent 
fchaft von drei, dad Bertrauen der Nation befigenden, Männern, Blake, 
Agar und Eidcar, und erfreuten fich fofort des vielftimmigen Dankes ımd 
dercifrigften Ergebenheit der Baterlandöfreunde. 

Während diefe Cortes mit dem Entwurf einer neuen Verfaffung ſich be 
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ſchaͤftigten, für den ewigen Anſpruch der Freiheit die näher beſtimmenden 
Titel in der älteren fpanifchen Gefchichte auffuchend, und na Garantien 
des Rechtes forgfam, felbit aͤngſtlich ſpaͤhend, erwies Ferdinand VII. zu 
Balencay dem Xhromräuber Rapoleon wiederholte Hulbigungen,, Aus 
Berte fogar den Wunſch, von ihm an Kindesflatt angenommen zu werden, 
und bekräftigte durch ſolche Schritte Tag für Tag feine Entfagung. Auch 
Hiedurd ward dad Berhältniß Iofer zwifchen ihm und dem fpanifchen Volke. 

Dad Berfaffungdwert wurde vollendet, troz feiner Mängel ein würdiges 
Denkmal der großen Zeit, worin es entitand. In den Grundfäzen jo ziemlich 
ũbereinſtimmend mit denjenigen, welche die konftituirende Nationafverfammlung 
in Frankreich leiteten, trug ed, wie die Konftitution von 1791, zwei we 
fentliche Gebrechen, zwei Keime des ſchwer vermeidlichen Verderbens in ſich. 
Deides jedoch nur Fehler gegen die Klugheit, gegen die aus der Schlech⸗ 
tigkeit der Menfchen abzuleitenden Borfichtöregeln, keineswegs gegen Tas 
Recht. Die vollziehende Macht war zu ſchwach in diefer Berfaffung ; Tem 
König war durch fie zu viel genommen, als daß er aufrichtig ihr Freund 
Hätte feyn können; und die Volfsrepräfentation, durch das Geſez, welches die 
Mitglieder einer Eortesverfammlung von der Wählbarkeit für die folgende 
ausfhloß, war aller Stätigfeit der Richtung und die Nation zugleich des 
fortdauernden Dienftes ihrer edelften Söhne, der, wenn man fie einmal 
Hefizt, nicht Teichtfinnig zu entlaſſenden, tühtigen und treuen Bertreter 
beraubt. Der erfte Fehler jedoch wird erflärbar, wenn man die Zeit, worin 
die Berfaffung entworfen ward, und wenn man die Berfönlichleit Fer⸗ 
pinand’s VII. in's Auge faßt; und der zweite Fehler floß aus edler 
Duelle, aus Selbftverläugnung, aus ſtolzem Eifer, auch den Schein zu 
vermeiden, ald babe man nicht für's Vaterland allein, fondern auch für die 
eigene Perfon gearbeitet. 

Die neue Berfaffung, bei deren Einzelheiten, da fie von fo kurzem Be 
Rande war, die Gefchichte nicht verweilen darf, ward beſchworen und verkuͤn⸗ 
det (18., 20. März 4812), auch fofort die Berfammlung der ordentlichen 
Gortes auf das naͤchſte Jahr einberufen. Der beffere Theil der Ration gab 
diefer Konftitution laut und innig, der größere wenigftend fcheinbar feine Zu: 
flimmung. Der Geift Derjenigen, die ihr abhold waren, erſcheint am klarſten 
daraus, daß Die Abfhaffung der Inquifition, die in Folge der Bers 
faffungsgrundfäge flattfand (23. Jan. 1818), den erſten Anlaß zur Mißbil⸗ 
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figung, ja zur offenen WBiverfezlichleit gab !-— Rod, ernannten bie Cories 
eine neue Regentfchaft von fünf Mitgliedern, unter dem Vorfige des Herzoge 
von Infantado, und einen aus weifen und Fräftigen Männern beſtehenden 


Staatörath, deſſen Wirkſamkeit ſich durch ſchnelle Verbefferung in allen 


Zweigen der Verwaltung äußerte. 

Aber die Berfaflung der Corte, unbeftreitbar rechtsbeſtaͤndig nach Ur⸗ 
fprung , Inhalt und Annahme, ward noch zum Ueberfluffe durch Die Aner: 
tennung fremder Mächte bekräftigt. Nicht nur Britannien, welche 


Bund umd Freundſchaft dem wiedergeborenen Staate fortfegte, fondern auch 
Rußland erkannte ihn fürmlih an, feierlih und vertragsmäßig. Im 
dem dritten Artikel des Buͤndniſſes, welches der Kaifer von Rußland 
nach dem Ausbruche des franzöfifchen Krieges mit Spanien zu Weliki-Luli 
ſchloß (8. Juli 18142), ſtehen folgende Worte: „Se. Maj. der Kaifer aller 


Reupen erfennen die allgemeinen und anußerordentliden Korte, 


welche fih gegenwärtig zu Cadix verfammelt befinden, als ge 
fezlih an, fo wie die Konftitution, weldhe fie verfaßt uur be: | 


ſtätigt haben.“ .... 


$. 39. Siege Wellington's. Die Franzoſen aus Spanien 
vertrieben. 


Aber der ruffifhefrangöfifche Krieg, wiewohl er Spanien anfangs 
Heil verhieß, auch die völlige Bertreibung der Kranzofen aus der Halbinſel 
entfcheidend erleichterte, ift gleichwohl in jenen fpäteren Folgen zum lud 
für diefelbe geworben. 

Der erite Hauptſchlag auf die franzoͤſiſche Macht in Spanien geſchah bei 
Salamanca (22. Juli 1812), allwo Wellington den Marſchall Mars 
mont, welder gegen Portugal anrüdte, entfcheidend flug. In Folge 
dDiefer Schlacht verließ König Joſehh Madrid, und Wellington hielt 
darin feinen feierlichen Einzug (12. Augufl). Die neue Berfafjung ward 
fofort proffamirt und befehworen. König Joſeph fuchte feine Zuflucht im 
Heerlager Sudet’s. 

Gegen die jezt überfegene Kraft der Feinde (an 180,000 Britten, Spa 
nier und Portugieſen flanden im Felde gegen etwa 180,000 Franzoſen) be 
haupteten fich die Lezten durch Geift und Muth der Heerführer, vorzuͤglich 
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Soult's, welcher das Ganze lenkte, und Suchet's, des Erobererd von 
Valencia. Die Spanier dagegen, unter mehreren fat unabhängigen 
SHeerführern ftreitend, gegen einander felbft und mehr noch gegen den Frem⸗ 
den, Wellington, eiferfüchtig, empfanden allen Rachtheil der Bereinzelung. 
Der übermüthige Ballefteros zumal, der in Andalufien befehligte, zeigte 
fo Häßliche Eiferſucht gegen den brittifchen Helden zum großen Schaden Der gemeis 
nen Sache. Als Marfhall Soult, bei dem Vorbringen der brittifchen Heere 
unter Bellington und Hill, die Belagerung von Cadix aufhob (25. Aug.), 
und, die Bereinigung mit Suchet fuchend, Andalufien eilig verließ, fezte 
Balleftero8 ihm nur läffig nach, wodurch Wellington's Plan vereitelt ward. 
Denn von Neuem drangen die vereinten franzöfifchen Heere gegen Mas 
drid. Wellington, nachdem er in vergeblihen Stürmen gegen die Gitas 
delle von Burgos fchweren Verluſt erlitten, zog gegen Portugal zuräd, 
und König Joſeph betrat die Hauptſtadt feines Reiches wieder (2. Nov.). 
Die Cortes, gleich hochherzig, als weife, Hatten Wellington zum 
oberften Feldherrn aller fpantfchen Heere ernannt (25. Sept.); jezt verwiefen 
fie den widerftrebenden Balleſteros nad Ceuta. Von nun am neigten die 
Dinge fich zur Entſcheidung. Britannien vermehrte feine Anftrengungen. Auch 
in Biscaya, in Valencia gefhahen Landungen. Aus Majorka, aus 
Sicilien trafen Berftärtungen ein, während die Cortes alle Kraft der Spas 
nier aufboten, und neben den Heermafjen auch die zahlreichen Guerillas 
die Bedraͤngniß der Franzoſen erhöhten. Der tapfere Soult, mit 80,000 
Mann, ward von Napoleon nach dem Norden gerufen (März 1813); nadı 
ihm übernahm Marfchall Jourdan ven Stab wieder. Der alte Unftern war 
mit ihm. Zwar ftritten die Franzoſen mit gewohnter Tapferkeit, im Einzel⸗ 
nen and mit Gluͤck; doch zufehends ſchwand ihre Macht. Die meiften Küs 
ftenfänder Hatten fie bereits verloren. In Caſtilien fammelte fich jest ihre 
Stärke. Bald verliehen fie auch Madrid, immer näher der nörplichen 
Grenze rüdend. Da ward bei Bittorin die große Schlacht gefchlagen 
(21. Juni 1813), welche Joſeph's unglüdliche Herrfchaft endete. Welling« 
ton, Hill und Graham, vereint mit mehreren fpantfchen Generalen, 
zertrümmerten in der Schlacht und nach berfelben das franzoͤſiſche Hauptheer. 
Alles ſchwere Geſchuͤz und viele taufend Gefangene fielen in des Siegers 
Gewalt. Zerftreut, auf Nebenwegen, da die Straße nad Bayonne vom 
Feinde befegt war, elften die Zlüchtigen gegen Bampelona, wurden auch 
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allhier geſchlagen, und kamen durch die Thaͤler von Roncevanx blutend 
und muthlos auf franzoͤfiſchen Boden an. König Joſeph ſah Spanien 
nicht wieder. Einigen Troſt gab die Ankunft des Generals Clauzel, wel⸗ 
cher ohne Verluſt mit 18,000 Mann feinen Ruͤckzug aus Saragoffa be 
wirft hatte, nicht minder die Kunde von mehreren Siegen Suchet's an der 
oͤſtlichen Kuͤſte. 

Jezt ſandte Napoleon von Neuem den Marſchall Soult mit 30,000 
Mann frifcher Xruppen zum fpanifchen Heere. Aber vergebens verfuchte Diefer 
den Entſaz Pampelona’s. In einer dreitägigen Schlacht, von den Pyre⸗ 
näen benannt, befiegte ihn Wellington (27., 28., 30. Juli), worauf nad 
bartnädiger Gegenwehr St. Sebaftian und Pampelona fielen (9. Sept. 
und 31. Olt.). Auch Suchet ward durch diefe Vorgänge zum Ruͤchzuge 
genötbigt, auf welchem er jedoch feine Verfolger, zumal den Lord Bentint, 
noch empfindlich fohlug, und fodann bei Barcelona eine feſte Stellung 
nahm (Sept.). 

Wir werden fpäter (f. K. IX. $. 10) Bellington und die Spanter 
über die Bidaſſoa fezen (7. Okt.), den Rachelrieg nah) Frankreich tra 
gen und den endlichen Kal Napoleon’s wirkſam befördern fehen. 


$. 40. Amerikaniſche Geſchichten. Ä 


Aber der Einfall Napoleon’s in Spanien, wiewohl dergeftalt aufs 
Bollftändigfte vereitelt, hat dennoch unermeßlihe und unvertilgbare Folgen 
erzeugt, theils für das Mutterland felbft und theild für deſſen weite Kolonien 
in Amerika. Das fpanifche Boll, während des fechäjährigen Krieges in 
vielfacher Geiftesberührung mit den aufgeflärten Fremden, nahm in feinen 
Schooß, zumal in jenen der Mittelflafje, eine Maſſe politifcher und rechtlicher 
Einfihten auf, gegen welche früher die ſtrenge Wachſamkeit der geiftlichen 
und weltlihen Gewalt einen unüberfleiglichen Damm aufgeführt; und es ward 
zugleich in der Schule der Leiden und Gefahr zu den männlichen Tugenden | 
herangezogen, welche Die erfie Bedingung der Freiheit find. Die bewunde | 
rungswuͤrdige Erhebung, welche das autofratifche Joch zerbrah, und Spanien | 
faft urplöglich eine repräfentative Verfaſſung fehenkte, war davon die erfte ver: | 
bängnißreiche Frucht, welche zwar noch vor erlangter Reife gewaltfam zerftärt 
ward, aber jedenfalls Samen zuruͤckließ für eine früher oder fpäter wieder 
kehrende Entwicklung. 
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In Amerika ward fihon durch die merkwuͤrdige Flucht des Prinz: Res 
genten von Portugal nah Braſilien (Rov. 1807) (eine der erſten 
Folgen der napoleoniſchen Angrifföplane auf die Halbinfel) der Anſtoß zu 
höherer Kraftentfaltung in der neuen Welt gegeben. Auch ift fie der ent 
ferntere Anlaß zur nachmaligen Trennung Brafiliens von Portugal 
und zur Erhebung des erflen zum eigenen ſelbſtſtaͤndigen Kaiſerthume ge 
worden. Unmittelbar noch wirkte Napoleon’3 Krieg. wider die Halbinfel auf 
die Befreiung des ſpaniſchen Amerika. 

Zwar fhon vor diefem Schlage waren einige Freiheitsfunken in Süd: 
amertita entglommen. Ermuntert duch England hatte Buenos⸗Ayres 
im Jahre 1806 das ſpaniſche Joch abgeworfen und fi für unabhängig er⸗ 
Hirt. Der tapfere General Liniers zumal war ed, der ſolche Umwaͤlzung 
mit brittifcher Hilfe vollbrachte, und fodann auch die Britten, welche gerne 
fich felbft zu Herren des Landes gemacht hätten, glorreich belämpfte und 
vertrieb (1807). Doch ward bald die Herrfchaft des Mutterlandes, wenigs 
ftend dem Namen nad, wiederhergeftellt. Auch in Caraccas und in Be: 
nezuela hatten faft gleichzeitig, wie in Buenos⸗Ayres, Berfuche der 
Befreiung flattgefunden, jedoch ohne Erfolg, Der General Miranda, 
ein Sohn des amerifanifchen Landes, doch in Europa zu höherer Thatkraft 
gereift, Hatte das Tühne Unternehmen gewagt. 

Aber die fpanifhe Thronumwälgung gab den Freiheitsideen, 
weiche vie franzöftfche Revolution über die ganze deukende Welt verbreitet 
hatte, einen näheren Anlaß der Entwidelung. Die Herrfchaft des Koͤnigs⸗ 
Haufes, welchem die Amerikaner, zumal die vielfach gebrüdten Creolen, 
mit gedantenlofer Folgſamkeit von Gefchlecht zu Geſchlecht ergeben geblieben, 
war zernichtet. Die neue, napoleontfche oder franzoͤſiſche, Herrſchaft 
ward inftinktartig oder aus ferviler Nachbetung mehr, als aus vernünftigen 
Gründen gehaßt. Man war gewöhnt, die ſpaniſche Regierung als Herrin 
des Landes und des Volkes zu verehrten, und hing ihre mafchinenmäßig an, 
aller engherzigen und ſchreiend ungerechten Bebrädung ungeachtet, die man 
auf allen Seiten und in allen Sphären des bürgerlichen, ja des menfchlichen 
Lebens von ihr erfuhr. Die neue Herrſchaft Dagegen, wiewohl die Gewalts⸗ 
träger des ſpaniſchen Königs meift beflifien ihr huldigten, erfchien dem durch 
Pfaffen bearbeiteten Volke ein Graͤuel. Aber auf der ‚andern Seite verlor 
aud die legitime fpanifche Autorität ihre Stärke dur die Siege Napoleon’s, 


— — 
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und mehr noch durch die Engherzigkeit der erſten Gentraljunta von Se 
villa (aachmals von Cadix), welche das alte Syftem der Unterdrüdung 
Amerila’8 zu behaupten gedachte. Es begannen allmälig in Garnccas, 
Santa 36 de Bogota und in allen beträchtlichen Städten ver weiten 
Terra firma (von jet an Columbia genannt), au in Carthagena 
und Quito, nicht minder in St. Iago de Ehtli, in Buenos⸗Ayres, 
in Mexiko jene verhängnigreichen Bewegungen, welche anfangs blos Ber: 
theidigung gegen näher liegende Gefahr, bald aber die völlige Losreißung 
vom Mutterlande und die Eroberung der Selbftftändigkeit, d. 5. die Wieder: 
berftellung des allzulang in Amerika verhöhnten Menfhenrehtes, zum 
Zwede Hatten. Kaiſer Ferdinand VII, nach der Reflaurmtion (1814), 
beförderte durch feine harten Maßregeln den Kortgang diefer Beftrebungen, 
welchen alle Vopfgefinnten in der ganzen Welt den beftverdienten Triumph 
wünfchen, und welche eine der größten, ja wohl die größte, der allerneuften 
Weltbegebenheiten find. Diefes Buch jedoch, Da es mit Stiftung der heilt 
gen Alltanz fich fchließt, flieht die Darftellung von Suͤd⸗Amerika's Be 
freiung ſchon außerhalb feiner Grenzen liegend. 


$. 41. Die nordamerifanifhen Freiftaaten. 


Aber die welthiſtoriſche Wichtigkeit diefer großen Umwaͤlzung, fo wie 
das den befreiten Staaten bevorftehende Gluͤck mag wenigftend ahnend erfannt 
werden aus der Betrachtung des wundergleichen Kortichreitend der nordame 
ritanifchen Freiftaaten. 

Seit dem Frieden von 1783 (f. Bd. VI. Kay. XV. $. 14), weldyer 
die Unabhängigkeit Rordamerika's ausfprach, bis auf die Zeiten des Heiligen 
Bundes, alfo in einem einzigen Menſchenalter, hat die Bevölkerung dieſer 
gluͤcklichen Staaten von etwa 3 Millionen Menfchen bis auf 10 Millionen 
fih vermehrt, und find aus 13 Provinzen deren 22 geworden. Aus den: 
felben iſt blos Louiſiana eine auswärtige Erwerbung (Florida ware 
erſt fpäter gewonnen), alle übrigen find Eroberungen auf eigenem Gebiete, 
Früchte des fortfchreitenden Anbaues der dem Bundesſtaate angehörigen Laͤn⸗ 
dermaffe. Ja, es ift darunter Tas unermeßlich erweiterte, bis an's file 
Meer fi) ausdehnende, jevoh mehr Handels⸗, als Staats= Gebiet 

- nicht begriffen. Ungeachtet mancher nachtheiligen Cinwirtung eines theils 
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tauben, theils fenchten, oder jonft bödartigen Klima's vermehrten ſich alfe 
vie Menſchen durch den Gegen der Freiheit und des gefezlich gefchirmten 
Rechtes. Auch gab die zunehmende Verfchlechterung des Zuſtandes in Eu- 
topa den mmaufbörlihen Grund zu zahlreichen Einwanderungen, welde 
reilich auch eben fo viele Urkunden find von der Trofkloflgkeit der alten Welt. 

Mit der Bevölkerung fliegen Aderbau, Gewerbfleiß umd Handel, Staats⸗ 
raft und Privatreihthum. Auch Künfte und Wiffenfchaften blühten freudig 
mpor, und die fittliche Würde, deren vorzüglichfte Grundlage die Freiheit 
R, entfaltete ihre herrliche Krone. 

So köftlihe Früchte reiften ſchon umter der achtjährigen Verwaltung des 
din Wafhington, der, nachdem er Präfldent des 1787 verfammelten 
onftituirenden Konvents geweien, im Jahr 1789 zum erften Präfldenten des 
dongreſſes auf & Jahre gewählt ward, und, burch das wohlbegründete Ver: 
Tauen feiner Mitbürger 1793 wieder erwählt, bis 1797 die allgemeinen 
Beichäfte lenkte. Nachdem er ſich von denfelben, mit Ruhm bedeckt, zuruͤck⸗ 
wzogen *), führten feine Nachfolger Adams (feit 4. März 1797), Ieffer- 
on (4. März 1801), Madifon (4. März 1809), und Monroe**) dad 
Staatsruder mit Abmlicher Weisheit und Kraft. Cinheimifche und auswärtige 
Angelegenheiten wurden offen, rechtlich, wuͤrdevoll gefchlichtet. Die edle 
Staatskunſt, die da zuerft das Recht, und nur innerhulb der Sphäre deffel- 
sen den Vortheil ſucht, erſchien — ein faft einziges Bild in der Gefchichte 
— fortwährend in herrlichem, und weniaftens nach dem vorherrfchenden Ehas 
alter ſtets ungetrübtem, Glanze; und es zeigte ſich zugleich, daß für die 
Bölfer (alſo auch für die Regierungen, wenn fie fein von jenem ber 
Bölfer verfchtedenes Intereſſe verfolgen) Nichts heilbringender, das Fort⸗ 
breiten der Wohlfahrt verbürgender fey, als — Recht und Freiheit. 

Die durch fo weifes Syſtem gepflegten und erhöhten Stantökräfte fezten 
Amerika in Stand, den Stürmen zu trozen, welche feit dem Beginn der 
Tanzöfifchen Revolution die ganze civiliſirte Welt erfchütterten oder betrohten. 
Zwar jafobinifche Grundfäze, Verfuche zum Umſturze der beftehenden Ord⸗ 
Ring Eonnten ohnehin in dem Lande nicht auflommen, wo der Bürger fchon 
befaß, was die Neufranken erft zu erringen ftrebten, und wo Veränderung 





I) Der große Mann ftarb 1799 den 14. Dez. im Brivatfiande. 
) Get dem & März 1817, alfo erft nad) der Schließung des Heil. Bundes. 


384 Achtes Kap. Bon Errichtung des 


des Zuftandes Jedem ald Ungluͤck erfchienen wäre. Bier war Beine geheime 
Polizei, kein Preßzwang, Teine Suspenſion der perſoͤnlichen Freiheit, Teine 


Sperre gegen daß Ausland, keine Maßregel des Schreckens nöthig, um die 


Rube des Staates, den Frieden der Bürger und dad Anfehen der Autors 
täten zu erhalten. „Recht und Freiheit“, und nur Recht und Frei⸗ 
heit, machen Revolutionen unmöglih. Aber bei aller inneren Sicherheit 
erhoben filh durch den wechfelnden Lauf des großen Revolutionsftromes ſchwere 
Gefahren von außen, welde jedoch der Kongreß theils Durch Weisheit bes 
fhwor, theils durch muthigen Kampf befiegte. 


$. 42. Fortſezung. 


Gleich nach eröffneten Seekriege zwiſchen England und Frantreid 
fam das Handeldintereffe Amerika's durch das anmaßende Seerecht 
ver Britten (ſ. Kap. IV. $.26) in vielfache Bedraͤngniß Auch konnte die 
forgfältigfte Beobachtung der Neutralität nicht vor bitteren Beſchwerden 
beider Triegführenden Thelle und nicht vor läftigen Zumuthungen ſchirmen. 
Berfchiedene Konventionen, mit beiden Mächten geſchloſſen ), halfen nu 
unvollftändig ab. 

Indeffen erregte die Abtretung Zouifiana’s an Frankreich, woozu 
Spanien in einem geheimen Bertrage zu St. IIdefonfo (1. ODE. 1800) 
fi verftanden hatte, eine große Bekürzung in Amerika. Ein Nachbar wie 
Frankreich Flößte Sorge für die Unabhängigkeit ein. - Daher ward der 
Kauf diefed Landes, welchen der Präftvent Jefferfon nah emſig gepflo⸗ 
genen Verhandlungen mit dem erften Konful Bonaparte zu Stande brachte 
(30. April 1803), mit der Iebhafteften Freude aufgenommen. Auch waren 
allerdings die 60 Millionen Franken, welche Amerika für dad nah Umfang, 
Zage und Handelöwichtigkeit unſchaͤzbare Land bezahlte, ein Außerft geringer 
Preis. Die Erwerbung deffelben verwidelte jedoch die vereinigten Staaten 


in Streit mit Spanien, welches anfangs gegen den Verkauf, als feinen | 


Intereffen nachtheilig, proteftirte, Dann aber wegen der zweifelhaften Grenzen 


— — 





) Iusbefondere 1798, 19. Rov. mit England, und 1800, 80. Sept. mit Frank⸗ 
reich. 
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bejjelben gegen Florida bedenklihe Anfprüche erhob. Nah langen Ber 
hanmdlungen, während welcher felbit Gewnltthätigleiten von beiden Seiten vor- 
fielen, ward erſt 1819 der Streit durch völlige Abtretung Oft» und Weit: 
Florida's an die vereinigten Staaten, wozu fih Spanien gegen eine Sumnic 
von 5 Millionen Dollars bequemte, gefchlichtet. 


$. 43. England. 


Aeußerſt ſchwierig wurde die Lage Amerila's durch die bei fleigender 
Krlegserbitterung zwifchen Frankreich und England gefteigerte Strenge beider 
gegen den neutralen Handel (f. oben Kap. VII. $. 20). Die kaiferlich 
frangöfifchen Dekrete von Berlin und von Mailand und die denfelben 
entgegengefezten englifchen Stabinetös Befehle vernihteten jeden neutralen 
Handel, und gaben jedes Schiff unausweichlic entweder dem einen oder dem 
anderen der leidenfchaftlichen Feinde preis. In dieſer Lage verorpnete der 
Kongreß ein allgemeines Embargo anf die eigenen Schiffe (22. 
Dez. 1807), allen Seehandel dadurch entfagend, weil nur durch fo verzweis 
felte Maßregel das Vermögen der Unterthanen zu fichern oder die Außerfte 
Gewaltthaͤtigkeit zu verhindern war. 

Man hatte gehofft, fo entichloffene Mafregel würde die Kämpfenden zur 
Erkenntniß ihres Unrechts führen. Allein Frankreich und England verharts 
ten bei ihren empörenden Beichlüffen. Gleichwohl milderte der Kongreß das 
Gmbargo dur die fogenannte NonsIntercourfesAlte (27. Febr., 1 
März 1809), wodurch der Handel mit allen Mädhten, Frankre ich und 
England allein ausgenommen, wieder erlaubt, auch nur den Schiffen 
Frankreichs und Englands der Eingang in bie amerikaniſchen Häfen 
verboten ward; ein gleich gerechter, als wuͤrdevoller Entfhluß, wodurch jes 
doch beide Triegende Großmaͤchte fih empfindlich beleidigt glaubten. 

Gegen England insbeſondere ward mehr und mehr die Stimmung 
« feinnfelig. Denn außer der Hantelshenrüdung hatte Die übermüthige Seebe⸗ 
herrſcherin fih angemaßt, Matrofen auf amerilanifhen Schiffen zu 
preffen, wenn etwa geborene Engländer oder Ausreißer auf denfelben fi bes 
fänden. Willkuͤrliche Entſcheidungen, Berwechölung von wirklichen Ameris 
kanern mit Engländern fielen dabei Häufig vor. Die Bürger der vereinigten 


Staaten wurden alfo perfönfich gefährdet Durch die enmahlic unverjäßgare 
v. Rotteck, allgem, Geſchichte. IR 
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Leibherrlichteit Englands auf feine Söhne. Mehrere empoͤrende Gewalltha⸗ 

ten geſchahen in Behanptung folchen Rechtes. Wie Berlezung der Perſon 

amerikaniſcher Unterthanen fihrie um Mache, und das trozige Benchmen eines 

brittifchen Unterhaͤndlers, Jackſon, vermehrte die Erbitterung. Da gab be 

Kongreß die Erklärung (1. Mai 1840), es werde Die Non⸗Inter co urſe⸗ 
Alte in Bezug auf diejenige der beiven Mächte aufgehoben werben, welche 
vor dem 3. März 1844 ihre drüdemden Dekrete aufhoͤbe. Frankreich 
äußerte fi darüber willfahrenn, wofern aud England ein Gleiches thäk. 

Diefeb aber zanderle; worauf der Kongreß den Krieg gegen Grofbritansia 
erffärte (18. Juni 4812). Nur ein paar Tage ſpaͤter (23. Juni 12) 
zwar war die Zutuͤcknahme der Kabinetsordres in London erfolgt; aber fees 
war der Krieg eröffnet worden durch einen Einfall der Amerikaner in Gas 
nada; und eine zweijährige Fehde unterbrad den glücklichen Frieden des 
edlen Fteiſtaates. Amerifa eroberte darin ſchon während des erften halben 
Jahres über 200 brittifche Sandelsfchiffe. Aber zu Land ware feine Unter⸗ 
nehmungen meiſt ungkuͤcklich. Die Angriffe auf Canada wurden verluflvel 
abgefchlagen, und mehrere Punkte der vereinigten Staaten durch brittiſche 
Landımgen hetmgefucht. Auf einem diefer Züge drangen die Engländer ki 
Bafhington, der neu erbauten Hauptfladt des emporblähenden Staaten 
bundes, eroberten fie (24. Aug. 1814), und legten den größten Theil ihre 
prachtvollen Öffentlichen Gebäude in Aſche. Schwer vom Raube, und bela⸗ 
den mit dem Fluche der Amerikaner, zug die mordbrenneriſche Schaar zurkl 
(Admiral Cochrane und General Roß waren ihre Yührer), nachdem fs 
wohl eime vorübergehend fchmerzende Wunde dem Yeinde geſchlagen, aber 
durch einen bleibenden Makel die Ehre ihrer Nation geſchaͤndet Hatte. . 

Da indeffien Rapoleon gefallen und der erſte partfer Friede geſchloſ⸗ 
fen war, fo hielt England, um nicht dem wiener Kongreß Anlaß. zur Eins 
mifhung zu geben, eine Ausſoͤhnung mit Amerika für raͤthlich Anh Aue 
rifa — vorzüglich wegen Befchränktheit der Beltmittel — fehnte fich nad 
dem Ende des verwäftenden Kampfes. Alſo um in Gent der Frieden zu 
Stande (24. Dep 4814), welcher die Berhältniffe in Allgemeinen , wie fe 
vor dem Kriege geweſen, wieder herſtellte, in Betreff der beiden Hauptfragen 
aber welche Die Fehde veranlaßt hatten, Richts entſchicd 

So groß die Berlufte, fo koſtſpielig die Anfvengungen in diefem Sürioge 
geroefen . (die Staatsſchuld war während defielden von 48 Millionen Dollars 
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auf 108 Aillionen geftiegen, während der äußere Handel, die Hauptquelle der ’ 


Geldmittel, durch die Blokade der Küften die traurigfte Beſchraͤnkung erfitt), 


ſo erholte gleichwohl der innerlich gefunde Staat ſich In Furzer Friſt. Schon 


im Jahre 1817 war der Gefammtwerth der Ausfuhr auf mehr als 87 Mil: 


livnen Dollars geſchaͤzt, vie Handels» und Krtegämarine waren anſehnlich 
vermehrt und, obfchon Die Staatöfchuld noch etwas weiter geftiegen, dennoch: 
alle direkten inneren Auflagen aufgehoben worden. Die Hanbelss 


zoͤlle allein mit einigen amderen indirekten Steuern dedten ſonach die ges 
fammte Stnatsausgabe (im Betrage vom 26 Millionen Dollarb) ; allerdings 


an und für fich ein verwerfliches Suftem, jedoch immer durch feinen reichen ' 
Ertrag von dem regen Lehen des Handels zeugend, auch in Bezug auf die 
einheimifhen Handeldleute oder Konfumenten durch die Bewilligung.’ 
ver eigenen Repräfentanten, in Beziehung auf jene des Auslandes aber ale ' 


Erwiderung ähnlich unbilliger Behandlung gerechtfertigt. In derſelben 
Zeit betrug die Zahl der eingezeichneten Rationalftreiter mehr ald 800,000 
Mann, Dad flehende Heer aber nur 10,000, — Gluͤckliches Amerika! 

Derglichen mit dem Güde und Gedeihen Nordamerika's erbleicht ſelbſt 
ver Glanz von Britauniens Größe und feiner, meift nur auf Unrecht 
gebauten, weltbeherrfchenden Macht. 

Die Anftrengungen Englands im Kriege wider Frankreich, und wie 
5 mit unerfchätterlicher Beharrlichkeit, doch mehr dur) Geld, als darch 
eigenes Blut, die Macht Frankreichs in allen Berioden der Revolution bes 


läͤmpft, ift im der Hauptgefchichte erzählt. Nur Weniges bleibt uns hier ' 


nachzuholen oder zuſanngenzuſtellen übrig. 

Der große Bitt, als die ſchwellende Uebermacht der franzoͤſtſchen Res 
mitt England ver Selbfterhaltung willen zum Frieden mahnte, verlieh das 
Minifiertum (8. Febr. 1804), worauf Addington und Hawkesbury bie 
deitung der Befchäfte übernahmen, und den Frieden von Amiens fchloffen (27. 
Maͤrz 1802). Aber bald ward diefer Frieden gebrochen, und Bitt übernahm 
on Neuem Dad Staatöruder (1804). Sein Tod (23. Ian. 1906), fo wie 
‚ie Aufnahme des edlen Fox in's Minifterium, erneuerte die Friedenshoff⸗ 
ımgen. Aber dieſer ſtandhafte Gegner der Mafregeln Pit!’s, der erleuchtete 
Sreund der Gumanttät und des Rechtes ward gleichfalls der Welt entriffen 
48. Sept. 1806), worauf der Herzog von Portland (28. März 1807) 
vom Namen nach, in der That aber Canning, Hawkesbury (oder Lord 
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des Zuſtandes Jedem als Unglück erfehlenen wäre. Hier war Feine geheime 
Polizei, kein Preßzwang, feine Suspenfion der perfänlichen Freiheit, teim | 
Sperre gegen das Ausland, Feine Maßregel des Schreckens nöthig, um die 
Nuhe des Stanted, den Frieden der Bürger und das Anfehen der Autarls | 
täten zu erhalten. „Recht und Freiheit“, und nur Recht und res | 
heit, machen Revolutionen unmöglih. Aber bei aller inneren Sicherheit 
erhoben filh durch den wechfelnden Lauf des großen Revolutionsftromes fhmen | 
Gefahren von außen, welde jedoch der Kongreß theils durch Weisheit be 
ſchwor, theils durch muthigen Kampf beflegte. 


$. 42. Fortſezung. 


Gleich nach eröffnetem Seekriege zwifchen England und Frankreid | 
kam dad Handelsintereffe Amerika's durch das anmaßende Seereqht 
ver Britten (ſ. Kap. IV. §. 20) in vielſache Bedraͤngniß Auch konnte die | 
forgfältiafte Beobachtung der Neutralität nicht vor bitteren Beſchwerden 
beider Triegführenden Theile und nicht vor Täftigen Zumuthungen ſchirmen. 
Verſchiedene Konventionen, mit beiden Mächten geſchloſſen ), halfen nur | 
unvollftändig ab. | 

Indeffen erregte die Abtretung Louifiana’s an Yrankreidh, won 
Spanien in einem geheimen Bertrage zu St. Ildefouſo (4. OH. 1806) 
fi verftanden hatte, eine große Beſtuͤrzung in Amerika. Ein Nachbar we | 
Frankreich floͤßte Sorge für die Unabhängigkeit ein. Daher ward ve 
Kauf diefe Landes, welchen der Präfident Jefferfon nah emfig gepfle 
genen Verhandlungen mit dem erfien Konfıl Bonaparte zu Stande Grade 
(30, April 1803), mit der lebhafteften Freude aufgenommen. Auch ware 
allerdings die 60 Millionen Franken, welche Amerika für das nach Umfang, 
Lage und Handelswichtigkeit unfhäzbare Land bezahlte, ein aͤußerſt geringer 
Preis. Die Erwerbung deſſelben verwidelte jedoch die vereinigten Staaten 
in Streit mit Spanien, weldes anfangs gegen den Verlauf, als feinen 


Intereffen nachtheilig, proteflirte, Dann aber wegen ber zweifelhaften Grenzes 


— — 





* Insbeſondere 1798, 19. Nov. mit England, und 1800, 80. Sept. mit Frank⸗ 
reich. 
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beijelben gegen Florida bevenklihe Anfprüce erhob. Nach langen Ber 
handlungen, während welcher ſelbſt Gewaltthätigleiten von beiden Seiten vor- 
fielen, warb erft 1849 der Streit durch völlige Abtretung Oſt⸗ und Weſi— 
Florida's an die vereinigten Staaten, wozu ſich Spanien gegen eine Sumnic 
von 5 Millionen Dollard bequemte, gefchlichtet. 


$. 43. England. 


Aeußerſt fchwierig wurde die Lage Amerifa’s durch die bei fleigenver 
Kriegserbitterung zwifchen Frankreich und England gefleigerte Strenge beider 
gegen den neutralen Handel (ſ. oben Kap. VIII. $. 20). Die kaiſerlich 
ſranzoͤſiſchen Delrete von Berlin und von Mailand und die benfelben 
entgegengefezten englifhen Kabinet3- Befehle vernichteten jeden neutralen 
Handel, und gaben jedes Schiff unausweichlich entweder dem einen oder Dem 
anderen der leidenſchaftlichen Feinde preis. Im diefer Lage verorbnete der 
Kongreß ein allgemeines Embargo auf die eigenen Schiffe (22. 
Dg. 1807), allen Seehandel dadurch entfagend, weil nur durch fo verzweis 
felte Maßregel das Vermögen der Unterthanen zu ſichern oder die Außerfte 
Sewaltthätigkeit zu verhindern war. 

Man hatte gehofft, fo entichloffene Maßregel würde die Kämpfenden zur 
Erkenntniß ihres Unrechts führen. Allein Frankreich und England verharrs 
ten bei ihren empörenden Befchlüffen. Gleichwohl milderte der Kongreß das 
Embargo durch die fogenannte RonsIntercourfesAkte (27. Febr., 1 
März 1809), wodurch der Handel mit allen Mächten, Frankreich und 
England allein ausgenommen, wieder erlaubt, auch nur den Schiffen 
Zrantreihs und Englands der Eingang in die amerifanlfchen Häfen 
verboten ward; ein gleich gerechter, als würbevoller Entfchluß, wodurch je⸗ 
doch beide Triegende Großmaͤchte fich empfindlich beleidigt glaubten. 

Segen England indbefondere ward mehr und mehr die Stimmung 
- feindfelig.. Denn außer der Handelsbedruͤckung hatte Die übermüthige Seebe⸗ 
herrſcherin fih angemapt, Matrofen auf amerilanifhen Schiffen zu 
preffen, wenn etwa geborene Engländer oder Ausreißer auf denfelben ſich be: 
fanden. Willkuͤrliche Entſcheidungen, Verwechslung von wirklichen Ameris 
kanern mit Englaͤndern fielen dabei haͤufig vor. Die Buͤrger der vereinigten 
Staaten wurden alſo perſoͤnlich gefährdet durch die ni unverjährbare 

v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IR 
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Leibherrichkeit Englands auf feine Söhne. Mehrere empörende Gewalttha⸗ 
ten geſchahen in Behauptung folchen Rechtes. Wie Verlegung der Berfen 
amerikaniſcher Unterthauen fchrie um Rache, und das trazige Benehmen cine 
brittifchen Unterhaͤndlers, Jackſon, vermehrte die Erbitterung. Da gab der | 
Kongreß die Erflärung (1. Mai 1810), eb werde Die Ron Intercourfe 
Akte in Bezug auf diejenige der beiden Mächte aufgehoben werben, welche 
vor dem 3. März 1811 ihre drüdenden Dekrete aufhoͤbe. Frankreiq— 
äußerte ſich darüber willfahrend, wofern auch England ein Bleiches thäke. 
Diefeb aber zauderie; worauf der Kongreß den Krieg gegen Grofbritansia 
erffärte (18. Juni 1812). Nur ein paar Tage ſpaͤter (33. Juni 1819) 
zwar war die Zurädnahme der Kabinetsordres in London erfolgt ; aber fehen 
war der SKrleg eröffnet worden durch einen Einfall ver Amerikaner in Ga: 
nada; und eine zweijährige Fehde unterbrach den glädlichen Frieden dei 
edien Fteiſtautes. Amerika eroberte darin ſchon währenn des erſten halben 
Jahres über 200 brittiſche Handelsſchiffe. Aber zu Land waren feine Unter | 
nehmungen meiſt ungluͤcklich. Die Angriffe auf Canada wurden verlufivell 
abgeſchlagen, und mehrere Punkte der vereinigten Staaten durch brittiſche 
Landungen heimgefucht. Auf einem diefer Züge drangen die Engländer bi 
Waſhing ton, der neu erbauten Hauptfladt des emporblühenden Staaten 
bundes, eroberten fie (24. Aug. 1814), und legten den größten Theil ihrer 
prachtvollen öffentlichen Gebäude in Aſche. Schwer vom Raube, und bela⸗ 
den mit dem Fluche der Amerikaner, z0g die mordbrennerifche Schaar zurkd 
(Admiral Cochrane und General Roß waren ihre Fuͤhrer), nachdem fie 
wohl eine vorübergehend fchmerzende Wunde dem Yeinde geſchlagen, «ber 
durch einen: bieibenden Makel die Ehre ihrer Nation geſchaͤndet Hatte. . 

Da indeffen Napoleon gefallen und der erfke partfer Friede geſchloſ⸗ 
fen war, fo hielt England, um nicht dem wiener Kongreß. Antah zur Ein 
mifhung zu geben, eine Ansjföhnung mit Amerika für raͤthlich. Au Ame⸗ 
rika — vorzüglich wegen Befchränktheit der Geldmittel — fehnte fich nad 
dem Ende des verwüftenden Kampfes. Alfe Im in Gent der Frieden zu 
Stande (24. Deg 41814), welcher die Berhaͤltniſſe im Allgemeinen, wie fie 
vor dem Kriege gewefen, wieder berichte, in Betreff dex beiden Hauptfragen 
aber welche die Fehde veranlaßt hatten, Richts entfchieb. 

So groß die Berlufte, fo Toftfpielig die Anſtreugungen in diefem Söriege 
geweſen (die Staatsſchuld war während deſſelben von 48 Millionen Dollard 
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auf 108 Millionen geftiegen, während der äußere Handel, die Haupiquelle der 
Geldmittel, durch die Blokade der Käften die traurigfte Beſchraͤnkung erlitt), 

o erholte gleichwohl der innerlich gefunde Staat ſich in kurzer Fri. Schon 
Im Jahre 1817 war der Gefammtwerth der Ausfuhr auf mehr als 387 Mil⸗ 

livnen Dollars geichäzt, vie Handels⸗ und Kriegsmarine waren anſehnlich 
vermehrt und, obſchon Die Staatöfchuln noch etwas weiter geftiegen, deunvch 

alle direkten inneren Auflagen aufgehoben worden. Die Hanbelss 
joͤlle allein mit einigen anderen indirekten Steuern deckten ſonach die ges 

jammte Staatsausgabe (im Betrage vom 26 Millionen Dollars); allerdings 

an und für fich ein verwerfliches Suftem, jedoch immer durch feinen reichen 
Ertrag von dem regen Leben des Handels zeugend, auch in Bezug auf die 
tinheimifchen Handelöleute oder Konfumenten durch die Bewilligung: ' 
der eigenen Mepräfentanten,, tin Beziehung auf jene des Auslanded aber ald ' 
Erwiderung aͤhnlich unbilliger Behandlung gerechtfertigt. In derfelben 

Zeit betrug die Zahl der eingezeichneten Rationalftreiter mehr ald 800,000 

Matın, das flehende Heer aber nur 10,000. — Gluͤckliches Amerika! 

Derglichen mit dem Gluͤcke und Gedeihen Nordamerita’s erbleicht ſelbſt 
der Glanz vorn Britanniens Größe und feiner, meiſt nur auf Unrecht 
gebauten, weltbeherrfchenden Macht. 

Die Anftrengungen Englands im Kriege wiber Frankreich, und wie 
ed mit unerfchätterlicher Beharrlichkeit, doch mehr durch Geld, als dur 
eigenes Blut, die Macht Frankreichs in allen Perioden der Revolution bes 
kaͤmpft, ift in der Hauptgefchichte erzählt. Nur Weniges bieibt uns hier ° 
nachzuholen oder zuſannaenzuſtellen übrig. 

Der große Pitt, als die ſchwellende Uebermacht der franzöflfchen Res 
publit England der Selbfterhaltung willen zum Frieden mahnte, verließ das 
Minifiertum (8. Febr. 1801), worauf Addington und Hawkes bury bie 
Reitung der Gefchäfte übernahmen, und den Frieden von Amiens ſchloſſen (27. 
Maͤrz 1802). Aber bald ward biefer Frieden gebrochen, und Pitt übernahm 
von Neuem dad Stantöruder (4808). Sein Tod (23. Ian. 1806), fo wie 
die Aufnahme des edlen Fox in's Minifterium, ermeuerte die Friedensheffe 
nungen. Aber diefer ſtandhafte Gegner der Maßregeln Pitt's, der erleuchtete 
Freund der Humanitaͤt und des Rechtes warb gleichfalls der Welt entrifien 
(18. Sept. 2806), worauf der Herzog von Portland (6. März 1807) 
dem Namen nad, in der That aber Canning, Hawkesbury (oder Lord 
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Liverpoof) und Caſtlereagh an vie Spize der Angelegenheiten traten. 
Der Mordhrennerzug gegen Kopenhagen (1807) verumnebrte ihre Verwal⸗ 
tung, nicht minder das planlofe und verkehrte Benehmen während dei vers 
haͤugnißreichen oͤſtr eich iſchen Krieges von 186. Canning und Caſtle⸗ 
reagh, in Folge der unglücklichen Unternehmung gegen Seeland, geriethen 
in fo heftigen Streit, daß ſie nach zuvor niedergelegter Miniſterſtelle die Welt 
durch einen Zweikampf ärgerten. 


Berceval und Wellesley, weiche ihnen in der oberften Zeitung folg 
ten, behielten im Ganzen diefelbe Richtung. Der despotif he Geſiſt bi 
vorherrſchend im Minifterlum bei allem Perſonenwechſel. Selbſt das Palle 
Dium der Berfaffung, die Preßfreiheit ward angegriffen durch hartes und will⸗ 
kuͤrliches Verfahren wider freimüthige Schrififteller. Das in feiner Mehrzahl 
feile oder ariftofratifche Barlament felbft gab fein Anfehen her zur Berfok 
gung der Freigefinnten. Die Gefangenfezung feined eigenen Mitglieds, 6. 
Burdett (1810), des feurigen Vertheidigers der Vollsrechte mit Mund und 
Schrift, gab davon ein anffallendes Beifpiel. | 

Auch die Ernennung des Bringen von Wales zum Regenten (10. Jan. 
1811) — veranlagt durch die, endlich als kaum mehr heilbar erfannte, Gei 
flesgerrüttung des alten Königs -— änderte im Gange ber Dinge wenig 
Die Minifter, um ihre eigene Macht zu flärken, hatten mehrere Beſchraͤnkun⸗ 
gen der Regentfchafts-@ewalt im Parlament durchgeſezt. Ste herrfihten fort, 
wie bisher. 

Den Minifter Percevaf tödtete bald darauf ein verungläüdter Kauf: 
mann dur einen Piſtolenſchuß (14. Mai 1812). Jezt trat Lord Liner: 
pool an feine Stelle, und Caſtlereagh teilte mit ihm die Gewalt. Die 
Oppofition gelangte aud Diesmal nicht in's Miniſterium. Unter der Leitung 
Caſtlereagh's zumal ward der Niefenkampf wider Rapoleon fortgefezt, freilich, 
den Krieg auf der Halbinfel abgerechnet, mehr mit Geld und Bündnifien, 
als mit eigenem Bfute; und endlich feierte Britannien den faum mehr ge 
hofften, vollftändigften Triumph. Englands Politik — nebſt den Giegen 
ber Legitimität auch die bleibende Schwächung Zranfreiche begehrend — war 

es vorzüglich, welche die Wiederherftellung der Bourbonen bewirkte. Zu⸗ 
gleich fättigte e8 feinen Haß gegen den fo Lange gefürdteten Napoleon 
durch deſſen Anfeßlung auf der Felfeninfel; und endlih wurden Die Trümmer 
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des napoleonifchen Reiches meift nach Englands, vielfach beffagenswerthem, 
Gefallen vertheilt (f. unten 8. IX). 

Aber mit dem entfchiedenen Antheile an den Verhandlungen des wiener 
ſtongreſſes und an beiden parifer Frieden endete der vorherrſchende Ein- 
fluß Englands. Die Schließung des Heiligen Bundes, die innige Alllanz 
der feſtländiſchen Großmächte verringert gar fehr die Bedeutung des 
brittifchen Dreizacks. Die Liebe und das Vertrauen der Welt hat er ohnehin 
fhon verloren durch Abweichung von den Prinzipien, wodurd er ehevor, 
wenigftens zum Theil, fle gewann, dur faufmännifche Engherzigkeit, deöpo- 
tifhe Härte und Anfeindung des Zeitgeiftes. Sein höchfles Interefie fordert 
daher, durch wenigſtens vergleichungsweiſes Befreunden mit den Wuͤn⸗ 


fchen der Völker die allzufange beleidigte öffentliche Meinung ſich wierer zu 
verföhnen. 


$. 44. Fortfezung Eroberungen in Oftindien. 


Uebrigens dienen freilich die Handelögröße, der unermeßliche Kolonialbe⸗ 
ſiz und die erflaunenswürbige Bervollfommnung der brittifchen Induſtrie 
und, durch alles Dieſes gewonnen, der ungeheure Gelvreichthum Britanniens 
demfelben zu feften Stügen der Macht. So fange das Gold es iſt, womit 
man Freunde kauft, und die Feindſchaft furchtbar macht, und fo lange zumal 
die Fürften des Feſtlandes, troz ihrer Eintracht in politiſchen Dingen, m 
Handelöfachen ſich gegenfeitig befehden, durch engherzige Sperre und finans 
zielen Drud die produßtive Kraft ihrer Völker in die Wette lähmend und 
entmuthigend, fo lange werden alle arm und dem Funftreichen Britannien 
zinsbar bleiben. 

Der Ausbreitung des Reichs der Engländer in Oſtindien haben wir 
fhon im vorigen Buche gedacht"). Aber die Eroberungen fehritten fort bis 


in die neuefte Zeit. Tippo⸗Saib, der mächtige Fürft von Myfore, 


nachdem er in dem Kriege von 1790 bis 1792 überwunden und zur Abtres 
tung feines halben Landes gezwungen worden (19. März 1792), bewahrte 
tm Herzen den alten Groll, und erneuerte den Kampf, ale Bonaparte’s 
Zug nad Aegypten ihm einige Hoffnung des Gelingens gab. Allein abers 





*) Siche Bd. VIH. Kap. XII. 8. 17 u.a. 
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mal unterlag er der wohlgeführten Kriegsmacht Britanniens, und verler 
nach tapferer Gegenwehr mit dem erflünmten Seringapıtnam Reich umd 
Leben (4. Mai 179). Die Britten vertheilten willfärlih fein Land, ven 
befien Theil für ſich ſelbſt behalten. 

Allmaͤlig reifte der Plan, ganz Oſtindien zu erobern, Rach Achter 
RömersBeife wußten jezt die Dritten einen Krieg aus dem anderen zu 


—— — — — 


ſpinnen, nach einander die einzelnen Feinde, bald auch die Bundedgenoffen u 


erbrüden, Bafallenland zum völlig eigenen zu machen, tributbare Fürſten zu 
Unterthanen. Vorzüglich heftig, aud mit abwechfelndem Gluͤcke, ward gegen 
die kriegeriſchen Maratten, deren Häupter zufammen an 300,000 Streiter 
führten, geftritten. Die innere Spaltung des weiten, nun auch die meiſten 
großmogutl’fchen Länder umfaflenden, Marattenreiches erleichterte jedoeh 
den Sieg. Denn der eigentliche Monarch defjelben, ver Ram Rajah, be 
ſaß nur nod den Namen des Herrſchers. Sein Peiſchwah (erblicher erſter 
Minifter), nah dem oft wiederholten Beifpiel im Orient, hatte ſich unab⸗ 
haͤngig gemacht, und andere hohe Reichsbeamte und Provinzialftatthalter ahm⸗ 
tem ihm nah. Unter denfelben zeichneten fi der Rajah von Berar, 
dann Die tapferen Häupter Holkar und Scindiah, aus. Der Legte ver: 
Härkte dabei feine Macht dur franzöfifche Offiziere, die er in Solo nafm, 
-und welde fein Heerwefen auf europätfche Weife ordneten. Im einer Re 
‚von Kriegen (vorzüglich unter dem Gouverneur Marg. von Wellesley, um 
unter Anführung von deſſen tapfexem Bruder Arthur Wellesliey — nade 
mallgem Herzog von Bellington —) zertrümmerten die Dritten Diele 
verfchiedenen Marattenftaaten, vdehnten ihre Ereberungen nicht nur über Die 
ganze Oftlüfle und den größten Theil der Weftküfte der vorderen tmdifchen 
Halbinfel, jondern auch über die Gangeslander aus; ja Diefe Länder 
‚wurden jezt der Hauptfig ihrer Macht. Lieber 46 Millionen Menfchen ſtreckt 
ſeitdem die Brittifche Handelscompagnie in Oſtindien ihren Scepter. Die Er⸗ 
werbung der Infel Ceylon und Isle de France, jener dur den Frie⸗ 
den von Amiens, diefer durch jenen von Paris, vermehrte noch das ans 
geheure Reid). 


LU m — —— 


Nicht eben die Beherrſchung defjelben — deren unermeßliche Unkoſten 


leiht noch den Ertrag überfleigen —, wohl aber der dadurch geficherte und 
erweiterte Handel mit den reichften Xändern der Erde, macht England den 
Beſiz Oſtindiens Toftbar, Durch diefe, fo wie durch die vielen übrigen Be 
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ſizungen und Kolonien in allen Meeren und den wichtigſten Thriles Der Han⸗ 
delswelt wird das Mutterland, welches im eigenen Schvoße nur 46 Milno⸗ 
nen Menſchen beherbergt, Herr der Schaͤze der Nationen, Seine Jubuſtrie 
macht unaufhoͤrlich neue Fortfchritte, die Mafshinen allein verdoppein wach 
ihrer Wirkung die Mafje der produftiven Bevölkerung. Gegen dreißigtauſend 
Schiffe dienen dem auswärtigen Handel, taufend Kriegsfchiffe behaupten die 
Herrfchaft der Meere. Taͤglich entftehen auf engliſchem Boden neue, Eafkbare 
Gründungen, neue Prachtdenkmale von Britanniend Größe. Es trägt ohne 
fonderlihe Mühe die ungeheueren Koſten feines Staatshaushaltes und Die 
mehr ala 40 Millionen betragenden Zinfen der enormen Staatsfhulb, von 
nahe an, ja nad Einigen von weit über, 41000 Mill. Bfund. Sterling*), 
und befoldc, wenn es die Umſtaͤnde erheiſchen, mit feinem Golde die‘ meiften 
‚Heere Europa’s. Gegen 60 Mill. Pfund Sterling betragen die ordentlichen 
Staatseinkuͤnfte; was Die Minifter jeweils weiter bedürfen, und nicht durch 
außerordentliche Taxen bereinbringen, wird angenblidlich durch Anlelhen er 
halten. Die Schulden jelbft, wiewohl fie im Ganzen fleigen, werden gleich⸗ 
wohl durch den wohlverwalteten Zilgungsfend fortwährend in großen Maſſen 
getilgt, fo daß feit dem erften amerilanifchen Kriege ſchon über 230 Millio⸗ 
uen Pfund Sterling bezahlt wurden, und ſchon 1813 De ganze vor der Re 
volution erwachfene Schulvenlaft getilgt war). Hierin, nicht aber in 
theil unklaren, theils phantaſtiſchen Berechnungen des Nationalrrichthums 
und Nationaleinkommens (deren jenes von einem berühmten yolktifihen Rech⸗ 
ner [Colquhoun] zu 2250 Millionen produftived und 397 unprodultives Ka- 
pitalvermögen, und dieſes auf A30 Millionen Pfand Sterling: angefhlagen 
wird), liegt der Beweis und die Schäzung von Britanniens Reichthum. 
Gleichwohl fenfzt dur Die Außerfte Ungleichheit der Vermoͤgensverthetlung 
ein großer Theil der Bevöllerung in Dürftigkeit, und fteigt die jährliche Ar⸗ 
mentaxe auf 8 Millionen Pfund Sterling. Auch geben manche Härten der 
Gefezgebung, vor allen die unduldfame Bedrädung der’ Karholiken, dann Die 





*) Nach the ‚Atance accounts of the united kingdom of Great» Britain and Ireland 
for the year 18%—1835 nur 793 Millionen. 
*") Auch bier, wie bei vielen anderen Stellen ift fi gegenwärtig zu halten, daß biefer 
Band urfprünglid; im Jahr 1825 geichrieben ward. 
A. z. n. Aufl 
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ſchlechte Barlamentöverfaffung und die zuſehends fleigende Willfärlichleit Der 
Regierung den Stoff zu weit ausgebreitetem, gährendem und, je nachdem 
Umfände eintreten, gefaͤhrlichem Mißvergnügen. Die irländifchen ſtatholiken 
und die englifchen „Radilalen” werben furchtbar nur durch die Sünden ber 
Regierung. 


6. 45: Der vierte öftreihifche Krieg (1809). Sein Charakter 
Deſtreich. Verwaltung, Finanzen x. 


Wir kehren zur Hauptgefchichte zurüd. Der neue (vierte) oͤſtreichiſche 
Krieg iſt es, welcher und bier entgegen tritt. Dieſer im Jahr 2809 ent 
brannte. Krieg, welchen franzöflfche Schriftftefler wohl auch den Krieg der 
fünften Koalition nennen, zeichnet fich vor den früheren durch äußerſt 
merfwürdige Gegenſaͤze aus. Bar Deftreich in den früheren Kriegen als 
Hauptglied oder wichtigſte Streitmafle der wider Frankreich gebildeten Koali⸗ 
tionen erſchienen; ſo kaͤmpfte es jezt jelbit und allein wider eine furchtbare Koas 
lition, welche das Machtwort des fränkiichen Gewaltherrfchers fchuf. Hatte 
es früher gegen die Freiheit, als den Grundſaz der Revolution, die 


Waffen ergriffen; fo fleilte es fich jezt dar als Kämpfer für die Freiheit 
Europa’ und der Welt. Hatte es früher die Völker zur Treue und zum 


Gehorfam ermuntert gegen ihre gefesmäßigen Herrſcher; fo lud es jezt fie 
zum Aufſtand ein wider ihre Gebieter, denmad zum Selbfturtheile übe 
Recht oder Unnecht‘ der Herrfchertitel, 

Nach allen. Schlägen, welche Deftreich in dem Revolutionsfriege ge 
treffen, beherbergte e3 noch immer eine geoße innere Kraft. Was ihr bisher 
fehlte, war bias Die Huge Entfaltung und die zeitgemäße Richtung. Seit 
Joſeph's II. Tote war ein trauriger Rüdjchritt in das oͤſtreichiſche Staates 


leben gekommen; die ebleren Kräfte wurden verkannt, gefeheut, niedergehal 


ten. Das revolutionaire Frankreich ſchredte gefpenfterartig; mit jedem Siege | 


der Republik fteigerte Deftreich feine Strenge wider die vermeinte Quelle der 
Revolution, wider die Geiſtesfreiheit. Die Cenſur ward fortwährend 
geihärft, ja noch eine Recenjur für alle Schriften angeordnet (1802), 
welche feit 1781 aus dem Auslande mit Erlaubniß waren eingeführt worden. 
Nebenbei übte die geheime Polizei ihe unfeliges, den Charakter der Nas 
tion herabwärbigendes, Amt. Die Freiheit ver Lehre, welche Joſeph IL 
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ermuntert hatte, wich einem Angftlichen Zwangöfyfteme; neue Meinungen was 
ren geächtet. Die guten Schriftſteller verfchwanden. Dagegen bob das 
Monchthum wieder freudig fein Haupt. Joſeph's Saaten welkten alle. Hiezu 
gejellten fich beſchraͤnkte Anfichten auch in der Staatswirthſchaft, Hans 
delsſperre, vielfache Hemmung des Gewerbfleißes, Entmuthigung des Aderbans 
durch Srundlaften, Niederbrüdung der Gemeinen durch ftrenge Handhabung 
der biftorifchen Borrechte. Die Folge davon war Verarmung des von der 
Ratur fo überreich begabten Landes und furchtbar fteigende Finanznoth. Dic 
übergroße Mafje der Staatsfchulden, das traurige Vermächtniß der unfäglich 
toftipieligen Kriege, ſchien einen Banquerot zu drohen; das Papiergeld ſank 
jährlich tiefer, .einheimijche und auslaͤndiſche Agioteurs bereicherten ſich durch 
. ten Ruin von Millionen. Berfchtevene Finanzoperationen, welche das Recht 
der Gläubiger beeinträchtigten (wie zumal die unverantwortliche Forderung 
des „Arroſirens“ der Stantsobligationen), tödteten den Kredit, und ver. 
vollſtaͤndigten den Unwerth der Papiere. Sie ſanken bis auf Y/ı. ihres Nenn⸗ 
werthes, und man achtete es für einen großen Gewinn, als (1811) die Res 
gierung die bis auf 1060 Millionen Gulden vermehrten- Bankozettel zu 1/, 
ihres Nennwerthed gegen neu kreirte „Einlöfungsfcheine“, einwechfelte. Reue 
Anlehen, fortwährender Verkauf von Staatsguͤtern und mächtig erhöhte Steuern 
deckten indes fümmerlich ‚ven Staatsbedarf. 

Gleichwohl behielt Seftreich den Blick geheftet auf Die großen politiſchen 
Berhaͤltniſſe, und verlor unter den troftfofeften Umſtaͤnden den Muth und die 
Heffnung zur Wiedererfangung der Macht nicht. Die Friedensfchläffe mit 
Frankreich betrachtete es blos als augenblicklich nöthige, doch allzutheuer 
bezahlte und darum widerrufliche Waffenſtillſtaͤnde. 

Schon beim Beginnen des Kampfes auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel fing 
Deftreich fih zu rüften an. Der Erzherzog Karl, der Stolz Oeſtreichs und 
Teutſchlands, ftellte fi) von Neuem an die Spize des Kriegsweſens, und 
belebte es mit feinem kraͤftigen Geiſte. Die Armee ward nad und nad) 
verftärkt, endlich anf die Zahl von 400,000 Streitern gebracht. Neben ihr 
ward eine Zandwehr, zur Unterſtüzung oder zum Erſaze des flehenden 
Heeres beftimmt, organifirt und endlich noch ein Aufgebot in Maſſe aller 
Waffenfähigen vom 48ten bis zum Asften Jahre vorbereitet. Auf die Be 
ſchwerden Frankreichs hierüber antwortete Deftreich zwar friebfertig, aber fuhr 
‚au rüften fort. Napoleon, fhon von Bavonne aus, nachdruͤcklicher noch 


304 Achtes Kap. Bon Errichtung des 


von Baris, forberte trozig die Einſtellmug der Kriegdanftalten, bot Die 
Kontingente der Rheinbundesfuͤrſten auf, um» beantwortete ein nachgiebiget 
Schreiben des Kaiſers Kranz, Das er gu Erfurt empfing, mit der Erklärung: 
„was die öftreichifche Monarchie noch fey, das fey fle durch ihn umd durch 
fein Gefallen. Denn in feiner Naht fey geſtanden, fie zu zerflüden. Darin, 
in feinem (Napoleon's) Willen und Interefie, liege Deſtreichs Sicherheit.” 
(OR. 108). 

Rapoleon, meinend, er habe Deitreich durch ſolche Sprache eu 
gefchäcktert, wandte ſich gegen Spanien. Doc zeigten ſich ſchon Spuren 
von geheimen Berbindungen zwiſchen Deftreih und England, und bah 
trübten die Berhöftwiffe fich fo fehr, daß die frauzoͤſiſchen Blätter laut den ne 
heiten Krieg verfündeten, daß Andreoffy, Frankreichs Botfchafter in Wien, 
diefe Stadt verlieh (28. Febr. 1809), und daß auf allen Straßen Die Streit | 
mafjen heranzogen. Da erfolgte jezt von öftreihifcher Seite Die Krieg | 
erklärung (15. April). | 

Wohl Hatte Deftreih Recht zum Sriege, wenn es nicht feit dem pre | 
burger Frieden ald Macht zweiten Ranges, oder vielmehr als Bafallenfasd 
Frankreichs zu betrachten war. Zwar die unmittelbaren Beleidigungen, welde ' 
Frankreich feit jenem Frieden bemfelben zugefügt, waren entweter unbedeuntend | 
— mie die wegen der ruffifchen Befezung Cattaro's verorbneten Repre: 
ſalien, — oder fie waren durch ausdrückliche oder ſtillſchweigende Gutheißung 
geheilt — wie die Stiftung des Rheinbundes oder die Errichtung des | 
Herzogthums Warfhau. Aber der Umſturz der Reihe Portugal ww 
Spanien, verbunden mit der fait gleichzeitigen linterjochung des Kirden 
ftantes, verkündete zu laut den Plan der Weltherrſchaft, als Daß eine 
Macht, welche noch Selbſtſtaͤndigkeit anſprach, dazu hätte ſchweigen 
koͤnnen. Zudem eroͤffnete der ſpaniſche Krieg, welcher die Kräfte Frank 
reichd zu verfchlingen drohte, den Feinden Napoleon’3 eine hoffnungsreiche 
Ausficht. Jezt oder niemal fchien für Deftreich die Stunde der Wieder: 
erhehung und der Mache zu ſchlagen. Es eröffnete alfo den Krieg. 

„Die Freiheit Europa’s,“ aljo fagte daſſelbe in ſeiner Kriege⸗ 
verfündung, „habe ſich unter die Fahnen Oeſtreichs geflüchtet“ 
— und that durch Diefes wahre Wort die hoffnungslofe Lage Europas 
kund. Daffelbe Haus, von welchem fonft fo viele Furcht ver Weltherrfchaft 
wmögegangen, und weiches zumal die edlere Freiheit, jene des Geiſtes, 
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pon Alters geicheut hatte, ſtellte jest ſich dar ala Schug und Hort der 
Freiheit, und — ward dafür erfannt.... Im einem anderen Kriege 
hat Deftreich fo fehr die Meinung und die Liebe des Welttheils für fi 
‚gehabt, als in jewem von 1809. England war theils mit Recht verhaßt, 
theils in Kontinentalfacken unmäctig, die Heineren Staaten folgten 
willenlos Napoleons Siegeswagen; Preußen war ervrüdt, und Rußland 
-mit dem Weltiyrannen im Bunde! — 

„Es war nicht die Abficht Deftreiche, und konnte es nicht feyn, im Geiſte 
der Revolution fih an die Spize der Weltbefreiung zu ftellen. Aber man 
hatte der Revolution ihre Mittel abgefehen, und bediente fich derfelben, weil 
man einen Fanatismus in Zeutichland nöthig Hatte, und dieſer nur auf den 
‚ füßen Ton der Freiheit horchte. Darum führte Deftreich eine Sprache, Die 
ihm fonft fremd zu feyn pflegt... .. Vebrigens ift nicht zu vergefien, Daß, 
wer die Welt befreien will, willen muß, was der Welt Noth thut.“ (Manu⸗ 
feript aus Süpteutfchland). j 


8. 46. Gegenfeitige Streitkräfte. Die Schlacht von Ecmühl 
Bien erobert. 


Aber welches auch der Sinn der Weltbefreiung geweſen, die Oeſtreich 
Ab vornahm: immer hätte fein Sieg dazu führen mögen. Denn nur im 
Gleichgewicht mehrerer Mächte Tiegt Die Bürgfehaft des öffentlichen Rechtes; 
und wenn nicht eben unter den Fahnen Deftreichs oder Frankreichs, fo 
war doch im Kampfe der beiden die Hoffnung der Freiheit. So lange 
no Kanıpf unter den Mächten ift, wird die Öffentliche Meinung als 
Bundesgenoffin gefucht, als Gegnerin gefürchtet werden; die öffentliche 
Meinung aber, wo nicht künftlich bewahrte Dummheit des Volles jede freche 
Taͤuſchung erlaubt, kann nur gewonnen werden Durch Befreundung mit Licht 
und Recht. Alfo fah man Deftreich in feiner aͤußerſten Noth um pie Gunſt 
diefer Meinung buhlen durch freifinnige Rede und Schrift und durch Ermunte- 
‚zung zu freier That; und die Gunft ward ihm zu Theil in wohlverbientem 
zeihen Maße. Man pries, und wird für immer preifen die Hochherzigkeit 
‚des Klaiferhaufes, welches nach fo vielen Schlägen des Mißgeſchickes, nach fo 
tief gehenden Wunden, die ed empfangen, dennoch nicht verzweifelte an 
der Sache Europa's und feiner Monarchie, welches den Muth beſaß, und 
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die Kraft entfaltete, um allein gu beflchen den Rieſenkampf wider ven 
Welttheil. 

Denn nicht nur war es die Macht des großen Reiches, vor welchem 
wiederholt die gewaltigften Koalitionen in Staub gefunfen, welche jezt über 
das alleinige Deftreich fhürgte; nicht nur firitten gegen daſſelbe die Bafallen 
ſtaaten Yrankreihs, Italien und Holland, und mit ganz beſonderen 
Eifer die Könige und Yürften des Rheinbundes; nicht nur ſchwang ber 
wegen alter Unbilden zürmende Pole fein Schwert; fondern auch felbft das 
frtepfertige Dänemark bob feinen Arm für Rapoleon’s Sache, und foger 
Rußlands gewaltiger Kaifer, fonft Oeſtreichs Streitgenofje wider Frankreich, 
auch noch ſtark genuz zum felbftftändigen Entſchluß, vermochte es über fi, 
and einer fo wenig großmüthigen, als weifen Politif, feine Streiche zu führen 
wider Dad hart bedrängte Haus. 

Dieſes indeſſen, feiner guten Sache und der Ergebenheit feiner Böker 
vertrauend, begann den Krieg. Die Belt erflaunte, da fie die furchtbaren 
Heermaſſen des fo geichwächten Deftreih erblidte. Mit zweimal Hundert 
taufend Mann, getheilt in ſechs Heerhaufen und zwei Referven, drang rg 
berzog Karl in Baiern ein; achizigtaufend andere führte der Erzherzez 
Johann gegen Tirol und Italien; der Erzherzog Ferdinand brad 
mit 36,000 Mann wider Warſchau auf. Nebenbei blieben alle Grenzen 
und Zeiten befezt, und ward bald noch ein neues Heer wider die Ruſſen 
nöthig. Dagegen führte Bonaparte perfönfih ein Heer von 200,000 
Mann, zur Hälfte teutjcher Truppen, welchen der traurige Ruhm wart. 
daß fie in diefem Kriege die fchwerften Streiche wider Deftreih geführt; 
dazu kamen 70,000 Mann in Italien, 20,000 Sachſen und Bolen in 
Warſchanu und zahlreiche Referven von Franzoſen, Weſtphaͤlingern 
und Hollaͤndern. Die Ruſſen, anſtatt mit 180,000 Mann, wie ihr 
Kaiſer verheißen, traten nur mit 20,000 auf; immer genng, um die Dienſt⸗ 
beflifienheit gegen Frankreich und die Engherzigkeit der eigenen Politik za 
beweifen. 

Wider fo viele Feinde ſah Oeſtreich fich um hilfeleiftende Are wm. 
Im Augenblid, wo der Erzherzog Karl die baieriſchen Grenzen über 
ſchritt, erfieß er einen Aufruf an die teutfche Nation (8. April): „füch zu 
erheben, und das fchmähliche Joch zu zerbrechen, und wieder zu erlangen bie 
Unabhängigkeit und Ehre, die ihr gebühre.“ — Noch dringendere Aufforde 
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rungen ergingen an die Tiroler; und dieſe allein, mit den Vorarl⸗ 
bergern, gehorchten dem Ruf. Die übrigen, einige einzelne Hochherzige 
abgerechnet, fandten blos ihre Gebete zum Himmel, und harrten unthätig des 
Ausganges. 

Aber der Ausgang war traurig. Die oͤſtreichiſchen Heere, hoffend, 
dach Schwaben und Franken gegen den Rhein vorzudringen, erreichten 
den Lech nicht. Den Inn und die Ifar Hatten fie überfchritten und Mün- 
chen beiest (16. April), während Bellegarde und Kollowrath aus Böhs 
men durch Die. Dberyfalz brachen, um an der Donau tem Hauptheere die 
Hand zu reihen. Zu gleicher Zeit war General Chateller in Tirol ein⸗ 
gerückt, und durch den eifrigften Beiftand ver Einwohner fchnell des größten 
Theild vom Lande Meifter geworden. Die Tiroler, nicht eben Teutſch⸗ 
lands oder Europa’d wegen, wohl aber aus ererbter Anhänglichkeit an 
ige Herriherhaus,  übermannten in allgemeinem Aufſtande die Baiern, 
welche durch unfchonende Behandlung des neu erworbenen Zaudes den alten 
Nationalhaß geitachelt Hatten, und die Franzoſen, fo viel deren zu erreichen 
waren, und verkündeien fiegtrunfen die wiederhergeftellte Herrſchaft De ſt⸗ 
reichs. Der gleich renliche, als mutbige Andreas Hofer, der Sanbwirth 
von Paffeyer, trat an die Spize der Vollsbewegung. Unter oder neben 
ihm leiteten diefelbe. der Major Teimer, Joſeph Speckbacher und, was 
freilich unfere Bewunderung kühlt, der Kapuziner Haspinger. Ganz 
. Xirol, mit Ausnahme Auffteins, fiel in die Gewalt der tapferen Lande 
: feste. Gegen 10,000 Wann verloren die Baier und Franzoſen im Wider: 
ſtande gegen fi. Auch Vorarlberg, duch den Doktor Schneider be 
wegt,eiferte Tirol nah, bis Lindau, ja bis Stockach, reichte feiner 
Zapferen Hand. 


Doch al! viefer Muth und dieſe Xiebe gingen verloren durch die Unfälle 


des Hauptheeres. Napoleon, wiewohl überrafcht durch den Angriff Oeſt⸗ 
reiche, fiel mit Sturmeögewalt über dad hoffnungsreich voranfhreitende Heer. 
In einer fünftägigen Schlacht, mit größerer Wahrheit ein fünftägiger Feld⸗ 
zug genannt, zertrünmerte der Furchtbare die, fo ſchnellen Ueberfalls und 
ſo Tühnen Schlachtenplanes ſich nicht verfehende, öftreichifche Macht. Pfafs 
fenhofen, Zann und Rohr, Abensberg, Landshut, am enifcheidends 
ften Eckmuͤhl und Regensburg (19. bis 23. April), waren die Schaupläge 
ihrer: vollftändigen Niederlage: Xapfer, auch auf einigen Punkten fiegreich, 


m 
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hatten die Deftreicher geftritten; aber der Genius und dad Gh Naps⸗ 
leon's machten ihre Anftrengungen zu nichte, und zwangen den edlen Erg 
herzog zu einem traurigen Rüdgug nah Böhmen, wodurch das fübtide 
Donauland bis Wien dem Yeinde preis ward. 

Ohne Zögern eilte auch derfelbe gegen die zagende Hauptſtadt. Nur 
wenigen Widerſtand, eim ſchreckliches Befecht bei Ebersberg ausgenommen, 
fand er auf dem Wege dahin. Auch verkündete er prahlend fchon zum Borauf 
felnen Einzug in die Kaiſerſtadt. „Das öftreigifche Heer I von dem Dox 
ner des Himmels getroffen worden, welcher flets den Undaulbaren, Den Inge 
rechten, den Treuloſen ftraft. . . . Wenige Ueberbleibſel tiefes Heeres wer 
den über den Inn zurüdlehren. Ehe ein Monat vergeht, find wir in Wien.“ 
Alfo Iauteten die Bulletins der Sieger von Edmühl. Einen Monat nah 
vem Anfang des Krieges zog Rapoleon in Bien ein (18. Mat). 

Durch diefen Schlag ward auch das italifihe Heer, wiewohl anfangs 
Sieger, zum fchlemmigen Rüdzug genöthigt. Nach einigen glücklichen Ger 
fechten um Sacili, hatte Erzherzog Johann feinen Gegner, den Sieckdniz 


Eugen, bis gegen die Etſch getrieben (9. bis 20. April. Gin Aaufruf ver 


Erhebung erging zugleih an das italifche Voll. Doch bald raffte Enger 
fich zufammen, drang wieder vor, und die Ungluͤkspoſt aus Batern tödtete 
die Hoffnung Oeſtreichs. Schnell wandte der Ergherzog feinen Schritt, ging 
über die Brenta, über die PBiave, dann über den Tagliamento um 
Iſonzo zurüd, fortwährend gedrängt von dem verfofgenden Feiud. Ders 
ſelbe ergoß ſich mmaufhaltfam über Kärnthen und Krain, au, ans Dak 
matten bervorbrechend, über Kroatien; und Johann fezte ven vera 
vollen Rüdzug bis Körmend an der Raab fort (24. Mai). Gleich darauf 
vereinigte fich jenfeit des Sömmering bei Brud an der Muhr das frau— 
zdftfhrttafifhe Heer mit dem Hauptheer unter Rapoleon (27. Mai). 


$. 47. Die Schlachten von Adpern und von Bagram. 


Wenige Zage zuvor hatte ein ſchwerer Unfall diefes lezte getroffen. 
Noch einmal warf die Sonne des Gluͤcks einen Strahl auf Deftreid. 
Napoleon, nachdem er von Bien aus firenge, dad Völkerrecht hoͤhnende 
Berordnungen gegen die Bflreichiiche Landwehr, und von eben da aus eine 
Mlodung zum Aufruhr an die Ungarn erfaffen, ging über bie Donan. 
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am das Heer des Erzherzog Karl, das feit dem Schlage von Eckmuͤhl 
auf dem linken Stromesufer ſtand, die lezte Schuzwehr der Monarchie, zu 
zernichten. Der Erzherzog, nachdem er dieſes Heer frifch geordnet und vers 
ftärkt Hatte, vermochte zwar Wien nicht mehr zu retten, doch fteflte er fich 
kuͤhn und fhlagfertig unfern der Hauptftadt auf, dem ftolzgen Sieger gegens 
über. Diefer, zum Uebergange die Stelle wählend, wo zwei Infeln, die den 
Strom in drei Arme fpalten, das Brüdenfchlagen erleichtern, führte feine 
Heermaffen auf3 linke Ufer, befegte Adpern, Enzersdorf und Eßlingen 
md bot die Schlaht an (21. Mat). Der Erzherzog flürzte über ihn mit 
feinem von Zorn glühenden, durch den Anblid der Kaiſerſtadt begeifterten 
Heer, und erfocht den herrlichiten Triumph. Schon am erflen Zage ward 
Aspern erflürmt, auch Enzersdorf genommen, Eflingen jedech von 
dem Feinde behauptet. In der Nacht aber ließ der Erzherzog Holzmaſſen 
und brennende Fahrzenge den Strom hinab gegen die Brüden fchwimmen, 
wodurch dieſe zerftört wurden. Des andern Tages erneuerte fich die gräßfiche 
Schlacht (22. Mai). Adgefchniten vom rechten Ufer flritten die Franzoſen 
mit Verzweiflung; die Deftreicher mit Siegesahnung. Nach der hartnädig- 
ften Gegenwehr, befonders in Eßlingen, wofelbft der furchtbare Maſſena 
fritt, zog das frangöfifche Heer blutend auf die Infel Lobau, die nähft am 
linken Ufer gelegene, zurüd; ohne Maffena, welcher den Rütdzug deckte, 
und die Behauptung der Infel Lobau möglich machte, war es verloren. 
Aber 11,000 Todte ließ ed auf dem Schlachtfelde zurüd, 30,000 wurden 
verwundet; und wenn auch nur britthalbtaugend Gefangene gemacht und nur 
drei Kanonen erobert wurden, fo fehfte es doch an den glänzendften Steges- 
zeichen nicht. Ueber 3000 frangöfifche Kuiraſſe wurden auf dem Schlachtfelve 
gefunden. (Die Sieger machten daraus eine Pyramide.) Napoleon's 
ſchwere Reiteret war faſt vernichtet. Der tapfere Marſchall Lannnes, Her- 
j0g von Montebello, fand den Tod. Auch die Generale D'Espagne, 
St. Hilaire und Albuquerque waren todt; die Marfchälle Maffena 
und Beſſières, neben ihnen eine Menge Generale, waren verwundet. 
Schrecken fuhr durch das ganze Heer. 

Alſo vernahm die Welt mit freudigem Erflaunen, Napoleon könne ges 
[lagen werden. Dem Erzherzog Karl bleibt der unſterbliche Ruhm, daß et 
zuerft den Unuͤberwundenen beflegt. Aber der glänzende Steg Hatte die ihm 
entfprechenden Folgen nicht. Die Welt erwartete die Erneuerung des Kampfes 


/ 
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von Seiten des Erzherzogs, Die Zerftörung des Heeres auf der Lo bau und 
auf dem rechten Stromufer, die" entfchiedene Wendung des Krieges. Dafür 
erfolgte (auch der Deftreicher Wunden bfuteten, und man erwog Die unge 
beuere Gefahr des Spieles) eine ſechswoͤchige Waffenruhe, während welcher 
das italifche Heer mit den Schaaren Napoleon’s fi) vereinte, und biefer 
die Anftalten zum nochmaligen und unwiderſtehlichen Angriffe traf. 

Bevor derfelbe flattfand, lieferte der Vicekoͤnig dem Erzherzog Johana 
bei Raab eine biutige Schlacht (14. Juni), gewann fie, und eroberte das 
verfcehangte Lager feines Geguerd, bald aud die Feſtung (22. Juni). Aug 
Johann zog auf das linke Donauzlifer zurüd. | 

Mit gefammelten Streitmafien, 150,000 Mann ftarf, und mit 600 Ku 
nonen ging endlih Napoleon denfelben verhängnißvollen Weg, wie früher 
über dem großen Strom (4. Juli). Aber die Brüden und die Infel Lobau 
waren mit Aufwand unendlicher Mühe und Kunſt gegen Zerflörung und An⸗ 
griff gefichert; jede mögliche Vorficht ſammt der überlegenen Kraft verbürgte 
den Steg. Dennoch koſtete e8 einen zweitägigen fihredlichen Samıpf, bis er 
erfiritten war (8. 6. Juli). Der linke Flügel der Deftreiher, zu deſſen 
Dedung der Erzherzog Johann beraneilte, aber zu fpät erfchien, ward über 
mannt, feine Niederlage zog auch die Beſiegung des rechten und des Mittel 
treffen® nach fih. Die Rieſenſchlacht, man nennt fie von Bagram, ging 
alfo verloren für Deftreih. Doch hatte das flegende Heer an Todten um 
Berwunteten mehr, ald das beflegte, und an Gefangenen faſt gleichviel ein 
gebüßt. Gleihwohl waren die Deftreiher um ein Drittheil an Mannſchaft 
. und an Gejchüg fchwächer, als die Franzoſen geweien. 

In guter Ordnung fechtend, zog der Erzherzog auf der Straße von 
Mähren zurid. Bei Znaym entbrannte neuer heftiger Kampf (11. Zul), 
als die Nachricht vom gefchloffenen Waffenſtillſtand vie Streitenden trennte. 


5.48. Baffenftillftand von Znaym. Friede von Wien. 


Vermoͤge Diefed auf einen Monat, mit 14tägiger Auftindungsfrift, ge 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes ward über ein Drittheil der öftreichifchen Mo: 
narchie, an 4000 Quadratmeilen mit 81. Millionen Einwohner, dem kriege⸗ 
riſchen Beſize und den ungeheueren Erprefjungen des Siegers überlaffen. 
Der Frieden nach Dem Diktat des Gewaltigen blieb ſonach einziges Rettungs⸗ 
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mittel. Nach einer dreimonatlichen, anfangs in ungariſch Altenburg, 
hierauf in Schoͤnbrunu gepflogenen Interhandiang kam auch dieſer, von 
Wien benannte, Frieden zu Stande (14. Okt.). 

Deftreich entfagte in demfelben einem Gebiet von mehr ald 2000 ua 
dratmeilen und_ fat vierthalb Millionen Menſchen; nämlich den Ländern 
Salzburg und Berhtesgaden, den Innviertel mit Braunau und 
dem Hausruckviertel, ſaͤmmtlich zu Gunften des rheiniſchen Bundes; 
ferner. dem villacher Kreis in Kärnthen, dem Herzogthum Krain, 
dem Gebiet von Trieft, der Grafichaft Görz und dem Friaul, auch Iſt⸗ 
rien, einem Theil von Eroatien und dem fänmtlichen ungarlfchen Ufer⸗ 
land, alfo daß tie Sau die Grenze der Monarchie bilden follte. (Diele 
Brovinzen, fammt Dalmatien, venetianifh Iftrien und Ragufa, 
welche vom Stönigreich Italien losgerifien wurden, bildete Napoleon zu einem’ 
neuen, illyrifchen Staat unter franzöfifcher Oberherrſchaft.) Noch weiter ent: 
fügte Deftreich, zu Gunften des Herzogthums Warſchau, ganz Weſtgallizien 
mit Krakau (die Salzwerke von Wieliczka follten DOeftreih und Warſchau 
gemeinfchaftlich gehören), nicht minder dem zamosker Kreis in Oſtgallizien. 
Erndlich ward auch Rußland ein Strich von Oftgallizien mit einer Bevoͤl⸗ 
‚ ferung von 400,000 Seelen zugefagt. (Eine fpätere Konvention mit Ruß: 
fand felbft beſtimmte zu folcher Abtretung den tarnopoler Kreis mit eini⸗ 
gen anderen Bezirken.) Noch verzichtete Oeſtreich auf die Herrſchaft Räguns 
in Graubündten, auf einige böhmifche Herrfchaften in Sachfen und auf 
die dem Erzherzog Anton zuftehende Hochmeifterwürde des (von Bonaparte 
während des Kriegs aufgehobenen) teutfhen Ordens. Webrigend wurde 
für Tirol und Vorarlberg, welche wieder an Balern oder Frankreich 
fielen, fo wie für das unter Deftreihs Herrfihaft zuruͤckkehrende Oſtgalli⸗ 
zien eine gegenfeitige Amneftie bedungen, Deftreich erkannte alle in It a⸗ 
ten, Spanien und Portugal finttgehabten oder weiter zu treffenden 
Beränderungen, und trat ohne Borbehalt dem KRontinentalfyftem bei. 


6. 49. Rebenpartien des Krieges. 


Bir haben den Strom der Hauptgeſchichte verfolgend, einige Nebenpar⸗ 
: ten des großen Drama zurüdgelafjen, deren Nachholung und hier vergönnt fey. 


Der Erzherzog Ferdinand, welcher am Anfang des hehduuge aus Ga l⸗ 
v Rotteck, allgem Geſchichte IX, 


« 
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lüzien in’s Herzogthum Warſchau eingerüdt war (45. Apr.), um es für 
Breußen wieder zu erobern, wie man erklärte, drang nach erfochteuem Gieke 
bei Rasſszyn (19. April) bis zur Hauptſtadt Warſchau, und beſezte fir 
vermoͤg einer Kapitulation (21. April), gemäß welcher Die Polen ſich übe 
die Weichſel zurüdgogen. Der Fuͤrſt Poniatowsky, welcher dieſelben 
fühste, verftärkte aber fein ſchwaches Heer durch die Herzuftrömenden fechetl 
ligen Streiter, und rüdte, während die Deftreiher am finfen Ufer der 
Weichſel Hinab zogen, an derfelben rechten Ufer hinauf, in mehreren &: 
ſechten fiegreich, und bald den Fuß auf den Boden Galliziens fegend. Bi 
Einwohner horchten dem Rufe des biutverwandten Feldherrn, ber fle zu 
Bereinigung mit ihren Brüdern und zur Wievereroberung der Freiheit auffer: 
derte, umb fanden auf, fo wie die Tiroler gleichzeitig wider die Batern 
alfo fie wider Deftreih. SHiedurd ward Poniatowsky ſtark. Lublln, 
Sendomir, das ſeſte Famoſsk, Jaros law und ſelbſt Lemberg wurden 
erobert; das allenthalben bedraͤngte Deftreich war allzuſchwach zum Wire: 
fland. Schon war der Erzherzog, nach einem vergeblihen Angriff gegen 
Thorn, wieder nah Warſchau zurüdgegangen. Jezt verfieß er auch dirk 
Stadt (2. Juni), umd eilte Gallizien zu Hilfe, im welches nun and bie 
Auffen, dem Bunde wit Frankreich gemäß, den Einbruch gethan (3. Zumi). 
Erſtannt und bedenklich ſahen Auffen und Polen, durch den unnatürliden 
Bund jest Streitgenofien, fi; gegenfeltig an, nad ihrer Herzenzftimmung 
eher Feinde als Freunde. Daraus wohl mehr, als aus Schonung gegen 
Deſtreich erflärt ſich die Käfige Kriegsführung der Rufen. Den Bolen 
zur Erſtarkung Helfen hieß fich ſelbſt verwunden. Unbedenklich preßte man 
Deſtreich im Frieden ein Stück von Gallizien ab; aber das Beiſpiel ber 
Selbſterhebung feiner Einwohner konnte den Unterdruͤckern Polens nlcht will 
kommen fen. Der Erzherzog Ferdinand, nach wechſelnden Kriegsvorfällen 
zog ſich endlich nach Krakau zurück, übergab auch dieſe Stadt durch An 
pitulation an die Bolen (44., 15. Juli) (die jedoch den Ruſſen den 
Mitbefiz einräumten), und lenkte den Schritt nah Mähr en. Die Ra 
tiht des Waffenfillkandes von Zuahynm endete nuch den polniſchen 
Krieg. 

Minder bedeutend nach Mitteln und Erfolg, wiewohl nach Plan un 
Ausfichten weiter reichend, war ber Krieg in Sach ſen und Norbteutfg 
land. Nur geringe Kräfte konnte Oeſtreich anf diefe Seite wenden, und 
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eine wiederholten Züge unter Am Ende nach Dresden, fo wie jene unter 
dadiwojewich nah Franken (Bamberg, Baireuth und Nürnberg) 
varen theils bloſe Demonftrationen, theils Verſuche zur Botfsaufregung, 
velche jedoch in Sachſen gar nit, in Franken nur vorübergehend gelang. 
Zwar durch Pen Abzug der Sachfen und Baiern zum großen Geere waren 
Hefe Länder jedem Einfalle preis; auch zeigten ſich in Hefdenfühner Erhebung 
iniger Vaterlandsfreunde und in Meineren Bollsnuffländen die Spuren des 
ie niedergedrädte Nation durchwehenden Geiſtes; aber Die weſtphäliſchen 
Eruppen, welchen auch die Holländifchen Hilfreich zueilten, auf einer, und 
a8 franzöfifhe Reſerve⸗Heer unter Yunot auf der anderen Gelte, 
yemmten die Fortſchritte des bier und dort Todernden Brandes. Alfo wurden 
Ye Berfuche, welche Katt, Dörnderg und fphter Emmerich m Hefſen 
vagten, ohne Mühe gedämpft, ein Aufſtand in Mergentheim durch die 
Bürtemberger blutig niedergefchlagen, und der die Micke Teutſchlands 
jeſſelnde, wundergleiche Zug des hochherzigen Schill, weicher von Berlin 
ws (28. April) Dur Ober⸗ und Riederfahfen nit einer leichten Reis 
ſerſchaar, der Act Napokeon's und feiner Vaſallen trozend, ermunternd, fire: 
end, Tämpfend drang, endlich I Stralfund (31. Mai) mit feinem und 
einer Getreuen Tode beendet. Die Dänen unter Ewald, vereint mit dem 
Golfändern unter Gratien, übermannten allhier den Edlen, und ers 
ſchlugen ihm. | 
Stücklicher war der Herzog Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels, 
welcher mit einer Schaar Zreiwilliger, die er in Böhmen geworben,“ kühnen 
Schrittes durch die nordteutſchen Gauen drang. Auch der vertricbene Kurs 
fürft von Heffen Hatte Truppen zu gleichem Zwecke geworben; der Welfe 
aber 309 perſoönlich fein Heldenſchwert. Als ein erfter Einfall m Sachſen 
durch Am Ende's, des öſtreichiſchen Geerführers, Zaghaftigkeit und durch 
den ſchnellen Heranzug des Koͤnigs Hieronymus vereitelt war, ging der 
berzog nach Boͤhmen zuruͤck. Ein zweiter Verſuch Am Ende's wurde aufs 
peneben, als die Kunde vom znaymer Waffenſtillſtand eintraf. Aber der 
Herzog genchmigte den Stillſtand nicht, ſondern beſchloß mit feinen Getreuen 
(Tapferen aus allen Theilen Teutſchlands), kaum 1600 an Zahl, ſich durchs 
zuſchlagen durch das weite Rand Bis zum Meer, und jenſeit defſelben auf 
brittiſchem Boden eine Freiftätte zu fuchen. Bon Zwidau (28. Juli), 


Über Leipzig, Halle, Eisleben, Halberftadt, wo er ſtuͤrmend einzog. 
20 
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bahnte er fih den Weg nah Braunſchweig, der Stadt feiner Bäter, 
ruhte allda eine kurze Racht, und eilte weiter, faſt täglich im Gefecht mit ven 
vielnamigen Feinden, bie ihm nachſezten, und immer fiegreich, über Hanna 
ver, Nienburg, dann über die Wefer nach Elsfeld, von da nah Heb— 
goland und von hier endlich unter brittifcher Ylagge nach England 
(14. Aug.), welches ihn bewundernd und jubelnd empfing. 

Wenn in Rordteutfchland einzelne Helden und Heine geheime Ber 
bindungen (fon war in dem tief gebeugten Preußen der Tugendbund, 
ein Berein erleuchteter Patrioten, entitanden) die Ehre des teutfchen NRament 
durch Sinn und That bewahrten; fo glänzte in Süden cin ganzes Boll, 
die Hirten in Tirol, ob auch mehr durch Gefühl, als durch Ideen gelenlt, 
durch gleih männliche Tugend und wunderwürdige Beharrlichkeit Kerver. 
Richt nur in Verbindung mit Oeſtreichs Schaaren (f. oben $. 46), fontern, 
nachdem in Folge des Waffenftiliftandes diefe das Land geräumt, gan 
allein flanden fle, und fiegten ob dem zehnfach überlegenen Feind; fchingen 
zu wiederholtenmalen die von dem Marfchall Lefenbre, von den Generale 
Baraguay d’Hilliers, Ausca, Wrede, Arco, Deroi u. A. geführ 
ten $ranzofen und Baiern in offener Feldſchlacht und in vielen vereiw 
zelten Gefechten, befreiten dreimal Ihr Land, verbreiteten den Aufſtand I 
Salzburg und Kärntben, und richteten mehr als ein Heer der Feinde 
zu Grunde. Aber die Nachricht vom Abſchluß des Friedens tödtete jede ver 
nünftige Hoffnung des Sieges; und drohend forderten die fran zöſifſchen 
Heerführer Tirol zur Unterwerfung auf. Da entfland Spaltung im Lande, 
und ein verderbliches Schwanken der Entihlüffe. Man verſprach Gehorfam, 
und ergriff von Neuem die Waffen, der Evidenz zum Troz am Frieden zweb 
felnd, oder getrieben von einem bis zum Fanatismus geftiegenen Haſſe. Die 
Klügeren jedoch unterwarfen fih. Andreas Hofer that es auch, und fid 
abermals ab, von feinen LZandöleuten dazu gezwungen. Aber Die Berblen 
dung fehwand endlih. Der Wiverftand hörte auf. Speckbacher und Hab 
linger entfloben; Hofer mit feiner Familie verbarg fih im Gebirge. Hr 
-überflelen ihn die Franzoſen bei Nacht (27. Jänner 1810), und fchleppten ihn 
in bie Sterfer von Mantua. Endlich erfchofien fle ihn dafelbft nach dem 
Ausſpruch eines Kriegsgerichts, welchen Bonaparte diktirt hatte (20. Februar). 


“ 


— 
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5.50. Unternehmungen der Engländer. 


Während Deftreih in dem Kampf gegen Die Weltherrfchaft feine 
Außerften Kräfte heldenmuͤthig erfchöpfte, jah England kaufmaͤnniſch raus 
fernd zu, und zerflörte durch übel angebrachte Kargheit, fpäter durch unge⸗ 
ſchickte Anwendung der Hilfe, die auf feinen Beiftand gebaute Hoffnung der 
Beltbefreiung. Als Deftreich den Krieg wider Napoleon unternahm, ers 
Härte Canning im Parlament mit fchneidender Kälte: England habe 
ſolchen Entfchluß nicht begehrt, und werde daher Deftreich nicht mehreren 
Beiftand leiſten, als die Umftände erlaubten Ja, er ſchickte die Wechfel zu: 
rüd, welche Ocftreih, auf Britanniens Hilfe zähfend, vorläufig auf daſſelbe 
gezogen! — Später jedoch beſchloß England eine doppelte Unternehmung, 
die eine gegen Reapel, die andere gegen Seeland, beide wohl geeignet, 
einen Theil der Feindesmacht von Deftreich abzulenken, aber theils allzufpät 
beſchloſſen, theils ungeſchickt ausgeführt, und daher ohne allen Erfolg. Eine 
furz dauernde Beiezung der Infeln Iſchia und Procida (Juni und Juli 
4809) war die ganze Frucht der Unternehmung gegen Neapel; und jene 
gegen Seeland, zu welcher unermeßliche Rüftungen gemacht worden, brachte 
zwar anfangs die Infeln Walchern mit Vließingen in der Englänter 
Gewalt; aber Antwerpen, gegen welches die Sauptabficht ging, ward ge⸗ 
rettet durch dad Zögern des Grafen von Chatam (Pitt's Bruder), welcher 


die Unternehmung befehligte, und durch Die Ihätigkeit der Kranzofen (Juli 


bis Sept.). Nach ‚mehrerem leeren Dräuen ging das, durch Seuchen vers 
dünnte, englifche Heer in die Heimath zurüd; die ungeheueren Unkoſten dieſes 
Zuges waren verloren. 

Webrigend dauerte die Weberlegenheit der Britten zur See fort. Wir 
haben ihrer vielen Triumphe über die frangöfifchen Flotten, fo wie ihrer 
Zortfchritte in den Kolonien an früheren Stellen gedacht. 


6. u. Ruffifche und ſchwediſche Geſchichten. 


Nach felbfteigenem Entſchluß, ohne Abhängigkeit von der Ginwilligung 
einer anderen Macht, erweiterte Bonaparte fein Reich. Rußland indeſſen 
fchritt voran mit Genehmigung Bonaparte’. 

In vem Krieg gegen die Türken, welcher feit 1806, meiſt angefadht 
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durch Sesaftiani, den franzöfifhen Geſandten in Konftantinopel, brannte, 
hatten die Ruffen die Moldan und Walachel erobert; und obſchon der 
Sisfiter Friede (1807) die Rüdgabe dieſer Provinzen an die Pforte feflge 
fest, ſich gleichwohl in deren Beſiz, unter mancherlei Borwänden, und well 
Napoleon nicht mehr auf die Räumung Drang, behauptet; daher der Frie⸗ 
beuötongreß zu Jaſſy Gebr. 1800) Fruchtlos auseinander ging. Bed 
war in dem erneuerten Kampfe Dad Kriegogluck wankend; und ald Rapsleon 
feäter Krieg wider Rußland erhob, umd das große Heer fi drohend geger 
vefien Grenzen wälste (1812), mochte Saifer Alexander fi der Maͤßignz 
ver Pforte freuen, bie, ohme die gegenwärtige Bedrängniß des Feindes zur 
Rachung alter Unbiiten zu bemügen, mit ihm einen Frieden einging (28. Rd 
1842), wodurch ber Pruth zur Grenze der beiden Reiche beftimmt wart, 
alfe zwar Die Balachet und ber weftliche Theil der Moldau an bit. 
Pforte zuruͤckſtelen, die oſt liche Moldau aber und Lie Feſte Ehobim, 
nicht muder Beſſarabien mit der Feſte Bender in ruffifchen Hinten 
blieben. | 

Eimen reicheren Erwerb verfchaffte in Norden Rapoleon's Gunſt dem 
ruſſiſchen Reich. Der König von Schwerer, Guſtav IV., Napoli 
erbittertfier Yeind. Hatte venfelben vorzuͤglich durch bie heftigen Erklärungen 
gereist, die er in feiner Eigenfchaft ala teutfäger Reichsfuͤrſt und als Garant dei 
weſtphaͤliſchen Friedens am Neichötag zu Regensburg durch feine Sefanpten 
thun ließ (1808, 1808). Der Moniteur dagegen behandelte den Küng 
vor ganz Europa auf unanftändigft beleidigende Weife (24. Aug. 1804). Sofert 
ſchloß Suftan fich der (dritten) Koalition an (1808), und erhielt brittifche Sub 
finien. Nach dem Frieden von Preßburg zerfiel er mit Preußen über vie Be⸗ 
fegung Hannovers, und nahm deßhalb Feinen Antheilam preußifchefran 
zoͤſiſchen Krieg (1807). Wir haben früher erzählt (6. 18), wie ex fiter 
durch eine unkluge Leidenſchaftlichkeit Pommern verlor. Aber Damit endet 
fein Unglück niht. Rußland, im Bunde mit Frankreich, forderte von 
ihm, daß er Die ſeitdem noch enger gefshloffene Allianz mit England anf 
gebe, und daß er die Oſtſee den Britten bis zum allgemeinen Frieden 
fließen helfe. Guſtav verweigerte Beides, bis nicht bie frauzoͤſtſfchen Truppen 
De däniſchen Provinzen geräumt hätten. Hierauf ward. ihm der Arie 
erflärt von Dänemark und Rußland (29. Febr. 1808); es brach ein 
rufftſches Heer in Finnland ein, und eroberte daſſelbe in kurzer Frift. Nah 
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heringer Vertheldigung ergab fich ſelbſt die Haupifeſte Sweaborg (3. Mal) 
ſammi der dort ſtationirten Flottille mit Kapitulation. Die Hilfe, weiche 
England in Gemaͤßheit ver Konvention vom 8. Febr. 18908 leiſteſe, blich 
ohne Erfolg. Au ein Einfall in Norwegen, weldes man zur Saanlak 
haltung für Finnland fi) anterfehen, war fruchtlos. 

Das Mißvergnuͤgen mit dem Betragen und mit der Bofitit de} Rönigs 
erzeugte jezt eine ſchnell vollbrachte Umwaͤlzung, wodurch Guſt av IV. vom 
Thron geſtoßen (13. März 1809) und ſtatt feiner der Hergeg Karl von 
Südermannland, fein Dheim, auch früher während deö Neffen Minder⸗ 
jährigfeit Reichsregent, zum König erklaͤrt ward. Lezteres gefchah Durch Die 
verſammelten Reichöftände (10. Rai und 6. Juni), welche zugleich eine 
neue, die Monarchie durch Volksrepräſentation und Grundgeftze bes 
ſchraͤnkende, Zerfaffung kund machten. 

Mit Rußland warb jezt Frieden zu Fried richs hamm geſchloſſes 
(17. Sept.). Ganz Finnland und die Alandas Infeln, auch Dfibothnien 
und Weſtbothnien bis zum Tornea⸗Fluſſe wurden abgetreten, weit aus⸗ 
gedehnte, für Rußland ungemein wohlgelegene Zänder, mit mehr als «einer 
Million Einwohner, der dritte Theil des ſchwediſchen Reiches. Gleichwohl 
ein viel zu geringer Preis für dad Aufgeben der ſpaniſchen und des euros 
päifhen Sache. 

Anh mit Dänemark ſchloß Schweden Frieden zu Söntöpiag 
(10. Dez.), ohne Gewinnſt noch Verluſt. Mit Frankreich aber ſoͤhnte es 
ſich aus durch den Traktat von Baris, weicher ihm Pommern und Nügen 
zurückgab, jedoch umter Täftigen Bedingungen, insbefondere unter jener des 
Beitritts zum Kontinentalfuftem (6. Jaͤnner 1810). 

Nicht nur Suftav IV., welchen man in Sripaholm eine Eutſagungs⸗ 
arkunde hatte unterfchreiben Taflen (29. März 1900) (ein merfwärbiges Gegen⸗ 
ſtüͤck zur Thronentfagung des Könige von Spanten), fonbern auch feite 
leiblichen, geborenen und ungeborenen, Erben waren des Thronrechtes für 
immer entfegt worden. Die übrigen Mächte nahmen Hier, wo doch das 
fonnenklarfte Recht vorlag, der Zegitimität fih niht an. Karl ZI 
ward allgemein ats König erlannt. Um die Nachfolge zu fichern, nahm er, 
ſelbſt finderfos, den Prinzen Chriſtian Auguft von Holftein » Auguftens 
Burg, an Sohnes Statt an (24. Jänner 1840). Derfelbe ftarb jedoch ploͤglich; 
worauf von den Reichsſtaͤnden der Marfihall Bernadotte, Prinz von Bew 
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tetoroc, zum Weichönachfolger erforen warb (28. Aug. 18106). Auch Et 
nachdem er die proteflantifcge Lehre angenommen, ward aboptirt ven 
Karl XII, und fen Sohn Oskar zum Herzog von Südermannland en 
nannt. Die Erhebung Bernadotte's überrafchte alle Welt, ſelbſt Raps 
feon, der fie auch mit etwas zweidentigen Ausdrücken genehm hielt. Schwe⸗ 
den indeſſen trat fezt für einige Zeit dem Kontinentalſyſtem bei. 


9. 52. Napoleon's Vermählung mit Marie Louife von 
Deftreih. Geburt des „Königs von Rom.“ 


Nach dem wiener Frieden befand Napoleon fih im Zenith feine 


Serrfihermadht. Sein Gauptfeind, Deftreich, jest ohne Meerberührung, 
ohne militärifche Grenze, mit biodgeftellter Sauptfladt von feindlichen Stans 
ten umringt, an allen Arten von Staatökräften verarmt, fait fo tief ge 
gunfen, ald Preußen, Tonnte nicht mehr gefährlich fcheinen. Dagegen war 
das franzdfifche Reich (dur Illyrien) bisan die türkifche Grenze vor: 
angefchritten, Italien und Teutfchland durch neue Bande der Abhängigkeit 
an daffelbe gefnüpft, der von ihm gefchaffene Staat Warſchau anfehnlid 
vergrößert und auch die nordiſchen Mächte, tbeild durch Furcht, theilt 
durch Politik, feinem Intereſſe dienftbar. Die pyrenäifche Halbinfel, 
hätte man mit voller Kraft fie befämpft, würde wohl bald erlegen feyn, und 
das, wiewohl an Flotten reiche, England hätte die jezt unter einem Haupt 
vereinte Seemacht faft fämmtlicher eurepäifcher Küftenländer in Baͤlde fcheuen 
muͤſſen. 

Zur Befeſtigung fo unermeßlicher Herrſchaft that Napoleon jez 
noch einen entfcheidenden Schritt. Seine Che. mit Iofephine CXafcher 
de la Bagerie) war unfruchtbar. Ein Leibeserbe mangelte zu feinem 
Gluͤcke und zur Stärkung feines Thrones. Daher erflärte er feinen Willen, 
von Fofephinen fi zu fiheiden (15. Dez. 1809); und auch fie willigte 
in die Trennung; der Senat fprach fie aus, und das erzbifchäfliche Officialat 
zu Paris loͤſ'te willfährig auch das geiftlihe Band (12. Jänner 4810). 
Die Wahl der nenen Gattin fiel, nachdem die Bewerbung um eine ruffifche 
Brinzeffin, wie man behauptet, abgelehnt worten, zum Erſtaunen der Welt 
anf «ine öftreihifche, auf Marie Loniſe, die ältefle Tochter deſſelben 
Kaiſers Franz, deſſen grimmigfter Gegner und Verfolger Rapoleon bisher 
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gewefen. Die Staatskunſt Oeſtreichs erblickte in folcher Verſchwaͤgerung eine 
Buͤrgſchaft des fo nöthigen Friedens, wohl auch ein Mittel zur Wiederher⸗ 
fteflung der alten Größe, und fo gab der Kaiſer fein Kind dem ftolgen Sieger, 
der noch kurz zuvor, Öffentlich), im gefezgebenden Störper, in Gegenwart der 
Könige und Fürften, die ihm zu hulvigen nach Paris gekommen waren, mit 
höhnendem Webermuthe gegen Deftreih und Oeſtreichs Bringen gelprochen 
(3. De. 1809), und mit unerfättlicher Raubgier das Mark der öftreidlichen 
Zänder verzehrt hatte. Nach kurzer Verhandlung ward der Ehevertrag ges 
ſchloſſen (7. Zebr. 1810), und es ging Berthier als Großbotfchafter nach 
Wien zur feierlihen Werbung. Marie Zouife, nach vollzogener Trau⸗ 
ungöceremonie (11. März), reifte, von ihm geleitet, nah Paris, allwo 
die Bermähflungsfeier mit dem größten Pompe begangen wart (1., 2. Apr.). 
Schon zum vorhinein ward dem erften Prinzen des Kaiſers, deffen Geburt 
er mit ſtolzer Zuverficht vorausfagte, der Titel eines „Königs von Nom” 
beftimmt, und das Glü kroͤnte auch dieſen Wunſch feines Günftlingse. - Im 
folgenden Jahre gebar Marie Louife den erfehnten Prinzen, Rapsleon 
Franz Karl Joſeph (20. März 1811), welchem in der Wiege, ala koͤ⸗ 
nigliher Majeftät von Rom, mit orientalifchem Geprange von Anem 
fflavifchen Hofe gehuldigt wart. 

Durch ſolche Verbindung des Emporkömmlings mit dem erfauchteften 
Haufe der Chriftenheit fchien die Nevolution ausgeföhnt mit ihren Gegnern. 
Schon Bonaparte'3 Thron war errichtet worden über den Trümmern der 
erften; nun war fein Befiger auch einverleibt der großen europälfchen Herr⸗ 
Scherfamilie, und ebenbürtiges Blut wallte in den Adern wenigftens des 
Thronfolgere. Der Gegenfaz der Prinzipien und Interefien ſchien alfo aufs 
gehoben und ein Friedensftand möglich. Auch fehlte es nicht an Staats⸗ 
rednern und Schriftftelleen, welche die merkwürdige Vermählung als die 
Bürgfihaft des Heiled der Welt, als den Anfang eines goldenen Zeitalters 
yriefen. 


$. 83. Einverleibung des Kirchenſtaates. Rapoleon gebannt. 


Aber nachdem das Glück für fein umntankdares Schooklind Alles gethan, 
nachdem eine Fülle von Herrlichkeit und Macht, wie früher noch einem 
Sterblichen, dem corflfchen Kriegämeliter geworden, zertrümmerte er 
muthwißig durch Unerfättlichkeit den Rieſenbau feiner Größe. 
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Noch während des öftreihifchen Krieges Hatte er DaB weltliche Neid 
de Bapftes auf die gewaltthätigfte Weiſe zernichtet. Die Eintracht zwi 
ſchen dieſem und dem Safer war von Eurzer Dauer geweſen. Rapoleon 
Sonnte Beine andere Freundſchaft, als Unterwerfung. Unaufhoͤrlich gefteigerte 
Forderungen, meiſt unter dem Borwande ber zur Belämpfung der englifchen 
Stes Tyranmel nöthigen Maßregeln oder des Gefammtinterefjes ber itakifchen 
SHalbinfel und des großen Reiche, vergingen an ben Papſt. Hatte doch 
ſchon 2. März 1806 der Kaifer unumwunden vor dem gefeggebenden Köryer 
ertlärt, die ganze Halbinfel fey ein Beitandtheil Des großen Franzöflfchen 
Reiches; und der Kaiſer habe, als oberfied Haupt, die Sonvzraine md 
Berfaffungen, von welden die eingelnen Theile Italiens beherrfcht wuͤrden 
garantirt. Auh in Kirhenfahen warb manche Neuerung vorgenonmen 
mit Beeinträchtigung der päpftlichen Gewalt. Ja es ward ein vom Bar 
unabhängiges franzoͤſiſches Patriarchat in Anregung gebracht, zum 
Aheil als Schreckmittel, weiches Nachgiebigkeit für die übrigen Forderungen 
ainfloͤßen follte, zum Theil als Ankuͤndung des unhellbaren Bruches. Nad 
fruchtlojen Verhandlungen beſezten die franzöflfchen Truppen unter Miollit 
Rom (2. Fehr. 1808.), und verfuhren dafelbft mit der unanftändigften Wilffir. 
Auh Ancona, Eivita Bechia u. a. Gebletöthelle waren befezt worden; 
bald erfolgte der Beichluß (2. will, daß Urbino, Ancona, Macerata 
una Gamerins dem Königreihe Italien einverleibt ſeyen, „weil de 
Vortheil des großen Reiches die unmittelbare Verbindung zwifchen Neapel 
und ÖOberitalien Heifche, und weil die Schenkung Karl’s des Großen, 
Rapoleon’s Borfahrerd, nur zum Nuzen der Chriftenheit, nicht zu jenem 
ihrer Feinde geichehen fen.“ Vergebens wandte der Papft alle Hilfemittd 
des Schwachen, Sauftmuth, Geduld und Bitten, wider den Gewaltsränber 
un, vergebens fegte er feiten Widerſpruch den frechen Anmaßungen entgegen. 
Selbſt perfönlicher Beleirigungen des Papftes und feiner Kardinäle enthielt 
fi) die Rohheit des Gewaltigen nicht; und endlich erfchien von Schöw 
brunn aus, vier Tage vor der Schlaht von Aspern erlaffen (17. Mai 
1809), daß kaiſerliche Dekret, welches den geſammten no übrigen Kirchen 
ſtaat dem franzöfifchen Meicke einwerleibte. Es wurden daraus zwei De 
nartemente (Rom und Traſimene) geblivet; aus Ben fihon fräher einver⸗ 
keibten Provinzen drei (Mufone, Metauro und Tronto). Rom follk 
die zweite Stadt des Reiches heißen. Uebrigens wide den Papſt eu 
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anfehuliher Schalt und die Wahl ver Reſidenz als Kirchen⸗Haupt ig 
Paris oder in Rom angeboten. Er aber, flandhaft und unerfchreden, 
verwarf jeden Bergleich. 
Schon gegen die Befezung Roms und den Raub Ancona’s hatte Des 
heilige Bater die feierlichjten Proteftationen erlaſſen, Taut erklaͤrend, dag 
fein Krieg mit Frankreich beſtehe, und dag nur baare Gewaltthat ihn ers 
druͤcke. Jezt, als das Aeußerſte geſchehen, forach er den Bannfluch ans 
gegen Alle, bie ſolche Gewalt verübet, dann gegen Napeleon felbft, und 
endlich gegen Alle, die fi) der Belauntmachung diefes Fluches widerſezen 
würden (10., 11., 12. Juni). Auch wurden diefe Bullen durch den Eifet 
ber päpfllichen Getreuen belanut, fo viele Mühe und Gewalt die franzöfifihen 
Autoritäten anwandten, fie zu unterdrüden. Judeſſen waren Biele, welde 
vermeinten, Daß, fo unvernutwortlichh der Raub des Kirchenſtaates war, 
der Papſt, — wenn irgend der Gebrauch folcher Waffe, nad dem Geiſt 
der neuen Zeit, ihm noch zuſtand — dennoch mit mehr Würde, cold ans 
Anlaß dieſer felbfleigenen Interefien, dan Banuflud bei einer der früheren 
Sünven Bonaparte's, von ded Herzogs v. Enghien Ermordung bis auf 
die Verrätherei von Bayonne, gegen denfelben würde auögefprochen Haben, 
Der Kaifer übrigens, von feinen ſiegreichen HGeerfchnaren umgeben, achtete 
der Berwünfchung des hohen Priefters wenig; doch ließ er benfelben feine 
Mache fühlen. Gewaltfam, auf aͤußerſt barbarifche Weiſe ward der reis 
aus feinem quirinalifhen Pallaſte entführt, durch Italien und über die 
Alpen nah Grenoble geſchleppt (6. — 8. Juli). Ben bier aus führten 
Gensdarmen ihn und fein kleines Gefolge nah Valenee, ſodann über Aiz 
nah Nizza und Savona (9. Aug.), an welch lezterem Orte er drei Sabre 
vertrauerte. ’ 


5 34. Reue Gewaltſtreiche. Einverleibung von Holland. 
Bon Wallis. 


Beun die Entthronung des Bifchofs von Rom, abgefehen von ven 
Mißhandlungen, die man ihm ‚ganz ohne Noth dabei zufügte, und von den 
umlauteren Motiven des Thronräubers, in dem Beitalter der Sekulariſation 
Vielen als ein dem Beitgeift gemäßes und gute Prüchte verheißendes Ereigniiß 
arſchien; fo folgten demfelben bald andere Gewaltthaten nad, für weiche ſeſbſi 
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De gewandte Redekunſt der Laiferlichen Staatsraͤthe kaum einige Beichönigung 
auffand. 

Zuvoͤrderſt ward Dad Geblet des Fuͤrſten Primas durch Hanau um 
Sulda vergrößert und zum „Großherzogthum Frankfurt“ erhoben 
(Regensburg dagegen fiel an Baiern); aber es ward zugleich zum Erb⸗ 
theile des Prinzen Eugen Beauharnois erklärt, „weil in Zufunft keine 
weltliche Herrfchaft mehr mit geiftlichen Würden vereint feyn ſolle“ (1. Mäy 
4810). — Defwegen hatte auch ver Kardinal Feſch feiner Koadjutorſtelle 
entfagt. Bei Gelegenheit diefer Verkündung wurde von Neuen feierlich vers 
heißen, daß das unmittelbare Gebiet Frankreichs nie über den Rhein fid 
austehnen werde. Gleichzeitig ward der Ueberreſt des Surlandes Hanna 
ver, mit Ausnahme Lauenburgs, zum Koͤnigreich Weſtphalen geſchlagen 
(14. Ian. 1810); Frankreich jedoh ein Einkommen von &1/, Millionen 
Franken zu Schenkungen vorbehalten, auch der Handel Weſtphalens franzöfls 
fügen Zollbenmten ‚unterworfen. Andere Dekrete regufirten den neu vergroͤßer⸗ 
ven Laͤnderbeſiz Baierns und Würtembergs, und fprachen die unnatürlice 
Serftüdelung Tirols in drei Theile aus, Die füdlichen Thaͤler diefes Lans 
des wurden zu Il lyrien und Italien gefchlagen. 

Bald nachher ward Holland dem großen Reiche einverleibt, König 
Ludwig, Rapoleon’s Bruder, weihte fi) treu und eifrig dem Glücke feines 
Volkes, und fuchte zumal defien Handel mit England d 6. nach der Das 
maligen Sage mit der Welt, als das Lebensprinziy des Staates zu retten 
gegen die rüdfichtöfofen Taiferlihen Dekrete. Hiedurch zerfiel er mit feinem 
Bruder, welcher ihn nur ſich und feinem Haſſe gegen England dienſtbar 
wifien wollte. Heftige Erklärungen des Kaifers und feine Minifter gegen 
Holland, verbunden mit den Dellamationen feiner Inechtifchen Staatsräthe, 
welche Holland „eine Anſchwemmung des Nheins, der Maas und der 
Schelde, Dreier großer Adern des franzöfifchen Reiches”, nannten, verfüns 
deten das Schickſal diefed Landes. Der König bot Alled auf zu deſſen Net 
tung. Zur Beſchwichtigung Napoleon's ſchloß er mit ihm einen Vertrag 
(16. März 1810), wornad aller Handel mit England den Holländern unters 
fagt und zur Handhabung ſolches Berbots eine franzoͤſiſche Heerſchaar an den 
hollaͤndiſchen Küften aufgeftellt werden ſollte. Außerdem mußte Holland eine 
Flotte zum Dienfte Frankreichs ausrüften, und an das nimmerfatte Reid 
das Holländifche Brabant, aanz Seeland, die Infel Shouwen und 
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den Theil Geldern, der am linken Ufer der Want liegt, abtreten. Des 
gegen garantirte der Kaifer Die Integrität Hollands nad den durch diefen 
Bertrag bezeichneten Grenzen. 

Aber gegen den Uebergewaltigen half kein Nachgeben und fein Vertrag. 
Seine Räuberhand blieb ausgeſtreckt zur Ergreifung Hollandse. Die frans 
zöflfchen Truppen verbreiteten fich im Lande. Schon näherten fie ſich der 
Hanptfladt. Da legte ver edle Ludwig, durch folche That die Tyrannei 
des Bruders vor der Welt anllagend, feine Krone nieder (1. Juli), m 
Gunſten feines äfteften Sohnes, wie die Urkunde Tautete, und mit Ernen⸗ 
nung feiner Gemahlin zur Regentin. Er felbft verlieh das Reich, und 
wählte fih in Deftreich eine Zreiftätte. Gleich darauf verkuͤndete Rapoleon 
die Bereinigung Holland mit Frankreich (9. Juli). Die Berfüs 
gung Ludwig's über den hollaͤndiſchen Thron könne ohue des Kaiſers Geneh⸗ 
migung feine Giftigfeit haben; und es fey dem Intereſſe Hollands ſelbſt, 
das da längft feine Unabhängigkeit verloren, gemäß, dem großen Reiche eins 
verleibt zu werden. Frankreich aber bepürfe der Seemacht Hollands zum 
Ausführung feiner großen Entwürfe. Solche Gründe feheuten ſich die Red⸗ 
ner der Regierung und des Senates nicht ald Rechtfertigung des Naubes vor 
der civilifirten Welt auszufprechen, die Unterjochung derfelben alfo noch durch 
Hohn verfchärfenn. Holland ward hierauf in 7 (mit Einfchluß des früßer 
losgeriſſenen Theiles in 8) Departemente getheilt und zum Size eines Groß⸗ 
würdenträgers als Generalitatthalters, auch Amſterdam zur dritten Stadt 
Des Reiches erflärt; nebenbei aber die öffentlihe Schuld auf ein Drittheil 
Herabgefezt und durch Einführung ter Konfeription das Kaufmannsvolk zu 
Kriegsknechten des Eroberers gemacht. 

Faſt gleichzeitig ward das Ländchen Wallis, welches kurz vor der Ders 
mittlung der Schweiz (1802) zur eigenen Republik war erflärt worden, vers 
fchlungen vom großen Reich (11. Rov.). Die Unkoſten der Simplouftraße, 
überhaupt der Bortheil Frankreichs, war auch hier die uwerholen ers 
Härte Urſache. 


$. 85. Einverleibung der Hanfeftädte mit den Ems⸗, Weſer⸗ 
und ElbesMündungen. 
Duderhoit und feierlichſt, ja noch allerjüngft bei den Berhandſungen mit 
Holland, war außgefprochen worden, Kranfreichs Grenzen würden niemals 
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über den Rhein fih ausdehnen. Ja, der Senat hatte hochtrabend vie Mäs 
Sigung des großen Kaifers gerühmt, weicher ſich ſelbſt alſo befchräufe. 
Diefer Berheigung zum Troze, ohne Scham, wie ohne Rechttachtung, fchrit 
Rapoleon jest ploͤzlich bis an die Dfifee vor. Mit Erflaunen vernahm die 
Belt — fo viel fie noch erflaunen konnte —, daß die brittiiche Serdespotle 
eine veränderte Ordnung der Dinge und neue Garantien nöthig mache. Solche 
Sarantien Lönnten nur in der Bereinigumg der Ems⸗, Weſer⸗ un Elb⸗ 
ündung mit dem großen Neiche, weldyem bereit jene der Scheide, ber 
Maas und des Rheine gehörten, beftehen. Eine innere Schifffahrt meffe 
dieſe Länder verbinden, der Schleichhandel, welchen die Engländer von Hel⸗ 
goland aus trieben, wäfle aufhören, und die Herrfchaft Frankreichs bis an 
Die baltiſchen Geflare reihen (10. Dez. 1810). 

Ehrfurchtevoll vernahm der gelehrige Senat tie Worte feines Herrn, 
und erfich Dad Senatnékonſult, welches gleichzeitig diefen neuen Zänders 
raub, wie jenen Helands fanktionirte (13. Dez.). Es waren aber in der 
neuen Einverleibung begriffen vie Hanſeſtaͤdte, die ehrwuͤrdigen Ueberreſte 
der fonft fo gforreichen Leutſchen Stäptefreiheit; ſodann das Lanenburgi⸗ 
f&e und alle Länder, welche gwifchen der Nordſee und einer von dem Eins 
finß der Lippe in den Rhein Aber Haltern zur Ems oberhalb Tekget, 
fodann zum Einfluß der weftphälligen Werra in die Wefer und endlich 
zur Elbe oberhalb des Einflufies der Stecken itz gezogenen Linie liegen. 
Außer einem fehr beträchtlichen Theile des Großherzogthums Berg und des 
Koͤnigreichs Weſtphalen, deren Beſtzer jedoch fich Hefcheiden mochten, daß 
fie als bloſe Sefchöpfe Rapoleon’s ihm gegenüber fein Recht hätten, wur 
den auch die Gebiete der FKürften von Salm:Salm nnd von Salm- Kyr- 
burg, fo wie ver Herzoge von Oldenburg und von Aremberg, die fid 
fouverntne Mitglieder des Rheinbundes nannten, durch jenes Einverleibungt⸗ 
dekret ihren Befizern ewtriffen, zwar unter Berbeißung einer für fie auszu⸗ 
mittelnden Entfhädigung, welche aber, wie immer fie ausgemittekt wurde, 
nur durch neues Unrecht gefcheben Tonnte. Dagegen ward auf Die Rechte der 
untervrüdten freien Städte und auf jene der Völker, denen man ihre 
Fuͤrſten entriß, wie gewöhnlid, gar feine Rüdficht genommen, eben fo we 
nig auf die Rechte der teutfihen Nation, -die man durch das Losreißen fo 
wichtiger Theile His aufs innerſte Keen verwundete, durch fo üͤbermüthige 

—F T Aandlung in ibrer Ehre und in ihren heiligſten Gefühlen mmennbar kraͤnkie, 


Kaiſerthums bis zum Brand von Moskau. 485 


eudlich nicht auf jene Europa’& oder des ganzen Syſtems civififirter Staa⸗ 
vn, deren Mechtöbeftane durch Form und Prinzip der frevelhaften Einverlei⸗ 
bung zernidytet und hingegebem ward an die freche Gewalt. 

Aus dem geraubten Lande wurden 4 neue Departerniente gebildet, der 
Eibmündungen, ber Befermündungen, der oderen Ems umd ber 
Zippe; fo daß jezt das Kaiſerthum Frankreich 130 Departemente und 
eine Bevölferung von 42 Millionen Menfchen zählte. Diefes ungeheure Rec 
beherrfchte Napoleon jezt völlig unumſchraͤnkt. Der gefezgebende Körper, 
weichen man ſogar ſchon die vepräfentative Eigenſchaſt abſprach, war eme 
bloſe Puppe; der Senat, ver jest bis auf 140 Mitglieder vermehrt und durch 
nene Dotationen beveidyert wurde, das willfährigfte Werkzeug der Tyrannet. 
Nur die Heere wurben zwar fhemungslos geopfert, doch aͤußerlich geehrt und 
geſchmeichelt, auch durch ammihdrliche Aushebungen verſtaͤrkt. Eine See⸗ 
Konſeription in den Küftenländern geſellte ſich jezt zu jener des Landes 
und umermeßliche Aüftungen begannen zur Erhebung der Seemacht. Die um 
geheueren Unkoſten Totcher Unternehmungen ımd alles despotifchen Prunks wur; 
den hereingebracht Durch vAuberifche Finanzgoſeze, wie durch jenes, welches die 
Fabrikation und den Verkauf des Tabaks zum amsfchließenden Mecht der 
Regierung elärte, und dadurch die Landwirthſchaft, wie den Gewerbfleiß in 
bie ungerechtefte Feffel ſchiug. Doc, ertrug man Alles ſtumpf und fchweigend. 
Das Wort der Klage war verboten, und von den Sünden der Regierung, 
die nicht unmittelbar in Die Sinne ftelen, ward nichts dem getäufchten Volle 
fund. Au Embpa ſchwieg und duldete, niedergevrüdt von Furcht und 
Ohnmacht, und allenthalben in unberingtem Gehorſam erhalten von franzoͤ⸗ 
fiſchen Prokonſuln und Geſandten. Nur England fezte den Kampf zur See, 
jezt auch zu Land auf der pyrenaäiſchen Halbinfel fort, und Rußland 
begann endlich fi emporgarichten gegen das ihm täglich näher vüdende 
Weltreich. 


$. 86. Urſachen des Krieges mit Rußland. 


Rupland zwar hatte keinen befonderen Rechtögrund zum Kriege wider 
Napoleon und war auch wenig geeignet zur Vertretung der allgemeinen 
Sache. Das Mißvergnügen gegen Frankreich über die Ausnahme Brody's 
vor den, Deftreich im wiener Frieden abgepreßten, Abtretungen an Rußland 
war minder begründet, ald Die Beſchwerden Frankreichs Aber den nur laͤſſig 
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erfüllten Bundestraftat. Was fodann Frankreich weiter vorgenonnnen, war 
zum Theil ausprüdlih von Rußland gewährt worden, wie die Uſurpalien 
Der pyrenaͤiſchen Halbinſel, theils beftand es in Nechtöverlegungen, wofin 
Frankreich nicht eben dem ruſſiſchen Kaiſer Rede zu ſtehen Hatte. Aud 
war namentlich der zufällige Umfland,, daß unter den Provinzen, welche wit 
Frankreich durch cine allgemeine Maßregel vereint worden, auch das Land 
des mit tem ruffifhen Kaifer verwandten Herzogs von Didenburg 
fich befunden, feine Urſache zum weltverwüftenden Kriege; fo wenig als de 
Bertheibigung des nur perſoͤnlicher Verhaͤltniſſe willen befchligten Gerzogs 
von Didenburg ein Beweis des Eifers fürs allgemeine Recht. Und 
wenn Napoleon dem Kaifer Alexander volle Kreigeit wider Türken un 
Perfer gewährte, warum hätte nicht auch Diefer Jenem diefelbe Freiheit 
wider Holländer und Teutſche gewähren follen? Weiter Tonnte- zwar bie 
Bergrößerung des Herzogtums Warſchau der rufjiichen Regierung unan 
genehm und bedenklich feyn; aber da dDiefelbe im Krieg von 1809 felbfithätig 
dazu beigetragen, worüber mochte fie fih beklagen? — Blieb alfo blos der 
Punkt des Handels oder des Kontinentalfyftems übrig, welchem fort: 


während zu dienen Rußland fich weigerte, Aber das äußere Recht war hiet 


auf Napoleon's Seite; da ſchon im Frieden von Tilfit, und beftimmter 
noch in nachfolgenden Verträgen, Rußland hier gemeine Sache mit ihm gegen 
England zu machen ſich ausdrücklich verpflichtet hatte. Und nicht der welts 
bürgerlichen Interefien, fondern blos feiner befonderen Intereffen willen 
ging es wieder ab vom Vertrage, und verftattete dem Handel eine größere 


Freiheit (Ukas vom 10ten Dez. 1810). Yrankreichs Beichwerden darüber 


fhienen nicht grundlos, da fie auf einen beitimmten Bertrag ſich flüzten; 
obfchon die allgemeinen Behauptungen, welche der Herzog von Baffano 
(Maret) im franzöfifchen Senat über dad Seerecht vortrug (10. März 1812), 
im Munde eines franzöfifhen Staatsmannes faft Tächerlih klangen; indem 
fein Staat frecher, als Frankreich, die Seefreiheit verlegt hatte, fo oft die 
Kräfte es ihm erlaubten, und indem der Traftat von Utrecht, auf 
welchen man fi mit mancherlei Verdrehung feines Inhaltes berief, ein all⸗ 
gemeines Recht weder flatuiren wollte, noch konnte. 

Die Verhandlungen über diefe Dinge wurden feit 1810 zwiſchen beiden 
Großmaͤchten gepflogen. Sie wurden allmälig bitterer, und Europa, defien 
Saterefien dabei nur Vorwand, nit aber eigentliches Motiv waren, bes 
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trachtete ten kommenden Krieg als den Entſcheidungokampf über den Beſiz, 
nicht über die Freiheit der Welt. Unermeßlich waren die Ruͤſtungen der 
beiden Gewaltigen; und wenn Rapoleon es dahin brachte, Daß der grönere 
Theil Europa's mit ihm verbändet gegen Rußland in's Feld zog; fo tft ver 
Trinumph Rußlands, als Ausdruck einer noch Überwiegenderen Kraftfülle, 
Kür unferes Welttheils Zukunft von drohender Bedeutung. 


6. 57. Rüftungen und Bündniffe. 


Schon feit dem Anfange des Jahres 1814 Hatte Kaiſer Alexander 
theils in den Oſtſeeprovinzen, theild längs ter warſchau'ſchen Grenze 
ſtarke Heermafien geſammelt, unter dem Borwande, dert des noch fortbauerns 
den englifchen Krieges, hier Des zu Hindernden Schleichhandels. Noch ward 
eine zahlreichere innere Reichswache, angeblich zu demfelben Zwecke, errichtet 
und noch iu demſelben Jahre (September 1811) eine eilige Aushebung von 
430,000 Dann verordnet, Zugleich fuchte Rußland jezt den Frieden mit 
der Pforte, und brachte ihm, troz der franzöfifchen Gegenbemühungen, end⸗ 
ich glücklich zu Stande (28. Mai 4812, f. oben $. 81). Die Heere, die 
Höher in ver Moldau und Walachei geftritten, wandten fih nah Polen. 
Als aber die frangöfifchen Heerſchaaren ſich herammwälzten, wurden neue Aus 
Jebungen vollzogen (April 1812), drei Meferveheere gebildet und unermeßliche 
Bertheivigungsanftalten auf allen Hauptpunkten der Gefahr getroffen. Zu: 
gleich näherte man fih England, und fuchte den Bund mit Schweden. 

Diefes lezte Reih, von Napoleon ganz als Vaſallenreich behandelt, 
srug feine Ketten mit wenig verhaltenenm Unmuthe. Durch firenge Beobach⸗ 
tung des Kontinentaliyflems, worauf Frankreich unnachfichtlich beftand, mußte 
das Meich völlig verarmen, und ſchmerzlich brannte die Wunde der Losſrei⸗ 
Hung Finnlauds. Gchwerifche Datrofen mußten auf Frankreichs Flotten 
»ienen, usb dieſes forderte foger die Bulaffung franzoͤſiſcher Zollbedienten in 
Bothenburg. Bei Annäherung des ruffifchen Krieges lud Napoleon 
Schweden zur Errichtung eines nortifchen Bundes mit Dänemark nnd 
Barfhan, fpäter zu einem ſtriegsbund mit Frankreich ein, und ließ, als 
man unbefriedigend antwortete, ein franzöftiches Heer ploͤzlich in Schwediſch⸗ 
Pommern einfallen (Ian. und Febr. 1812). Die ſchwediſchen Truppen 


In diefem Lande wurden entwaffnet und gefangen nach Grantreih gefendet. 
v. Rotteck, allgem. Geſchichte. IX. — 
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Die Forderung des Kriegäbundes, und unter den Härteften Beringume, 
wurde erneuert. Schwankende Verheißungen wegen Bommerns und wegen 
Kiunlands ſollten zur Annahme beſtimmen. Aber Schweden erBlärte oe 
Rückhalt, daß, nachdem Frankreichs Politik ihm den Verluſt Finnlande zuge 
sogen, eb fi nur derjenigen Macht verbünden würde, welche ihm zur E— 
werbung Norwegens, als des einzig entfprechenden Erfages, verhelfen wolk. 
Eine allerdings naive Erklärung, gleich als wäre jene Macht die im Redt 
befindliche, welche zur Beraubung Dänemarks die Hand böte! — Ruplım 
that es fofurt, und fo kam insgeheim ein Bündnig mit Schweden (24. Min 
1812) zu Stande, welches fpäter Bei einer perfönlichen Zufanımenfunft de 
Kuifers mit dem Kronpringen zu Abo (30. Ang.) noch enger geknüpft mul. 
Auch England, gegen welcdes der Krieg der That nach aufgehört hatk, 
fobuld die Wolken in Südweften aufgezogen, fchloß zu Derebrö Düne 
mit Rußland und mit. Schweden (18. Inli); und der Zorn des Kallal 
Alexander gegen Rapoleon verfehmähte ſelbſt den Bund mit ven fpanijher 
Kortes nicht ). 

Dagegen bot Napoleon die ungeheuere Kraft feines Reiches auf zum 
Kriege wider Rußland. Schon die Krieger feiner unmittelbar eigenen Hem, 
die in frangöfifher, italifcher, illyrifher, Holländpifger m 
teutſcher (felbft auch in fpanifher.umd portugiefifcher) Zunge ne 
ten, bildeten unüberfehbare Streitmaffen. Aber dazu kamen noch die Gib 
völfer, welche gleichfalls aus Italien, dann ganz vorzüglih ans Xenti 
land, auch aus der freien Schweiz und aus Dänemark feinen Kahım 
jueilten, ober die rüdwärtd gelegenen Zänder befesten. Vom Rheinbun 
allein zogen über 100,000 teutſche Männer als Kriegälucchte Napoleons & 
den Norden. Die Schweiger gaben 12,000 Mann in franzöfifchen Geh. 
Am eifrigten aber waffneten die Polen für Napoleon, obſchon fie fh 
das Zoch feiner Herrichaft fühlten, und durch die unglaublichften Opfer m 
Anftrengungen noch nicht feine Selbſtſucht fättigten. Aber er verkündete ihnn 
die Wiederherftellung ihrer Rationalität, und enifefjelte ihren Rachedurſt geze 
die Unterdruͤcker ihres Vaterlandes. Sechzigtaufend Polen, worunter 18,00 
Reiter, zogen gegen Rußland, und doch ftritten noch 12,000 ihrer Kandalent 





7  Osfhioffen zu WelitisRufi, 8. Juli 1812 (ſ. oben 5. 88). 
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in Epanien. Ale Waffenfaͤhigen erhoben fich freudig Die meiften Offiziere 
rienten ohne Sold, Jung und Alt, Reich unt Arm, Mann und Frau opfer; 
ten willig Kraft und Habe. Wenn dieſe Allianz natürlich war (die Theilung 
Polens trug folche Fruͤchte), fo erfiaunte man defto mehr, auch Preußen 
und Oeſtreich mit in dem Rieſenbunde zu fehen wider Rußland. Zwar 
Preußen, überſchwemmt von franzöflfchen Heeren, die audy die Operfeftun« 
gen noch immer befezt bielten, erdrüdt und ohnmaͤchtig, hatte keinen eigenck 
Willen; es mußte .den Vertrag fchließen, wornad es 20,000 feiner Krieger 
als Hilfstruppen gegen Rußland zu fenden verſprach, und Dagegen die Vers 
heißung einiger Gebietövergrößerumg auf Unkoften des beflegten Feindes er⸗ 
hielt (24. Febr. 41812). Aber auch Deftreich ſchloß einen ähnlichen Bers 
trag (14. März). Dreißigtaufend Mann follten wider Rußland Tämpfen, eine 
angemefjene Gebietävergrößerung der Kohn feyn, und, falls auch das Königreich 
Polen wienerhergeftellt würde, gleichwohl Gallizien im Belize Deftreichs blei⸗ 
ben, oder doch nur taufchweife gegen Ill yrien ein Theil deſſelben abge: 
treten werden. ' 

Und ald nun von fo vielen Seiten her die Bewaffneten heranzogen, unb 
eine Maſſe von 500,000 Streitern fih Rußlands Grenze näherte, ward noch 
in Frankreich felbft eine Nationalmiliz für die innere Sicherheit, wie 
der Kriegäminifter Clarke dem Senat erflärte (10. März 1812), gebilbet; 
weiche Die ganze waffenfähige Mannfchaft der Nation als dienſtpflichtig in 
Anſpruch nahm. In drei Klafien oder Banne getheilt, wovon bie erfte alle 
Männer vom 20. bis zum 26., die zweite die bis zum 40., tie dritte end⸗ 
lic, die bi8 zum 60. Jahre begriff, ward dieſe Miliz, die erite zum thätigen 
Dienfte, die beiden anderen zur Referve aufgeboten. Doc wollte man, ob⸗ 
fhon die erfte Klaſſe allein fchon 600,000 Mann enthalte, für's Erfte mr 
4100 Kohorten, jede zu 1000 Mann, und 20 Ergänzungd-Kohorten bifden. 
Reben ihnen verficherten die der Konfeription zuwachſenden Juͤnglinge dem 
Heere auf dem Kriegsſchauplaze Die nöthige Ergänzung. 


5. 86. Der Krieg. Napoleons Einzug in Moskau. 


Schon war Rapoleon felbft zum „großen Heere“ gereift. In Dress 
den empfing er den Befuch der Monarchen von Deftreich und von Preußen 
(Mai 1812) und tie Aufwartung der Bafallenfürften feines Reiches. Der 
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ruffifche Befandte, Fuͤrſt Aurakin, befand fih noch in Paris, Satte aber 
bereits wiederholt feine Päffe verlangt. Bon Thorn aus überfandte fie 
ihm Maret (43. Junt), indem er ihn bedeutete, der Kaifer achte Das Ber 
langen verfelben als eine Sriegserflärung. Geiner eigenen feierlichen Erfiä 
zung jedoch ging noch die Zufammenberufung eined allgemeinen Reis; 
tags der polnifhen Ration voraus, welde de Pradt, Erzb. von 
Mecheln, Rapoleon’s Gefandter in Warſchau, eimleitete. Die erfchienenen 
Abgeordneten erflärten fi fofort ald Generallonföderation von Bo; 
fen (28. Juni), und fprachen die Wiederherfiellung des Sönigreiches am. 
Ein paar Tage früher (22. Juni) hatte Napoleon, von feinem Hauptquartier 
zu Willowisiy aus, die Eröffuung des „zweiten polnifchen Krieges’ 
sertündet, und war über den Riemen gegangen (23. Juni). Die Erllä⸗ 
rung der BeneralsKonfdderation beftätigte er im Allgemeinen, jedoch mit Aus 
nahme Galliziens, ald welches Deftreich verbleiben follte. 

Nie Hatte die Welt ein Heer gefeben, an phyſiſcher und moralifcher Kraft 
fo gewaltig, als jenes, das Napoleon in den verhängnigvollen ruffifchen 
Krieg führte). Aus der Zuſammenzaͤhlung der einzelnen Heermaſſen, Deren 
eilf in Die Schladhtlinie rüdten, unaufhörliche Ergänzungen an ſich ziehent, 
exgiebt fi eine Summe von mehr ala 575,000 Sriegern mit 1200 Kanones, 
weichen an 300,000 Ruffen, in mehrere Haupt⸗ und Referveheere getheilt 
mit einer gleich großen Anzahl bewaffneter Landwehren und Freiwilliger enb 
gegenſanden. Bei Kowno ging Napoleon mit dem Gewaltähaufen, meh 
als 200,000 Mann ftart, an drei Punkten über den Riemen (23 — 3, 
Juni), währenn Macdonald mit dem linken Flügel, welchem die Preußen 
ſich angeſchloſſen, vafjelbe mit etwa 40,000 bei Til ſit ihat, zur Rechten aber 
Hieronymus Bonaparte mit 100,000 Manı gegen Grodno und Re 
wogorod feine Schritte Ienkte, und auf dem Außerfien rechten Fluͤgel Ber 
Fürft Schwarzenberg mit den Deftreichern und einem Theile ver Sad 
fen, etwa 80,000 Mann flark, von dem Bug gegen Podolien vram. 
Jezt erft erklärte Katjer Alegander feierlich den Krieg an Zrankreich (28 
Juni), gelobend, ihn nit zu enden, fo lange noch ein feindlicher Streite 
auf Rußlands Boden flände. 





. *) Bergl. des vortrefflihen, der Welt leider allzu frühe entriffenen von Lieb enteln: 
ee Krieg Rapoleon’d gegen Rußland in den Jahren 1818 nnd 1813 Krankiurt 1819. 
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Aber gegen die überlegene, täglich ſich noch verftärkende Macht Frankreichs, 
meiſt aus trefflich geübten und, wenn (die Polen ausgenommen) nicht von 
Baterlandsliebe, doch von ſoldatiſchem Geifte durchwehten Streitern beftehent, 
unter den tapferften, fieggewohnten Fuͤhrern, den größten Kriegsmeiſter viels 
feicht aller Zeiten an der Spige, konnte Rußland fein Hell nur in einem 
ſcythiſchen Vertheidigungsfufteme finden. Vermeidung der offenen Feld⸗ 
ſchlacht, Rüdzug in die unermeßliche Wildniß, Ermuͤdung des Feindes durch 
ben Meinen Krieg, Zerflörung der Städte, Dörfer und Vorräthe, um den 
des Obdachs und der Erhaltungsmittel Beraubten ohne ſchnellen Entſcheidungs⸗ 
kampf und, je weiter er vorrückte, deſto ficherer durch die unvermeidfiche Roth 
und durch tie Naturkraft zu verderben — Das war der wohlberechnete, wenn 
auch nicht gleih anfangs in voller Ausdehnung ergriffene, "doch mit dem 
Zaufe des Krieges felbft fi) mehr und mehr entwidelnde Plan der ruffifchen 
Kriegshäupter, welcher, wenn die Natur fi mit ihnen wirklich verband, 
und wenn der fühne Feind vermeilen ihren Schredien trozte, ihnen allers 
dings endlichen Sieg verhieß. 

Beides geſchah. Napoleon, raſch rordringend, ohne Hanptfchlacht, 
welcher die Ruſſen auswichen, doch in einzelnen Gefechten flegreih, kam nad 
Wilna (28. Juni), nah Witepst, nah Smolensk (17. Aug.). Die 
Ruffen zogen einerfeits fih an die Düna zuräd, anderfeits an den Dniepr, 
dann über diefen Fluß gegen die bedrohte Hauptflant Moskau. Die beiden 
Klügel des Frankenheeres hielten mit dem Gewaltshaufen nicht weiter Schritt, 
Daher ſchon jezt die Lage Napoleon's bedenklich ward. Indeſſen erlag Sms 
lensk, nachdem die franzöfifchen und itafifchen Legionen feine Wälle vers 
gebens beftürmt hatten, dem Heroismus der Bolen (17., 18. Aug.). Die 
Ruſſen, weichend, ftedten die Stadt in Flammen. Daſſelbe thaten fie bei 
Balontina, Dorogobuſch, Wiasma und Gzatsk (19., 26., 
39. Aug., 1. Sept.). Bei Borodino endlich ſtanden fi. Kutuſow 
Hatte (an der Stelle von Barclay de Tolly) den Oberbefehl übernommen, 
Die Ehre des Reiches fchien eine Schlacht zu fordern zur Rettung der Haupts 
ſtadt; alfo ward fie geſchlagen. An fünf nnd zwanzig taufend Menſchen auf 
jeder Seite biuteten in dieſem fchredlichen Morden an der Mostwa 
(7. Sept.). Die Ruſſen gingen Hierauf zurüd, und Napoleon zug als 
Sieger in die alte Metropole des mostowitifchen Reiches und in die ehrwuͤr⸗ 
dige Burg der Czaren (den Kreml) ein (195 Sept.). 
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Bon dem Braundbe WosFfau's Bis zum zweiten yarifer Frieden 
und sur Stiftung ber heiligen Mllianz . 


$. 1. Brand von Moskau. Rückzug und Untergang 
Des großen Heeres. 


Napoleon, fonft gewohnt, beim Einzug in eroberte Hauptflädte die 
entgegenfommenden Huldigungen eines bewunternden oder um Gchomung 
bittenden Volkes und der Autoritäten zu empfangen, erflaunte über die Todes⸗ 
ſtille Moskau's. Nur der Fußtritt der Heerfchaaren hallte fchauerlich wieder 
in den verddeten Straßen der großen Stadt, und einzelne Rauchfäufen, vie 
in entfernten Quartieren aufftiegen, weifiagten Unglück. Bald enthüßte 
fih, zum Erflarren des Kaifers, die entfezliche Wehranftalt eines barbarifchen 
und fanatifirten Feindes. Die unüberfehliche Stadt, mit allen Denkmalen 
der Vergangenheit, mit ihren jeit Jahrhunderten gehäuften Reichthümern, vie 
Wohnung von 350,000 Menſchen, das unermepliche Vorrathshaus von Lebent⸗ 
und Kriegsbedarf und tauſendfachen Genußmitteln — ward durch den Befehl 
der Kriegshäupter und den Eifer des Statthalter Roftopfhin ven Fam 
men diberlicfert, auf daß den Siegern keine Ruheſtätte, keine Erquidung, 
fein Stuͤzpunkt des weiteren Voranfchreitend werde. Die Einwohner, dem 
furchtbaren Beſchluße ſich (aus Gehorfam oder Feindeshaß?) fügend, wer 
tießen mit den in Eile zu veftenden Habfeligkeiten die Stadt. Wenige Tas 
fende blieben zurüd, und fchürten zum Theil, vereint mit den hiezu Lodge 
faffenen Verbrechern, die an hundert und hundert Stellen auflodernde Glut. 
Baıd wogte weithin in den Straßen ein unendlihes Rauch» und Flammen 
meer, welches, als am zweiten Tage ein mwüthender Sturm ſich erhob, 
Zünftheile der prächtigen Stadt, mit unermeßlichen Vorräthen und Schäjzen, 
in Afche legte. Napoleon, ſelbſt im Kreml von dem fortfchreitenden 
Brande bedroht, floh voll Entſezens und nicht ohne Gefahr nach einem ei 







*) Bom 15 Gent. 1812 bis 1815 
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nachbarien Taiferlichen Luſtſchloſſe, und übergab, als endlich die Flammen 
ausgetobt, die noch übrig gebliebenen Quartiere ſammt den rauchenden Schutts 
haufen einer achtiägigen Plünderung. 

Alfo ſah der Katfer die Heiß erfehnte Siegesfrucht im Augenblid, da «er 
fie erhafchte, fich entriſſen. Der Plan des Feldzugs war vereitelt. Moskau 
bot keinen Stuͤzpunkt zu ferneren Unternehmungen, feine Erhaltungsquelle für 
ein Winterlager mehr dar; und durch Verbrennung. der Hauptſtadt hatten tie 
Ruffen den Entfchluß Fund gethan zur verzweiflungsvollften Bertheidigung 
ihre® Reiches. Doch auch dieſes Reich ward erfchüttert durch den harten 
Schlag; und Napoleon, wenn er vor Einbruch des Winters fein, nod 
immer den Ruſſen überlegenes Heer zurüd in eine fichere Stellung führte, 
moechte im nächften Frühling mit frisch geftärkter Macht hervorbrechen zur 
Ervrüdung feines Zeindes. Aber ein Rüdzug fehlen tem Stolzen ſchimpflich, 
und er hoffte, von der Hauptftadt aus unterhandelnd, Den gebeugten Gegner 
deſto Teichter zum Frieden zu bewegen. Kaiſer Alexander jedoch, den Feind 
liſtig Hinhaftend, verwarf endlich alle Friedensanträge; und jezt erft, nunmehr 
zu fpät, entſchloß fih Napoleon zum Rückzuge (19. Okt.). 

Schon nahte ver Winter mit feinen Schreden und feinem Mangel. 
Kutufow, bei Kaluga gelagert, verftärkte indeſſen durch Die aus dem Inneren 
herbeiftrömenden Schaaren tagtäglich feine Macht; und von der türfifchen 
Grenze eilte Admiral Tfhitfhagomw mit dem Heere heran, welches durch 
den glüdlich gefchloffenen Frieden mit der Pforte (f. oben Kap. VIII. $. 51.) 
alldort entbehrlih geworden. Auch im Norden wandte Wittgenftein’s Heer 
in Liefland, durch frifche Truppen aus Finulaud verflärk, feinen Schritt 
wieder vorwärts, befreite Riga (19. Sept.), welches die Preußen und 
Franzoſen eingefchlofien, trieb den Feind über Die Düna zurüd (19. Oft.), 
und näherte fih über Polocz und Witepsk dem Schauplag des Haupt⸗ 
fampfes. 

Rapoleon, unter fo traurigen Borbedeutungen und jeder anderen Zu⸗ 
flucht beraubt, trat den Rüdzug an anf verfelben Wegen, von wannen er 
gelommen, durd lauter unwirthbares und nach der bereits erlittenen ſtrriegs⸗ 
verwüftung vollends troftlofes Land. Mit no 120,000 Streitern und einer 
wnüberfehbaren Reihe Wagen, doch bereits vom Mangel an Lebensmitteln 
geängftigt, verließ er Mosſskau. Nicht länger leuchtete der tern feines 
Blüte. Wiederholte Unfälle, wie jener bei Tarutine (18. Okt.), allwo 
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Murat von Bennigfen empfindlich geichlagen ward, dann bei Maloh⸗ 
Jaros lawez und bei Wiama, wo Prinz Eugen ana Davon gegen 
Doftorow und Miloradowitfch unglücklich ampften, u. m. a. (34. ON. 
und 3. Roo.) brachen den Muth und die Ordnung des Heeres; DIE Anger 
woͤhnlich fräb und hart eintretende Winterlälte aber vollendete deſſelben Noth 
Zac, großen Verluſten an Menſchen und Grergerätb wars endlich Emo, 
tens erreiht (10. Row.). Auch bier war des Bleibens nicht. Deus chen 
droßten Bittgenflein und Tſchitſchagow, Jener von Rorden, Diele 
von Süden heraneilend, durch ihre Vereinigung auf dem Heerwege Der Sram 
Sen diefen allen Rüdzug abzuſchneiden. Auh Kutufow, mit dem Haupt 
heer, rüdte unaufhaltſam naͤher. Gegen ihn richtete Rapoleon Ki 
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Krasnoi (17. Nov.) einen gewaltigen Angriff, und erfuhr neuem Berluß. 
noch größeren aber am folgenten Tage Ney, welcher ven Rachtrab des mu 


glüdlichen Heeres führte (18. Rov.). 

Die Trümmer vefielden richteten jezt gegen die Beresyne den ellenten 
Schritt. Die Marjhälle Biltor und Dudinot mit dem polnifchen Ge⸗ 
neral Dombromwsty kamen mit hoͤchſt willlommener Berftärkung ihnen ent- 
gegen. Gleichwohl waren die Tage des leberganges über den traurigen 
Fluß (26., 237. Nov.) ſchaudervoll durch wnerhörte Roth und namıenlofen 


Kertuft an Menfchen und Gut. Wäre nicht Tſchitſchag ow's Marfch dur 

Schwarzenberg's Bewegungen in etwas aufgehalten worden, hätte er 
wei Tage früher mit Wittgenſtein fi vereint (ed geſchah erſt am 
39. Nov), und hätte Kutufow etwas nachdruͤcklicher die Fliehenden ge 


drängt, fo hätte Bernichtung ihr Loos feyu mögen. Einem Rapoleon 
wäre unter umgewandten lmftänden nicht Einer entronnen. 

Bon den leichenvollen Ufern der Beresyna bis nah Wilna war die 
vollſte Auflöfung der Charakter des Ruͤckzuges. Napoleon felbfl, vie Heß 
nungslofigkeit der Lage einjehend, hatte zu Smorgony das Heer verlaffen 
(8. Dez.). Mit ein paar Bertrauten eilte er auf einem Schlitten veraus 
nah Wilna, und von da Aber Barfhau, Drespen und Mainz nad 
Paris, den Oberbefehl über das weiland große Heer dem König von Neapel 
überlaffend. Aber fo wenig Kriegszucht, als Muth herrſchte mehr im den 
durch Die entfezliche Roth empörten Haufen. Kein Befehl, fein Kriegägefeg 
mehr ward geachtet. Jeder dachte nur noch auf eigene Rettung. Wenigen ges 
lang fie; Der gräßlichhte Hunger, der haͤrteſte Zroß und die nimmer ruhenden 
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Langen der Kofalen righen Tag für Tag ganze Schaaren auf. Andere gaben 
fih ohne Widerſtand gefangen. Kaum der lieberreft der Garden noch behielt 
eine foldatifche Haltung. Berficeut, ohne Waffen und Gepaͤck, leichenaͤhnlich 
famen die elenden: eberrefte des folgen Heeres in Wilna und, von da eilig 
weiter fliehend, am Riemen an (Dez.). Richt eine Kanone, nicht einen 
Wagen brachten fie über dieſen Fiuß zuruͤck. Man jagt, daB am Anfange 
des. naͤchſten Jahres 300,000 menfchfiche Leichname und 180,000 todte Pferde 
auf ruffiihem Boden verbrannt wurden, 


$. 2. General York. Die Erhebung Preußens. 


Aber die moraliichen und politifchen Wirkungen folches Ungluͤcks waren 
für Rapofeon weit verderblicher, als alle Berlufte. Leicht hätte Frankreich 
mit feinen Bundesländern neue Heere den Durch die Macht des Nordwindes 
mehr, als des Genies fliegenden Ruſſen entgegen ftellen mögen. Aber die 
augenblidfihe Schwaͤchung des Welttyrannen flößte den unterdrädten Staas 
ten den Muth und die Hoffnung der Selbitbefreiung ein. Allen voran ging 
Preußen, dad am tieffien gebeugte; jedoch nicht durch Selbftentfchluß feis 
ner Regierung, fondern durch das hochherzige Wageftüd einiger Helten auf 
jo ruhmverheißende Bahn geführt. Der General von Dort, Anführer des 
preußifchen Hiffsheeres, ſchloß, ohne Vollmacht, auf der pofderumg’fchen- 
Mühle (30. Dez.) eine Kapitulation mit dem wittgenftein'fühen Heere, 
wodurch ter von ihm befezte Lanpftrich zwifchen Memel und Tilfit für 
neutral erflärt, den Auffen jedoch der Durchzug durch venfelben gewährt 
ward. Gleich darauf (31. Dez.) verließ General Maſſenbach den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Marfhall Macdonald, unter deſſen Befehlen er ftand, und ſchloß 
fich ven york’fchen Here an. Europa frohfodte über dieſe That, gegen 
welche jedoch der König von Preußen ein kriegsgerichtliches Verfahren anords 
nete. Judeſſen verlieh er ſelbſt, die begelfterte Stimmung feines Volles 
woehrnehmend , das von den Franzoſen befegte Berlin (23. Jan. 1818), 
und ging nach dem freiern Breslau, von wo and er — weil das Baters 
fand in Gefahr ſey — die flreitbare Mannfchaft des Reiches in vie Waffen 
rief. Nicht ale Befehl, welchem nur kalte Folgſamkeit wäre zu Theil ges 
worden, wohl aber als Erlaubniß zum längf Erfehnten, ale Ermuntes 
rung zum längft in geheimer Verbindung tugendhafter Batrioten vorbereis 
teten Tühnen Aufſtand wirkte der Aufruf. Und es fand eine rhebung des 
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Bolles Statt, am euer une Hingebung und erſtaunlicher Kraftentwidiung 
den glaͤnzendſten Beiſplelen in ver Geſchichte glei, ja wehl allen vorange 
bend an Allgemeinheit des Gefühle und an Marer Erlenniniß des Kampf⸗ 
preiſes. Es galt Hier völlige Vernichtung, wenn man beilegt ward, glor⸗ 
reiche Wiederherſtellung des Baterlandes und Weltbefreiung, weun man flegte. 
Ber nicht einficht, was die — freilich nur edleren Völkern eingeborene — 
Begeiterung für ideale Zwecke vermag, und wie unendlich die Kraftfülle if, 
die aus moralifhen Antrieben, aus freier, felbfteigener Bewegung 
fih entfaltet; wem der Gehorfam als Erklärungsgrund gilt für alle die 
Bunter der Tapferkeit, vollbradıt von den Männern des Friedens, vol 
bracht ſelbſt von Greifer und Weibern, für das freubige Opfern aller Le 
bensygüter, wie des Lebens ſelbſt, für die Auflöfung aller Gefühle in das 
eine des Siegesdurſtes — der betrachtet Völker wie Summen von Drath⸗ 
pappen, einzig bewegt durch des Lenkers Hand, und erflärt fi felbft erſtor⸗ 
ben für jeden höheren Schwung. Derfelbe verfchmäht dann auch Die Pflege 
der edferen Menfchennatur, welcher allein die von ihm verfannte moraliſche 
Kraft entquilit, er ſcheut vie Freiheit, als dem Prinzip Ted Gchorfams Eins 
trag thuend, und vie Aufklärung, weil Freiheitsluſt eriweddend, er weiß nur 
vorn Schuldigkeiten, Richie von den Rechten der Völker, und weiht ih⸗ 
sen heldenmuͤthigſten Anſtrengungen, als bloſer Schultzahlung , weder Ach⸗ 
tung noch Dant. 


$. 3. Der Bund von Kaliſch. 


Yür den unermeßlichen Berluft in Rußland blieb Erſaz noch möglich. 
Der Abfal Preußens aber war enticheidend. Wittgenflein und Tſchi⸗ 
tſchag ow drangen jezt füßner woran, und ed warb den Franzoſen der eiligfe 
Rückzug vom Riemen bis hinter die Weichfel, hinter die Oder — ja an 
die Elbe md Saale nöthig. Vergebens eilten die Sachſen unter Reys 
nier, aud die Baiern von dem rechten Wlügel herbei, vergebens verordneie 
Boniatowsly zu Warſchau einen allgemeinen Aufſtand der Polen. 
Der Rüdgug der Deftreicher unter Schwarzenberg nah Galligien ums, 
htedurch erleichtert, das ſchnelle Vorbringen ver Ruffen vereitelten Diefen 
Plan. Schon am 6. Februar zog Miloradowitfh in Barfhau ein, 
ad Binzingerode fchlug wenige Lage fpäter (13. Yebruar 4843) die 

zach ſen bei Kalifch, worauf der Rückzug über Die Oder unter fortwah⸗ 
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rend unglüdlichen Gefechten flattfand. Der BVicckönig von Italien, wer 
er in Pofen an Murat's Stelle den Oberbefehl übernommen (26. Jau.), 
Fonnte mit feiner Handvoll Zapferen dem Strome nit Einhalt thun. Er 
308 bis an die Elbe zurüd, wofelbft er mit den ihm aus Italien durch 
Südteutfchland unter Gernier zu Hilfe eilenden Schaaren ſich vereis 
nigte (März). = 

Schon Hatte der preußifche Krieg begonnen, und war in Kolge des 
betäubend fchnellen Umfchwunges faft alles branvenburgifche Land vom Feinde 
befreit. In Berlin zog fchon am 8. März Fuͤrſt Repnin untet dem Ju⸗ 
bei des Volles ein. Kurz zuvor war zu Kaliſch zwifchen Rußland und 
Preußen ein Schuzs und Zrugbündnig gefchloffen (27. und 28. Febr.) 
und die Wiederherftellung der 1806 beftandenen Macht dem Lezten verheißen 
worden. Die förmliche Kriegserklaͤrung an Frankreich erfolgte am 16. März, 
und nebft dem racherürftenden Heere erhob fich wunderſchnell die begelfterte 
Landwehr und der für Notbfälle bereitete Landiturm. 

Jezt ergo fih der Strom über Sachſen. Winzingerode ber 
fezte Dresden, Blücher nahm den 1807 abgetretenen cotbuffer Kreis wie 
der für Preußen in Beſiz (27. März), und ed ward der König von Sach⸗ 
fen aufgefordert, dem Bunde wider Frankreich beizutreten. Aber einerfeits 
die Verpflichtung gegen den Rheinbund und den Kaifer Rapoleon, ans 
derſeits das Verhältniß zu Deftreih, mit welchem bereits eine linterhands 
fung war eröffnet worden, machte die unbedingte Willfahrung unmoͤglich. 
Ein düfteres Verhaͤngniß Tag über dem unfchuldigen Reiche. 

Inzwifchen war von Kaltfh aus eine ruffifchspreußifche Erfiärung (28. 
März) an die Teutſchen ergangen, worin — wiewohl unter rednerifchen 
Blumen eine bequeme Inbeitimmtheit wahrend, doch immer in Maren Wors 
ten -— die Wiedergeburt eines chrwürdigen Reiches umd eine dem 
ureigenen Geiſt des teutfhen Volkes gemäße, zumal deſſen 
Ginbeit befeftigende, Berfaffung verheißen ward. Gelockt durch fo ſchmei⸗ 
cheinde Töne eilten taufend und taufend Juͤnglinge und Männer aus allen 
Bauen Tentfhlanns herbei, die würdige Wiedergeburt des gelichten Bas 
terlandes mit ihrem Herzblut zu erftreiten. Es war eine ſchoͤne, poeti⸗ 
fhe Zeit! — Freiheitstraͤume entzücdten weithin die Voͤller; drohende 
Bewegungen wider Frankreich entflanden in den Rändern zwiſchen Elbe 
md Rhein; in Hamburg emtfland offener Aufſtand, und Tetten⸗ 
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born, an der Gpige einer ruffifcen Kriegeſchaar, beſezte die reiche Stadt. | 
Shen hatte Meckleuburg von dem Rheinbunde fih loegeſagt; die nas 
heute Auflöfung des widernatärlichen Baues ward in täglich fich mehrenden 
Zeichen fund ; die Proklamation von Kalifch fpracdh fie — zwar anmaßend, 
doc; mit begründeter Zuverfiht — aus. 


5. 4. Reue Siege Rapoleon’s. Unterhbandlungen in Dresden. 
Schweden und Deftreih wider Frankreich. 


| 

Indeſſen Hatte Kaiſer Rapoleon neue, furchtbare Streitmaflen gefam: 
mel. Nach feiner Rädkunft in Paris warb dem Senat vorgefchlagen (10. 
Jan. 1813), außer der bereits aufgerufenen Konfeription von 1813 noch weis 
tere 350,000 Hann, theild von den Rationalgarden, theild von den früheren 
Kenferiptionen und theils von den nächftfolgenden in die Kriegslager zu fen- 
den; der Senat aber, in Anbetracht der durch den Abfall des Generals Dort 
entflandenen Züde, erhöhte noch die geforderte Summe um weitere 50,000 
GStreiter. Als aber die preußifche Kriegserflärung erfolgte, rief ein neues 
Senatustonfult abermals 180,000 Wann in die Waffen. Auf 800,000 
Mann follten die Heere Frankreichs — ohne die Truppen im Inneren — ges 
bracht werden. Zur Befreitung fo ungeheuerer Rüflungen wurden 1180 
Millionen Franken für den Dienft des Jahres gefordert, und beinebens der 
Bürgerfinn oder die Ergebenheit und Schmeichelei zu freiwilligen Gaben aller - 
Art ermuntert. Hochfahrende und trozige Berfündungen verflärkten den Ein⸗ 
druck ſolcher Anftalten im Inlande und Auslande. 

Im Maimonat begann der erneute, verhängnißreiche Rieſenkampf. Bei 
Lügen (oder Großgörſchen) erfiritt Napoleon gegen die vereinte ruf: 
jifhspreußifche Macht einen biutigen Sieg 2. Mat), in defien Folge 
Dresden wieder eingenommen nnd der König von Sachfen zur Erneues 
rung feines Bundes mit Frankreich vermocht ward. Zwei weitere Siege bei 
Bauzen md Burfhen (26. ımd 21. Mai), gaben Me Laufiz in Ras 
poleon’s Hände; die Berbündeten wicen nad Schlefien, die Frangofen 

— drangen bis Breslau. Im Rorden aber nahmen fie Hamburg wieder. | 
Ein Waffenfilend (8. Iumt), zu Peifch wig geſchloſſen, unterbrach jet , 

— für 21/, Monate das ſchreckliche Kampfgewühl. 
Diefe Stiege Napoleon's jedoch hatten den Glanz feiner früheren Triumphe 
Sie wurden ſchwerer erlauft, gewährten nur wenig Siegeögeichen und 
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unentfcheidende Früchte. Ein neuer Geift, Dies erkannte ex wohl, wehte jezt 
in den Stampfreihen feiner Feinde, vor allen ver Preußen. 

Mährend des Waffenftiliftandes warb ein Kriedensfongreß gu Prag 
eröffnet, blieb jedoch ohne Erfolg. Deftreih, von der Rolle des Berbüns 
beten Napoleon’s zu jener des Vermittlerd übergegangen, erklaͤrte ſich 
jest — als Feind (12. Auguf). Die Tage von Marengo, Alm, Au: 
ſterliz, Eckmühl und Wagram ſchienen Rache zu fordern, und Die Staats⸗ 
funft bleibt der Yamilienverbindung fremd. Teutſchland und halb Europa 
froblodten über den Entfchluß des öftreichifchen Kaiferd. Dreimal hundert 
taufend Gewaffnete mehr erfchienen jest auf den Kampfplaze. 

Schon früher war auh Schweren auf Denifelben erichienen. Nachdem 
e3 die endliche Zuflcherung wegen Norwegen erhalten, fchloß ed mit Eng⸗ 
fand einen Kriegabund, und fandte ein Heer nah Pommern (April und 
Mad. Der Kronprinz, Karl Johann, trat felbit an defien Spige, und 
übernahm fpäter den Oberbefehl über Das gefammte Nord heer. in neues 
Buͤndniß, welches jest Dänemark mit Frankreich ſchloß (10. Jult), wog 
die ſchwediſche Hilfe nicht auf. 

Viele befondere Verträge zwifchen ten einzelnen Verbündeten unter fich, 
und befonderd mit England, regelten und befeuerten die Theilnahme am 
großen Kampfe. Das englifche Gold nicht minder, ald der preußifche Muth, 
als Rußlands Zorn und Deftreichd Hug gelenkte Macht beförderte den Triumph. 
Der „heilige Krieg” begann aljo für die große Sache der Weltbefreiung, 
und die aufgeftellten Heermaſſen erfchienen auch ſtark genug, eine Welt zu bes 
freien oder zu erbrüden. An 800,000 Bewaffnete wurden auf der unge: 
beuern Linie von der Dftfee bis nach Italien der franzöfifchen Macht gegens 
über aufgeftellt; diefe aber zählte wohl 500,000 Streiter. 

Bei folcher Unermeßlichkeit, bei fo unerhörter Berfhwendung von Kräfs 
ten und Blut, Tann unfer Blick nur auf den Hauptmomenten des großen 
Kampfes ruhen. Die unzähligen denfwürbigen Einzelheiten, die vielen uns 
ſterblichen Ihaten des heiligen Krieges erforbern ihren eigenen Geſchichtſchreiber. 


$. 8. Der „heilige Krieg”. Schlacht bei Leipzig. Vertrag 
von Ried. Schlacht von Hanan. 





Roh einmal traf Napoleon mit trefflich geführten Schlag feine üͤber 
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mächtigen Feinde. Diefelben, unter Schwarzenberg's Yährung mit gres 
Ben Maffen aus Böhmen hervorbrechend, drangen vor Dresden, und er⸗ 
fitten alltort durch die ſchnell vereinte Kriegsmacht des Kaiſers eine empfind⸗ 
fiche Niederlage (26., 27. Auguſt). Zmölftaufend Oeſtreicher geriethen tn 
Sefongenfhaft. In viefer Schlacht empfing auch Moreau die Todeswunde. 
Auf Einladung Kaiſer Alegander’s Hatte Diefer große, von Rapoieon 
ſchwer belefdigte Feldherr feinen Zufluchtsort in Nordamerika verlaffen, 
um als Generallientenant des ruffifchen Kaiſers dem Kriegszug volder den 
Beitgefürchteten beizuwohnen. Gewiß foftete es fein edles Bemüth einen 
harten Kampf, ehe er fl zur Theilnahme entichloß an einem Krieg gem 
Kranfreih. Unter den ahnen der Koalition war feine Stelle nit. And 
war es faft Kleinmuth, der jene bewog, ihn als Fuͤhrer herbeisurufen. Gin 
ſchmerzhafter Tod machte feiner jedenfalls peinlichen Stellung ein Ende. 

Nach diefem Iezten Lächeln des Gluͤcks erfuhr Napoleon defjen nunmehr 
enifchtedene und beharrliche Ungunſt. Schon gleichzeitig mit der dres de⸗ 
ner Schlacht hatte Bluͤcher an der Kazbach in Schlefien (26. Aug.) 
einen großen Sieg gegen Macdonald errungen; 18,000 Gefangene und 
100 Kanonen waren der Preis des glorreichen Tages. Bald darauf traf 
den in Böhmen eingedrungenen Heerhaufen Vandamme's bei Gulm und 
Nollendorf das Verderben (30. Aug.). Er felbit, mit 8000 der Selnis 
gen, fiel nad bintigem Gefechte in die Gefangenfhaft der Verbündeten. Ein 
dritter Schlag fiel bei Dennewiz auf das, anfangd von Dudinot, fobann 
von Ney geführte, fränkifche Heer, welches gegen Berlin vorzudringen ge: 
hofft hatte. Der Kronprinz von Schweren und Bülow, welche ſchon 
früher (23. Aug.) bei Sroßbeeren den Zeind empfindlich gefchlagen, thas 
ten es noch nachtrüdficher bei Dennewiz. Dad Frankenheer wich in Ber 
wirrung nah Torgau und Bittenberg. Cs Hatte an 20,000 Mann 
und 80 Kanonen verloren. 

In Folge folcher Unfälle feiner Feldherren ſah Napoleon, der year 
ſoͤnlich Unbeſiegte, die drei großen feindlichen Heere — das nördliche unter 
dem Kronprinzen von Schweden, Das fchlefifche unter Blücher und dab 
Hanptheer, welchem auch die Monarchen folgten, unter Schwarzenberg, 
endlich noch die ruſſiſche Referve unter Bennigfen — fi in feiner Naͤhe 
die Hände reihen. Bon allen Seiten ftieg die Gefahr; Die Hoffnung, die 

teindesheere vereinzelt zu fihlagen, verſchwand; immer näher zogen Die Ber: 
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bündeten. Schon wurden die Verbindungen mit dem Rheine unficher; es 
blieb nur eine allgemeine Entſcheidungsſchlacht übrig, oder Der Ruͤckzug. 

Nach langem Zögern und vielen Tühnen Rettungsverfuchen verfieß end: 
lich Napoleon Dresden (6. Oktober), und zog in die Ebene von Leipzig. 
Allhier Fam es zur großen, unfterblichen Bölterfchlacht, worin Gott den Vers 
bündeten gegen den großen Kriegämeifter den Sieg gab. Schon am 14. 
Oktober ward bei Liebertwolkwiz zwifhen Murat und einem Theil des 
ſchwarzenberg'ſchen Heeres, fodann am 16. bei Wachau zwifchen den Haupt: 
heeren in biutiger Schlacht geftritten; jedod ohne Entfcheldung. Napoleon, 
nach einem wechſelvollen Kampfe, gewann gegen Schwarzenberg einige 
Bortheile, wogegen Blücher gegen Warmont noch größere erftritt. Am fols 
genden Tag war meift Waffenruhe; doch bereitete Napoleon den Rüdzug. Aber 
die Verbündeten, nachdem inzwifchen auch das Nordheer von der einen, Die 
Referve unter Bennigfen von ter anderen Seite auf dem Schlachtfelde an: 
gefommen, erneuerten jest (18. DE.) den fehredlichen Kampf, und Napos 
Teon, mit all feiner Kunſt und Kuͤhnheit, erlag der Begeifterung und lieber: 
zahl feiner Feinde. Mit kaum 200,000 Mann hatte er gegen mehr als 
300,000 zu ftreiten. Ungunſt der Stellung und anderes Mißgefchid, wor 
unter der Mebergang ver Sachfen und eined Theiles der Würtemberger 
auf der Verbündeten Seite, beförderten fein Berderben. Bollendet ward dafs 
felbe des folgenden Tages (19. DEt.) durch die Erftürnung von Xeipzig, 
wodurd viele Taufend Gefangene und unermeßliches Heergeräth den Verbůͤn⸗ 


deten in die Hände fielen, und der Rüden des Fllehenden entbloͤſ't ward. 


An 80,000 Mann war der Verluſt Napoleon’s in der ſchreclichen, 
viertägigen Schlacht gefchäzt. Gegen 50,000 hatten die Verbündeten einge 
buͤßt. Aber die Franzoſen, in ftürmifcher Eile gegen Erfurt fliehend, erlitten 


jezt noch manchen ſchweren Berluft, befonders in Zreiburg bei dem lieber: 
gange über die Unftrut. Auch in Erfurt war keine Raſt für fi. Nur 


Mainz und der Rheinftrom Lonnten fie fchirmen. Denn die Sieger 
draͤngten fie auf der Ferſe, und von Süden her zog bereits in Eilmärfchen 
Die baierifche Macht Heran, um den Bernichtungsfchlag anf den Gefälle: 
nen zu führen. 
Wirklich ſtellte ſich bei Hanau dem flüchtigen Heere der Feldherr 
Wrede mit einem baterifcheöftreichifchen Heere entgegen. Denn ſchon 
wor der leipziger Schlacht Hatte Baiern, deſſen Truppen biöher den Defts 


432 Neuntes Rap. Bon dem Brande Moslaus 


reichern gegenüber längs den Ufern des Jun geſtanden, mit Kaifer Franz 
den folgenreichen Vertrag zu Ried gefchlofien (8. Okt.), wornad es vom 
Rheinbunde ſich losſagte, und dem bisherigen Freund und Beſchüzer, Kaifer 
Rapoleon, den Krieg erllärte (14. Okt.). Sofort führte Wrede We 
baieriſchen Truppen, mit welchen fi vie öftreichifchen vereinigten, gegen 
Würzburg, dad er eroberte, dann über Afchaffenburg nad Hanau 
(28. Okt.), allwo faft zu gleicher Zeit das frangöfifche Heer erfchien. Aber 
Rapoleon, mit Zöwengrimm und Zöwenflärke warf fi) auf Die Baiern, 
Yie ihm den Rückweg fperrten, zerfehmetterte ihren Gewaltshaufen, und bahate 
fi) ſtolz und fieghaft feinen blutigen Weg (20., 30. DOM.). Dann ging a 
über den Rhein, und betrat den teutfchen Boden nicht wieder. 


$. 6. Beitritt der RheinbundssKürften zur großen Allianz. 


Der Vertrag von Ried, höchſtwichtig als erfle Verſoͤhnungsurkunde 
O eſt reichs mit dem Rheinbunde und als Grundlage aller nachgefolgten Ber 
träge mit den Fürften deſſelben, demnach als vorläufige Beſtimmung deb 
künftigen Schickſales von Teutſchland, äußerte fofort feine mächtige Bir 
fung auf den Gang der Ereigniffe. Zwar verkündete er allernaͤchſt bloß, 
was nicht mehr zu verhehlen war: daß der Rheinbund erlofchen fey (al 
Berk der Gewalt mußte er untergehen, fobald ſolche Gewalt gebrochen 
war); aber er befeftigte gleichwohl das Hauptpringip deffelben, Die So uve⸗ 
tainetät der Kürften, welche jegt, ta der despotiſche Proteltor wegfiel, 
noch größere Bedeutung erhielt. Denn es ward Baiern durch dem rieder 
Bertrag fein unverminterter Befizftand mit voller und unbefchränfter Herv | 
Tichfeit verfichert, daher auch eine voliftändige Entfhärigung für ale 
jene Abtretungen verheißen, welche etwa zur Herftellung eimer guten miliiß. 
rifhen Grenze für beide Staaten vonnöthen wären. Nur der Beitritt zur | 
Allianz gegen Napoleon ward gefordert und bewilligt. Oeſtreich — zu 
Mäpigung durch Baierns Triegerifche Haltung beftimmt — gab alfo durqh 
feinen einfeitig gefchloffenen Vertrag (deſſen Beflätigung durch die übrigen 
SHauptverbimdeten das damals dringende Intereffe der Eintracht gebot) ter 
teutſchen Nation ein unermeßlich folgenreiches Gefez. Denn wie mochte mau 
anderen Rheinbundesfürften verweigern, was Batern, welches fräßer die | 
ſchwerſten Schläge auf Deſtreich getban, war gewährt worden? — Die fort 
dauernde Zerſtuͤcklung Teutſchlands in eine Summe fouverainer Staaten ward 
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ſonach zum vorhinein ausgefprochen und die Möglichkeit der Wiederherſtellung 
eined teutſchen Neiches oder der Nationaleinheit, wornadh damals 
taufend und taufend Stimmen riefen, durch das Wort derfelben Macht, welche 
Sahrbunderte Hindurch die Krone Teutfchlands befefien, aufgehoben. Alfo 
war die Zucht vor Napoleon — um jeden Preis wollte man den ſchnel⸗ 
ien Beiftand wider ihn erkaufen — auch nad feinem Falle noch. verhängnißs 
reich, und dauerten feine Schöpfungen fort auch ‚nach der Kostrennung vor 
ihm felbft. Uebrigens waren auch damals fchon Manche, welche die Wieder⸗ 
herſtellung eines Reiches keineswegs unbedingt als wünfchenswerth betrachteten. 
Die Formen und der Geift der Vereinigung mußten über deren Werth ents 
ſcheiden. Rationaleinheit war auch bei den Polen, und tft bei den Sines 
fen: waren Iene darım far? und find Diefe darum glüdlih?? — 

Dem Beifpiele Baierns folgten jet ungefiumt Würtemberg, 
Weimar, Darmftadt, Baden (Rov.) und die übrigen Rheinbundes⸗ 
gliever, fo viele derfelben man in Die große Kriegsgeſellſchaft aufzunehmen 
für gut fand. Die meiften verftanden ſich dabei in geheimen Artikeln zu allen 
den Abtretungen, welche die künftige Verfaſſung Zeutfchlands oder feine Kraft 
und Unabhängigkeit fordern würden. Einige jedoch blieben ausgefchloffen 
— nicht eben aus Rechtegründen oder aus einem folgerecht beobachteten 
Prinzip, fontern wegen zufälliger Verhaͤltniſſe, und weil man einer ans 
fehnlihen Zändermaffe zum Behuf der Entfchädigungen oder Bergrößerungen 
bedurfte Natürlih war ed, DaB das Sönigreih Weftphalen und das 
Großherzogthum Berg, die da frangöfifche Herren hatten, als aufgelöj’t ers 
FHärt wurden, da Preußen, Hannover, Braunfhweig und Heffens 
kaſſel fofort die ihnen entriffenen Länder zurädnahmen, und blos bei teuts 
fchen Fürften der Beflzfkand geehrt ward. Der Großherzog von Frankfurt, 
da er nicht Erbfürft war, konnte gleichfalls Teine Erhaltung anfprechen. 
Die Fürſten von Ifenburg und von der Leyen aber und mehr noch der 
König von Sachſen wurden dad Opfer der politifhen Konvenienz, 
welcher die verfpätete Losſagung vom Nheinbunde und der faßtifche Kriegs⸗ 
Beflz des Landes zum Vorwande dienten. Hatte doch Sachſen ſchon zur 
Zeit des prager Kongreſſes fih zu fo großen Opfern cerboten, wie kein 
anderer Rheinbundesfürft fie nachmald zu bringen Hatte, und war fein 
Feſthalten an Napoleon’ Sache bis zur Schlacht bei Leipzig mehr das 
Werk einer traurigen Nothwendigkeit, als der freien Wahl geweien. Aber 
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er ward, als er nach der Schlacht in dieſer feiner Statt gurüdblich, vos 
Den Verbünteten ald Befangenar erklaͤrt, und erwartete auf dem bras 
denburgiſchen Schloſſe Fried richsfelde bis zum 22. Febr. 1845 die Feſ⸗ 
fegang feines Schickſals und jene ſeines Volles. 

Den in den neuen Bund aufgenommenen Fürſten — fo auch der Stadi 
Srantfurt am Main und den Hanfes Städten, denen man die Freihei 
ſchenkte — wurden jedoch, wie billig und nothwendig, große Leiſtungen az 
Geld, Menſchen und Kriegsbedarf aufgelegt. Der Gefammtertrag eine 
Jahres ward für's Erſte als Beitrag gefordert. Die übrigen Länder wurde 
für Rechnung Ber Berbünteten gemeinfhaftlich verwaltet und darkbır 
eine Reihe von Vertraͤgen zwiſchen den Betheiligten geſchloſſen. Der ak 
Freiherr von Stein, der hochherzigſten Teutſchen Giger, ward ſchon früße 
an die Spize dieſer hoͤchſt fchwierigen und verwidelten ‚Berwaltung geftellt 
uud erwarb ſich dabei durch patriotiichen Gifer, Kraft und Weisheit unſterb⸗ 
lichen Ruhm 9. 

$. 7. Weitere Rriegsbegebenheiten. 


Inzwiſchen war die Befreiung Teutſchlands vollendet worden durch ver 
allmäfigen Fall der meiften Oders und EfbesFeflungen, oder welche Bunfk 
fonft noch die franzöfifchen Truppen befezt gehalten. Dur folhen Fall — 
verbunden mit jenem der noch übrigen Feften in Polen, insbeſondere Das 
zigs — verlor Frankreich abermal an 100,000 Mann feiner veſten Tre 
pen durch Tod oder Gefangenſchaft. Die Bertheidigung der meiften dieſe 
Feſten war hartnädig, zum Theil verzweifelt; ja Magdeburg und Haw 
burg blieben unbezwungen bis zum Frieden. Doch Tchändee Davonf 
in Harburg den Ruhm der Tapferkeit durch Raub ımd unmenfchliche Härk! 
Auch Dänemark, nad lebhaftem Wiverftande, ward jezt durch Den Arm 
prinzen von Schweden bezwungen, und fchloß zu Kiel (14. Tan. X 
einen Frieden, worin es die ſchmerzliche Abtretung Norwegens an Schw 
den (deren Verwirklichung jedoch fpäter noch blutigen Kampf koſtete), amd 
jene Helgolands an England unterzeichnete, dagegen Schwediſch⸗ Bow 
mern und bie Ausficht auf noch anderweite Entfchädigung erhielt. 

Indeffen war Bülow, verftärkt durch ruſſiſche Truppen, in Holla 





*) Die Tentralperwaltung der Verbündeten unter. dem Kreiherm v. Stein, & 
Jan» 1814. . 
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eingedrungen, deſſen Bevölferung, laͤngſt des frangäffchen Joches müde, feine 
Arme gegen die Heranziehenden ale gegen feine Befreier auöbreitete. Durch 
rofchen Angriff und mit Hilfe des Volktaufſtanpes wurden die meiften — 
ſchwach befezten — Feſten (Rapoleon, die Möglichkeit einer Gefahr nicht 
ahnend, hatte fie verfallen daffen) in kurzer Friſt ernbert, in Amflerdam 
aber tumultnariſch die frangöfifche Hohheit abgefchafft und eine einfiweilige, 
oranifch gefinnte, Regierung ernannt (47. Nov. 41818) Diefelbe rief den 
Kürften von Oranien zum fonverainen ürften von Holland aus; und 
er fäumte nicht, von feiner, nach fo langer Verbannung wunderaͤhnlich wie 
der erlangten, ja geſteigerten Herrſchaft Beſiz zu nehnen (2. Dez.). Rur 
wenize Feſten, zumal Berg: op Zoom und Antwerpen, zu deſſen Ders 
theidigung der patriotiiche Earnot gefandt ward, blieben noch In der Frans 
ofen Beſiz. Die Verbündeten aber Drangen bexeita in Belgien ein. 
BVerglihen mit fo großen Erelgniffen war der italifche Krieg faſt nur 
Rebenfache. Doch folgte auch Italien mit Illyrien dem allgemeinen 
Bang der Ereigniffe. Mit abwerkfeindem Erfolg, ja im Ganzen mit Bote 
Heil, hatte vor dem Abfall Baierns der Vicelönig von Italien, wiewohl 
nit nur geringer Macht, gegen das Öftreichliche Heer in Kärntben und 
Brain geftritien. Nach dem Bertrag von Ried, welcher den Oeſtreichern 
ie tirolifchen Päfie Öffnete, mußte Prinz Eugen der Nothwendigkeit 
seichen, und zog ſich fechtend, auch mitunter gforreich flegend, an die Piave, 
ann an die Etfch zurüd. Peltzeugmeifter Hiller war ed, welcher mit 
0,000 Streitern ihn alfo drängte. Auh Dalmatien ging verloren, und 
ne an den Mündungen des Po gelandete öftreichifche Kriegsſchaar beunrus 
\gte vom Rüden ber die Stellungen des tapfern Eugen. Gegen das Ende 
3 Jahres übernahm Feldmarſchall Bellegarde den öftreichifchen Heerbe⸗ 
hl (18. Dez); anfehnliche Verftärkungen eilten herbei, und nach Turzer Waffen⸗ 
he ward durch Murat's Abtrünnigkeit das Schickſal Italiens entſchieden 
Schon auf den Rückzug aus Rußland war ber König von Neapel 
fe feinem Schwager Napoleon in ein gefpanntes Verhaͤltniß geraten. Die 
tere liebertragung des Heerbefehls an den Prinzen Eugen erſchien an 
d für fih und vach den Formen beleidigend für Murat. Von dieſer Zeit 
‚ fuchte er Unterhandlungen anzulnüpfen mit den Verbündeten, bot fih 
ohl auch, jedoch ohne Krfolg, zum Vermittler an zwifchen ihnen und Na⸗ 


leon. Zum zweitenmal in fein Reich zurückgekehrt, erneuerte er — Navo⸗ 
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feon’9 finfendes Glück erkemend — feine Berfuhe der Ausjöhuuug mil 
Deftreih. Auch ſchloß diefes mit ihm einen Bertrag (11. Jan. 1816), 
wodurd; es demfelben feine ſaͤmmtlichen Beſizungen garantirte, und aud Br 
übrigen Verbündeten zur gleichen Gewaͤhrleiſtung zu beitimmen verfprad, 
wogegen Murat gegenfeitig die öftreichtfchen Beflgungen in Italien garantirt, 
und Beide zur gemeinfamen Kriegführung gegen Napoleon ſich verpflichteten. 
Deftreih alfo — zum Erftaunen der Belt — verfchmähte nicht, mit tem 
nicht fegitimen König von Reapel fich zu verbünden, und zwar nicht etwa 
aus Roth, fondern bios aus Berechnung des Bortheils. Murat war 
aber umedel und unwelfe genug, von feinem Freund, Wohlthäter und Herm 
abzufallen, und dauerhafte Freundſchaft von der Koalition zu erwarten. E 
erfannte nicht, daß wenn Hell für ihn noch irgendwo, folches nur im treuer 
Anhaͤnglichkeit an Napoleon zu hoffen fey. 

In der faft verzweifelten Lage, worein der Bicekoͤnig durch den Xrew 
bruch Murat’s fi verfezt fah, verzagte der Treffliche gleichwohl nidt. 
Bielmehr that er feinen edlen Unwillen gegen den König von Neapel in he 
tigen Erklaͤrungen fund, behauptete ſich auch gegen bie jegt von zwei Sch 
heranftürnente Keindesmacht gleich entichloffen, als weile, ſchlug Die Deb 
reicher wiederholt auf's Empfindfichfte zuräd, und war noch im Befiz afle 
Hauptfeften und des größten Theiles des Italifchen Reiches, als die Abdantuy 
Napoleon’s feine glorreihen Beftrebungen endete. 


$. 8. Rene Rüftungen Rappleon’s. Sriedensverhandlungen 


Alfo war durd eine Reihe unerhörter Erfolge in Tem Laufe eines ver 
bängnißreichen Jahres das große Reich umgeftürzt und der Beherrfcher &w 
ropa’s auf die Vertheidigung Frankreichs befchränkt worden. Und u 
diefes Franfreih und gegen ven einen Gefürchteten ergoß ſich jezt cine Aha 
von Sewaffneten, wie feit den Kreuszügen feine gefehen worden. Er iIntefit 
unverzagt und größer als fein Ungluͤck, ordnete die Bertheirigungsanftalter, 
erfchuf neue Kräfte, und lenkte fie fo gewandt und fühn und fiegreich, ve 
er wohl triumphirt haben würde, hätte nicht einheimifcher Abfall Ihn geftürg. 
In dieſer legten Zeit von Napoleon's Wirken thut es noth, daß man fee 
früheren Eünvden, Gewaltthaten und Rechtsverhöhnungen ſich lebhaft ve 
Augen halte, um nit aus Bewunderung feiner Heldenkraft Intereſſe für 
m einen Kämpfenden gegen zwanzig zu nehmen. 
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Schon vor der Schlacht bei Leipzig war durch die Kaiferin Marie 
Loniſe, weiche Napoleon zur Regentin während feiner Entfernung ernannt 
batte, der Senat in feierlicher Sizung aufgefordert worden (9, Okt.), eine 
nme Aushebung von 280,000 Mann zu befchließen. Die Kriegserfiärung 
Deftreihs und Schwedens gab daza den beſtimmten Grund. Auch wills 
fahrte ter Senat ohne Einrede. Außer der Ordnung waren ſchon früher 
30,000 Dunn aus den fürlichen Departementen für den fpanifchen Krieg 
ausgehoben worden. Uber Tas Berhängniß machte auch dieſe große Ans 
Prengung zu nichte. Reue und noch größere Opfer mußten gefordert werden, 
als nach: der Teipziger Schlaht nur wenige Heereötrümmer fich über den 
Rhein retteten, und der Rheinbund, bis jest Napoleon's Waffenhaus, ſich 
nun den Feinden defjelben beigefellte. „Bor einem Jahr,“ alfo. fprach ber 
Kaiſer zum Senat, „war Europa mit Uns, jezt iſt es wider Uns; aber die 
Ration fo wenig ald Ich werden dem Verhängniß erliegen.” — Sonach for 
derte er eine neue Aushebung von 300,000 Streitern, und der Senat vers 
ordnete diefelbe (18. Nov.). Bald darauf wurde der gefezgebende Kör⸗ 
yer verſammelt. Man legte ihn, wie dem Senat Die auf eine inzwijchen 
ſtattgehabte Friedensunterhandlung ſich beziehenden Papiere vor. Bei Diefer 
Gelegenheit ertönten zum erftenmal wieder einige muthige Worte der Volks⸗ 
vertreter. Lains, mit Kälte, aber Nahdrud, und Raynouard, mit glüs 
hendem Gefühle, thaten Die Wünfche. der Ration nad Frieden und zugleich 
nah gefezmäßiger Uebung der Gewalt fund. Solche erwachende 
Oppofition mochte den Kaifer an Vergangenheit und Gegenwart mahnen ; 
aber er nahm fie mit Unwillen und ungziemlichen Troz auf. Doch iſt nit 
zu verfennen, daß fie würdevoller in den Zagen feiner Macht würde er 
Hingen feyn, und daß, wenn der Zeind vor den Thoren ficht, einen Wivers 
foruch gegen Wehranftalten, überhaupt ein Hader mit der Regierung, ſchwer 
zn billigen ift. Auch ſchien bei den jüngſten Friedensunterhandlungen der 
Kaifer vorwurfsfrei. Cinerfeits nämlich Hatten die Monarchen, um Frank⸗ 
reich über die Beſorgniß der Zerftüdlung, welche Die Redner der Regierung 
als Schreckbild dem Volke vorhielten, zu beruhigen, in einer feierlichen Er⸗ 
Härung (1. Dez.) betheuert, daß „fie nur gegen die allzugroße Uebermacht 
Frankreichs Krieg führten, ihm aber eine Gebietsausdehnung, wie es fie nie 
unter feinen Königen gehabt, gerne gewähren wollten, indem fie felbft wuͤnſch⸗ 
ten, daß Zranfreih groß, ſtark und blühend ſey.“ — Anderſeits war der - 
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franzöflfche Nefivent zu Weimar, Baron von St. Atguan, von Kraul: 
furt aus, wohin man ihn geführt, an ven Kalfer gefondet worden, um if 
im Namen von Deſtreich, Rußland, Englands und Preußen «8 
Friedens bedingung die Integrität Frankreichs innerhalb feiner Naturgren 
gen, Pyrenien, Alpen und Rhein, Arzufdlagn. Auf Teutfchland aber 
auf Bolen und Holland, au auf Italien müſſe er verzichten ; doch fol 
vas Säkkfal Itallens, wie Hollands wech Gegenſtand befonderer Lnterhant 
fangen werden. Napoleson erklaͤrte ſodann ohne Zögern feine Einwillizu 
in dieſe Vorſchläge (2. Dez.); und es foßte hiernach ein Congreß in Man 
Heim fi verſammeln, das Friedenſwerk in's Reine zu bringen. Aber — wi 
eine fpätere Rote Metternich’s beſagke — England erfaunte die »ü 
Lord Aberdeen zu Frankfurt gethane Erflärmg nicht an; fordern es \we 
der Minifter Lord Caſtlereagh fetbft auf dem Kontinent erſcheinen, um 4 
der hochwichtigen Unterhandlung Theil zu wehmen Die Alliirten indeſſ 
fegten ihre Kriegsunternehmungen fort, and das Glüͤck verſelben fleigerte 6 
ihre Korderungen Auf rem Kongreß, welcher einige Zeit darauf zu Ch 
tiflon (3. Febr. 1844) zufammentrat, bot man Napoleon bios vie « 
Grenze Frankreichs an, und verlangte die vorläufige Mebergabe von 6 Hanf 
feften, wodurch er wehrlos geworten wäre. Ya, England hatte ſchon 
mals ven Plan, die Bonrbonen wieder auf den franzoͤſiſchen Thron 
fegen, und nur die Rädfiht auf Deftreich hielt ven fürmlichen Beſchl 
noch auf. Alfo blieb allertinge Rapoleon blos das Shwert übrl 
und er 303 es Tühn, ven hohen Ton der Verbündeten zu Chatillon mit gie 
hohem Ton erwidernd, und dadurch bie Unterhandlungen zerreißend. 
Der Kaiſer indefien, die Gefahren feiner Lage erwägend, fuchte u 
ſtens einen Theil der Feinde zu verfühnen. Schon früher hatte er den Ba 
von Savona nah Fontainebleau berufen und allta ein neues Konkor 
vorläufig mit ihm abgefchlofien (28 Juni 1813), welches der Papſt jerd 
umeillig über deffen vorfehnelle Verkündung durch Napoleon, als zernid] 
erflärte. Alle weiteren Berfuche zur Berföhnung waren vergebend. End 
fandte Napoleon, Bei fleigender Gefahr (23. Ian. 1814), den Papſt u 
Rom zuräd, dieſe Stadt nebſt einem Theil des Kirchenftantes ihm wie 
überlafiend. 
Wichtiger war Die Ausföhnung mit König Yerdinand von Spanid 
Als Wellington mit feinen fiegreichen Schaaren die Byrenäen üf 
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ſchritt, und Hönig Joſeph Hierauf „aus Liche zum Kaiſer“ feine Verzicht: 
leiſtung auf den fpanifchen Thron erklärte, unterhandelte und ſchloß der Lezte 
mit dem Gefangenen zu Valencay einen Frieten (18. Dez. 1813), wodurch 
Ferdinand das Reich feiher Väter zuruͤckgegeben, dagegen von ihm verfpro: 
hen ward, die Gnylänter zur Räumung Spaniens’ zu vermögen, auch in 
Bezug auf die Seerechte gemeine Sache mit Frankreich gegen Großbritannien 
zu machen. Diefen Vertrag jedoch verwarf die ſpaniſche Regentſchaft aus 
pflichtmaͤßiger Rückſicht file England, ihren Befchäzer und Retter. Da entließ 
Napoleon den König ohne alle Beringungen in fein Reich (13. März), und 
rief alle franzoͤſiſchen Truppen aus vemfelben zuräd. Ferdinand, der 
ohnehin niemals gedacht hatte, feinen: Frieden zu haften, feste eifrigft den 
Nache⸗Kampf fort. Gleichzeitig‘ aber erdrückte er, die ehevorige despotiſche 
Macht gewaltfam wiederherftellend‘, mit alfen Schrein ver Tyrannei fein eis 
genes Bolt, d. h. die Freibeitöfreunde, die wuͤrdigſten Söhne tes Baterlans 
des, Die alleinigen Retter ves Reiches. Eurvpa fihrle laut auf über 
folchen Undank, über die blutige Menftion der gegen die Gorted-Berfaffung 
aufgebrachten Abfofutiften, meift der Grandezza und der Pfaffen. Die ſchreck⸗ 
lichſten der Auftritte jedoch, welche hieraus entflanden, und ihre verhängniß- 
reichen Folgen liegen ſchon jenfeit der Grenzen dieſes Buches. 


8.9. Krieg auf dem Boden Frankreichs. 


Die Verbündeten nach einigem Zaudern — die Erinnerung an des Hers 
3098 v. Braunſchweig Zug fehredte von dem Einfall in Frankreich ab —, 
entfchlofjen fich endlich, die Schwäche der ihnen gegenüberftchenden Heere wahrs 
nchmend, zum großen Entfcheidungstampf. Viermal hundert taufend Streiter, 
in drei große Heere vertheift, fanden längs des Rheins und in Holland; 
von Ztalien her zog die verbundene Macht Deftreihs und Neapels, 
und über die Pyrenäen ergofjen fich Die zürmenden Schaaren der Spa⸗ 
nier und Bortugiefen, mit den Engländern vereint. Und den unges 
besieren Maſſen nach, auf allen Wegen, drängten fi, zumal gegen die Oft 
grenze, neue Schlachthaufen der Teutfhen, Deftreiher, Preußen 
und Ruffen. 

Am deſto ficherer den Angriff zu thun, nahm das Hauptheer, unter 
Schwarzenberg, ten Weg durd die Schweiz, welche zwar unter Ger 
nehmigung Napoleon’s fi als neutral erflärt (18. Rov. 1813), aber das 
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Anertenntniß ſolcher Reutralität von den Verbündeten nicht erlangt hatte 
Die Feinde der Bermittlungss Akte, vor allen die alten Herren von Bern, 
mit H. v. Haller nah dem „guten alten Zuſtand“ fi zurädichnen, 
kamen den Wünfchen der Berbündeten entgegen, und fo widerfezte man ſich 
dem angelüntigten Durchzug des großen Heeres nicht. In den lezten Tagen 
des Jahres fand derſelbe zwiſchen Schaffpaufen und Bafel Statt. Am 
erften Tage des folgenden (1. Jan. 1816) fezte das blücer’fche Heer auf 
verfchiedenen Punkten über den Mittelrhein, während im Rorden Bülow 
von Holland aus vordrang. 

Gegen fo ungeheuere Streitmaflen vermochte der Kaifer nur einige Hee⸗ 
reſtruͤmmer und fchnell zufanmengeraffte Nationalgarden aufzuftchen. Die 
neuen Aushebungen und das Aufgebot in Mafje fanden theils in Der Oppe⸗ 
fition im gefeggebenden Körper, theils in der eigenen Scheu des Kaiſers vor 
der BVolksbewaffnung eine verberblihe Hemmung; und die allerlezt er: 
griffenen Maßregeln, um die Nation in die Waffen zu bringen, Tamen zu 
fpät. Gleichwohl rüdten die Verbündeten mit ihrer unermeßlich "überlegenen 
Streittraft nur zoͤgernd, behutfam, faft ängftlih vor: Doc beſchloß man 
mit Belagerung der Feſten fich nicht aufzuhalten, fondern diefelben, da man 
Mannfhaft im Ueberfluß hatte, blos einzufchließen, und mit der Hauptmacht 
gegen das Herz des Meiches zu dringen. Schon erfchienen aud die bours 
bonifchen Prinzen in den verfchievenen Gegenden, um unter dem Schuge 


‚der verbündeten Fahnen die Yreunde ter alten Monarchie um ſich zu ver: 


fammeln. 

Der Keldzug, welcher nunmehr folgte, iſt reich an Wundern der Zapfers 
feit und Kriegskunſt. Napoleon, von dem Berhängniß gedrängt, erfchien 
gleichwohl nie größer, als jest. Gegen Ende Januard übernahm er ven 
Heerbefehl, nachdem er abernal Marie Louiſe zur Regentin ernaunt; und 
von da bis zu feinem Kal blieb er perſoͤnlich faſt immer fiegreih und fort 
während der Schrecken der Feinde. Auch leifteten ihm dieſe durch die Außerfte 
Behutfamtkeit, fat Aengftlichkeit Im Krieg wider ihn eine laut fprehente Hul⸗ 
digung. Rur die Unfälle — und endlich der Verrath — feiner Unterfeld⸗ 
berren und die Abtrünntgkeit des feilen Senates flürgten ihn; im Feld ſchritt 
er bis an's Ende furchtbar einher. Bei Brienne (29. Ian. 1814), bei 
Champ: Aubert (10. Febr.), bei Montmirail (11. Febr.), bei Zoins 
villers (14. Zebr.), bei Nangis (17. Zebr.), bei Montereau (18. 
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Gebr.) zerfihmetterte er abwechfelnd die Helvenfgaaren der Breußen, Ruf 
fen, Deftreicher und der vielnamigen Teutſchen, und zwang die ühers 
mächtigen Heere zum verluftvollen Rüdzug aus der Champagne gegen 
bie Grenze. 


$. 410. Konferenzen zn Ghatillon. Bertrag von Chaumont. 
Die Spanier in Frankreich. Paris erobert. Napoleon 
des Reiches entfezt. 


Damals erhob Napsleon zu EHatillon etwas geftelgerte Forderungen; 
die Altirten aber fchlofien zu Chaumont (1. März) ein noch engeres 
Büntniß, welches bis zwanzig Jahre nad dem Frieden dauern, und die Er⸗ 
haltung des Gleichgewichtes, der Ruhe und Unabhängigkeit der enropäifchen 
Mächte vwerbürgen follte. In derfelben Zeit kam der Entfchluß zur Reife, 
die Bourbonen wieder cinzufezen, wozu die geheimen Einladungen der einhei⸗ 
miſchen Feinde Napoleon's, vor allen des abtrünnigen Talleyrand, ermuns 
terten. Daher brach man die Interhandlungen zu Chatillon ab (49. März). 

Troz aller Siege fühlte Napoleon gleichwohl ſich geſchwaͤcht durch bie 
anerhoͤrten Anftrengungen, da er durch Allgegenwart den Mangel an Truppen 
erfegen mußte, und durch theilweife Verluſte. Auch erlitten feine Marſchaͤlle 
verfchiedene Niederlagen, und drohend rüdten von Norden ber Bülow und 
Binzingerode aus dem eroberten Holland über Belgien herbei, die großen 
Heere zu veritärten. Endlich Hang auch von Süden her der Auf fleigender 
Noth. Ginerfeits eroberten die Deftreicher das burgundifche Land, und 
-endlih auch Lyon, welches Augereau vergebens gegen die Uebermacht zu 
behaupten gefucht; anderfeits aber richtete Wellington mit feinen Unter⸗ 
feloperren, Hill, Beresford und Hope und dem fpanifchen ‚Helden 
Mina feinen Siegerfhritt bereitö gegen das innere Frankreich. Schon war er, 
nach dem Siege bei Orthes, über den Adour gegangen (24 — 27. Febr.) 
hatte Bayonne eingefchlofien, Bordeaug erobert und, nad wiederholten 
Triumphen bei Tarbes und bei Touloufe (20. März, 10. April), auch 
diefe Tezte Stadt genommen. Der tapfere Marfhall Souft wich feufzend 
der allzugroßen Uebermacht; und auch Suchet, der noch bisher einen Theil 
Gataloniens behauptet Hatte, zog, in nur wenigen Feſten Befazung zurüds 
Lofjend, nach Frankreich zurüd. Soweit aber vie brittifchen Waffen drans 
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gen, ward aleuthalben unter ihrem Schuze die weiße Kabne gepflanf, 
Denn ſchon am Wnfange des Jahres war der Herzog von Angonlöme 
w Welttngton’s Heetlager erfärtenen, worauf Beide — der Genehmigung 
der Mächte voranellend — die Wiederkehr der bourbonifhen Herrſchaft 
verfündeten, und Bolt und Heer zur Unterwerfung aufforderten. 

In von Tagen folder fleigenden Gefahren faßte der Kalfer den kühnen 
Entſchluß, den Krieg in den Süden der Berbündeten, in die Laͤnder zwiſchen 
Rhein und Mofel, zu werfen. Hier würde er, angelehnt an die Heften, 
und durch den Bollsaufftand unterftüzt, den Feind mit flarfen Armen um | 
fpamet, von Teutſchland abgefchnitten, und — wenn er einmal ihn fchlug | 
— duch aufaerieben haben. Aber die Verbündeten, durch die neueſten Ereig⸗ 
nöffe ermuthigt, folgten ihm nicht gegen die Grenze, wie er erwartet Hatte, 
fondern zogen gegen Baris (24. März u. ff.). Die Marfchälle Marmont 
und Mortier u. a. Generale wurden in vereinzelten Gefechten gefchlagen; 
vie Trümmer ihrer Heerhaufen zogen ſich auf die Hauptſtadt zurüd. In 
dieſer unermeßlichen Stadt follte Joſeph Bonaparte die Bertheltigungs: 
onfalten fenken. Auch herrfchte Muth und Eifer bei einem Theil ver Ratio: 
nafgarde und. unter der Maſſe des Volles. Aber die Großen zagten, oder 
ſpanwen giäeime Mönke, und gegen den Angriff der feindlichen Hauptmacht 
war mie nicht gerüflet. Alſo zog ſich Die Megentfchaft, als man tie großen 
Feindesmaſſen erblickte, nah Blois zuruͤck (28. März), und es erfolgte, - 
zwei Tage fpäter, der lezte verzweiflumgsvolle Kampf (30. März), worin vie 
Verbündeten, nad großem Blutvergießen und noch größerem eigenem Berluſt, 
die Zugänge von Paris, inäbefondere den Montmartre, erflürmten. Ges 

gen den Andrang des vereinten Enropa wie vermochte eine Stadt zu firels 
ten? Alſo entfchled nach kurzem Waffenſtillſtand eine Kapitulation ihr 
Schickſal und das des Meiches (31. März). 

Die Monarchen und Feldherren, an der Spize von 200,000 Streitern, 
zogen in Baris ein. Die Eroberung ihrer eigenen Hauptflätte ſchien gerädht, 
Me Ehre der enropälfchen Völker wieder hergeftelt durch folhen Triumph. 
Do nicht als fliegende Feinde, nein, als Freunde und Retter erflärten fie 
einzuziehen, weil tm ihrem Gefeite die bourboniſche Herrithaft zurückkam. 

Etwa Hundert Böniglich Geſinnte, welche durch Geld und Intriguen ein paar 
taufend Andere gewannen, bewirkten, daß bel'm Eintritt der Berbimdeten ver 
— Ruf: „es lebe der König!“ in den Straßen erfcholl, und, einmal in Anſtoß 


| 
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gebracht, verbreitete fich dieſer Ruf durch eine theils gedankenloſe, theils 

Plünderung fürchtende Menge. Jezt traten einige franzöflfche Häupter 7 

Talleyrand an der Spize — mit ben Bevollmächtigten der Monarchen 

zuſammen, und verabredeten die Enttgronung Napoleon’s. Kalfer Alexan⸗ 

der erflärte: nimmermehr werde er mit Bonaparte oder mit irgend einem 

Sliede von defien Familie unterhandeln, and ſprach hiedurdy das. unbedingte - 
Geſez des Friedens aus. 

Am folgenden Tage verfammelte Talleyrand den Senat, welder 
fofort eine vorläufige Regierung ernannte (am deren Spize derſelbe Talle y⸗ 
Tand geftellt ward), und Hierauf den Kaiſer Napoleon in einem motivirten 
Beſchluß des Reiches entjezte, Boll und Heer des vemfelben geleifteten 
Eides für entbunden erflärend (A April). 


$. 11. Ludwig XVIII. Die Charte. Betrahtungen. 


Die Welt erflaunte ob ven Uebermaß ver Frechheit des Senats. Er, 
der bisher das unterwürfigfte Werkzeug, ja der zuvorklommende Gehilfe aller 
böfen Thaten Napoleon's und defien kriechendſter Schmeichler gewefen, er, 
blos zur Erhaltung der Berfoffung eingefezt, und jenfeit biefea Auftrags 
durchaus ohne Gewalt und Recht, vermaß fich jezf, die Entthronung des 
Herrn auszufprechen, vor welchen er bisher in ſllaviſcher Demuth fich ges 
büdt, und fchwere Auflagen gegen Denjenigen zu erheben, den er bisher in 
ununterbrochener Anbetung vergöttert hatte! — Zalleyrand gab dem Prin⸗ 
zip diefes Verfahrens den Namen „Zegitimität” — 

Derfelbe Senat entwarf fofort eine neue Verfaſſungsurkunde, welche Die 
Krone Frankreichs dem „durch freie Wahl des Bolkes“ berufenen Ludwig 
Stanislaus Xaver, Bruder Ludwig's XVI., übertrug, ſodann (charal⸗ 
teriftifch genug) die Intereffen der wirklichen Senatoren wahrte, 
und endlich die Hauptprinzipien der Revolution, d. 5. des Nepraͤſentativ⸗ 
ſyſtems, beſtaͤtigte. Der geſezgebeude Körper nahm umverzüglich den 
ihm vorgelegten Verfaſſungsentwurf an (6. April). | 

In Gemäßnelt diefer Urkunde ergriff der Graf von Artois ald Generals 
lieutenant des Königs einflweilen die Zügel des Reichs, und erſchien bald 
nachher Ludwig XVIII., feinen bisherigen Zufluhtsort, England, ver 
laſſend, auf franzöfifchem Boden (25. Apr.), und nahm von den Throne Befiz. 
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Derfelbe erflärte aber noch vor feiner Ankunft in Paris die neue Kon 
Ritution, welche das Gepräge der Eile trüge“, für unfräftig, ver: 
fprach Dagegen, eine andere, bie jedech auf ähnliche Grundfäge gebaut wäre, 
dem Senat und den gefeggebenden Körper vorzulegen, und erfüllte ſolche 
Zufage durch Bekanntmachung (4. Juni) der von ihm dem franzöfljchen 
Reiche zugedachten und gegebenen Berfaffung. Zugleih nannte er Tas Jahr 
feiner Wiederkehr dad neungehnte feiner Regierung, als welche nämlich 
dem Rechte nad) ſchon 1795 mit dem Tode des Dauphin (des ſogenannten 
Zutdwig XVIL) begonnen, und feitdem in ununterbrochener Rechtsbeſtän⸗ 
digfeit fortgewährt hätte, und fprach unummwunden ans, daß er, als im vollen 
Beſiz aller ihm auf das Königreich angeſtammten Rechte, ganz auf Demfelben 
Buntte fiehe, wie Ludwig XVI. vor Einberufung der Rutionalverfammlung ; 
daher er auch nur and eigenem freien Willen und Grurefien der ihm von 
Gott und feinen Vorfahren verliehenen Bollgewalt einige Grenzen durch die 
von ihm verfündete Charte gefezt habe. 

Diefe Behauptungen jedoch, während fie von der Partei der Ausgewan⸗ 
derten, und zumal des alten Adels, als die dem Heiligften Hecht gemäßen, das 
wahre Brinzip der Legitimität ausdrüdenden aufs Eifrigſte verfochten 
wurden, fanden in der Öffentlichen Meinung fehr geringen Beifall; vielmehr 
erhoben ſich dagegen die gefchäzteften und beliebteſten Stimmen. Wie! fagte 
man, ein ganzes Menfchenalter des anerkannten Beſtandes ſollte nicht bin 
reichen, eine Gewalt Tegitim zu machen? — Die ganze Periode der franzds 
fiichen Republik und des napoleon'ſchen Kaifertyums wäre Nichts als gefezlofe 
Ufurpation geweien, und alle Großthaten und Wunder Des Patriotismus, 


der Bürgertugend und Staatsweisheit und aller Gehorſam, in fo langer Be 
riode von den Franzoſen geübt, wären nichts Anderes als Aucchtörienft, der 


Ufurpation geleiftet, geweien? Napoleon, deſſen Gewalt auf die klarſten 
Grundgefeze fih fügte, welchen alle Herrfcher Europa's feierlichſt aner⸗ 
kannten (England ausgenommen, welchem jedoch am wenigften zuſtand, feine 
Zegitimität zu beftreiten, da das brittifche Herrſcherhaus felbft auf eine Res 
volution feinen Titel gründet, und welches übrigens, da e8 Frieden — zu 








Amiens — mit ihm ſchloß, ihn wenigftens ald Regenten, wenn auch 


nicht als Kaifer erlannt hatt); Napoleon, welchen der Papft gekrönt, 
Deftreic durch Bande des Bluts fi verbunden, Rußland lange Zeit al 


m Geſezgeber Europa’d — nur ſich ſelbſt einige Theilnapme an folder 
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Macht vorbehaltend — geehrt Hat, deſſen gewaltiges Wort Staaten und 
Königreihe, deren volle Zegitimität die Welt nicht bezweifelt, in's Dafeyn 
gerufen hat; vor welchen die Mächtigften der Erde gezittert, welchem die 
Meiften mit freiwilliger Befliffenheit gehufdiget und mit welchem feine Sieger, 
noch ‚einige Wochen vor der Kataftrophe, als mit dem unbeftritten rechtmäs 
Bigen Monarchen . Frankreichs unterhandelt Haben, Napoleon wäre kein 
fegitimer Herricher geweint — Wenn Diefes it, woran follen die 
Boͤlker fich haften, woran fol überall eines erfennen, ob der Hear, welder 
Gehorfam von ihm fordert, ein Afurpator oder rechtmäßiger Regent fey? 
Wohl mochten — alfo fagte man weiter — die übrigen Monarchen nach dem 
Kriegsrechte ihn vom Throne flürzen (hatte doch Er Selbſt Einigen ein 
Gleiches gethan oder zugedacht), oder auch von der franzöfifchen Ration ald 
Preis des Friedens fordern, daß fle einen anderen, ihr gefezten oder von ihe 
zu wählenden König ald Herrn erkenne; aber alddann war diefer neue König 
{von deſſen Legitimität noch in den Konferenzen zu ChHatillon fein Wort 
verlautete) Dur den Willen der Fremden, durh Kriegsgefez oder durch 
Friedensſchluß oder endlich durch Volkswahl König, und mochte nicht 
zurüdgreifen auf das alte, erlofchene Recht. Alfo mochte er auch Ne Kon⸗ 
ftitution, die mit Genehmigung der Fremden vom Senat entworfen und vom 
gefeggebenden Körper — dem damals einzig noch übrigen legitimen Organ 
des Volkswillens — angenommen worden, nicht umftoßen, und eine andere 
Berfaffung niemals als ein feinem freien Ermeſſen entflofjenes Diktat oder 
als rein gnädige Bewilligung verkünden, fondern nur ald Vorſchlag der 
freien Annahme ver Ration darbieten. Fuͤrwahr, fagte man, eine Berfafjung, 
die auf bloſes Diktat fi gründet, mag unbedenklih widerrufen werden 
durch ein nachſolgendes Diktat; und ein Rechtszuftand der Voͤller ift nicht 
gedenfbar, fo lange ein folches Verhaͤltniß beftcht. 

Wie jedoch demſelben fey: die formalen Gebrechen, welche die Charte 
arfprünglich an ſich tragen mochte, wurden geheilt durch nachträglich und 
wiederholt erfolgte, gegenfeitige Verpflichtung und Annahme; und gluͤcllich 
hatte Frankreich ſich zu fchägen, daß ihr Entwurf in die Tage fill, wo man 
den BVollögeift und den Freiheitsdrang der Nation, das Erbſtuͤck der Revolu⸗ 
tion, für beachtenswerth hielt. 


) 
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5. 1%. Inhalt der Charte. 


Bermöge diefer Charte ſollte der mit dem Charakter der Heiligleit 
and Unverleglichkett bekleidete König ausſchließend die geſezwollſtreckende Ge 
walt und das Mecht des Krieges, wie der Priedensfchläffe üben. Seine Mis 
niſter jedoch follten verantwortlich feyn. Die geſezgebende Macht follte ges 
meinfhaftlih dem König und zwei Kammern, seiner der (vom König auf 
Lebenszeit ober erblich zu ernennenden) Batrs und einer der gewählten Boifs: 
Deputirten, zuftchen. Alle Jahre einmal ſollten viefe Kammern verfanmelt 
werden. Die Geſezvorſchläge follten vom König ausgehen, Die Kammern 
jebod um ſolche Bitten dürfen. Die Zahl der Batrs follte unbefgränkt, 
ihre Vermehrung daher von des Könige freiem Willen abhängig feyn. Es 
ward ihrer Kammer eine außerordentliche Gerichtäbarkeit in Fällen des God: 
verraths verliehen; ihre ordentlichen Sizungen follten geheim ſeyn. Die 
Deputirtensfammer ward zuſammengeſezt aus Abgeordneten der Depar⸗ 
temente (in der bisherigen Zahl von 262), welche mindeſtens 40 Jahre alt 
wären, und Jährlich 1000 Franken direlte Stewer zahlten. Kollegin vn 
Bahlmännern (30 Jahre alt und 300 Franken Steuer zahlend) folkten 
fie erwählen; ihre Ermennung für fünf Jahre giltig ſeyn; alle Fahne jedoch 
die Ernennung eines Fuͤnftheils ſtattfinden. Kür die Sizungen dieſer 
Kammer ward Oeffentlichkeit verordnet. Die Steuerbewilligung felik 
jedesmal nur für ein Jahr giftig, bie Civilliſte jedoch gleich für Die gange 
Regierungszeit eines Königd zu beſtimmen few. Die Gerichtsbarkeit war, 
zwar vom König gu ernennenden, doch inamoviblen, Richtern anvertraut, um 
das Geſchworenengericht für Rriminatfälle, auch das Inſtitut wer Frieden⸗⸗ 
richter beibehalten. Außerordentliche Tribunale — mit der bedenklichen Aus: 
nahme der etwa als noͤthig erſcheinenden Prevotal⸗Gerich te — ſollten 
feine errichtet werben. Neben dieſen formalen Beſtimmungen enthält vie 
Charte noch die koſtbaren Zuſicherungen dee perfoͤnlichen Freiheit und des 
Eigenthums, der Gewiſſena⸗ und der Preßfreiheit, der Gleichheit aller Bürger 
vor dem Geſeze und in Tragung ter Staatslaſten, der Abſchaffumg Der Bar 
mögenstonfiätotion und der verhaßten Konfeription. 


$. 13. Beendigung des italifhen Krieges. 
Indeſſen hatte Napoleon, niebergeworfen durch die Vorgänge zu 
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Paris, nach nergeblichen Verſuche, das Ungewitier durch eine Abdankung 
zu Gunften feines Sohnes zu befchwören, fih endlich in hie ‚unbedingte 
Abdanfung gefügt. Doc war ihm der Beſiz der Infel Elba, als eines 
fowverainen Fürftentgums, auch die Beibehaltung des Kaifertiteld und eine 
Jahresrente von 2 Millionen aus der franzöfiichen Staatskaſſe — nebft ans 
fehnlihen Jahrgeldern für die verfchiedenen Glieder feiner Familie — bewilligt 
worden (44. April). Bald darauf ging er wirklich nach Elba ab, madram 
er einen rührenden Abſchied von feinen Garden genommen, und weithin bes 
gleitet von Achtungsbezeugungen des Volkes, bis tiefer im Süden angeitellte 
Poͤbelhaufen ihm Befchimpfungen zufügten. 

Zur Annahme fo geringfügiger Abfindung für ven Thron Frankreichs 
und Italiens ‚Hatte Napoleon zumal die Abtrünnigkeit feiner Generale, die er 
groß gemacht, und die jezt der neu aufgehenzen Sonne ſich zuwandten, .bes 
wogen. Doch war er noch nicht Hilflos. Die gemeine Mannſchaft, ver 
allen feine Barden, hielten feſt an ihm bis zum Knde. Auch das italifche 
Heer, von dem edlen Vicckoͤnig ‚geführt, war treu und muthig „geblieben. Es 
ſchien nicht unmäglich, wenigfiens Italiens Ihren zu behaupten. Noch im 
Februar hatte Eugen vie Deftreiger am Mincio entfcheidend ‚gefchlagen 
and die Ueberlegenheit im Felde bis zum fezten Augenblid behauptet. Aber 
die Nachricht pon der ſtataſtrophe in Frankreich und von Napoleon’s Abdan⸗ 
fung endete den Widerſtand. Vermoͤge eines Waffenftillitindes (46. Yyril) 
zogen Die franzöfifchen Truppen nach Frankreich zurüd, die italiſchen 
hielten die noch uneroberten Stellungen und Zeften beſezt. Noch immer jex 
tod Hofften die Patrioten die Erhaltung der Selbftftändigkeit des Koͤnigreichs. 
Aber bald ward durch einen neuen Vertrag, welchen Gugen feuigend unters 
jeichnete .(23. April), das ‚ganze Land ten öftreihifcden Truppen über 
geben und von Ddiefen die Lombardei, im Namen des Kaiſers Kranz, im 
Beſiz genommen, Auch Eugen erhielt eine mäßige Abfindung. Piemont 
und Toskana wurden gleichzeitig im Namen des Königs von Sardinich 
und des ehemaligen Großhexrzogs in Belig genommen, fo auh Modena 
für den Erben des „Haufen Üfte, ten Sftreihfhen Erzherzog Frangz, 
Parma aber für Napoleon’s Gemahlin, Marie Louiſe, welde von Blois 
aus, ohne ihren Gemahl wieder zu fehen, mit ihrem Sohne fih in den 
Schuz ihres Vaters, Des Kalfers Franz, begeben. Gleichzeitig ward Ges 
nua durch eine von dem englifchen General Bentint eriafjene -Berkündung 


U 
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in den Zuſtand von 1797 wicberhergeftellt, vie drei paͤpſtlichen Lega⸗ 
tionen endlih in Mnrat’s Befiz gelafien. 


8. 14. Der erſte parifer Frieden. 


Richt fange darauf ward der allgemeine Frieden zu Paris ge 
ſchloſſen. Alle Lriegführenden Mädte, mit Ausnahme Spaniens, unters 
zeichneten an demfelben Tage die gleichlautenden Urkunden deifelben (30. Rai)*). 
Frankreich, welches faft allen Mächten Europa’s vie Härteften Friedens⸗ 
gefeze diktirt hatte, mochte erwarten, hinwieder von ihnen ein gleich hartes 
zu empfangen. Aber Die Monarchen, erwägend, daß es eine ſchlimme Em 
pfehlung der wieverhergeftellten bourbonifchen Herrfchaft wäre, wenn fit 
mit Zerftüdelung des alt franzöflfchen Reiches begänne, und das von Tals 
leyrand verhängnißreich ausgefprochene Wort „Kegitimität“ von num an 
zum Prinzip der enropäifchen Politik erfiefend, begnügten fi mit ver Ber: 
sihtleiftung Frankreichs anf feine neuen Groberungen, lichen ihm denmach 
feine afte Grenze vom 1. Januar 1792, ja felbft mit einiger Gebietserweite⸗ 
rung (nämlih einen Theil Savoyens, Mümpelgard, einige Diftrifte 
am Oberrhein — uamentlih einen um Landau gelegenen Bezirk — um 
in Belgien, auch die Grafjhaft Avignon und Venaiſſin, zufanmin 
150 Quadratmeilen mit 500,000 Menfchen). Auch erhielt es feine verlorenen 
Kolonien in allen Weltthellen zurüd; mußte jedoch die Infeln Tabago, 
St. Lucie und Isle de France an England und ten im basler 
Frieden gewonnenen Theil von Domingo wicder an Spanien abtreten 
Uebrigens blieb es von Kriegskontributionen und anderen beſchwerenden Leis 
flungen frei, und erhielt ſelbſt, gegen feht geringe Vergütung, feine verlorenen 
Magazine u. f. w. zurüd, 

In Rüdficht der Frankreich entriſſenen Eroberungen ward verfügt, daß 
Holland mit bedeutender Gebietövergrößerung dem Haufe Oranien zw 
fallen, daß die Schweiz ſelbſtſtaͤndig ſeyn, Deutfhland ein Bundesfyſten 
unabhängiger Staaten bilden, und Italien, foviel davon nicht unter äftrel 


) Eyanien n (6loß feinen Frieden erſt am 20. Juli, und erhielt dabei die geheime Ju 


fage Srankreichs, fih für die Zurüdgabe Parmas uud Blacenza's an dem Iufauien 
Don Ludwig verwenden zu wollen. 
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hifhe Herrſchaft Täme, gleichfalls aus felbftfländigen Staaten beſtehen, 


Malta jerch In Englands Beſize bleiben follte. Noch ward die Giltigkeit 


des Verkaufs der Rationalgüter in den abgetretenen Ländern beftätigt umb _ 


den Untertfanen das Auswanderungsrecht gewährt. Auch verfprac Frank⸗ 
reich Die Bezahlung der von ihm in fremden Ländern unter privatrechtlichen 
Titeln kontrahirten Schulden. Zur endlichen Feſtſezung aller neuen Berhäkte 
niffe follte binnen zwei Monaten ein Kongreß, beſtehend aus Bevollmächtigten . 
aller Mächte, welche beiderfeitd an dem Kriege Theil genommen, zu Wien - 
fih verfammeln. 

Unter den befonderen Berpfitungen gegen einzelne Mädhte, die in eigene 


Zufazartitel in dem Hauptinftrument niedergelegt wurden, waren Die (jedoch - 


nur bedingte) Abfchaffung des Negerhandels in den frangöfifchen Kolonien, 


wozu fi Frankreich gegen England verband, dann die Abtretung Neufcha⸗ 


teld an Preußen und endlich verſchiedene minder wichtige, meiſt auf Ent 
[härigungen oder Wiederherſtellungen fi) beziehende Punkte. 

Auch geheime Artikel enthielt der Frieden, insbeſondere Das Berfprechen 
Srankreiche, Die Verfügungen, welche die Verbündeten in den ihnen abgetres 
tenen Rändern machen würden, gut heißen zu wollen. Auch eine Beſtimmung 
oder Zurückſtellung der durch Davonft der Banf zu Hamburg geraubten 
und etwa noch vorhandenen Gelder u. m. A. 


6..15. NRüdtehr Napoleon’: von Elba. 


Der Frieden war nicht von Dauer. Denn einerfeits erregten die Regie⸗ 
rungsprinzipien der wieder eingefegten Bourbonen (zwar nit des KRonigs 
felbft, der da redlich und gut, auch in der Schule des Ungfüds zur Weisheit 
erzogen war, wohl aber feines Hofes und der jezt vorherrfchenden Emigrans 
tens Partei) ein fo allgemeines und tiefgehendes Mißvergnügen bei der Maffe 
der Ration, daß die Sehnſucht nach Befreiung Tag für Tag lebhafter und 
ungedufdiger ward; anderſeits entftanden auf dem wiener SEongreß Streitigs 
feiten umd Entzweiungen unter den verbündeten Mächten, die ſelbſt einen 


Krieg ahnen ließen, oder wenigftens die Wahrſcheinlichkeit eines künftigen Zu⸗ 


ſammenwirkens derfelben minderten. Diefe Verhaͤltniſſe beobachtete Rapoleon 
unverwandten Blickes von feiner Iufel aus, während man auf ihn ſelbſt nur 
Seitenblicke ver Geringfihäzung und des Hohnes warf. os Frankreich 


v. Rotted, allg Geſch. IX. — 
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Me ihm angeriefene Rente zurüdhickt, fo wie daß bereit auf dem wiener 
Kongreß fein Beſizrecht der Infel Elba war angefochten worden, hielt er 
für Vertragsbruch, welcher auch feine Verpflichtung löfe; und da erfchien er 
ploͤzlich (4. März 1815) mit den paar hundert Garden, die man ihn: gelaffen, 
und einigen anteren Freiwilligen (Corſen und Polen, zufammen nidt 
42309 an ver Zahl) auf franzöfifchem Boden wieder. Die Küfte von Cannes, 
naͤchſt Frejus, woſelbſt er einft aus Aegypten zurüdfchrenn ans Land 
gelegen, war jezt abermal ter Punkt, den Er, verhängnißreicher Plane voll, 
allererft betrat. Bon da an, wie im immerwährenden Triumphzuge, ging er, 
von fehwellmden Schaaren begleitet, alle Truppen, die man gegen ihn fandte, 
mit ſeiner Macht vereinend, unter dem jubelnden Jurufe des Volles durch 
die Departemente, und zog in Grenoble, in Lyon, in Paris (20. Mir) 
als Herrſcher ein. Kein Zeitpunkt feiner Gefchichte iſt glorreicher für ihn, als 
dieſer. Eine Belt von Schmähungen, durch erbitterte einheimifche und aut⸗ 
wärtige Feinde wider ihn ausgeftreut, verſchwindet vor ven ihm jezt entgegen: 
wallenden Hufdigungen nit blos des Heeres, fontern des Bolkes von 
Frankreich. Nicht mit feiner Handvoll Garten hat er mit Blizesſchnelle das 
flarfe Reich erobert, fondern durch die freiwillige Ergebenheit der Ration, 
oder — wenn man Diefes nicht eingefteht — durch den vorwaltenten Haß 
gegen Die gefchehene Reftauration. Vergebens flellte der Herzog von Ang ou⸗ 
ld me in den fürfichen Provinzen fich felbft an die Spize eines Heerhaufens. 
Auch er erfuhr ven allgemeinen Abfall, und gerieth durd; Kapitulation in vie 
Gewalt der Truppen Napoleon’s. Diefer erlaubte gleihmohl vie freie Eins 
ſchiffung des Gefangenen, wie bie Kapitulation fie zwar befagte, Doch one 
Geuchanzung des diesmal großmüthigen (wohl auch ahnungsvoll in jeine 
eigene Zukunft bfidenden) Kalfers nicht verbürgen konnte. 

« Der König, in fihneller Folge die Höfen Berichte, den Abfall feiner 
Gewaltöteäger, der Truppen und Generale, das unaufhaltfume Boranfchreiten 
des Kaiſers vernehmend, erflärte dieſen für vogelfrei, und erneuerte vor 
beiden — ſchnell verfammelten — Kammern den Eid auf die Charte, befchwor 
aber durch Beides den Sturm nit. Alfo floh er von Paris (20. März) 


. na Lille und, aud allda nicht ficher, nach Gent. Rapoleon (auf deſſen 


Kopf man einen Preis von 3 Millionen gefezt hatte, nahm ohne Blutver⸗ 
gießen Beſtz vom ganzen Reiche. 
Da erhoben die Freipeitöfreunde ihr Haupt, und hofften jezt, nachdem 
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der trozige Sinn Napoleons durch fein Unglüd gebrochen, nachdem Ihm die 
Lehre eingefhärft worden, der Vollsrechte und. der Liberalen Ideen zu achten, 
unter. feinem flarten Arm fih im Beſize der Rechte und Inftitutionen zu 
behaupten, die fie durch unermeßliche Kämpfe und Opfer, durch lange Jahre 
von Großthaten und Leiden erfauft hatten. Auch entfprachen die meiften 
Berlindigungen und Mafregeln des Wiedergekehrten jener ſchoͤnen Hoffnung, 
vor Allem die Berkündung einer „Ergänzungdakte” der vierten Konſtitu⸗ 
tion, welche er von einfichtevollen Vaterlandäfreunden entwerfen, und dem 
Rolle duch Eröffnung von Stimmregiftern in allen Gemeinden zur Annahme 
vorlegen, fodann auf einem feierlich zu Paris gehaltenen „Maifeld“*) in 
der Berfammmlung von Deputirten aus allen Theilen des Neiches verkünden 
ließ. Sie empfahl ſich durch die Adoption des Jwei⸗Kammern⸗Syſtems 
der monarchlfchen, fo wie durch Gewährung einer vollen Prepfreiheit der 
tepublitanifchen Partei, Tieß übrigens die Ausficht auf noch weitere Verbeſſe⸗ 
rung offen. Berühmte Namen, PBatrioten aus den fchönften Zeiten, erſchienen 
jest wieder unter den frei gewählten Repräfentanten des Volkes, aud 
unter den Miniftern; und ein Geift des Rechtes, der Mäßigung unt 
Milde waltete vor in den Akten der Regierung. Selbſt gegen das Ausland 
erfhien ihre Stellung unbelelvigend und für den Friedensſtand ohne Gefährde. 
Dean Napoleon betheuerte laut und feierlih, den parifer Frieden 
pünktlich beobachten zu wollen; er würde es um fo williger thun, da er 
felbR ihn nicht gefchlofien, alfo auch nicht zu verantworten hätte. Die frühere 
Idee eines großen Reiches habe er aufgegeben, und er werde fortan nur 
der einheimifchen Verwaltung, d. h. dem Glücke feines Volkes, Ichen. 


\ 6. 16. Achtserklärung der Mächte wider Napoleon. 


Dagegen forachen die noh in Wien verfammelten Monarchen, gleich 
nach erhaltener Nachricht von Napoleon’8 Landung, eine furchtbare Acht wider 
ihn aus (13. März); fie erklärten feinen Rechtsanfpruch felbit auf dad Daſeyn 
durch feine Entweihung von Elba verwirkt, feine Perfon demnach für aus⸗ 
geihloffen von dem allgemeinen menfchlichen und bürgerlichen Rechte, und als 


Angeſagt auf den 26. Mai, aber erfi am 1. Inni gehalten. 
„1° 
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Feind der Welt den äffentlichen Strafzerichten verfallen. Das erfte und eins 
zige Belfpiel in der Weltgefchichte (die Bannflüche der Paͤpſte ausgenommen) 
von einer gegen ein gefröntes Haupt wegen Friedensbruch alfo verkänteten 
Sentenz. Im Namen der at Mächte, welche den parifer Frieden unters 
zeichnet Hatten, ward fie erlafien. | 

Aber während man alfe die Fülle der Schmach und des Abfcheues über 
ihn — wie über das Haupt einer verworfenen Räuberbande — ausgoß, druͤckten 


gleichwohl die eifigen und unermeßlichen Rüftungen die Achtung vor feiner 


J 


Macht aus. Das Bündnig von Chaumont ward erneuert und bekräftigt, 
alle Mächte Curopa's (Schweden, Neapel ımb die Pforte ausge⸗ 
nommen) traten ihm bei. Auf 1,368,000 Streiter ward die gegen Rapoleon 
aufgebotene Kriegsmacht gefchäzgt. Die Böller, aus dem Eurzen Friedens⸗ 
traume aufgeſchreckt, opferten von Neuem zur Bekämpfung des Welttyrannen 
Gut und Blut. 

Die Freunde Rapoleon’3 fagten damals: Noch nie fey ein Sterblicher 
dermaßen geehrt worden, wie der Kaifer durch die Erhebung von ganz Eus 
ropa gegen feine einzige Perfon. Denn davon, daß Franfreich mit 
ihm fey, ward Seine Notiz genommen; nur Er und feine perfönlichen Aus 
haͤnger follten befämpft werden. Welch’ unendliche Meberlegenheit an Talent 
oder moralifcher Kraft wurde anerkannt an dem Einen, wider welchen ganz 
Europa faft zu ſchwach ſey? — Rüftete man aber zugleich wider Frank 
rei, wie fonnte man den Beherrfcher einer großen, civiliſirten Nation in 
die Acht erflären ald gemeinen Verbrecher? — Und wie fonnte man Frank 
reih Darum den Srieg erflären, weil es — was fo viele Rationen und fo 
oft ohne Einfprache der Fremden gethan — feinen Herricher gemechfelt? — 
Die Wiedereinfesung der Bourbonen geſchah nicht vermöge des parifer 
Friedens, fondern ging demfelben voraus, und ward von den Mächten als 
freier Entfhluß der Franzofen betrachtet, keineswegs ald Friedens 
betingung gefordert. Die abermalige Erhebung des Kaiſers war alfo Leine 
Beleidigung der Mächte, fondern „eine rein einheimifhe Sache“. Achns 
liche Betrachtungen ftellte der Moniteur in Beantwortung der wiener Er⸗ 
HMärung auf (8., 44. April), und fezte bei: die den vorigen König verhei⸗ 
Bene Hilfe habe jezt feinen Sinn, da er nicht mehr Köntg fey:. die franzö⸗ 
ſiſche Nation aber verlange Feine Hilfe, da Alles nach ihren eigenen, freien 
Willen gefchehen. Daher könne auch die Erflärung von Wien, da fie zum 


t 
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Meuhelmord auffordere, nur von ter Geſaudtſchaft be Grafen von Lille, 
nicht aber von ven Mächten herruͤhren. 

Die Mächte jedoch, erfüllt von den Berlangen, die Rue Europa’s, 
Die theuer erfaufte, vor jeder neuen Gefahr zu fihirmen, verfchmähten bie 
Widerlegung der napoleon'ſchen Dialektif; fie nahmen weder Sendung, noch 
Noten von ihn an, und erklärten jede Diskuffion mit dem Friedensſtoͤrer für 
überflüfftg. Uebrigens ftand nicht zu läugnen, daß die Wiedereinfezung der 
Bourbonen, wenn auch feine auddrüdlihe Bedingung des parifer Kriedens, 
doch die erklärte Urfahe der gemäßigten Forderungen der Mächte 
gewefen, wornach das ſtontrakt⸗Verhaͤltniß durch Napoleon's Wiederkehr 
weſentlich geändert erſchien. Auch erkannte die Welt, daß Napoleon aller⸗ 
dings durch allzuhäufigen früheren Treubruch den Anſpruch auf ferneren 
Glauben verwirkt habe. 


$. 17. Erneuerung des Krieges. Murat’s Fall 
Schlacht von Waterloo 


Alſo begann der Kampf. Vorlaäufig ſchon ward Murat, König von 
Reapel, welcher zu fpät aus feiner Berblendung erwachte, und zu frühe 
gegen Deftreich losſchlug, in einem kurzen Sriege überwältigt. Cr hatte 
auf Dad Verlangen der Italiener nah Einheit ihres politifchen Daſeyns 
and auf die Anhänglickeit feiner Untertanen und Freunde gezählt. Aber 
nad kurz dauernden und unbedeutenden Erfolgen ward er ſchmerzlich inne, 
daß eine Tängft unterdrüdte Nation der edleren Kraft ermangle, und daß bie 
Neapolitaner — Memmen feyen. Seine vorſchnelle Erklärung für Napos 
leon trug ihm fchlechte Früchte. Die Deftreiher kündeten ihm den Krieg 
an (10. April), trieben feine bid an den Po vorgerüdten Truppen zurüd, 
und. festen denfelben im Sturmmarfche nad. In mehreren Treffen ſchnell 
nach einander geſchlagen, verließ Murat, aller Hoffnung beraubt, fein Reich 
(20. Mai 1818) und floh an die franzöfifche Hüfte. Sein Land ward ohne 
weiteren Kampf von den Deftreichern für den König KerdinandIV. in 
Beflz genommen. Murat, aud von Rapoleon ungnädig (wie er es freis 
fi verdiente) aufgenommen und nah des Kalfers Sturz vollends Hilflos, 
wagte fpäter einen verzweiflungsvollen Ginfall in Neapel, ward nad feiner 
Landung von Anhängern des Königs Ferdinand gefangen und nach kriegs⸗ 
rechtlichen Spruche erichoffen (13. Okt.). m 
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Der Krieg gegen Napoleon war von kurzer Daner. Wunderſchnell 
zwar hatte der Kaiſer das Heer organifirt und verflärkt, alle Hilfsmittel ver 
Rationaffraft und der Begelfterung in Thaͤtigkeit gefezt und mach zerſtoͤrter 
Friedenshoffnung den Angriff auf den übermächtigen Feind gewagt. Auch 
drang er mit feinen kampfluſtigen Heerſchaaren anfangs glädlih vor, fezte 
über Die Eambre, ſchlug die Preußen in einer mörderifhen Schladt bei 
Ziyny (16. Junt), und bereitete ein ähnliches Schickſal tem englifhen 
Hrere unter Wellington, welches den Preußen die Hand bot. Aber 
der Faltblütige Widerſtand des Helden Bellington in der fchredlichen Schlacht 
hei Waterloo (oder, wie die Preußen fie nannten, von Belles Alliance) 
(18. Juni) hemmte den Fortichritt der napoleon'ſchen Schaaren fo lange, 
bis das preußifche Heer unter Bluͤcher — der troz feiner Niederlage mit 
ungefchwächten Muthe in den Entfcheivungstampf eilte — die ſchon halb ers 
rungenen Xorbeeren dem Kaiſer entriß, und den welthiftorifchen Sieg erſtritt. 
Unermeßlichen Berluft an Menfchen und Heergeräth erlitten die Gefchlagenen, 
weithin zerftreuten fie fich in wilder Flucht, und der Kaijer felbft, vie Uns 
beilbarkeit des Schlages erfennend, eilte ohne Aufenthalt zuvüd nah Paris 
(%. Juni). Doch hatten auch die Sieger in Den paar verhängnißreichen 
Tagen an 30,000 Streiter eingebüßt. | 

Nach der Schlacht von Waterloo war wenig Kämpfend mehr, nur ei 
liges Verfolgen, Gefangennehmen und Beutemachen. Jeder Antrag von 
Waffenſtillftand oder Waffenruhe ward abgewiefen. Bald erfchien Blädher 
im Angefiht der zagenden Hauptſtadt (29. Juni), Nach wenigen Tagen, 
während derer noch einiges Blut flog, kam die Kapitufation zu Stande (3. 
Juli), vermöge welcher Tas franzoͤſiſche Heer binnen drei Tagen Baris zu 
räumen, und binnen act Tagen hinter die Loire zu ziehen verfprah. Ge 
ſchuͤz und anderes Kriegsgeraͤth durfte ed mitnehmen. 

Am 7. Juli zogen von zwei Seiten Bluͤcher mit den Preußen um | 

Wellington mit den Engländern in Paris ein; die dreifarbige Kos 
farde wich der weißen, und unvorzüglich betrat Ludwig XVIIL, von einer 
Heinen Schaar Betreuer begleitet, die wieder eroberte Koͤnigsſtadt (8. Juli). 
Die Deputirtenfammer, welche noch unter dem feindlichen Ranonendonner 
emſig und umverzagt für die Wahrung der Volksrechte durch viele männliche 
Beichlüffe geforgt hatte, wurde jezt aufgehoben (43. Juli) und, ungeachtet 

m der vom König von Gent aus erfafienen Zufiherungen einer allgemeinen 
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Ammeflie, durch mehrere Ausnahmsdekrete Rache, zum Theil blutige Rache, 
an den verhaßteſten Paird und Generalen genommen. 


$. 18. Napoleon wird nah St. Helena geführt. 


Das Reich Napoleon's hatte ſchon früher geendet. Nach feiner Rüds 
kehr in die Hauptfladt ging er damit um, die Kammern aufzuldjen, und fich 
zum Diktator ernennen zu laſſen. Jene aber, auf Lafayette's Antrag, 
erflärten ſich für permanent und jeden Berfuch fie aufzulöfen für Hochverrath. 
Die hochherzigen Männer, welche ſolchen Beichluß fapten, hielten die Rettung 
ver Freiheit, nicht die eines Mannes, für ihre Aufgabe. Napoleon als 
Diktator fchien ihnen allzugefährlich nach feiner Perfönlichkeit für die in⸗ 
nere und nad der Stimmung der Mächte für die äußere Freiheit. Un⸗ 
umwunden erflärten fie folhe Gefinnung. Da entjagte der Kaifer dem 
Throne zu Gunſten feines Sohnes, Napoleon’8IL (22. Juni), und die 
- Kammern dankten ihm für folchen Entſchluß. Es ward eine einflweilige Re⸗ 
gierungsfommiffion ernannt, an deren Spize der verfchmizte Fouch é ſtand; 
und eine Deputation der Kammern (Zafayette, Benjamin Conſtant 
und vier andere auögezeichnete Männer) eilten nah Hagenau ind große 
Heerlager der verbündeten Monarchen. Bon vdiefen aber empfing’ fie die 
ſchriftliche Erklärung (30. Juni), daß eine Unterhandlung nicht flattfinden 
tönne, bis nicht die Perſon Napoleon’s in der Gewalt ver Maͤchte ſey. 
Die Regierungskommiſſion verweigerte nun zwar die Auslieferung, „weil. feine 
Perfon unter dem Schuze der franzöfifchen Ehre ſtehe“; aber fie that aud 
feine weitere Schritte zu feiner Sicherheit, als daß fie zu Rodefort zwei 
Fregatten zu feiner Ueberfahrt nah Amerika bereit zu halten befahl, Sie 
flug ihm zugleih die Ernennung zun General der franzöflfchen Truppen, 
um die er angefucht hatte, ab, und befahl ihm, Paris zu verlafien (28. 
Juni). Auh Napoleon's eigene Verfuche zu unterhandeln waren fruchtlos. 
Dem Staatsrat Otto, den er hierwegen nah England fenden wollte, 
ward die Veberfahrt verweigert. Daher fchiffte er fih zu Rochefort: ein 
(8. Juli); aber die englifchen Kreuzer machten das Auslaufen unmöglich. 
In fo hoffnungsloſer Bedraͤngniß nahm er das Anerbieten des Kapitäns Mait⸗ 
land, ihm eine Zuflucht auf feinem Lintenfchiffe, dem Bellerophon, zu gewaͤh⸗ 
ven, an, erflärend, er übergebe fich dem Schuae ver englifchen Geſeze, unn wolle 
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hinfort in England als Privatmann leben. Daſſelbe that er auch dem Pr 
Regenten in einem cigenen Schreiben. kund. 

Aber für den Geaͤchteten war kein Gefez mehr und fein Recht. Ru 
poleon warb die Landung in Plymouth verfagt und angefündet, daß er 
nah St. Helena, ald gemeinfchaftlicher Gefangener aller Verbündeten, doeh 
wmter der beiondern Obhut Englands, werde gebracht werden. Am 2. Aus 
guſt war wirklich ſolcher Bertrag gefchlefien worden. In Gemaͤßtzeit deſſelben 
ward der große Gefallene nach der Rhede von Torbay auf das Linieuſchiff 
Northumberland gebracht; die Anker wurden fofort gelichtet (7. Aug.), 
und am 18. Oktober betrat der Mann, welcher 19 Jahre fang die Bew 
verung und dad Schrecken der Welt gewefen, die in fchauervoller Abgeichie 
denbeit liegende wüfte Infel, das ihm beftimmte Felſengrab. Die gefammte 
Mat Europa’ Hatte alfo geflegt über einen Mann. Aber der erfchät 
terade Eindrud des unerhörten Sturges, die natürliche Teilnahme für den unter 
dem ſchrecklichſten Verhaͤngniß, unter allmächtiger Feindesgewalt mit ungebeugter 
Seele Stehenden bat mit dem fräher weithin Gehaßten, felbft Verabſcheuten, 
Die Weit wiener verföhnt. Die Urthelle, die jezt über ihn erklingen, die Be 
trachtungen, und Bergleichungen, welche St. Helena hervorrief, find ruhmlicher 
für ihn, als weiland die Schmeicheleien des kriechenden Senates und Der feilen 
Schaar der Schriftiteller. Die Geſchichte felbft taucht Ihren Pinſel jezt in 
mildere Farben, da fie fein Bild zeichnet. Auch behält fie liebend die Namen 
der. Edlen auf, welche Dem von den Gewaltigen des Erdtheils Geaͤchteten freis 
wilig in den fernen Kerker folgten, die Ramen eines Bertrand, Mon 
tholon, Sourgaud, Las Bafes, welche in einer Zeit der Alles beben: 
ſchenden Seilbſtſucht, Nieverträchtigkeit und Feigheit folches erhebende Beifpid 
männlicher Charakterſtaͤrke und felbftverläugnender Treue gaben. 


$. 19. Der zweite parifer Frieden. 


Der Zwei des Krieges, nach ſolcher Gefangennehmung des Kaifers, war 
erreicht; den Verbündeten blieb, wie die Anwälte Frankreichs fagten, nichts 
Weiteres zu Begehren übrig. Ein Friedensſchluß war nicht einmal nöthig, da 
Derjenige, gegen welchen man allein gekriegt hatte, geftärzt war. Sollte man 
som König Etwas verlangen? — Derfelbe war ja der Verbündete ver 
Monarchen und nad Kräften mit thätig gewefen zur Unterbrüdung Rapos 
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Leon's. Oder vou der Ration?? — Dieſelbe war entweder — wie auch 


behauptet ward — gegen ihren Willen von Bonaparte's Faktion unterdnüdt 
worden, und alöbdann. befand fie fi in demfelben Falle wie der König; fie 
war frei von jeder Schuld oder Verantwortung, war Freundin Der Monar⸗ 
hen geblieben, und wit ihnen nicht im Kriegsſtand; oder fie hatte aus eis 
genem, freiem Willen Napoleon wieder zum Herrfcher emporgetragen; alddann 
hatte der Krieg wider fie Beinen Rechtsgrund, da fie ſich niemald gegen das 
Ausland verpflichtet hatte, den Bourbonen zu gehorchen, vielmehr ihre Volle 
Freiheit in Feſtſezung ihrer einheimiſchen Angelegenheiten ausdrůdiich von den 
Berbündeten war anerkannt worden. 

Aber fo ſcheinbar diefe Gründe waren, fo vermeinten aleichwohl die Mo⸗ 
narchen, theils zur Entſchaͤdigung fuͤr den ungeheueren Kriegsaufwand, wel⸗ 
hen auf jeden Fall die „Beſreiten“ zu tragen hätten; theils zus Sicher⸗ 
ſtellung gegen ähnliche künitige Gefahren, die etwa aus dem Wankelmuth oder 
aus der Schwäche der franzoͤſiſchen Nation entfichen möchten; theils endlich 
zur Befriedigung ihrer eigenen Völker, welche über den fo milden erften pa⸗ 


rifer Frieden laut ihren Unmuth erklärt hatten, einige Dpfer von Frankreich - 


fordern zu müflen. Auch war der legte Grund allerdings fehr triftig. Ge 
mußte nach getragen werden, was man früher, in der Herzensfreude, die 
Bourbonen wiederhergefteflt zu fehen, verfäumt hatte. Denn den Völkern 
war jene Wiederherftellung gleichgültig. Die frangöfifchen Minifter freilich lies 
ben folchen Gründen ein fehr ungeneigtes Ohr. Doch kam endlich nach langer 
Berhandlung (und zwar erft nach dem Austritt Talleyrand’s und Fou⸗ 


. 68 aus dem Minifterium, an deſſen Spige der von jedem revolutionairen 
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Makel freie. Herzug von Richelien geftellt ward [24. Sept. P zwifchen Frank⸗ 
reich und den Mächten ein Bertrag, der zweite parifer Frieden ge 
nannt, zu Stande (20. Nov. 1818). 

In demfelben bequemte fih Zrankreih zur Abtretung eines nicht unau⸗ 
fehnlichen Gebietes. Als Bafis nämlich wurden feine Grenzen von 1790 
(nicht von 1792, wie im erften parifer Frieden) beftimmt, unb dabei noch 
mehrere Beichränkungen feftgefest. Namentlich. follten die Zeiten Philippe: 
ville und Marienburg, das Herzogthbum Bouillon, ſodann Saar: 
lonis, Saarbrüd und das Land von der Saar bis zur Lauter nebft 
der Feſtung Landau von Frankreich abgetreten werden (das Königreich Ries 
derland erhielt vie erfien, ver teutfche Bund die leztgenannten Bezirke) ; 
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Sardinien fellte den volländigen Befig von Savoyen und Nizza wie 
der erhalten, die Schweiz aber das Länpchen Bez. Hiernähft übernahm 
Fraukreich die Zahlung einer Entihädigungsiumme von 700 Millionen rantın 
au die Mächte (wovon ein Biertheil zur befieren Befefligung der Gremzen 
gegen Frankreich beftimmt, aber bis heute meift noch nicht dahin verwende 
ward) und die Befriedigung der (fon im erflen parifer Frieden übernomme⸗ 
nen, aber feitdem noch nicht liquinirten) vielnamigen Erſazforderungen von 
Unterthanen der verbündeten Monarchen und auch der Bauk von Hamburg. 
Ciniger Rüdfluß des feit vielen Jahren nach Frankreich als Kriegäbente ge | 
gangenen Geldes ward hierdurch bewirkt, und erſchien infofern als geredyt un 
billig. Aber daneben ward auch — was die franzöflfche Ration am empfind: | 
lichſten demüthigte — verfügt, daß ein verbündetes Heer von 180,000 Mam 
fünf Jahre hindurch (im Falle anerlannten Wohlverhaltens jedoch nur 
Jahre) einen beftimmten Bezirk vom franzöfifchen Gebiet mit einer Anzahl 
wichtiger Feſten beſezen, und während folcher Zeit von Frankreich — ai! 
jährlichen 30 Millionen — befoldet werden follte. Hiernach ward ausgeſpro⸗ 
chen, daß die bourbonifche Herrſchaft als Geſez des Auslandes fort | 
befteben müfje; wiewohl nebenbei — höchft dankenswerth — Die Heilighaltung 
der Charte den Bourbonen zur Berpflichtung gemacht ward. | 

Gleichzeitig mit dieſem Hauptvertrag wurden noch zahlreiche Rebenverträg 
unter Den verfchietenen Hauptmaͤchten gefchloffen; inöbejontere zwijchen va 
vier Baciscenten von Chaumont zur Aufrechthaltung der beiden 5 
Frieden und zur ewigen Ausſchließung des gefürchteten Rapoleon und kb 
ner Familie vom Throne Frankreichs, uͤberhaupt zur gemeinſamen Hintanhal⸗ 
tung etrwa neu entſtehender revolutionairer Bewegungen in Frankreich; ſodam 
unter ſaͤmmtlichen Betheiligten zur Vertheilung ver Entfchädigungägelver um | 
der abgetretenen Zandfchaften; auch über die künftige Neutralität ver Sch weil 
und über das englijche Proteltorat über die ionifchen Infeln. 

Endlich gefchah, und zwar no vor dem Frieden, die Zurücknahme ve 
von den Franzoſen in den verfchledenen ‘Perioden des Revolutionskrieges ge 
saubten Kunftfchäge. Die Demüthigung Frankreichs war vollſtaͤndig. 








| 
$. 20. Der heilige Bund. | 


Alfo endete die Revolution. Damit aber nie wieder ihr Schlund gb 
aend ſich oͤffne, feploffen die Sieger Napoleon’s, die Monarchen Rublands, 
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etreihs und Preußens, uud zwar perſönlich, ohne Mitunterfchrift ihrer 
inifter, noch in Paris aumwefend, ven „heiligen Bund“ (26. Sept. 1815). 
n tem Eingang ver Urkunde dieſes, in der WBeltgefchichte einzigen, Bundes 
Wird erklärt, daß Die drei Monarchen, welche perfönlich ihn ſchloſſen, in Folge 
t großen Ereigniſſe ver lezten drei Jahre, Die innige Ueberzeugung erfangt 
Mätten, al ihr Thun auf vie erhabenen Bahrheiten, welche uns die heilige 
religion unferes Heilandes Iehrt, gründen, und daher in Berwaltung ihrer 
"Staaten, jo wie in ihren wechfelfeitigen politifchen Berhältuiffen nur die Bors 
ſchriften der Gerechtigkeit, der chriflichen Liebe und des Friedens fich zur 
Regel machen zu mürlen. Daher würden die drei kontrahirenden Monarchen, 
den Worten der Heiligen Schrift gemäß, durch vie Bante einer wahren und 
unzgertrennfichen Brüterfchaft vereinigt bleiben, ſich als Landslente betrachten, 
md in jedem Falle Hilfe und Beiftand leiften; and) ihre Unterthanen 
'mmd Heere, ald deren Familienväter fie fi anjähen, in eben dem Geifte der 
Brüderfichleit leiten. Der einzige Grundfag würde demnach für fie feyn, ſich 
gegenfeitig Dienfte zum leiften, fi durch ein unveränderliches Wohl⸗ 
"wollen die gegenfettige Zuneigung zu begeigen, und ſich alle nur ala Mitglie⸗ 
der einer und derfelben chriſtlichen Ration zu betrachten. Die drei Monarchen 
fähen fi nur als Bevofmächtigte ver Borfehung an, um drei Zweige einer 
und Derfelben Familie zu beherrfchen, indem fie erfennten, daß die chrifkliche 
RNation, zu der fie und ihre Völker gehören, in ver That keinen anderen Sous 
verein als deujenigen babe, dem allein die Macht gebührt, nämlich Gott und 
anferen göttlichen Erlöfer, Jeſus Chriſtus, dad Wort des Allerhöchften, das 
Wort des Lebens. Ihre Majefläten empfehlen daher ihren Böllern mit der 
zaͤrtlichſten Eorgfalt, fi) täglich mehr in den Grundfäzen und in ber Aus⸗ 
Abung ver Pflichten zu beftärten, welche der göttliche Heiland Die Menfchen 
gelehrt Hatte. Alle diejenigen Mächte — alfo fihließt die bedeutungsvolle 
Urkunde —, welche tie heiligen Grundfäze diefer. Alte feierlich anerkennen 
wollen, würden mit Bereitwilligkeit und Zuneigung in dieſe Heilige Allanz 
aufgenommen werden. 







Zu ſolchem Beitrlite wurden auch wirklich alle Mächte Europa's, mit 
Ausnahme Des Papftes und der Pforte, eingeladen. Alle Eingeladenen 
traten auch bei, mit Ausnahme Englands, deſſen Regent erflärte, daß er 
verſonlich zwar die Grundſaͤze des Heiligen Bundes theile, jedoch nach der 
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Berfaffung ſeines Meiches keinen Bertrag ohne Unterzeichnung und Vertretung 
verantwortlicher Minifer einzugehen befugt ſey. 

Ber wird ſich nicht gerührt und erhoben fühlen durch die edlen, frommen 
Gefühle, weiche die Urkunde des Heiligen Bundes durchwehen? — Wer win 
nit die Völker glüdlich preifen, deren Regenten durchdrungen find von da 
Pflichten der Moral und des Chriſtenthums? — Wer wird nicht wünſchen, 
daß Gerechtigkeit, Liebe und Frieden, fo wie der Bund es verheißt, für um 
für herrfchen mögen unter den Nationen der -Erde?? — Aber Tonnen wir 
hoffen, Daß eine edelmüthige Verkündung, daß felbit ein Bertrag einiger Hänypter 
die Ratur der Menfchen, die gebrechliche und gum Bofen geneigte, ummwandee, 
daß fie Dad Reich Gottes auf Erden begründen werde? — Wenn wir Die 
nicht Zönnen umd daher blos der möglichen oder unmittelbaren Wirkungen 
gedenken; fo ſtellt ſich allernächft dem Blide die Vereinigung aller Staales 
Europa's (ven Papſt und die Pforte und zum Theil England ausgenommen) 
zu einem großen Weltreih unter einer verbrüderten Regentenfamilie dar, 
die Alleinberrfchaft eines von einigen Häuptern aufgeftellten Prinzips, von 
weichen: fih Ioagufagen als Auflehnung gegen die Drbnung deö Weltreiches 
eilt, und — wie in Reapel und Spanien — mit Aehtung befraft 
wird; ein Berhältniß, welches nach allen bisherigen Erfahrungen und nad 
der Ratur der Menfchen die größten Gefahren mit fich führt, und die wirt 
famften Rechtsgarantien aufhebt. Im der Koexiſtenz vieler ſelbſtſtaͤndiget, 
auch rivalifirender Staaten, in der Entgegenfezung verfchiedener politifcher 
Interefien und Tendenzen hat biöher die Freiheit ihre befte Stüge gefunden; 
und das edlere Leben der Bölker, wie der Einzelnen, ihre moralifche wu 
inteßettuelle Kraft, erflerben unter der Herrſchaft eine® einzigen allverbmi 
teten Syftem® und einer von der Gewalt gehandhabten gleichförmigen Ride 
tumg der. Seifter, wie der Leiber. China mag hiefür ald Beweis dien, 
. wiewohl wir allerdings nicht in Allem die Einheit eines chineſiſchen Reihe 
erreicht haben, und namentlich die Mauthlinien, Zölle und vielaamig 
Strombeherrfhung und nod immer empfindlich genug an die Koeriiken; 
mehrerer Staaten erinnern. Aber foviel ift gewiß, Daß die Gefch ichte, 
wenn fle freie Beurtheilerin der Thatfachen, nicht ſtlaviſche Sammlerin ofls 
zieller Verkuͤndungen feyn foll, einen freien, aljo auswärtigen Stanpypuelt 
begehrt, der in einem Weltreich nimmer zu finden iſt, daß fie der Madı, 
in deren Bereich fie fchreibt, erft ein Menſchenalter ſpaͤter nachtritt, und Da 
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alfo für jezt ihr Nichts uͤbrig bleibt, als in ehrerbietigem Schweigen ber 
Entwicklung und der Wirkungen der neueſten Verhaͤltniſſe zu harren. 


$. 21. Der wiener Kongreß. 


Die beiden parifer Frieden mit ihren Nebenverträgen und der 
zwiſchen beiden gehaltene wiener Kongreß haben Europa eine, anfiheinend 
zu langer Dauer beſtinmte, neue politifche Geftalt gegeben. Ihr flüchtiger 
Ueberblid fey das Schlußgemälde diefes Buches. Wir reden jezt erfl vom 
wiener Kongreß, da feine durch Napol eon's ſchreckendes Wienererfcheinen - 
erfgätterten Prinzipien und Befchlüffe erfi am Tage von Waterloo duch 
Bluͤcher's Schwert geltend gemacht worden und durch den zweiten parifer 
Frieden in wirfliche Kraft getreten find. Darin zumal liegt das welt 
hiſtoriſch Wichtige jener verhängnißvollen Schlacht; nicht in den Beftz 
verhältniffen ver Mächte, fondern in der Entſcheidung über Prin⸗ 
zipien; md es erfeheint hiernach (mas den Geift in Verwirrung fezt und 
niederwirft) das Loos der Menfhheit und die Macht der Ideen hingegeben — 
einem Reiterregiment oder einer wohlangebrachten Batterie. 

Der erfte partfer Zrieden hatte feftgefest, daß innerhalb zweier 
Monate fih ein Kongreß zu Wien verfammeln follte zur Schlichtung aller 
wichtigen, durch den Priedensfchluß noch nicht erledigten, Angelegenheiten 
Europa's und feiner Theile. Nach einiger Verzögerung trat endlich in den 
lezten Tagen des Septembers nnd den erflen des Dftobers in Wien jener 
erlauchte Kongreß zuſammen, welchem, nah Würde und Glanz der Mits 
glieder und nad der Wichtigfeit der Verhandlungen, kein anderer Kongreß 
in der ganzen Weltgefchlchte, ſelbſt der weſtphäliſche Kriedens = Kongreß 
nicht zu vergleichen iſt. Zwei Kaiſer, vier Könige, die erften Mintfter und 
Staatsmaͤnner faft afler europäifchen Staaten und eine ungezählte Menge 
von Agenten verſchiedener Hobelten, Stände, Klaſſen, Familien und Individuen 
verfammelten fich in der öftreichifchen Statferftant zur Entwerfung eines @runds 
gefeges für das Öffentliche Recht und das pofitifche Syſtem des Welttheils, 
au für Entfcheidung einer Menge befonderer Streitigkeiten oder partifulärer 
Derhältniffe, welche wenigftens mittelbar den Welttheil angingen, oder von 
Mugen Gefchäftsführern als fo erhabener Entſcheidung bedürftig dargeftellt 
wurden. Europa, ja die ganze: civiliſirte Welt, wandte den Blick nach Wien, 
von wannen fo Großes kommen follte. 


k 


468 Neuntes Kay. Bon dem Brande Moskaus 


Aber — wie mit eintringlicder Einſtimmigkeit die Denlenden aller Voͤlle 
Magten (tie Schuld jedoch Feineswege den Häuptern, überhaupt mit ein 
gelnen Berfonen, fonderu blos einem unfeligen Berhängniß und eiua 
kaum vermeidlihen Befangenheit beimefiend) — der Kongreß von Bin 
bat feinem hoben Beruf, feiner in der Gefchichte einzigen, großen Bevoll⸗ 
mächtigung durchaus nicht entfprochen. Wir wollen nicht die Frage einige 
etwa überfpannter Yreiheitöfreunde wiederholen: woher dem hoben Kongteſſe 
Me Befugniß zugelommen, gefezgeben® und richtend über die Rechtsanſpiche 
und Interefien aller einzelnen Voͤller zu enticheiven?! — Die Verſtaͤndigen 
möchten einfehen, daß nur die von yhyfifher Kraft umterfiägte Antorikt 
zu folcher wirkfamen Entſcheidung vermögend fey. Der Kongreß, weil ex die 
Macht zu entfcheiden befaß, erfchien auch als bekleidet mit Dem Recht day; 
jedenfalls aber verpflichtet zu einer dem Recht und dem Gefammisr 
intereffe gemäßen Entfcheidung. Hierfür bleibt er verantwortiid 
der Geſchichte. Ihr find Geiſt und Prinzipien der zu Wien gefaßten 
Beichläffe anheimgefallen zur freien Beurteilung. 

Sauptangelegenheit, und gegen welche alle anderen faſt gar nidt ia 
Rechnung Tamen, war die Befriedigung der Anſpruͤche oder Forderungen ver 
vegierenden Häufer. Bon venjelben verlangten einige Bergrößerung, 
andere Entſchaͤdigung, andere Wiederherſtellung. Europa mit feinen Völkern, 
wie eine Mafje frei zu vertheifenden Gutes, fland unter der willkuͤrlichen 
Beftimmung des Kongreſſes. Sole Beilimmung aber geſchah mehr nah 
Gründen einer einfeitigen Politil oder Konvenienz, auch der Gunſt oder 
Ungunft, ala nach jener des Mechtes oder des wahren Geſammtintereſſes. 
Meiſt nur jene Reklamationen, die eine Macht unterflügte, oder ein Familien 
intereffe empfahl, wurden gehört; und von idealen Jutereſſen kam wenig 
zur Sprade. Geelenzahl, Einkünfte und Flaͤchenraum — Die 
waren die Faktoren, mit welchen allein man rechnete; und nie demuͤthigender, 
weil nie unnmwundener und feierlicher ausgefprochen, ald auf dem wiener 
Kongreß, wurden die Völker ald dem Sachenrecht auhelmgefallen behandelt. 

Bo nicht dad Recht oder reiner Gemeinfinn den Berathungen bie 
Richtung gicht, da kann von Einheit und Harmonie keine Rede ſeyn. Bald 
zeigte ſich eine heftige Entzweiung unter den Glievern des Kongrefies, welche 
ſelbſt einen Kriegsausbruch beforgen Heß, und nur durch gegenfeitiges Aufs 
eben gerechter und gegenfeltiges Gewaͤhren ungerechter Forderungen, zum 
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Theil auch durch das Grgreifen feltfamer, ven votherrſchenden Prinzipien 
widerfireitender Austunftsmittel nothbürftig beſchwichtigt ward. Künftelel 
trat an Die Stelle der höheren Staatskunft, und die Konfequenz warb auf 
geopfert der Befriedigung Einzelner. Selbſt das Hiflorifche Recht, 
defien Bewahrung oder Wiederherſtellung das noch am meiften vorherrſchende 
Prinzip des Kongrefjes war, mußte vielfah — nicht eben dem natürlichen 
Net, wohl aber — der Konvenienz weichen oder der Willkuͤr. 

Einmal mit partitulären Interefien und vom Standpunkte ber Gunft 
oder Ungunft befchäftigt, ſah fich der Kongreß bald mit einer Anzahl von 
Betitionen, Reflamationen und Bittbriefen überfchwenmt, an deren Berbaud: 
kung vie koſtbare, den Interefien des Welttheils und der Menfchheit angehörige 
Beit verfchwendet warb. Neben den Beflimmungen über das Wohl oder 
Beh’ von Nationen leſen wir mit gerechter Befrembung in der Kongrebalte 
ine Reihe von Entſchaͤdigungen über kleinliche Streitigkeiten, welche befier 
ın die Berichte wären verwiefen worden, oder über geringfügige Partikular⸗ 
intereffen, welche überhaupt der Eutſcheidung einer fo hohen Verſammlung 
aicht werth waren. 

Hiedurch ging aber Zeit und Arbeitsluſt verloren für wichtige Dinge. 
Kür vie wahrhaft großen Interefien der Völker geſchah ſoviel ala Nichts; 
wer es wurden diefelben mit wenigen ſchwankenden Worten abgethan. Die 
ꝛinzige herrliche Gelegenheit zur gefegmäßigen Abfchaffung von unzähligen 
Nißbraͤuchen, Gewaltthätigkeiten und überhaupt barbariichen Crbftüden des 
Mittelalters, welche den Welttheil druͤcken, ward unwiederbringlich verfäumt. 
dierfür if der Kongreß ter Menfchheit verantwortlich. 

Endlich aber waren unter den gefaßten Beichlüffen viele direkt widerſtrei⸗ 
end den lebhaft gefühlten Beduͤrfniſſen und fonnenklaren Rechtsanſprüchen ber 
Bölker, viele von ganz offenbarer Gemeinfchäplichkeit oder Gefahr. 

Die nachſtehende Lieberfiht der Kongreßbefchlüffe wird dieſes tadelnde 


Irtheil rechtfertigen. 


$. 22. Rußland. Preußen. Bolen. 


GSleih anfangs wurden die Berathuugsgegenftände unterſchieden in 
uropäifche Angelegenheiten und in teutfche. Die erfien waren Der Ent⸗ 
cheidung der acht Mächte, welche ven pariſer Frieden unterzeichnet hatten, 
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namentlih Deſtreich, FJußland, Großbritannien, Preußen um 
Frankreich, ſodann Syanien, Portugal und Schweden, natürllch 
‚mit Aberwiegenden Einfluß der fünf, insbefondere der vier zuerſt genannten 
anheimgeftellt. Die teutfhen Angelegenheiten leiteten anfangs blos Bie 
Bevollmächtigten von Oeſtreich, Prenßen, Baiern, Hannover un 
Bürtemberg, welchen jeboch fpäter, auf die dringende Beſchwerde te 
übrigen teutfchen Fuͤrſten und der freien Städte, die ſaͤmmtlichen Mitglicder 
des zu errichtenden teutfchen Staatenbundes beigefellt wurben. 

Unter den europäifchen Angelegenheiten war die erfte die Befriedigum 
der Hauptmaͤchte, welche durch ihre großen Anftrengungen Napoleon's Bet | 
throm umgeftürget. Zwar hätte man glauben follen, die Erreihung biefeb 
unendlich koſtbaren Zweckes ſelbſt Hätte als Kohn der Anftrengungen gelten, , 
und ein weiterer Kohn wenigftens nie auf Koften derjenigen Prinzipien geſucht 
werden follen, die man eben gegen Napoleon zu behampten gefucht, ver Prin⸗ 
zivien des Rechtes nämlid, und des Gleichgewichts, welches die fait einzig 
gedenkbare Garantie des (öffentlichen) Rechtes iſt. Aber da warb zuverbef 
Rußland, welches nicht für Europa, fondern nur für fich ſelbſt den Krieg 
geführet, und welchem im Krieg wirer Napoleon die Hilfe Kuropa's wohl 
noch erfprießlicher, als dieſem die Hilfe jened geweien, Der zum voraus ge 
forderte Lohn, Polen, zugefagt und hiedurch allein fchon das neue polikifde 
Syſtem des Welttheils unheilbar verderbt. Den ruffifhen Rieſen Me 
man über die Weichſel fehreiten, und gab ihm Preußens und Deftreiät 
Seiten, alfo das Herz von Europa, preis, während man gegen Frankreich 
ängftlih mit Bollwerken fih umgab, und überall nur der vergangenen 
Gefahren, deren Erinnerung gefpenfterartig ſchreckte, nirgends aber ber 
zutänftigen gedachte. 

Hiedurd allein fchon ward unmöglich gemacht, ein politifches Blei 
gewicht zu gründen. Die moskowitiſche Ueberwucht bedroht Europa 
mit Erdrüdung, und wenn folches Unglüd hereinbricht, fo trägt der wiener 
Kongreß daran die Schuld. | 

Das billige Begehren Preußens Welches wohl mehr als Rußland, gar 
Weltbefreiung beigetragen), wiederhergeftellt zu werden in feine vorige Macht, 
fand in Nußlands Vergrößerung ein hoͤchſt beffagenswerthes Hinderniß. Kür 
den Berluft feiner polnifchen Länder (der Hauptmafje des Herzogthums War 
ſchau) erfhien nur Sachſen als entfprechende Entſchädigung. Auch for 
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derte Preußen‘ diefelbe. Aber wie konnte man, wenn einmal nur von A 
fprücdhen der Häufer, nicht von Intereffen Europa’s die Rede war, den 
König von Sachſen entthronen, da man alle anderen Fürften des Rheins 
Bundes (mit werrigen befonderen Adsnahmen) im’ ungefehmäferten Beflze ihrer 
Länder gelaffent -— England, Frankreich und Oeſtreich, auch Baiern 
erflärten fich entſchleden gegen folchen Sewaltöftreich (nicht zwar des ſaͤchſiſchen 
Volkes, fondern blog des Könige: willen); ja fir fchloffen deßhalb bereits. 
einen foͤrmlichrn Bundi(6, Jan. 1818)’ wider Rußland, weiches Die preußi⸗ 
ſche Korverang aus eigennuͤzigen Gründen unterftüzte. Da kam endlich ein 
Vergseich zu Stande, wernäh einige Diftrifte von Polen, unter dem Namen 
eines Großherzogthume Pofen bei’ Preußen verbleiben, Dagegen von 
Sayfen nur zwei Fünftheile demfelben zufallen follten. Das polniſche 
VBolff alfo und das ſaͤchſiſche mußten bie natürfichfte und ſchuterzlichſfte 
Zerrrißunge erduſden, damit Rußlands Kaiſer befriebiget würde. Der 
Nebergang unter Prenßene Hoheit hätte ven Sachſen nur vorüber 
geheaden Schmerz erregt; auch die neue Regierung wäre in Baͤlde geliebt. 
worden. Aber die Zerreißung war bleibende Berlemng und Schwach. 
Ditce Entſchaͤdigung Preußens wurde ſodann noch vervollſtaͤndigt durch an- 
fehnliche Laͤnder zwiſchen Rhein und Maas, wodurch gleich unnatürliche 
Berbinvungen, als vorhin Trennungen verordnet, und Preußen, ob au 
nach! Boltezahl und Einkimften klaglos geftellt, dennoch nach politifcher und 
militairiſcher Stellung Mich weſentlich verkurzt fand. 


Alfo ward Enrapn-um ſeine koſtbare Vormauer gegen Rußlaud, um 
ein ſtarkes Breufen, gebracht und der zur Rettung der europaͤiſchen 
Freiheit gegen ein emporſttebender Weltreich unternommene und mit unfäge 
licher Anſtrengung geführte Krleg endete mit Uebergabe des Scepters an einp 
nochgefaͤhrlich ere Macht. 

Be der' ſo willkuͤrlichen Geſtaltung Polens ward hiernach an Niemand 
wentyer, als an die Polen ſelbſt gedacht (eine vage Zuſſcherung von Ver⸗ 
faffungsrechten abgerechnet). Nur gefielen ſich Die Maͤchte In der befremdlichen 
Schöpfung eines Freiſtaates von Krakau“, der unter dem Schuze 
der drei großen Nachbaren ſtehen ſollte, eine Anomalie der ſonderbarſten 
Art nnd im: Grande: bios eine Schauſtellung ver Vollgewalt über Land 
und Boll, daneben auch den Beweis gebend, daß man über die Zuthei⸗ 

v. Motte aflgem. Geſchichte. IX so MA 
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fung der Stadt Krakau an eine der drei. Mächte fich nicht habe verſtaͤn 
digen koͤnnen. 


$. 23. Deftreih. Italien. Riederlande. 


Hatte man Rußlands Korderungen bewilligt, wie Eonnte man jene 
Deſtreichs zurückweiſen? — Auf Italien hatte dieſes, naͤchſt. der Wieder: 
herſtellung feiner Herrſchaft über Oſt⸗ und ten größten Theil von Weſt⸗ 
Sallizien, über Tirol und Salzburg und über daß jezt erweiterte Il⸗ 
Iyrien, den verlangenten BÜld geworfen. Venedig und die Zombardei, 
ut vortheilhaft gezogenen Grenzen, überlich man dem endlich triumphirenden 
Kaiſerhauſe. Der Traum ter Selbfifländigkeit, der Traum der Rational 
verbindung hörte fomit auf für die italienischen Bölfer, ein fremder Scepter 
ſollte fortan über ihre fchönften Provinzen geftredt fern. Die Wiederkehr 
Modena’s unter die alte Herrfchaft mochte gerecht und den Umſtänden ans 
gemeſſen erfcheinen; aber Barma und Piacenza ward, bios nach dem 
Sachenrecht, zur Entihädigung einer, wohl edlen und der innigften 
Theilnahime würdigen, Doch durchaus mit keinem Titel auf Parma verfebe: 
nen, Yürftin beſtimmt. Immer glüdlicher, als Genua, welches, ohne alle 
Schuld, und im Vollbeſiz aller Anfprüche auf Wiederherſtellung in den alten 
legitimen Zuſtand, zum Berfuft feiner Selbftftändigkeit und Freiheit ver: 
urtheilt und Sardinien unterworfen ward. Die, vorzüglih von Eng 
fand unterflügte, Idee einer Verſtärkung Sardiniens, zur Grrichtung 
einer Bormauer gegen Frankreich oder einer Träftigen Mittelmacht zwiſchen 
Frankreich und Deftreich gab hiezu den Titel. Doch iſt auch jest Sar: 
dinten ſchwach, und Deftreich in Italien allmächtig; auf jeden Fall alſo 
die Unterprädung Genua's felbft ohne politifche Rechtfertigung. Aber die 
Klagen dieſes ehrwuͤrdigen Freiſtaates wurden nicht gehört, während man 
die Einfprahe Spaniens (d.h. König Ferdinaud's VIE, welcher Nichts 
für Europa's Rettung gethan, vielmehr zum Ziele feines Ehrgeizes die Ber: 
fbwägerung mit Rapoleon fich gefezt und von feiner felbftverfchufdeten Ge⸗ 
fangenfchaft zit Balencay aus den Großthaten feines Volkes bios leidend 
zugefehen Hatte) als gewichtigeh Rechtöbedenten gegen die Berfügung über 
Parma betrachtete, uud nur durch Unterdrückung noch einer Republif 

*» .(8uffa, die man an die vormafige Königin von Hetrurien, Ferdi⸗ 
nd's VIE. Schweſter, und deren Sohn vergabte) zu befchwichtigen wußte. 
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Dagegen ward, wie in heiterer Laune, die Repupliquette St. Ma 
rind, die freilich nicht gefährlich fcheinen konnte, als Zreiftant erhalten. 
In Unter: Italien ward anfangs Murat als König von Neapel, 
ja nod; mit verheißener Gebietserweiterung, Ferdinand IV. aber als Herr 
bios von Sicilien anerkannt. Der unbefonnene Krieg des Erfteren wider 
Oeſtreich bewirkte, ohne weiteren Rechtsgrund, die Wiederberftellung der bours | 
bonifhen Macht über beide Sicilien. | 
Eine hochwichtige politifhe Schöpfung, aus ähnlichen Gründen, wie 
die Vergrößerung Sardiniens fließend, war die Errichtung des König: 
reih8 der Niederlande zu Gunften des Haufes Dranien. Das hol 
ländifche Volk Hatte gleich nach Vertreibung der Franzoſen feinen ehemafigen 
Erbſtatthalter zurüdgerufen, und zwar ald „fouverainen Fürſten“ 
(dergleichen zu ernennen der Politik der Koalition nicht minder, als jener 
Napoleon's entfprach); jezt ward ihm auch Belgien und einiges franzöflfche 
Grenzland zugefchleden, damit er eine ſtarke Vorhut bilde gegen das gefuͤrch⸗ 
tete Frankreich. Auch das zum teutfchen Bund gefchlagene Großherzog. 
thum Zugemburg ward ihm ertheilt, defien Hauptftadt jedoch zur Bundes» 
fefte erflärt. Ohne irgend einen Rechtsanſpruch ward alſo dad Haus Dranien 
an Macht und Glanz erhöht, blos zum Frommen der gemein - europälfchen 
Sache. Diefe allerdings großartige Idee ward aber in der Ausführung vers 
terbt, indem man nicht nur das Syſtem der Raturgrenzen Heinmüthig 
aufgab, fondern auch einerfeits das teutſche weſtrheiniſche Land, Die 
gegen das gefährliche Frankreich am wenigiten gededte Grenze, durch die bi- 
zarrfte Serfplitterung unter die verſchiedenſten Herrfchaften jeder felbftftändigen 
Kraft beraubte, amderfeitd durch die Verfezung Preußens an die Maas 
und Mofel vielfach bedenkliche Berührungspunkte fhuf. Dan vergaß gu: 
gleich, oder unterließ abfichtlich, bei der freigebigen Ueberlaſſung der Rheine 
und ManssLänder an das neugefchaffene Königreich, zu Gunften Teutſch⸗ 
Ta nd, welchem cheveffen der burgundifche Kreis angehöret, wenigſtens 
die freie Schifffahrt bis in's Meer zu bedingen, oder man that es 
unter. fo ſchwankenden Ausdrüden, daß die illiberaffte Befteuerung und Sper⸗ 
rung in dem Wortlaut des Traftats eine willkommene Schuzwehr findet. 


6. 24. Uebrige Staaten und andere Beffimmungen. 
Die Erwerbungn Englands wurden wenig oder gar nicht auf dem 
w@’ 


d 
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Kongrefie beſprochen. Diefe Macht, wiewohl über alle Berathungsgegen: 
flände eine fehr einflußreiche Stimme gebend, entzog ihre eigenen Anfprüche, 
für teen Begründung die beiden parifer Frieden ihr gemügten, jeder wei, 
teren Diskuffion, und behielt alfo Malta, Helgoland, das Kap der 
guten Hoffnung nebft verfihledenen "wichtigen oft» und weftindifchen 
Kolonien, auch die Schugherrlichkeit über die ioniſchen Infeln. Auch be 
kam der König von England Hannover zurüd, unter dem, Titel eined dem 
teutſchen Bunde angehörigen Königreich und mit betraͤchtlicher Gebiets⸗ 
erweiterung, worüber theilß bie teutfehe BundeBakte; theils verſchledene beſon⸗ 
dere Vertraͤge die Beſtimmung enthielten. 

Schweden ward der Befiz von Norwegen bveſtätigt, Dänemarf 
aber, welches dafür Schwediſch-Pommern erhalten, gab lezteres an 
Preußen gegen ein Stuͤck von Lauenburg. 

Spanien und Portugal, die Zuruͤckgabe von Olivenz'a an lez⸗ 
teres abgerechnet, erhielten und verloren Nichte auf dem wiener Kongreß. 
Die anmapende Stimme Spaniens jedoch erſchwerte oder verwirrte mehr 
als eine Verhandlung. Auch that der Kongreß Teine Einfptache wider Die 
furchtbare Tyrannei, welche im Namen König Ferdinand's VII. vom 
Augenblick feiner Rückkehr in fein, durch ihn den Fremden preis gegebenes 
und nur durch fein Volk errettetes, Neich gegen eben dieſes Volk, d. h. 
gegen den edelften Theil deſſelben, gegen die hochherzigen Cortes und ihre 
tapferen Freunde, geübt ward, Gleichwohl war ter 'gewaltthätige Umſturz 
der Verfaffung, welcher die verjüngte Kraft, wodurch Spanien fi Napo⸗ 
leon's erwehret, entitiegen, eine neue Aufforderung zur Revolution. Die 
gräßfihen und weiteres Unglück weiffagenden Auftritte in Spanien, mehr 
als die Verwirrungen aller anderen Reiche, fprachen die heilende Fürforge 
ves Kongreſſes, als gefammt = europälfiher Macht, an. Aber ver Kon: 
greß ſchwieg. 

Die Schweiz erhielt die Wiedervereinigung von Neufchatel, Ballis 
und Genf und die Anerkennung der beffändigen Neutralität der 
folchergeftalt vorhandenen 22 Kantone. Außerdem ward Bern durch Das 
Bisthum Bafel und einiges Andere vergrößert; auch Genf erhielt Einige Ab⸗ 
trefungen von Savoyen und Frankreich. Veltlin, Eleven und Bormio 


Dagegen blieben bei Deftreich, wogegen dieſes bie Serrfchaft Räzuns an 
Granbuͤndten abtrat. 
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Eine Menge geringfügiger Beſtimmungen, theils über Heinere Territorial⸗ 
Adtretungen und Audgleihungen, theils über andere Punkte, wie über die 
Denfionirung des Fürſten Primas, über die Domainen in Fulda, über bie 
Abfindung des Grafen von Pappenheim, über den wegen Bonillons 
erhobenen Streit, über den Rang der verfchiedenen bipfomatifchen Agenten 
u. f. w., und was fonft noch die 421 Artikel der Kongreßakte minder Wich⸗ 
tiges enthalten, laffen wir unberührt. Bemerkenswerth jedoch waren die Be: 
fchlüffe über die Abſchaffung des Sklavenhandels und über.die freie Fluß⸗ 
Schifffahrt, namentlich auf dem Nhein mit deffen NRebenflüffen und anf 
der Schelde, deren erfter, alles Gifers ungeachtet, womit England (ans 
Kommerzial: Gründen, keineswegs aus rein humanen) die Sache betrieb, nur 
fehr lau umd unbeftinnmt lautete, der andere aber zwar einige Stapelrechte 
aufhob, dagegen in der Hauptfache nur leere Erwartungen erregte. Einige 
Anträge zu nachdrüdlichen Verfügungen gegen die afrikaniſchen Seeräuber 
hatten feinen Erfolg, wie noch mehrere andere gemeinnügige Anregungen. 

Die Beftimmung der teutfchen Angelegenheiten, als eines Haupts 
theiles der KongreßsBerathungen, auch größtentheils mit in die Kongreß- 
afte aufgenommen, erheifcht eine gefonderte Darftellung. 

Die vielumfafjende Akte kam alfo nach mancherlei Zögerungen, Anftänden 
And oft trüben Entzweiungen zu Stande, wirkfamft gefördert durch Rapo⸗ 
Leon's Wiedererfcheinen auf Frankreichs Boden. Augenblidiih brachte der 
gemeinſame Schrecken eine erwünfchte Iebereinftimmung hervor, man verftäm 
digte fich jezt wenigſtens über die Hauptpunfte; und, nach Berabredung der 
Fräftigften Maßregeln gegen den furdhtbaren Feind, unterzeichneten (9. Junt) 
fleben Mächte, Deftreich, Frankreich, England, Bortugal, Preußen, 
Rußland und Schweren, die denkwuͤrdige Alte Spanien verweigerte 
die Unterfchrift, wegen der Verfügung über Parma grollend, und der hei: 
lige Bater proteflirte dagegen, wie einft gegen den weftphälifhen 
Frieden. 


53. Der teutfhe Bund. 


Teutſchland hatte den meiften Anfpruch auf die heilende Kürforge des 
Kongrefied. Teutſchland, ohne alle feine Schuld in den unfeligen Revos 
Sutionätrieg hineingerifien, feit einer Reihe von Jabren die mißhandelte Krieger 
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beute von Zreund und Feind, war durch den jüngften Kampf gegen den 
Weltherrſcher, zu deſſen glorreicher Entfcheitung es durch feine Kraft (Def 
reichs und Preußens teutfche Schaaren mitgerechnet) das Allermeifte beigetragen, 
in einen Zuftand von politifcher Aufldfung gerathen, welcher fchnelle Hei: 
fung forverte für's Wohl feiner eigenen Bölfer und für das hoͤchſte Geſammt⸗ 
intereffe von Europa. Das alte Reich war begraben. Der Rheinbunt, 
der an feine Stelle getreten, zerfplittert; eine formlofe Maffe von Böffern. 
Staatskraͤften und Intereffen, erwartete Teutfchland von der Hand des politifchen 
Baufünftlers eine neue und zeitgemäße Geftaltung. Die teutfche Nation, Des 
Jubels über die großen Siege, über Befreiung von fremden Joche vol, 
wiegte fih in herrlichen Träumen einer glorreihen Zukunft, und blickte gleich 
vertranensnoll, als verlangend nah Wien, von wannen die neue Orbnung 
der Dinge kommen follte. 

Da erfchten nach mühfeliger, oftmals flodender Arbeit, und, wie über: 
haupt die Kongreßverhandlungen, erft dur Napoleon's WBiedererfcheinen zum 
(jegt übereilten) Schluffe gebracht, Die teutfche Bundesafte (8. Juni 1818). 

Bermöge derfelben vereinigten fih die fouverainen Fürſten und 
freien Städte Zeutfchlants (in Erfüllung des fechsten Artikels des parifer 
Friedens vom 30. Mai 1814) zu einem beftändigen Bunde, als deſſen 
we die Erhaltung der Außeren und inneren Sicherheit Teutichlands und 
ver Unabhaͤngigkeit und Unverlezbarkeit der einzelnen teutfchen Staaten erffärt 
ward. Diefe Fürften und Städte waren: 1. Deftreih, 2. Breußen, 
3. Baiern, 4. Sachſen, 5. Hannover, 6. Bürtembery, 7. Baden, 
8. Kurheſſen (den veralteten Titel beibehaltend), 9. Broßherzogtänm 
Heffen, 10. Dänemark (megen Holftein), 11. Ricderlande (wegen 
&ugemburg), 12. die großherzogl. und herzoglih fähfifhen Hänufer, 
13. Braunſchweig und Raffau, 14. Mediendburg- Schwerin und 
Mellenburg : Streliz, 15. HSolfteins Oldenburg, Anhalt und 
Schwarzburg, 16. Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaum 
burg-Lippe, Lippe und Waldeck, (endlich, nad allen diefen Herren, 
die zu ihrem eigenen Erſtaunen freien Städte) 17. Lübel, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg, welche in der (zu Frankfurt zu haltenden) 
Bundesverſammlung regelmäßig die bezeichneten 47 Stimmen führen, bei be 
ſonders wichtigen oder in ter Bundesafte eigens beftinnmten Gegenftänden abet 
in einem Plenum mit 69 Stimmen auftreten foflten. In beiderlet Ber 
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fammfungen follte die Mehrheit der Stimmen (in der ordentlichen die abfos 
lute, in dem Plenum die von zwei Drittel) entfcheiden, bei organifchen (N 
Bundeseinrichtungen aber, bei Annahme oder Abänderung Der Grundgeſeze, 
bei Berfügungen über jura singulorum vder über Religionsangelegenheiten 
nur die Unanimität. Die Abfafjung folcher Grundgeſeze follte das erfte 
Gefchäft der Bundesverſammlung feyn (iſt jedoch bis jezt noch nicht erledigt) *). 
Die Bundesglieder jollten zwar das Recht der Bündniife auch mit Fremden 
haben, jedoch unbejchadet der Sicherheit des Bundes und defjen einzelner 
Glieder. Kein Krieg follte unter diefen Gliedern ftattfinden, fondern ihre 
. Streitigkeiten durch Vermittlung eines Ausfchuffes der Bundesverſammlung 
oder Durch eine Austrägal-Inſtanz gefchlichtet werden. 

Soweit die allgemeinen (in die Kongreßakte mit aufgenommenen), auch 
überhaupt wohlgefaßten und in der Tendenz wohlthätigen Beſtimmungen. 
Nur ein Umftand erſchien dabei bevenklich, ja für Teutſchland heillos, daß 
unter den Gliedern feines Staatslörpers fünf europäifhe Mächte (Defts 
reich, Preußen, England, Niederlande und Dänemard) aufgezählt 
wurden, deren Sinn und Streben alfo naturgemäß ein doppeltes, einmal 
(wie man annehmen muß) ein teutfches und fodann ein europäifches, 
einmal alio ein durch Pflicht für ein gemeinfames Baterland gebundenes oder 
beftimmtes und ſodann ein durchaus freies und felbftftändiges, in feiner Rich⸗ 
tung leicht Zeutfchland feindfeltges if. Hiedurch allein fehon ward der 
Zeutfche belehrt, welchen Werth die Nationalverbindung babe, welche man 
in äußeren Formen darftellte. 

Ein Anker ver Rettung vor europäif hen Diktaten blieb noch übrig, 

nämlich die, in anderer Rüdficht dem Gemeinwohl gefährliche, Beftimmung, 
daß in wichtigeren Dingen nur die Unanimität der Bundesglieder ent 
fcheiden koͤnne. Hiedurch wird wenigſtens jeder einzelne Staat, deſſen Regie⸗ 
rung den Intereflen und Rechten ihres Volles aufrichtig befreundet tft, 
vor Rechtloſigkeit bewahrt. Das jezt lebende Geſchlecht findet fich hiedurch 
beruhiget. Sollte aber jemald (was freilich nicht zu beforgen, aber gleiche 
wohl bei der Prüfung der Bundes-Berfaffung als ivenle Möglichkeit auf⸗ 
zuftellen ift) den ſäämmtlichen Fürften gefallen (die vier freien Städte wuͤrden 
ihre eine Stimme fchwerlich Dagegen zu erheben wagen), die ganze teutſche 


*) Die wiener Schlußakte vom 15. Mat 1890 genügt jenen Forderungen nicht. 
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Ration jür-Leibeigen, zu ‚erflären; „fo wäre Solches, da dieſe Nation 
durchans feine ‚Beriretung oder lebenskraͤftige Stimme,.am Bundeötage,. hat, - 
dem äußeren oder formellen Recht des teutfchen Bundes wicht zuwider. 


8.36. Yortfezung. -Insbefondere vom. Artikel XIV. 


Bir geben über zu pen befouderen und materiellen Beſtimmungen 
der Bundelalte: 
Außer einigen tranfitorifhen und meiſt dem Privatrecht, angehörigen 
Verfügungen über das. Benfionens und Schuldenwefen (mit deſſen 
endlicher Regulirung der Bundestag nachmals noch eine lange, koſtbare Zeit 
binbrachte) und der erneuerten Gewaͤhrleiſtung des tem Haufe Thurn und 
Tazis zuſtehenden feltfamen Poſt-⸗Rechtes, dann der Anordnung einer 
dritten Gerichta⸗Inſtanz aud in ven kleineren Bunheslägbern , enthält 
bie Kongreßalte mehrere allerdings hoͤchſt koſtbare, andere wenigſtens hoͤſhſ 
wichtige Verheißungen, von denen freilich die am meiſten erwuͤnſchten noch 
nicht in Erfüllung gegangen. ‚find. 
Die Verkündung vollkommener Rechtögleichheit zwilchen den Bekennern 
der verſchiedenen hriftliden Konfelfionen war eine fo natürliche Folge 
‚der in. Zeutichland,. obwaltennen politifchen Berhältnifie, daß fie Schon 
diefer willen, auch ohne Rüdfiht auf den Zeitgeift, alljeitig mußte gefordert 
und gewährt werden. Ginige günftige Beſtimmungen ruͤckfichtlich der Juden 
find jener Verkündung angehängt. 
Dem laut ausgefprochenen Wunſche der Nation. nah Einheit, wenig 
ftend einige Befriedigung, zu gehen, „ward ‚nad Recht des, Grundbeſizet 
auch außer dem, Partikularſtaate, welchem man, angehörte, das Recht des 
freien Wegzuges aus einem zteutſchen @eblet..tu’8 andere, bie, Aufhebung 
der Nachfteuer. bei ſolchem Wegzuge, und.dag (Durch die augebarene Mili⸗ 
tärpflichtigleit. für den eigenen Staat befchränkte) Recht in CAvil⸗ und Mi 
litärdienfte jedes teutſchen Staates zu treten, bewilligt. Preiswuͤrdige Ge 
währungen allerdings und zugleich ſchwere Anklagen der vergangenen Zeit, 
« ala deren engherzige Einfezungen ſolche Heilung nöthig machten. Doc was 
‚allernähft und unerlaplih zur Darftellung einiger. Einheit. Teutfchlands 
gehörte, und defien Mangel aus dem gemeinfauen Vaterland eine Menge 

a feindfelig getrennter, ſich gegenfeitig den Zweck des bürgerlichen Vereins 
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: emfigfü: segfüpsmiernder, : Staaten macht — freier. Handel und freie 
ESchifffahrt —, daruüber, ward eine künftige Beratbung des Bundestages, 
jedaoch „Hei feier eriten Verſammlung“, werheißen. Zehn Jahre ſind verfloſſen 
Feitdem, und wech beſtehen neun und dreißig Mauthlinien in dem 
einen Teutfhland, und ſeufzen Landbau, und, Gewerbe unter: Dam fie 
beide erdrudenden Sperrſyſtem ). 

Eine andere Zuſicherung, und. weiche die Erſeuchteten für noch wich⸗ 
adiger,. ald ‚die vorige erkennen, jene. üben, die Preßfreiheit, hat his jest 
noch keine andere Folge gehabt, als den von. ſtarlab ad. aus hiktirten, Be⸗ 
‚Schuß über verſchaͤrfte Cenſur. 

Das lebendigſte Intereſſe aber erregfen die zwei Artikel XIII. und 
„XV., beide. gleich inhaltſchwer, als verhaͤngnißreich nach Gegenſtand and 
Deutung. Der dreizehnte Artifel enthaͤlt, eigentlich den Lohn für die 
vieljaͤhrigen Opfer und Leiden des getreuen, loyalen, unter „allen Stürmen 
und Verſuchungen unexfchüssert an. Fuͤrſt; und Vaterland haͤngenden Volles, 
nen Erſaz für Gut und: Blut, das es, zumal im heiligen Kriege und mit 

fo glorreichem Erfolge, daran geſezt, dad nicht zu, verweigernde Anerlenntniß 
‚‚ feiner vorangefchrittenen, Geiftesbildung und der dringlichſten Forderung einer 
‚ großen Zeit. Der vierzehnte Ariikel vegulirt den künftigen Rechtazuſtand 
r einer „Zahl. edler Familien, welde, ehevor unmittelbare Reichöglieder und 
großentheils Landeöherren, durch die Rheinbunde satte und ihre Kolgen 
um Inmittelbarfeit. und Landeöherrlichleit gebracht und der Souversinetät. 
ihrer vorigen Mitglieder unterworfen wurden. Das Schickſal der alfo mes 
diatiirten Yürften und Herren, an deren Namen ſich großeutheild hohe Erin: 
werungen aus der vaterlänbifchen Gefchichte knuͤpfen, fprach natürlich beim 
Blick auf ihre Berfonen die lebhafte Theilnahme der Fühlenden und Bifig- 
Denlenden an; wiewohl der Baterlandsfreund die Verminderung, „ber 
faſt zahllofen Herrichaften, unter welchen die Ration fich zerftüdelt, fand, als 
einen Schritt zur Vereinfachung ihres, politifchen Syſtems, demnach ald wohls 
thaͤtig zu betrachten geneigt war. Jedenfalls ‚hielten Diejenigen, welche fich 
- felbft aus dem Sturme ‚gereitet und, ‚auf Unkoſten der Mitfände vergrößert, 





*) Yezt, nach fieben weiteren Jahren, feitdem Obiges gefchrieben ward, find zwar die 
- Wautben an Zahl verringert, nicht aber an engherzigem Geiſt und Eirenge. 
A. 3. n. Aufl. 
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jur Sonverainetät fi aufgefchwungen Hatten, für eine Chrenſchuld, da 
Berluß der lezten, ſoviel irgend noch möglich, zu mildern oder zu vergühe. 
Die öffentliche Meinung jedoch, fo fehr fie ſolches Zartgefühl ehrte, Yat di 
Art, wie die Befriedigung der Mebatifirten geſchah, ſehr mipfäfig aufge 
nommen, ja laute Klage dagegen geführt. 

Während (im 18 Art.) der Tröftung der Boͤlker — alfo ſprach mar — 
nicht wolle zwei Zeilen gewidmet wurden: „in allen Bundesfaaten 
wird eine landſtändiſche Berfaſſung fattfinden“, ja der vage Aus 
druck es unbeftimmt läßt, ob das Verheißene frühe oder fpät in Erfüllung gehen 
ſolle, dann ob wahre, zeitgemäße Repräfentativs Stände, oder veraltete 
FeudalsEtände, ob bios figurirende Provinzial: oder lebenskraͤftige 
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NReich d⸗Staͤnde, d. h. ob überall Etwas oder Nichts, etwas Gutes oder 


Berwerfliches verheißen ſey; find die Intereſſen des Adels in mehr dem 
60 Zellen gewahrt, auch mit aller möglichen Beſtimmtheit und Sorgfalt wer 
zeichnet. Der 44. Artikel ift weitaus der längfte und umfländfichfte der gas 
gen Alte. Als Höcfte Angelegenheit oder ala höchſte Schuldigkeit der Nation 
erfchien — die Befriedigung der Mediatifirten. 

Gleichwohl — alfo fagte man weiter — hat nit die Ration zu ven 
antworten, was etwa Hartes denſelben widerfuhr; es war Berhängniß, 
Zufall, welchem fich zu unterwerfen natürliches Geſez if. Und follte and 
die Nation aus freiem Entſchluß die Wiedererhebung der durch fremdes 
Machtwort Niedergedrüdten begebren, fo konnte e8 nur auf Unkoſten der 
Gefammtheit, nicht auf jene von einzelnen Ländern oder Bezirken 
gefhehen. Alſo auch Deftreich, obſchon in feinem Gebiet feine Mediati⸗ 
firung geſchah, und überall nicht nur die Bezirke, wo ehevor die Mediati⸗ 


firten berrfchten, oder die Staaten, welchen ſolche Bezirke jest angehörten, 


ſondern das gefammte Teutfhland Hatte den vom Recht geforderten 
oder von humaner oder politifcher Rüdfiht empfohlenen, Erſaz zu leiften. 
Hiernaͤchſt beklagte man die Begriffäverwirrung, welche ber Ent 
ſchaͤdigungs⸗ oder Wiederherftellungs s Norm zum Grunde lag. Wie Bann 
eine BWiedereinfezung in Iandesherrliche Rechte ohne Aufsebung der neuen 
Zandeöherrlichkeit ftattfinden? — Oder kann eine Theilung folcher Rechte 
gedacht werden? — Durch Beftätigung der Souverainetätd:Rechte der 
Bundeöglieder über die Lande der Mebiatifirten ward die Aufhebung deö 
Ianbesherslichen Rechtes der lezteren fo vollfräftig auögefprochen. als Durch Ans 
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ertennung der Ehe eines gefhiedenen Ehegatten mit einer 
dritten Berfon die Aufhebung der früheren Eherechte. Eine Thei- 
[ung der Tezteren zwifchen dem früßeren und fpäteren Ehetheil iſt ter Bers 

“wumft widerftreitend: iſt es nicht eben fo bei der Landesherrlichkeit? | 

Die Rechte, welde die Bundesalte den Metiatifirten gewährt, find 
großentheild (indbefondere die bürgerfiche uud peinliche Geriditöbarkeit 
und die polizeiliche Gewalt) Tandesherrliche, d. h. ver Staats ge⸗ 
walt angehörige, Rechte. Sollen die Bewohner der mediatifirten Bezirke 
hinfort zwei Kandesperren haben? — Sollen fie einerfeits zu den Laſten 
des Geſammtſtaates beitragen, wie alle Uebrigen, und anberfeits den 
ehevorigen Landesherren vienftbar bleiben mit Leiftungen, die auf bie nicht 
mehr beitehende Staatögewalt fich begiehen?? — Oder, wenn man in 
Berüdfichtigung dieſes befonderen Verhäftnifges fie entbindet von einen 
Theil der taatsbürgerlichen Laſten (veßwegen auch nad der Arithmetil 
des wiener Kongreſſes ein Unterthan in einem mebiatifirten Gebiete nur für 
eine halbe Seele gerechnet ward), follen darum die alten Angehörigen des 
Sauptitantes vergleichungsweife ftärker belaftet werben, damit die Inſufficienz 
der halben Seelen erfegt werde? — 

Wohin wir und wenden: die Mediatifirten Eönnen (die Wiederherſtellung 
der Brivatrechte ausgenommen, welche auch faſt nirgends gefchmälert wur- 
den) ihren ehevorigen Glanz nur auf zwei Wegen erlangen, entweder durch 
SHerabdrüdung ihrer ehemaligen Unterthanen in eine Doppelte Pflichtig: 
feit, oder durch Ufurpation eines helles der Iandesherriichen Rechte; 
im Tezteren Falle daher auch nur auf Unkoften der übrigen Bolkätheile, 
welche dann aus dem Ihrigen erſezen müfjen, was die mediatiſirten Bezirke 
weniger zum allgemeinen Staatshaushalt beitragen, oder welche die Ent 
ſchädigungsgelder zu bezahlen Haben für die, etwa durch foäteres Nebers 
einkommniß abzufchaffenden, weil dem Bernumftreht und dem Gemeinwohl 
widerflreitenden, aber auf den 14. Artikel fi) fügenden, Berechtigungen ver 
Mediatifirten. 

Solcher heilloſe Uebelſtand floß allernaͤchſt aus der Berwechslung des 
offentlichen mit dem Privatrechte. Die meiſten der den Mediatiſirten 
vorbehaltenen oder wiedergegebenen Rechte find ihrer Natur und ihrem Be: 
griffe nah Öffentliche Rechte, man hat fie aber. — weil am wiener 
‚Kongreß feine Doctrinairs ſtimmten — zum Privatrechte gezählt. „Es 
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follen den Mediatiſtrten Diejenigen Rechte und Vorzüge zugefihert jeyn, 
welche aus ihrem Eigenthum und defien ungeſoͤrtem Genuſſe herrüßren, 
und nicht zu der Staatögewalt und den höhern Regierungsrechten gehoͤren.“ 
— Alfo, fagt die Alte weiter, auch die bürgerliche. und peinfihe Juſtiz 
u.f.w.... 

Hiedurch erflärt Ah auch, daß der Artikel XIV. im ſchneidendſten W 
derfpruche fteht mit dem Artikel XII, wofern der lezte in geitgemäßgem 
Sinne gedeutet wird. Eine wahre repräfentative Berfafinng und Landſtand⸗ 
ſchaft iR gar nicht gedenkbar hei der vollen Giltigkeit des Artikels XIV). 
Welcher von beiden fol dem anderen weichen??? — 

Soviel vom wiener Kongreß. Der. Gefchichte und ihrem freien 
Urtheile Rad feine Werke anheimgefallen; und es wird einft,, etwa von Ame⸗ 
rita aus, eine Bergleichung feiner Arbeiten „mit jenen Der. konſtitui⸗ 
renden Rationalverfammilung gezeichnet werden. Gin Gauptiflüd da⸗ 
von wird feyn die Bergleichung des Artikels XIV. der teutfchen Bun: 
dvesakte mit den Beichlüffen der Aten Auguſtnacht. 

Der teutfhe Bundestag, der nad der Ate am 1. September 
48415 beginnen follte, ward eröffnet am 8. November 1816. -Cr befteht aut 
inftrutrten oder bei neuen Gegenſtaͤnden jedesmal die Inſtruktion einholenden 
Abgeordneten der RA. Fürſten und 4. Stänte, welche Bundesglieder find. Die 
Nation iſt dabei ohne. Vertretung. 


8. 27. Schlußbetrachtungen 


Bei Betrachtung der vom wiener Kongreß ausgegangenen Geſege und 
überhaupt der Wendung, welche, nach dem, Sturze Napoleon's die Angelegen⸗ 
heiten des Weltipeiles nahmen, :-bemächtigt ſich des europäifchen Bürgers ein 
wehmüthiges Gefuͤhl, und, ob er nah Dften, ob er nady Weſten bilde, vie 
entgegengefezieften Bilder vermehren feinen Sram. Dort, in Aften (umd 
Afrika), fieht er feit Fahrtaufenden das ſtarre hiſtoriſche Recht und Be 


*) ©. den vortrefflichen Bericht des badifhen Bollödeputirten Winter (gegenwärtig 
aroſßherzoglichen Gtaatsraths) über ein für Baden zu erlaffendes Adels⸗Editt. Protokoll der 
I. Kammer 1829, 5. V. Karlörube 1819. Die öffentliche Meinung hat laut die Unnm 
Rößlikeit der darin aufgeſtelten Brundfäge anerkannt. 
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unbedingte Billfürberrfhaft thronen, durch Beides aber die Völker zu 
Heerden ernietrigt und die Herrfcher zu Treibern. In Weſten Dagegen, in 
der jugendlihen neuen Welt, erbaut ih das natürliche, Ras vers 
nünftige Recht fein erleſenes Reich. Schon hat es in Nordamerika 
rief gehende Wurzeln gefchlagen, ſchon die herrlichften Früchte alldort erzeugt. 
Bon einem fo fehnellen, fo fegensvollen, fo wuntergleichen Voranſchreiten, 
wie das der nordamerifanifchen Freiftanten, bat die ganze Gefchichte 
fein anderes Beifpiel. Auch jenfeitd ihrer Grenzen, in Mexiko und in dem 
weiten füdamerilanifchen Lande, bricht, wohl unter Kämpfen, doch fol: 
chen, die Sieg und Veredlung bringen, der Tag der Freiheit an. Nicht eben 
die republikaniſche Form iſt's, die wir die Sonne dieſes Tages nennen; 
nein! nur der ‚republilanifhe Geiſt, der gar wohl mit monardifcher 
Form fi verträgt; ja der in wohlgeregelter Monarchie weit ficherer 
berrfcht, als in der Demofraten fturmbewegtem Reiche; der republikanifche 
Geiſt, d. h. die Herrfhaft gerehter Geſeze, eniflofien dem ewigen, 
natürlichen Rechte und dem Iauteren Sefammtwillen, Verbannung der Will⸗ 
kürherrſchaft und der traurigen Scheidung der Bürger in geborene Herren 
und geborene Knechte. Europa, bis jest noch der Kampfplaz beider Sys 
fteme, fieht in der neueften Beit Aſien herüber nad, feinem unglüdlichen 
Boden fchreiten, die edlere Givilifation Dagegen aus der alten Welt nad, der 
neuen fliehen. Europa, mit feinen feit Jahrhunderten gefammelten Geiſtes⸗ 
fchäzen, mit feinem Drange nad) Voranſchreiten, mit feinen edlen, der Er: 


: fenntniß fich Öffnenden Völkern, fol plözlich fille ſtehen, ja traurig zuruͤck⸗ 


finfen in die Feſſeln des ftarren Hiftorifchen Rechtes; es foll entfagen ber 
Kreiheitsfonne, deren Strahlen es begierig in fich gefogen, und der in edler 
Menſchenbruſt umvertilgbaren natürlihen Rechtsidee, deren Forderungen es 
deutlich erkannt hat. Dies wird zwar nicht ausgeſprochen, und die 
Staatenlenker ſind weit davon entfernt, es zu wollen. Aber wenn die 
Partei, welche jezt das Ohr der Fuͤrſten umlagert, und welcher die ſtupide 
oder feige Maſſe als willfähriges Werkzeug dient, den völligen Sieg erhält, 
fo ift dem Zurüdfchreiten Bein Ziel zu fezen, und tft Afien der Spiegel, wo» 
rin wir unfer künftiges Schickſal erkennen mögen. Alsdann giebt es — wie 
weiland in den vielen Jahrhunderten bes finfenden oftrömifchen Welches 
— für edle und ſtolze Gemüther eine Freude des Lebens, Feine Vergütung 
der Lebensmühe mehr. Stufenmweife wird der Verfall und zum Xoofe ter 


478 Neuntes Kay. Bon rem Brande Moskaus x. 


EHinefen führen, und Die Ruffen werben, wie dort Mongolen oder 
Maudſchu, umfere Ueberwinder ſeyn. Aus der Welt wird darım freilich 
nicht die Freiheit weichen; aber Europa wird das heilige Feuer, welches eb 
biſher bewahrie, mur noch von ferne, von ienfei des atlantiſchen Meeres, 
beräber leuchten ſehen. 
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